Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 























— 








2 














° * 
* 
X 
N 
. . . 
t 
ı 
vr 
0. 
m 
. 
‘ v. 
sr \ 
* - 
N 
.* [1 
. 4 
.! 
3 ’ 
‘ 
‘ 
. 
x 
rn 
® 
‘ 
’ ® 








r 





» 
. 
. Lö 
v 
n„- . 
” 
’ ‚ 
⸗ 
1 
* ‘ 
" - - 
‘ 
’ - 
N 
. 
J J 
* ri 
\ 
.. r 
. 
ı 
. 
» 
2 
RN .. 
« s . 
“ r 
. 
. 
r 
.. . 
R J 
—W in 





u. 








A. 


u 


— 











una 











4 

















Ex 











“ 





a 


2 





48 


” 





Er 


[22 

































































. — — * — — I a 
, . 
ı 
.. . ’ f " 
x , 
I $} ” 
v ' y 
, . . . 
‘ - 
Dun 
— - » * 
[5 ’ * 
. „. [ . ' ” 
‘ ⸗ 
F 
⸗ a ‘ " 
x . 
. oa .t[ nr 
x . “ 
\ B 
. - 
J 
J - 
N ... . -_ 
B - ı- “ 
B » D - 
. , . . 
. . " " 
\ . 
. 
5 ‘ ” “ 
or 
F [2 
- * 
8 - 
- + 
4. . " 
-._ . 
- - 
oo. 
. 
. „ 
LU . ' 
“ 
- . s “ Sg 
oo. . . 
, 
. + 
j J 
“ ’ 
i 
r Pr 
, .. 
} . 
- Ei 
. 
. . . 4 ” 
— J . ‘ 
_ 
. Ds 
z * - ” ‘ 
, r 
- ’ ” 
R . 
. 
° - .. 
. 
| - 
. r ‘ 
- - ». . ” ” 
. — 
4 > Fu 
\ u r . 
* n 
* ‘ ” 
De J 
ee 
En ' 
, . 
. . 
- Fu .n .”v 
. R P . Bw 
vi x vu D - 
. . . 
- 5 
Pe 
- > “ 
, u j 





u. 











« - ” 
—— 
u. r 
- . “ 
- ” ö 
. ’ u “ 
. 
’ 
. 
. “ i 
- 
. -- 
* 
* 
2 
- 7. 
‚tn - J 
F “ j 
. 
F 
ı - 
, 
. 
. 
, 
, 
R 
- 


22 er 
IE 


Die Etruster 


Bier Wider 
von 


| Kari Dtfried Müller. 


Eine von der Königli Preußiſchen Akademie der Wiffenfchaften 
zu Berlin gelrönte Preisfchrift. 





Erſte Wbtheilung. 
Einleitung, Erfled und Zweites Bud, 
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Breslau, 
im Verlage von Joſef Mar und Komp, 
1828 | 
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(März; 1936) 


and Kıcatro Tal 2, — 


E⸗ iſt jetzt grade ein Jahrhundert verfloſſen, ſeit 
das von dem Schotten. Dempſter mit einer ausge⸗ 
” breiteten Gelehrfamfeit aber freilich ohne das Urtheil 
und die Critik feines Lehrers Lipſius verfaßte Wert 
de Etruria regali, nachdem ed feit 1619 unbe: 
nußt gelegen hatte, hervorgezogen und herausgeneben 
wurde *), und zugleid) durch bie beigefügten Abbil⸗ 
dungen Etruskiſcher, und nicht⸗ Etruskiſcher, Monu⸗ 
mente die Aufmerkſamkeit auf die von Dempſter 
ſelbſt unbenutzt gelaſſenen Kunſtwerke und Inſchriften 
leitete. Won dieſem Zeitpunkte beginnt ein gebrängs 
ter und ununterbrochner Zug von. Arbeiten groͤßten⸗ 
theild Toscaniſcher Gelehrten über das Alterthum 
ihres Landes. Aber die meiften befchäftigen ſich nun 
vorzüglicy mit den Meften der Kunſt, an die fie 
mehr mit patriotifchen als Hifforifchen Anſichten tres 


*) Dempflrs Wert Fam nämlich erſt 1726 ins 
Yublicum, wie Maffei' Osservazioni letterarie T. IV, 
p- 6. berichtet. i . , ..* 

x* 


v0 _VBerrebe 
ten; oder fuchen das Linguiftifche Problem der Wies 
berberftellung einer bis auf wenige Spuren unterges _ 
gangnen Sprade zu loͤſen; was ‚von Litteratur bei 
diefen Arbeiten gebraucht wird, iſt meift ohne große 
Wahl ans Dempfterd Worrath genommen. Die 
Werke allgemeiner gefchichtlichen Inhalts aber find 
zum Theil nur Ausführungen befondrer Hypotheſen, 
und bie weiche Orin guiche Sorghun und ; Belehrung 
enthalten, doch nicht abgefehn auf eine umfaſſende 
Darftellung der Etruskiſchen Bildung Die Nüßs 
lichkeit eines mit diefen Worten bezeichneten Unterneh⸗ 
mend ſchien daher dem Werfafler der vorliegenden 
Arbeit eben fo einleuchtend, wie die durch die Anfs 
gabe der Akadewie geſteckte Gränze — einer littera⸗ 
rifchen Unterſuchung, bei der dad Gebtet der Ety⸗ 
mologie vermieden, und bie Kunſtdenkmaͤler des Vol⸗ 
kes, die noch vorhanden, nicht als Hauptquelle be⸗ 
trachtet werden ſollten — fuͤr die Stellung eines aus 
Büchern weit mehr ald nach Aunſchauungen Arbeitens 
den, äberdied in umfaffender Spradvergleihung Uns 
geübten, angemefien. Go ſich in den Mitteln der 
Unterfuhung befchränkend, glaubte der Verfaſſer der 
Abhandlung auf der andern Seite den Gegenftand 
in weitefter Ausdehnung faffen zu müffen, und hat 
auf Induſtrie und Verkehr, bürgerliches und geſelli⸗ 
ges eben, Religion, Kunft und MWiffenfchaft der 
Etrusker feine Aufmerkſamkelt gleihmäßig zu rich en 
geſucht. Auch hatte er, weil doch die innre Bil⸗ 
dungsgeſchichte von der aͤußern Geſchichte der Nation 
vielfach abhaͤngt, eine ausfuͤhrliche hiſtoriſche Einlei⸗ 
tung beſonders uͤber die Verhaͤltniſſe der Tusker zu 
audern Nationen vorausgeſchickt. Theils aber, weil 
dieſe außer den Graͤnzen der Aufgabe zu liegen ſchien, 
- bann weil die auch ſonſt uͤbergroße Maſſe dadurch 
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- angebührlidy angefhwellt wurde, bat er ſich entſchloſ⸗ 

ſen ſie, waͤhrend die Abſchrift angefertigt wurde, 
wegzulaſſen, und die dadurch entſtehenden Luͤcken in 
den Verweiſungen, wo es noch moͤglich war, durch 
kurze Erklaͤrungen zu ergänzen geſucht. Ein Kapi⸗ 
tel uͤber die Familien der Etrusker, welches groͤßten⸗ 
theils nach den Inſchriſten dev Todtenkiſten gearbeitet 
war, ſo wie einige den Handel betreffende, beſonders 
auf Vergleichung der Muͤnzen beruhende, Eroͤrte⸗ 
rungen ſind der aufgewandten Muͤhe ungeachtet noch 
zu umreif geblieben, um ber Akademie vorgelegt zu 
werben. Wie manche Uuterfuchungen aber, zu denen, 
ein ſo ausgedehntes Feld die Ansſicht öffnete, liegen 
gelaffen worden find, weil ein: beftinmnter Termin der 
freien Forſchung Gränzen feßte, wie auch die Dar⸗ 
ſtellung durch mehrfache Ueberarbeitung erft noch Vuͤn⸗ 
digkeit und zweckmaͤßige Kuͤrze erhalten ſollte, moͤchte 
der Verfaſſer gern durch dieſe Selbhſtanklage ent⸗ 
khalbiu 


Redfgrife 
(Auguf 1828.) 


D. die hiſtoriſch⸗ philologiſche Klaſſe der Königlich 
Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, 
welche dieſe Abhandlung durch ihre Preisfrage vers 
anlaßt, und ihr am Zten Juli 1826 den Preis zus 
erfannt hatte, weder auf fchleunige Bekamtmachung 
der Arbeit drang, noch auch die Hinzufügung der 
ergänzenden Theile, deren in ber vorftehenben Vor⸗ 
rede gedacht wird, abrieth: fo glaubte ber Berfafs 
fer fibh bei der Vervollftändigung dieſes Werks und 
der Eimichtung deſſelben für den Druck nicht übereis 
Sen zu dürfen. Wie nun .aber der Werfaffer bei der 
Abfaſſung diefer Schrift überhaupt weit weniger dar 
auf ausging, neugewonnenen Kinfichten oder Anfıdys 
ten eine Bahn in der Wiffenfchaft, und einem Iebhaft 
davon ergriffenen Geifte durch die Darftellung derſel⸗ 
ben. Luft zu fchaffen, als ein den Studien des Als 
terthums förderliched und feinen Zeitgenoffen nuͤtzliches 
Merk hervorzubringen: fo mußte er bei die er Ue⸗ 
berarbeitung eben fo viel an bad Publicum, das fein 
Bud leſen und brauchen follte, denken, wie er bei 
ber urfprünglichen AUbfaffung in die Zwecke und Ab: 
fihten der Akademie einzugehen und ihre Aufträge 
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gb: Kräßen ans zurihten fichr-angelegen, ‚fein; ließ. 
ie Preisfrage enthielt nm -zmgx, eigentlich nur ‚Die 
Aufforderung: , „Dos, Welen md ‚bie. Beſchaffenheit 
ber Bildung. des Etrvkiſchen Volkes aus ‚ben 
Quellen kritiſch zu erörtern. und darzuſtellen, ſawohi 
im Allgemeinen als auch eingehend guf die einzelnen 
Zweige der. Thaͤtigkeit eines gebildeten Volks, um ſy 
piel als. woͤglich auszumitteln, welche derſelben wirk⸗ 
lich ‚und, in welchem Grade und Umfange ein jeder 
unter dieſem beruͤhmten Volke ‚blühte.! - Da: indeß 
eine jede menſchliche Thaͤtigkeit, diejenigen ausgenom⸗ 
men, welche durchaus einer phyſiſchen Nothwendige 
keit gehorchen, ausbildungsfaͤhig iſt: fo fiel die Dar⸗ 
ſtellung der Bildung mit der des geſammten Lebens, 
inſofern es einen innern Zuſammenhang des Einzeb⸗ 
nen mit dem Allgemeinen, der beſondern Handlung 
mit verbreiteten Gewohnheiten, Sitten, Faͤhigkeiten 
and Anfichten, zeigt, zuſammen, und der. Verfaffer 
Fam bald zur Erkenutniß, daß das Werk, welches 
er unter den. Hoͤnden hatte, eine allgemeine Darſtel⸗ 
Kung des Etrusfifhen Alterthums werben muͤſſe. 
So machte er es fih nun auch zur Regel, Denjeni⸗ 
gen, ber ber Etruskiſche Alterthuͤmer Anskunft 


fucht, über Keinen ‚Gegenftand gang ohre .folche. zu 


laſſen, bei dem fie der Zuftand. ber Quellen irgend 
‚geftattet, und unfer Willen von dem merkmuͤrdigen 
und — wenn es auch in feinen Bildungsverhaͤltniſſen 
und Nenern in manchen Stuͤcken ähnlicher fein follte, 
ald den alten Griechen — doch and). grade. deswegen 
hiftorifch wichtigen Volke in moͤglichſter Vollſtaͤndig⸗ 
feit zu geben: daher er auch den allgemeinften np 
anfäffendften Titel, jedem artgrn, Yorzog., , Die-äy 
Bıre Geſchichte bed Volke, tab. Atperäranhifge, Bar 
höltpiß,, in, welches 4, von, der Natur ‚gefige, mare 


Kit Bortede 


sd: die nationalen Verbindungen, in die. es durch 
Ausbreitung und Colonieen, friedlichen Verkehr und 
Kriege hineingezoͤgen wurde, durften nach dieſer Ans 
Tage ſchon deswegen, weil fie in fo vielen Stuͤcken 
bie Erſcheinungen der Bilbungsgefchichte begreifen leh⸗ 
ten,‘ ober und wenigftens dem innern Vorgange bers 
felben näher führen, durchaus nicht fehlen: nur das 
Specielle der Roͤmiſchen Kriegsgeſchichte mußte, da 
es uns doch kaum einen Blick in das innre Leben ei⸗ 
nes Tuskiſchen Lagers vergoͤnnt, ausgeſchloſſen blei⸗ 
ben. Eben ſo beobachtete der Verfaſſer auch bei die⸗ 
fer Ueberarbeitung hinſichtlich der Beſchreibung und 
Erklaͤrung der einzelnen Kunſtdenkmaͤler die ihm zum 
Geſetz gemachte und von ihm ſelbſt als raͤthlich er⸗ 
kannte Enthaltſamkeit, wenn auch Inghirami's Werk 
durch die zahlreichen und genauen Abbildungen, ſo 
wie durch die dazu gegebnen Erklaͤrungen — durch 
jene poſitiv, durch dieſe mehr auf negative Weiſe — 
zu einer kritiſchen Behandlung dieſer Darſtellungen 
reizt und auffordert. Nur die Claſſen der Monu⸗ 
mente mußten erwaͤhnt, und wo ſie auf die Bil⸗ 
dungsgeſchichte Etruriens ein Licht werfen, eine Nach⸗ 
richt uͤber fie eingefügt werben, darum, iſt auch noch 
ein Wort über die den Etruskern neuerlich faft allge⸗ 
mein abgefprochnen Gemmen hinzugefommen. Uni fo 
mehr muß ber Berfaffer wuͤnſchen, daß feine vors 


nehmlich and Schriften nnd Juſchriſten geführte Uns 


terfuchung recht: bald. von kundigen Archäologen als 
Fundament für eine umfaffende Wehandlung der 
Etruskiſchen Kunſtalterthuͤmer gebraucht, und als 
ſolches nicht allzu ſchwach befunden werden moͤge; be⸗ 
fonderd ſcheint, hen neuern Nachrichten über die nach 
den: Gegenden: Etrurkens “don einander abweichenden 
Battimgen von’ Vaſen und andern Kunftwerken zus 
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ſolge, eine archaͤßbogiſche Topographie Etruſ 
tiens ein nuͤtzliches Unternehmen, zu welchem mitzu⸗ 
wirken der Verfaſſer dieſes Buchs eine guͤnſtige Ges 
legenheit gern ergreifen und eifrig benutzen würde! 
gewiß wurde Auch eine ſolche nach dem Lokal ange 
orbnete Weberficht der Städtes-Muinen, Bautruͤmmer, 
Hypogeen, Aſchenkiſten, Wafen, Bronzen und anderdt 
Denknräfer fir die politiſchen Verhäftniffe der Staas 
ten Etruriens einige Data ergeben. Auf ähnliche 
Weiſe wirde der Verfaſſer and) den Abſchnitt über 
bad Staats s und Rechtsleben der Etrusker den Fors 
-fchern der Älteren Roͤmiſchen Rechtsgeſchichte zur wets 
tern Ausbildung empfohlen haben, wenn nicht ber 
vor kurzer Zeit fo Lebendige Eifer diefer Elaſſe von 
Forſchern der alten Geſchichte für das Etruskiſche 
* den allerneueſten Zeiten ſchon wieder zu erkalten 
iene. u et 

Judem der Werfaffer nach biefem Plane fein 
Merk vervollftändigte: fuchte er ‘doch zugleich das 
urfprängliche Ganze, welches die Akademie mit ihrer 
Billigung beehrt hatte, moͤglichſt in feiner Integritaͤt 
feftzuhalten, und‘ wenigſtens dent, der die hinzuge⸗ 
kommnen Abfchnitte davon zu trennen ſich die. Muͤhe 
nehmen will, die Mittel daͤzũ in die Hand zur geben. 
Dies Eonnte dem Verf. um fo mehr zur Pflicht ges 
macht werben, da grade. diefe Städe vielleicht hie 
und da Fühnere Combinationen enthalten; und man 
wohl ‚gar den Verſuch, auch diefe inter der Aukto⸗ 
rirät einer Akademie, wenn überhaupt bie Preiser⸗ 
theilung in ſolchem Sinn genommen werden darf, Ih 
das Publſcum elnzufuͤhren, unredlich fchelten könnte. 
Daher giebt der Verf. hier erſtens alle groͤßeren Abs 
ſchnitte diefer Art an. Es find, 1. bie ganze Gits | 


e 


leitung, melde die "äußere Geſchichte des 
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die etwas nei eingerichteten Coluinnen + Xis 


‚ewfeichtern hezwecken. Nur: ei. der Einrichtung einl⸗ 
uf die Syengeiſche „des, Nitccutſhen Nerfe, auf 
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= - wen die gyas wu 
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bie 1827 erſchienene zweite Bearheitung, glanbte ſich 
ber Werfaffer, da. wo eben- nur Kitate abzuaͤndern 
waren, biefer allzu: aͤugſtlichen Sorgfalt entſchlagen 
zu dürfen Die dritte Ausgabe des letzten Werkes 
konnte noch nicht benutzt werden, bis jetzt fand ſich 
indeß darnach Nichts zu aͤudern, als Band 11. ©. 
72. N. 124 die Worte: [Auch Niebuhr ] -zu 


Einen kritiſchen Leſer dieſes Buchs hittet der 
Verfaſſer zum Schluß nur um. bad Eine, nie aus 
dem Auge zu: verlieren, daß. ed ‚außer ihm auch 
Mienfchen giebt, und der Kine oft wohl zu brauchen 
verficht, was ber Andre unnuͤtz findet. Hiſtoriker, 
bie ed für ihre Hauptpflicht achten, band Amt bex 
Kodtenrichter zu verfehn — (ein tugenhhaftee Am, 
wenn nicht fehon dad Wort eine. Blasphemie wäre; 
zumal, da wir oft kaum zu verſtehn anfangen. mag 
wir richten wollen) — werden hier Vieles finden, was 
fie als Antiquitäten s Kram gern zur Seite laſſen, 
aber doc) nicht als völlig unbrauchbar verwerfen dürs 
fen, fo lange noch der Antiquar den Boden, deffen 
Fruͤchte der Hiftoriker genießen will, im Kleinen ums 
zuadern und zu bebauen erforderlich if. Die zahls 
reihen Anführungen großer und Fleiner Staliänifdyer 
Schriften über Etruskifches Alterthum, befonderd 
aus dem zweiten Drittel ded vorigen Jahrhunderte, 
werben benen vielleicht Tächerlih vorkommen, welche 
die darin herrfchende Unkritik kennen, welche wiſſen, 


wie wenig damald der durchdringende Geift Scipione 


Maffei’s die mit dem Wuſte Gori's und. anderer 
Etruscomanen angeflillten Köpfe aufzuräumen vers 
mochte; der Verfaſſer indeß, der das Vorhandene 
möglichft vollftändig zu fammeln, und fein Werk zu 
einem Corpus Etruskiſcher Alterthumskunde zu mas 


xt vWörrrde 


chen ſuchte, durſte dieſe Anſchließung nicht verſchmaͤ⸗ 
hen, und vielleicht dankt ihm auch mancher Littera⸗ 
fnrfreund für dieſe und jene der Goͤtt ingiſchen Vihlio⸗ 
thek entftammenbe Notiz über wenig bekannte uud ſel⸗ 
ten vorkommende Bücher. “ Kurz, ein ſolcher Leſer 
möge erwägen, daß dieſes Buch nad) feiner Anlage 
mid Ansfuͤhrung beſtimmt war, einer Geſellſchaſt 
von Gelehrten vorgelegt zu werden, welche uͤber je⸗ 
den Theil deſſelben das eindringeüdſte und unabweis⸗ 
barſte Urtheil fällen konnte, und die Vernachlaͤſſi⸗ 
gung und Uebergehung irgend einer Seite dieſer Un⸗ 
terfuchungen mit einem Blicke zu entdecken im Stan⸗ 
de war, zumal da diefer Gefellfchaft grade auch 
diejenigen Männer unſers Vaterlandes angehören, 
welchen die Kenntniß des Etruskiſchen Alterthums, 
infonderheit des politifcyen und des Kunftalterthume, 
entfchieden der Meiſte zu verdanken hat. 
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Vorerinnerung 
uͤber die 


Quellen der Etruskiſchen Alterthumskunde. 





D ie. urſpruͤnglichen Quellen unſrer Kenntniß von 
ven alten Etrurien und den Etruskern, abgeſehen von 
den Kunſtdenkmaͤlern und Infhriften, zeifällen in drei 
Glaffen, einheimifche, Roͤmiſche, und Griechiſche Auf— 
zeichnungen und Traditionen. Indeſſen iſt ed natürlich 
nicht möglich, diefe Trennung an den auf unſre Zeit ge: 


kommenen Schriften durchzuführen, da ſchon fehr zeitig 


das Eine fehr häufig in das Andre überfloß, und z. B. 


gar manche Griechiſche Sagen und blos von Römifchen 
Schriftſtellern berichtet werden. 


Die Griechen lernten Etrurien kennen ald ihre 
epiſche Poeſie noch bluͤhte; fie waren zunaͤchſt bemüht, 
das Land in ihren mythiſchen und' poetiſchen Weltkreis 
aufzunehmen, und mit ihren Heroenſagen in Verbin⸗ 
dung zu. bringen. Schon bie Heſiodiſche Theogonie zeigt 
dies Beſtreben; viele Erzählungen, von Tyrrhenos He⸗ 
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2 WVoverinnerung 


rakles Sohn u. dgl., "die und namenlos durch Spätere 
zugefommen find, mögen von den Epifern jened Zeital: 
terö ausgebildet fein. Bon dem was die Logographen 
thaten, legt ein merkwuͤrdiges Bruchſtuͤck des Hellanifos 
Zeugniß ab *. Als hernach Gefchichtsfchreibung und 
Länderfunde bei den Griechen aufgefommen war, ſam⸗ 
melte man auch über Etrurien allerlei Nachrichten, wel⸗ 
che bald Eriegerifcher bald frieblicher Verkehr von da ber- 
überbrachte, meiſt ziemlich von der Oberfläche geſchoͤpf⸗ 
te, auf Peiner genauern Kenntniß. des Innern beruhende 
Angaben. Solche Nachrichten, zum Theil auch bloße 
Gerüchte, waren ed, die gelegentlich Theopompos, 
Eratofthbenes, Timaͤos und Andre, und in befon- 
dern Schriften Ariftoteles,. der Tnppnvov vousua 
fchrieb *, Theophraftos, von dem ein Buch zepl 
Topprvov angeführt wird °, und Derafleides vom 
- Pontos, aus deffen Toppnvsv noAıreia wir noch ein 
‚unbebeutendes Fragment haben, zufammenftellten. Dez 
narch3 Tyrrheniſche Mede *, in der die Aeoliſche In— 
fel Lipara vorfam &, bezog ſich wahrfcheinlich auf Atti- 
Shen Handel in diefen Meeren, und würbe und dafuͤr 
‚gewiß fehr belehrend fein. Dagegen koͤnnten uns wahr: 
fheinlich die Komödien de8 Antiphanes und Arioni- 


1) Einleitung Kay. 2. $. 9. 

-9) Athen. I. p 33. d. Casaub. Tabricius Bibl. Gr.. II. 
c. 7. ed. Harles. — Wohl ein Theil-ber vousue Papßagıza, 
in benen Barro, de L. L. VII. c. 3. pP 94. edit. Bipout., von 
den Stalifchen Klageweibern laß. 

3) Schol. Pind. P. II, 3. vgl. Voff. de histor. Gr. 1, 9. 

4) ©. Dionyf. de Dinarcho p. 652. nad) Reiske's Lesart, 
und Valeſius zu Harpokr. p. 48., welcher bei dieſem Schrift- 
ſteller ru gawvınos gewiß mit Recht in Tr Eeuvenoe ändert. 


5) Harpokr. s. v. 
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kos, welche Toppuvog oder Toppnvinos biegen °), ben 
Urfprung oder die Ausbildung mancher Griechifchen Ers 
jählung von dem unglaublichen Lupus und ber argen 
Sittentofigkeit der Tyrrhener zeigen. Ob ein Griechifcher 
Schriftſteller in Stalien felbft Nachforfchungen über bie 
Geſchichte der Etrusker angeftelt, wie wahrfcheinlich 3 es 
nodotos der Troͤzenier nach der Umbrifchen ”, wiſſen 
wir nicht; der Soſtratos, deſſen Tyrrhenika fpäte 
Schriftfteller für eine Sage von Aeolos, dem Tyrrhener⸗ 
Könige, citiren *, war nach dem Angeführten zu fchlies 
gen um gefchichtliche Wahrheit unbefümmert. Aus aͤl⸗ 
tern Griechiſchen Quellen fließende Nachrichten finden ſich 
jest befonders bei Diodor, Strabon, Dionyſios, Athe⸗ 
ndos, Pollur, den Leritographen; aber auch Römifche 
Schriftſteller fehöpfen bisweilen aus ſolchen und reden 
dann auch wohl, wenn fie blos compiliren, von Tyr⸗ 
thenern flatt von Etruöfern °. a. 

Die Römer heilen uns, ald eine unmittelbare 
Kunde, Nachrichten mit von den feindlichen und freunds 
lichen Berhältniffen ihrer Stadt zu ben. Etruöfern, fo 
wie von den Einrichtungen, die aus Etrurien auf Rom 
übertragen worden waren: von jenen aus annaliftifcher 
Außeichnung hervorgegangene, von dieſen mehr aus Tra⸗ 


6) S. Athen. VI, 240 £. VII, 329 e. IV, 166 c. VI, 244 £. 
Bon Effen ift natürlich in den Zragmenten meift die Rede. 


7) Rotizen daraus, die, wenn auch nit richtig, doch eine 


gewiſſe Gründlichkeit der Nachforſchung zeigen, bei Dionyf. I, 
49. Hut. Rom. 14. Solin II, 9. vgl. Def hist. Gr. II. s. v. 


} P- 425. 


8) Stobäus Floril. 64. (62.), 35. p. 486. Gaisf. Pfeudo s Pins 
tarch. Parallel. 28. p. 428. Hutten. Kol. Voſſ hist. Gr. II, b. 
Ebert Dissert. Siculae p. 139. 


9) Wie Plinius, bei dem der Zyrrhener Piſaut bie inba 


| und die.rostra erfindet: 
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4 Vorerinnerung 


dition und oſt ziemlich dunkler Erinnerung. Leider lehrt 
Die Roͤmiſche Kriegsgeſchichte lange nicht fo viel von 
fremder Voͤlker Art und Weife, von ihren Sitten und 
Gewohnheiten, wie die Griechifche; die Römer hatten 
nicht dad offne Auge und den hiſtoriſchen Sinn, wel: 
chem ein eigenthuͤmliches Menfchenwefen ſchon als folches 
merkwuͤrdig ift, ihre Gefchichte ift immer nur eine Half: 
te, und lehrt: darum gemeiniglid auch die Thaten 
nicht völlig besftehn, die fie dem Andenken erhalten 
wollte. — Alles aber, was in ber. Gefchichte die Ur⸗ 
fprünge der Volker und Staaten anlangt, mas ber he: 
roiſchen Mythologie angehoͤrt oder an ſie graͤnzt, hat in 
"Rom zeitig einen ſehr tiefgreifenden Griechiſchen Einfluß 
erfahren. Nicht jedem Wolke iſt es gegeben, Glauben 
und Wirklichkeit in einer Sagengeſchichte zu einem poeti⸗ 
:fchen Ganzen zu: verfehmelzen; Italien, hatte, wie hoch 
man auch den Werth des Vorhandnen anfchlage, Doch 
‘nur bürftige Anfänge davon; Vieles, was jest wie alte 
Hervenfage außfteht;, iſt nur. ein: kuͤnſtlich hervorgebrach⸗ 
tes Scheinbild. Wie viele. alte. Sefchlechter, mußten. in 
‚Athen. ihre: mythiſche Geſchichte weit über die Zeit hin⸗ 
aus, wo- fie dem Attiſchen Volle angehoͤrten, burch- ver⸗ 
ſchiedne. Laͤnder und Schickſale, am. Ende. bid. zu ben 
Göttern hinan, zu führen: wo find aber in Rom bie 
Patricier⸗Familien, die von ihren Ahnen, ehe fie Roͤ⸗ 
mer wurden, im Sabinerlande ober in den Latinifchen 
"Städten, eine poetiſch reiche Sage mitgebracht- und bes 
währt hatten? Sie, wußten nur zu fagen: Der 
Stammvater der Julier fei einerlei mit dem Askanios 
bes ‚Zrojanifchen Mpthe; und, ber. urfprüngliche Nautius | 


fei einer. der Zroifchen Schiffsleute, der nautae, des 


Aeneas geweſen: weil aber die. Nautia gens bie Mi: 
nerve verehrte, batte. dieſer Schiffer natirrlich auch dad 
Palladium von Slion mitgebracht; und dergleichen. mehr. 


i 


Durhh folde Etymologieen und Identiftzirungen eröberte 
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fid Rom feinen Antheil an Griechenlands fihönen Des 
sen» Mythen. Gluͤcklch, wer damals einen Namen 
hatte, aus dem ſich Etwad machen ließ. — Auf diefe 
Weife baden die Römer auch über die Nachbarländer, 
namentlich über Etrurien, die Griedifchen Mythen, zum 
Theil die fpäteften Schößlinge jenes reichen ind wunder⸗ 
vollen Gewächfes, aufs begierigfte ergriffen und fih uns 
geeignet. Keiner ihrer Alten Geſchichtſchreiber war von 


dieſem Beftreben frei; grade diefer Theil der riecht 
ſchen Bildung wurde in Rom zuerft einheimifh. Selbſt 


. ber ehrmürdige Gato, der erfte gründliche Zorfcher in 
der Gefchichte des übrigen Italiens, haͤngt in dieſen 
Dingen, wenn er auch immer dem Überniaaß, Griechi⸗ 


ſcher Bildung entgegenftrebte, doch ganz von den Grie⸗ 
hen ab, und verräth überall den Freund "und Echüler 
des Griechen Ennius °: nur daß feine Behandlung Grie- 
hifcher Mythen einem Griechen einigermaßen „opiſch“ 
und wie der rohe Verſuch eines Halbbarbaren, ſich in 
dieſen Irrgaͤngen zurechtzufinden, erſcheinen mußte. Die 
ſegenannten Aboriginer in Reate, im Stocke des Apen⸗ 
nins, waren ihm aus Achaja (ſo nannte er treuherzig 
das alte Pelasgiſche Griechenland mit dem Ausdrucke ſei⸗ 
ner Zeit) heruͤbergekommen; aus dem Pelasgerfuͤrſten 
Teutamides machte er Griechiſche Teutanen, die Theile 
von Etrurien ſchon vor den Tyrrhenern inne gehabt haͤt⸗ 
ten »3; Falerii hielt er für eine Argiviſche Stadt, aus 
Gruͤnden die wir keineswegs genügend finden koͤnnen, 
und mehr dgl, — Indeſſen ift nicht zu verfennen,. daß 
Schriftfteler, wie Cato, wie ber forafültige Beobachter 


- 10) ©. Aurel: Bir de v. v. Muetr. c. 47. Gomel. Re 
pos Cato 1. 


11) ©. Einh 8.2. 6. 9 exir. - 


6 Vorerinnerung 








alter Denkmäler Cincius und Varro, ber fonft feiner 
Gefftesrichtung nad) ein Grammatiker aus Alexandrini⸗ 
fher Schule genannt werden muß, mitunter doch auch 
den einheimifhen Monumenten und der Landesſage Etrus 
riens nachfragten, und zum Theil aud mittelbar 
(denn Etrustifch verftand ſelbſt Varro nicht) aus Etrus: 
Eichen Schriften fchöpften °* ; dann find fie und ne 
türlich am meiften werth, 

Die Hauptquelle der Etruöfifchen Alterthuͤmer haben 
wir an den von Tuskern felbft, zum Theil in Tuski⸗ 
fher Sprache, verfaßten Werken verloren. Bei weiten 
ber größte Theil derfelben betraf die Etrusfifche Divina⸗ 
tions⸗Lehre, die Etrusca disciplina; ed waren. Hilfe) 
bücher für die Tuskiſchen Harufpices, nach denen fie! 
über Zeichen und Wunder refpondirten, fie procurirten und! 
- fonft ihe Amt verfahen. Ich werde aber die mit. ber! 
Religionsgeſchichte Etruriend eng verflochtne Unterfuchung 
über die Quellen der Etrusftfchen Religion und Di: 
feiplin beffer, bievon abgefondert, an einer andern: | 
Stelle führen Eönnen *’. — Aupßer diefen geifllichen ; 
Büchern gab ed einheimifche Hiforien ber Tußs 
fer, von denen Barro fpricht *; fie fcheinen indeg, ' 
nach einer unten Darzulegenden Rechnung "°, erft im 
fechften Jahrhundert der Stadt verfaßt worden zu fein. 
Doch waren in diefe ficher alte annaliſtiſche Aufzeichnun⸗ 


12) Beifpiele Einl. 8. 2. Note 6.8. IV. 2.2.9.1 K. J. 
$. 6. u. fonft. | 

13) 8. IT 8.2. 

.. 14) Bei GCenforin de die nat. 17, 6. Aber bie Erıyuoras 
ypayal, worin Dionyfios las (II, 46.), woher Zarquinius 
Priſcus ſtammte, find natürlich nur NRömifche Annalen, wie 
der ganze Zuſammenhang zeigt. 

15) Bud IV. K. 7, 8. Nach Niebuhr im vierten. 
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gern, übergegangen, beren Etrurien ohne Zweifel früher. 
als Rom beſaß '°; den Hauptinhalt bildeten wohl ein⸗ 
beimifche Zrabitionen; aber auch die Griechiſche Sage 
fann — nad dem was wir fonft über den. großen Ein- 
fluß Griehifher Kunft und Poefie auf Etrurien wiſſen 
— ſelbſt von dieſen Tuskiſchen Büchern nicht ganz aus: 
gefchloffen gewefen fein. "Daß der Kaifer Claudius in, 
feinen, griechifch abgefaßten, zwanzig Büchern Tyrrhe⸗ 
nifcher Geſchichten *” dieſe ejnheimifchen Quellen zum 
Grunde legte, beweist befonderd das unfchäßbare Frag⸗ 
ment feiner Rebe für dad Bürgerrecht der Gallier, wel. 
che3 aus Etruöfifchen Annalen ein fonft ganz unbefann: 
tes, im böcften Grade wichtiges, Factum der Roͤmi⸗ 
fhen Königsgefhichte anführt *°. Auch von dem ges 
lehrten Grammatiker und Hiftorifer Verrius Flaccus 
iſt anzunehmen, daß er ſich zu jenen Quellen den Zu: 
gang zu verfchaffen wußte; man weiß nun, daß er uns 
ter den Büchern rerum memoria dignarum ’° aud) 
Etruscas res behandelte *°. Um fa wichtiger find 
nun für und — auch in ber traurigen Geftalt in der. 
wir fie haben — die Notizen des Feſtus, deſſen Haupt: 
quelle Verrius war. Die Schriftfteller über die Etrus⸗ 
kiſche Difeiplin, befonders die Etrusfer unter ihnen 
wie Caͤcina, nahmen auch hiftorifche Nachrichten "aus 
ſolchen Quellen auf **. Biel davon ift uns durch das 
Beftreben der alten, fehr gelehrten, Ausleger des Bir: 


16) Bud IV. K. 5, 3. 

17) Sueton Glaub. 42. 

18) Gruter Inscript. p. 502. " 

19) Bon diefen Voffius de hist. Lat. I, 20. 

20) Sie kommen bei den Iutpp. Aen. X, 183.198. ed. Mai, 
vor. ' 
21) ©. die angeführten Intpp. X, 198. 
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gilius erhalten, ihren Dichter als einen tiefen Kenner 
ber Italifchen Urgefchichte, ded Jus sacrum ber Römer, 
. der Etruskiſchen Difeiplin darzuftellen ** ; wir möüffen ihnen 
daflır dankbar fein, wenn wir auch ihre Anficht nicht 
theilen Fönnen. Übrigens würde eine Aufzählung ber ver⸗ 
fhiednen Schriftfteller, die und grade den Strom ber 
alten Gelehrfamkeit in Bezug auf Etrurien zuleiten, bier 
von wenigem Nugen fein; Dig meiften find Sammler, 
Deren eigne Anfichten wenig ober gar nit in Betracht 
kommen, bei denen jede Nachricht, die ihnen ber Zufall 
zugeführt hat, für fi geprüft werden muß. Zeugniſſe 
nach ihrem Alter zu ordnen — dieſe fo wohlfelle und fo 
viel mißbrauchte Art der Critik — iſt immer nur dann 
von bedeutendem Augen, wenn man eine Bitteratur in 
einer gewiſſen Bollftändigkeit vor ſich hat **®. 


22) Das Meifte aber davon hat und nicht Servius, ſondern 
ber Ercerptor erhalten, von dem bie dem Gervius nur in eints 
gen Handfchr. beigefügten, von ben Editoren mit Häbkchen ober 
Klammern - bezeihneten, Gloſſen herrühren. Diefer bat 3. B. 
auch bie Stellen des Alaccus und Cäcina bei ben Maifhen In 
terpreten ad X, 198. im Auszuge, und viel Gelehrſamkeit der 
Art. Ich habe ihn meift durch Intpp. ap, Serv. bezeichnet. 

23) Noch ift zu bemerfen, daß ber Tuscus historicus, ber 
nad) Seneca Suasar. II. extr. den Aem. Scaurus - Mamercus 
laesae majestatis anflagte (vgl. Zac. Ann. VI, 29.), wenn er 
auch ein Tusker war, bod Feine Tuskiſchen Geſchichten gefchries 
ben zu haben braucht. 


Einleitung. 


Bruhflüde der äußern Geſchichte bed 
Etruskiſchen Volke, | 





Erftes "Kapitel. 


Über bie National : Berwandtfchaft der Etruöfer und ber - 
andern Dauptflämme Italiens, 


$, ift ein fehr nahe liegender Wunfch, der Forſchung 
nach der eigenthümlichen Bildung eines Volks einen Be: 
griff von deſſen urfprünglihem und natürlichem Verhaͤlt⸗ 
niffe zu andern, näher bekannten, Stämmen bed Men 
fhengefchlehtd, und dem Platze, den ed in den Ge 
fhlechtern und Familien der Nationen eingenommen, 
sum Grunde legen zu Tünnen. Einen folchen Begriff für 
die Tusker zu gewinnen, bietet die Griechiſche Sage eine 
meift trügerifche Hoffnung dar, indem fie immer nur 
Sriechifche Vorſtellungen gewährt, auf die Daß und Lies 
be, alter Glauben und Nationaleitelfeit und allerlei Nei: 
gungen und Stimmungen oft eben fo viel Einfluß ge 
habt haben, als eine Achte treulich fortgepflanzte Über⸗ 


10 Einl. i, 1. 


lieferung. Entſcheidender, dent’ ich, unb weniger. Irr⸗ 
thitmem ausgeſetzt ift der Schluß aus der hiftorifch bes 
fannten Geſtalt des Volkes ſelbſt; wenn man von diefer 
Alles, was Außerer Einfluß hinzugebracht haben kann, 
möglichft abfondert, vor allem aus dem, was immer 
ald ein dauernded Erbe ded an Maſſe oder Macht über: 
wiegenden Theils der Bevölkerung „betrachtet werden muß, 
aus der Sprache. ES wird zwedmäßig fein, bier ei- 
nige Bemerkungen über: die wichtigiten Voͤlker des Altes 
fien Italiens, befonderd in Hinſicht auf ihre Sprachen, 
vorauszuſchicken, indem ich wohl nicht befürchten darf, 
einen um Wiffenfchaft bemühten Lefer dadurch abzu= 
fhreden, daß ich ein biftorifches Werk mit Unterfuchun- 
gen über den Laut einzelner Buchflaben und den Ur- 
fprung von Worten eröffne. 

2, Es. war eine fefte . Tradition des Alterthums, 
daß der Volkſtamm der Sikeloi oder Siculi in die 
nach ihm genannte Inſel aus Stalien gelommen war, 
und daß er hier in den aälteften Zeiten befonderd Die 
Landihaft Roms und das füdliche Etrurien, dann aber 
verfchieone Gegenden Unteritaliend bewohnt hatte *. 
Hier in Unteritalien war ed ohne Zweifel, wo die Sike— 
lee mit den SHellenen in dad im Zeitalter der Odyſſee 
beflehende Verhaͤltniß eines wechfelfeitigen Sklavenhan⸗ 
dels traten *; denn nah Sicilien war dieſer Verkehr 


1) ©. beſonders den alten Antiochos in dem Fragmente, 
(dem man den in den Handſchr. theilweiſe erhaltnen Jonismus 
reſtituiren muß), bei Dionyſ. I, 12. 73., nad) dem Sikelos von 


Rom zu Morges im eigentlichen Stalien kam. Sonſt 
Dionyſ. J, 20. 21. 

2) Od. XX, 383. XXIV, 210. 365. 388. Temeſa, 
Od. I, 184., lag wahrſcheintich im Sikeler-Lande. Spohn 


de extr. Odyss. parte p. 76 sg. betrachtet die Erwähnung der 
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ſchwerlich ſchon gerichtet, erſtens weil es uͤberhaupt wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß eine dauernde Verbindung mit ber ſo 
nahe gelegnen Küfte Staliend bedeutend früher eintrat: 
ald mit der entfernteren Infel, und dann weil das Ho⸗ 
meriſche Kyklopenland nebſt Trinakrien, und was man 
ſonſt auf Sicilien zu beziehen gewohnt iſt, noch viel 
maͤhrchenhafter und einer wahrhaften Kunde unzugaͤngli⸗ 
cher erſcheint, als ed bei jenem Verkehr mit den Sike⸗ 
lern, wenn fie fehon hier gewohnt hätten, geblieben fein 
fönnte, Thukydides ® ſetzt den Übergang nach Sicilien 
beinahe drei Sahrhunderte vor die erſten Hellenifchen Co⸗ 
lonieen auf der Infel (Olympias 5.), und man fann 
biefe Epoche, wenn man ihr fonft Glauben beimift *, 
als den Anfangspunft der Wanderung annehmen, die 
indeß länger fortgebauert haben mag, da noch die Grün- 
der von Lokri (bald nach Olymp. 5, oder 24.) Sikeler 
verbrängten °, und ed deren felbft noch zu Thukydides 
Zeit (DI. 94.) in Stalin gab °. As nun aber die 
Hellenen ihre Kolonieen auf der Infel gründeten, wur: - 
den dieſe meiftend auf Sikeliſchem Grund und Boben 


Sikeler als einen Beweis für die fpätere Abfaffung bes letzten 
Buchs, weil man fih doch diefe Sikeler nicht wohl wit den 
Kyklopen u. bergl. zufammenmwohnend denken könne. Das 
Irgument fält nun weg, und die Ächtheit von Ob. XX, 383. 
zu bezweifeln ift kein Grund vorhanden. Freilich muß bann 
Voſſens Homerifhe Weltkarte geändert werben, was aber auch 
noh in manden andern Stüden nöthig fein wird. Bol. jetzt 
Riebuhre im Rhein. Mufeum IT, &. 255. — Über Sikanien (Ob. 
XXIV, 306.) kann hier- nichts beffimmt werden. 
3) VI, 2. 


4) Hellanikos (Fragm. 124. St.) und Philiſtos bei Dionyf. I, 
22. machen die Wanderung bedeutend älter. 
5) Polyb. XU, 5, 10. 6, 1—5. 
6) VI, 2. 
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angelegt; ihre Bevoͤlkerung deſtand zum großen heile 
aus Leibeignen,; die gweifelsohne mit dem Boden er> 
oberte Leute waren: es wear natürlich, daß aus bevem 
Sprache viel in den Volksdialekt und in bie denſelben 
barftellenden Schriften, wie Epicharmos Komödien und 
Sophrond Mimen, überging Ja diefe Schriften waren 
in fpätern Beiten, wo Gicilien ganz heienifirt war, bie ; 
Hauptquelle ‚für: die alte einheimifhe Spradhe Nun. 
gewährt es eine höchft merkwürdige Beftätigung der eben : 
angegebnen Wanderungsgefchichte der Sikeler, daß bie . 
feltnen und unhellenifhen Ausdrüde, die in den genann= | 
ten Schriftftelern der Syrakuſier vorfamen, in ber Ne 
gel fi aud in der Sprache Latiums finden. Sp fagt 
Barro ”: dad lateiniſche mutuum heiße bei den Sicu⸗ 
lern woirov; Sophron fhreibe uoisor» Evri wos ®: und 
‚gewiß aus derſelben Quelle bemerkt. er, daß einige Si⸗ 
cilifche Griechen den Hafen Acnopıs nannten, welches 
Wort die Siculer in Latium zuruͤckgelaſſen und zugleich 
nah der Inſel gebracht hätten . So Fam bei ben 


7) De lingua Lat. V, c. 36. p. 49. Bipont. 


8) Da bei Hefych woiros Zyreuos, und bei Varro in den gu= 
ten Handſchr. moeton anthimo, methon anchinio, meton an- 
thymo fteht, nirgends aber eine Sylbe mehr vorhanden ift: fo’ 
wage ich nicht mit Heinfius, Iſ. Voſſ, Spengel u. X. oiron. 
uvrı polzov zu ſchreiben, fondern begnüge mid, mit diefer Än- 
derung. 

9) &. ©. V,%. p. 20. Bip.ı Lepus quod Siculi (fe ver- 
muthet Spengel, dee Cod. Flor, het Sieulis) quidam Graeri 
dicunt Adrogıw etc. In ben Antigg. IV. (Gel. N.-A. I, 18, 
2.) bemerkte Varro, lepus fei ein altgriechifhes Wort, wel- 
des durh de R. R. II, 12. genauer beflimmt wird, wo wir 
erfahren: die Aeolifhen Böoter hätten Adm os geſagt. Daß 
der Haſe erft durch Anatilas nad Sitilien gebracht fein ſoll 
(Goͤller zu Philiftos Fr. 3.), iſt Barres Meinung ri geradezu 
entgegen. 
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Syrakuſiſchen Dichtern rarava für pätina, sdpxapoy 
für carcer, und Ähnliches vor "2; welche Worte man 
Doch gemiß nicht aus dem damals noch fehr unbebeuten- 
den Werkehr Siciliend mit Latium erklaͤren kann. Auch 
vida: fir gelu und „arıwor für oatinum war, wie 
berichtet wied, Sikeliſch . Im Sikelifchen hatte fich 
nach Herodian "*: die Endung -ens, entis, bie ber. 
Grieche dusch - ng, ewvog ausbrüdt, erhalten: Herodian 
führt OddAins, Odalerros (Walens;) und. dergleichen 
als Sikelifhe Formen auf: man flieht daraus, wie- fehr 
ähnlich das Sikelifche dem. Latein war. Endlich behaupte 
tch aud noch, daß wenn bei. den: Alexandriniſchen Dichs 
tern fcheinbar: Lateinifihe- Worte vorkommen, wie vero- 
des für nepotes. bei Tcheofrit und Kallimachos, fie ih⸗ 
sten auch nicht von Latium, fondern aus Sicilien zuge: 


10) Sophron und Epiharm bei: Pollur VI; 13, 90. X, 2. 
207: — Sophron bei: Photios Ler. p.. 182, M. KvBne- 
zer cubitum:. citirt Photios pı. 1ER aus, Epicharm. Bel. Blom⸗ 
field Sophron. Fragm. Classic. Journal Na. VIII p. 384. 
Huſchke de Annio Cimbro p. 60. — Bon irga und "Oyxia 
ſpreche ich Hier abfichtlich nicht. 


121) Steph. Buy. 5. v. Ile, la, magimrälyarıu 17; 'Om- 
wur gung nal Zıxelme. Bol. D’Oruille- Situla p Mi: — 
Bon xersror. Varro de.L. L. V, 25. R.. 24. Kauros 
für. Hippodrom bei ben Sikelern, beſych D. H. p 133., kann 
man von campus, aber auch von. zaurress. berisiten. Die 
‚quidem Graeci, welche uch, Vorro de I, L. V, 11... p. 23. 
zagyage für, gregps. fagten.(f.. über. die. Lesart Scaliger), was 
zen wohl auch Siculer, da Sophron yagyalasır für „mins 
meln“ bat, (Schal. Mifl. Acharn. 3.), was die Attiihen Kos 
miker aus Sicilien erhalten zu haben fiheinen,. wie Bieled- 
GREG und TAPT ift offenbar derfelbe Stamm. 


12) Bei Beder Anecd. Ind. p. 13%. 
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angelegt; ihre Bevoͤlkerung beſtand zum großen Theile 
aud Leibeignen; die zweifeliohne mit dem Boden ers 
oberte Leute waren: es war natärlih, Daß aus deren 
Sprache viel in den Volksdialekt und in die denſelben 
barftellenden Schriften, wie Epicharmos Komödien und 
Sophrons Mimen, uͤberging. Ja diefe Schriften waren 
in fpätern Beiten, wo Sicilien ganz heilenifirt war, die 
Hauptquelle ‚für: die alte einheimifhe Sprade Nun 
gewährt es eine hoͤchſt merkwürdige Beſtaͤtigung ber eben 
angegebnen Wanderungsgefchichte der GSikeler, daß die 
feltnen und unbellenifchen Ausdruͤcke, die in den genann- 


ten Schriftfielern der Syrafufier vorfamen, in ber Re 


gel fih aud in der Sprache Latiums finden. So fagt 
Varro ": das lateiniſche mutuum heiße bei den Sicu⸗ 
lern goirov; Sophron fehreibe woisov Evsi wos ®: und 
gewiß aus berfelben Quelle bemerft- er, daß einige Si: 


ciliſche Griechen den Hafen Acmopız nannten, welches 


Wort die Siculer in Latium zuruͤckgelaſſen und zugleich 
nad ber Inſel gebracht hätten . So kam bei ben 


- 


7) De lingua Lat. V, c. 36. p. 49. Bipont. 


8) Da bei Hefych morros Zvrsuos, und bei Varro in den gus 
ten Handſchr. moeton anthimo, methon anchinio, meion an- 


thymo fteht, nirgends aber eine Sylbe mehr vorhanden ift: fo 


wage ich nicht mit Heinſius, I. Voſſ, Spengel u. X. nairon 
over molrov zu fchreiben, fondern begnüge mich mit biefer in: 
derung. | | 

9) X. O. V, 20. p. 29. Bip.: Lepus qued Siouli (fo ver⸗ 
muthet Spengel, der Cod. Flor: hat Sienlis) quidam Graeci 
dicunt Adrogıw etc. In den Antigg. IV. (Gel. N.-A. I, 18, 
2.) bemerkte Varro, lepus fei ein altgriehifhes Wort, wel- 
ches durch de R. R. III, 12. genauer beftimmt wird, wo mir 
erfahren: ‘die Aeoliſchen Böoter hätten Admı os gefägt. Daß 


dev Hafe erft durch Anartlas nad Sieilien gebracht fein fo 


(Göller zu Philiſtos Fr. 3.), iſt Barrs's Meinung niit gerabegu 
entgegen. 
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Spraßufifchen Dichten rarava für patina, xdpxapoy 
für carcer, und Ähnliches vor "2; welche Worte man 
doch gewiß nicht aus dem damals nody fehr unbebeuten- 
den Verkehr Siciliend mit Latium erklaͤren kann. Auch 
yeha fir gelu und aadsıwo» für oatinum war, wie 
berichtet wird, Sikeliſch ». Im GSikelifhen hatte fich 
nah Herodian "= die Endung -ens, entis;- die ber . 


Grieche dusch - ng, ewoog ausdrädt, erhalten: Herodian 


führt Oddng, Ovalssrog: (Walens;) und: dergleichen 
als Sikelifche Formen auf: man flieht daraus, wie fehr 
ähnlich. das Sikelifche dem. Latein war. @ndtich behaupte 
ich auch noch, daß wenn bei, den: Aferandrinifchen Dich 
tern: ſcheinbar Lateinifihe- Worte vorkommen, wie vero- 
des. fir nepotes. bei Theokrit und Kallimachos, fie ih⸗ 
nen auch nicht von Latium, fondern aus Sicilien zuge 


10) Sophron und Epicharm bei: Yollur-WI; 13, 90. X, 2. 
187: — Sophron bei: Photios Ler. p. 182, M. Krıb- 
zer cabitum: citirt Photiok,pı IB aus, Epicharm. Bel. Bloms 
fild Sophron, Fragm. Classie. Journal Na. VII. p. 384. 


Huſchke de Annio Cimbro p. 60. — Bon dirga und "Oyxia 


ſpreche ich Hier abfichtlich nicht. 


19 Steph. Byz. sv Ile, pda, magemräfyern 17,'Om- 
ww gang al: Zıralme, Bol D' Orville Sieula p. IB — 
Bon xerıvov. Varro de-L. L. V, 23. p.. 34. kKaunos 
für. Hippodrom bei ben Sikelern, Hey T II. m.133,, fonn 
man von campus, aber: auch von. eures. berititen.. Die 


‚gqaidem Graeci, welche noch, Vorro de L. L. V, 11.. p. 23. 


zagyaoe für, gregps. ſagten (f..über. die, Lesart Scaliger), was 
zen wohl auch Siculer, ba Sophron yagyalpsır für „wim⸗ 
meln“ bat. (Schgl. Ariſt. Acharn..3.), was die Attifhen Kos 
miker aus Sicilien erhalten zu haben ſcheinen, wie Wieled- 
GHREG und TAPT ift offenbar derjelbe Stamm. 


12) Bei Becker Anecd. Ind. p. 13%. 


kommen find, welches Land grade bamals auf die Grie⸗ 
chiſche Litteratur fehr großen Einfluß ausübte *°. Ä 
: 083 Aus diefen Angaben läßt fi) nun mif ziemlicher 
« Sicherheit ſchließen, dag dad Siculifche ein bedeutendes 
- Element : des Lateinifchen. Volkes und der Lateinifchen 
Sprache bildet. Die nächfte Frage ift: welches von den 
- beiden, in welche die Sprache Latiumd zerfällt, wenn 
fie fih, wie die Meiften die Sache anfehn, durch Mi- 
ſchung gebildet bat. Das eine Element muß dann ge- 
wiffermaßen als ein Dialeft des Griechifchen gedacht 
werben, wenigſtens ald eine Sprache, die mit ber Grie⸗ 
chiſchen in einer weit engern Berwandtfchaft fland, als 
mit den andern Zweigen ded großen Sprachſtammes, ber 
fi) von Indien aus durch Europa zieht; das andre 
Element dagegen ift offenbar ungriechifch, wenigftens 
dem Griechifchen fremder und unähnlicher, ald manchen 
ber übrigen Zweige der eben bezeichneten Sprachen : Fa= 
‚milie **. Dieſen letztern Beftandtheil: nun für Sicu⸗ 
liſch anzuſehn, koͤnnte man ſich dadurch bewogen finden, 
daß grade: jene angeführten Worte, zwei audgenom: - 
‚men :*, unter den Wurzelworten ber Griechifchen 


13) So brauden ja auch das fiher Sikeliſche (f. Thukyd. VI, 
4. mit Dukers Note) Layxdcv ober Layxin, Sichel, Kallimachos | 
(Fragm. 172. p- 506. Ern.) und Nikandros (Xleriph. 180.) 
‚ohne Umſtände. (Aber bei Nifandros Bragm. 29. ©. 287. Schnei⸗ 
der, ift blos von der Stadt bie Rebe). 


14) Es ift bekannt, daß es im Lateinifhen viele Stammes 
"wörter und grammatifche Formen giebt, die fih nicht im Grie— 
chiſchen, aber im Sanſcrit, (wie das bus des Dat. pl. 3. decl., 
indiſch bhjah, wie nos, vos, ind. nah, vah im Acc.), fo 
"wie in ben Germanifchen und Slavifhen Spraden finden. 


15) Adnogıs unb —XRX welches mit Lonoc Oder yopyroa 
bei Altman zufammenhängt. 


EEE. EEE 
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Sprache Feine nahen Verwandte haben. Doch kann dies 


ſehr wenig gelten, da uns alle jene Worte aus den Si⸗ 
ciliſchen Dichtern grade darum aufbewahrt worden ſind, 
weil ſie ſich als ungriechiſch auszeichneten, dagegen das 


Griechiſche im Siculiſchen, als dem Dialekt der Helleni⸗ 


ſchen Colonieen gleichartig, natuͤrlich unerwaͤhnt blieb. 
Eigenthuͤmliche Worte aber finden ſich in jedem Zweige 


einer Grundſprache, in jedem Hauptdialekte. Dagegen 


erkannte der alte Antiochos von Syrakus, zu deſſen 
Zeiten noch ſehr viele abgeſonderte und freie Sikeler, be⸗ 
ſonders in Nord-Sicilien und dem Innern der Inſel, 


vorhanden waren, bie Sikeler für Önotrer an 's; 
- die Önotrer aber, welche nach Griechiſchen Angaben che: 


mals mit den Peufetiern zufammen den größten heil 
Unteritaliens inne hatten, flellen. Die 2ogographen, de⸗ 
nen dad Volk feinem Weſen nad nicht unbekannt fein 
fonnte, ald einen Zweig derfelben urgriechifchen Pelaöger: 
Nation dar, welche Arkadien bewohnte, und verdienen 
bierin wohl Vertrauen »7. Nun bildete ſich aber das 


16) ovzu di Sıxelol al Möpynres Eyivovro al Iralinres, 
Eörrss Oivoroos Ant. ſieht Sikeler, Morgeten und Ste: 
lieten als verfchiebne Formen ber Önotrer an, und dies tft 
aud) wohl das Richtige. — Bol. auch Etymol. M. s. v. Sigır. 
Daß bie Sikeler Paoßapoı heißen (Thukyd. IV, 25.), fpricht 


nicht dagegen; fo heißt jedes nicht eigentlich Hellenifche Volk. 


17) Hiernach wäre es auch wohl glaublih, daß Sikeler einft 
auf der Griechiſchen Seite des Sonifchen Meer, 3. B. in 
Epeiros, gewohnt:, nur ift die Angabe ber Scolien zur Db. 
XVII, 85, daß Echetos Tyrann der Sikeler geweſen wäre, kein 
Grund dafür; dies ſchloß ein alter Erklärer aus der ähnlichen 
Stelle Od. XX, 383. Sicherer deutet die Sage von der 


Wanderung ber Phäaken von. Hypereia nad Scheria (Odyſſ. 


VI, 4.) auf Verbindung dieſer Gegenden. Merkwürdig iſt 
auch bie Tradition, bie den Kroton (oder Lokros) -zu einem 


aß Einl. 1,3. 


Lateiniſche Volk den einheimiſchen Traditionen zufolge 
aus. ureinwohnenden Siewlern und aus jenen raͤthſel⸗ 
haften Aboriginern ober Easkern °*, Die vom 
Apenninusi Sebürge. herab, von. Earfeoli und Neate, ge: 
gen die Ebne vordrangen., und: vor ben Sabinern flüdy- 
tig an den Siculern zu Eraberern. wurden. Diefen Be: 
ftandtheilen. des Volks muͤſſen nun offenbar die Beſtand⸗ 
theile der Sprachen entfprechen. Iſt alfo das Griechi- 
ſche Element des Lateins Sirnliſch: fo ftammt das Un: 
griechifche von. den. Aboriginern. Auch dagegen fann man 
anführen, daß Cato ebenfalls die Aboriginer zu Grie⸗ 
hen madt "?:. aber: unmöglich Tann doch Gato’d Zeugs 
niß über ein. nichtexiſtirendes Volk uns fo- viel gelten, 
wid’ Antiochos Bericht über ein: damals noch vorhandnes. 
Auch gewährt. die: Lateinifthe Sprache felbft einen fehr 
‚einleuchtenden Beweis, daß ein ben. Griechen verwand- 
tes, ländliches. und: hirtliches Boll von einem: ungriechi⸗ 
ſchen aber mehr Eriegerifchen. unterworfen wurde; wenn 
wir auf sine -finnveiche. Bemerkung Niebuhrs °° bauen 
“dürfen, daß fehr viele Worte, welche Aderbau und 
fanfteres Leben betreffen, im Latein und Griechifchen 
uͤbereinſtimmen, während alle Gegenftände, die zum 
. Krieg oder ber Jagd gehören, mit durchaus ungriechis 


Sohne des Phäar macht. Schol. zu Theokr. IV, 33. nad ber 
Berbefferung Dukers zu Thukyd. II, 70. Konon 4. 
18) S. Niebuhr- Römiſche Geſchichte (1827.) Th. 1. ©. 77 ff. 
wo zufällig die Stelle nicht ſteht: Sacrani (Virgil Aen. VII, 
796.) appellati. sunt Reate orti, qui ex septimontio Li- 
‚gures. Siculosque exegerunt, nam. vere sacro orti erant, 
Feſtus. - | 
19): Bei Diompfios I, U. Auch Varro (de R.R. UI, L) 
nimmt. im:ager Reatimus Pelasger an. 
20): Ebendaf. & 82.  - 


fhen Worten bezeichnet werben *’, - Durch eine As 
liche Miſchung find ja auch im Englifchen für die Se 
genftände bed Landlebens bie altfaffifchen Ausdruͤcke ges 
blieben, während im Herren-Leben das Meifte durch die 
Normannen mit: franzöfifchen Worten bezeichnet worden 

4. Gewiß giebt ed feine wichtigere und authenti: 


ſchere Quelle für Italiens Urgeſchichte ald die Sprache 
Latiums in ihrem Verhältniffe zu andern Europäifchen 


betrachtet — wenn erſt einige Probleme ‚bie fih auf. 
ihre Bildung beziehn, genügend gelöst wären. Mat 
kann gegen bie bisher befolgte Anficht behaupten: bie 
Lateinifche Sprache fei- eben: fo organifch eins, aus Eis 


A) Die Namen ber Hausthiere find faſt alle Griehifh, wie 
bos, taurus (iralds, vitulus eignet Timüos bei Varro de R. 
R.I. 5. (ugl. de L. L. V, 19.) u. Gell. XI, J. der Griechiſchen, 
Apollodor II, 5. 10. der Tyrrheniſchen Sprache zu, es läßt ſich 
wahriheinlih mahen, daß es Siculiſch war), ovis, aries, 
und arviga, agnus, sus, aper, porcus (Athenis in li- 
bris saerornm xargo xal mögxs Varro L. L. V, 19. p. 28., 
wahrfheinlih in den Eleufinifchen mwargloıs Evnsinıdüv, Cicero 
ad Att. 1,9. ogl. de R.R.II, 4.; caper ſcheint eine Nebenform 
von aper), equus (epus hat fi no im Namen der Pferdes 
eöttin Epona, mit ber Bubona zu vergleihen, erhalten, wahr⸗ 
Iheinfih im Oskiſchen; Zxxos,. Eiymol. M. p. 474., war eine 
Griehifhe Nebenform) pullus, canis u. a. m. Eben fo 
find ager, silva, aro, sero, vinum, temum (umge⸗ 
ſtellt 4600 wie specio oxontu, forma Aogp7, repo &enw; te- 
mum ift der Stamm von temetum, temulentus, abstemius), 
lac, mel, sal, oleum, lana, malum, ficus, glans 


: (yalavos &olifh) u. m. dal. Griechifh. (Merkwürdig aber, daß 


die Getraidearten ſämmtlich ungriehifdhe Namen baden). _ Die - 

Baffennamen dagegen: tela, arma, hasta, pilum, ensis, 

gladius, arcus, sagitta, jaculum, clupeus, cassis, baltens, 

ocrea, find offenbar ungriehifh; bei scutum, galea kann man : 

zweifeln, lorica fheint Owga&, lLuncea Aayyy. 
2 
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nah Stamme erwachſen und in fi felbſtaͤndig, wie die 
—* Schweſterſprache *°. : Auch iſt ihre theil⸗ 
‚weite Berfchlebenheit und theilweife Ähnlichkeit mit dem 


Griechiſchen Fein Beweis dagegen, dba verfchwifterte 


Sprachen eben fo rabical von einander getrennt, wir 
mit einander verbunden fein Finnen. Denn es gieht 
durchaus keinen wiſſenſchaftlichen Grund anzunehmen, 
daß Sprachen, die einer Familie angehören, irgend eins 
mul: eine und diefelbe gewefen feien, fo gern auch bei 


:menfchliche Geift, befonders in dem NKindheitalter der 


Bildung, dieſe Form wählt, um fi die Verwandtſchaft 
‚deutlich zu machen. Wer annimmt, daß dad Griedi- 
fe, daß dad Deutiche einmal Sanfırit geweien, muß 
die Entftehung aller Formen, in denen jene Spracden 
entſchieden von dieſer abweichen, ſpaͤter als die Tren⸗ 
nung ſetzen; werden aber alle dieſe, als ſpaͤter gebildet, 
‚von der Urſprache abgezogen, fo wird dieſe eben fo arm 


- = — —— 00.0020. 


— — 


werben, wie fie als Mutter aller volllommnern Spra | 


chen, veich ſein ſollte. Allerdings giebt e& ein Gemein⸗ 


ſames in allen Sprachen einer Familie, ein dem Geiſt 
der Voͤlker in der Periode ber Sprachbildung vorfchwe | 


bendes Urbild, ein Gefühl (was wir doch annehmen 
muͤſſen, fo geheimnißvoll es auch iſt) von der Bedeu⸗ 
tung der Laute: aber die urſpruͤngliche Verſchiedenheit 
der koͤrperlichen und geiſtigen Bildung der Nationen mo: 
diſſtirt natürlich ach die‘ Verwirklichürg diefer Sprad; 
Ibee. SH wide und alſo auch Nichts verbieten, das 
Siculiſche ald eine nahverwandte und boch auch wefent- 
lich verfchiebne Sprache neben die Griechifche zu flellen. 
Indeſſen muͤſſen wir doch wohl Dad Bafein,. wie es und 
vorliegt; für eine Mifhfprache halten, züm Theil 


2) ©. F Pr W. von Saleset in den Heidelb. Jahrb. 
1816. . 54. © 
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wegen’ ber ſchon oben erwaͤhnten Beobachtung. Aber: 2 
verfhiebnen Wortclaſſen, dann beſonders weil ‚bie große 
Usbereinfiimntung,, oft: auch günzliche Einerleiheit, fo vie 
Ir Wurzeln und Beigungöfgiben: in beiden Sprachen 
neben andern Sprachbeſtandtheilen, in denen eine abfo« 
Inte Verſchiedenheit flatt ſindet, ohne Miſchung anzu⸗ 
nehmen, unerklaͤrlich bleibt. Ich glaube wenigſtens 
nicht, daß irgendwo zwei von Natur verwandte aber 
voͤllig ſelbſtaͤndige Sprachen: gefunden: werden, bei bes 
nen ganze Glaffen von Wörtern. und von Formen. fo 
durchaus, ohne bedeutende Lautverfchiebung und ande 
Veraͤnderung, Ubereinflimmen, andre fo gänzlich, differte 
ven, wie es beim Latein und Griechiſchen der Full ifk 
Bielmehr ſcheint mir, daß, bei der großen Anzahl der dem 
Griechiſchen völlig. fremden Wurzeln und Formen im Las 
tein, auch die. Griechifchen Wörter und Beugungsſylben 
nicht fo unverändert, wie es häufig der Fall iſt, wieden 
kommen koͤnnten, went nicht wirkliche Miſchung fat 
gefunden hätte. Doch: iſt auf jeden Fall. die. Durchbeine 
gung‘ der beiden Elemente des Latein fehr frühzeitig. eim 
getreten und fehr innig gemefen, und ein: organiſchet 
Verwachſen beider Beftanbtheile macht, daß eine chemi⸗ 
fhe Scheidung des Sriechifchen und Ungriechifchen: Stofs 
feö, der Sprache ber Siculer und. Der. der. Aboriginer, 
nie völlig durchgefuͤhrt werden kann. | 

5, Schon dad Lautfyflem der Lateiniſchen Sn 
Ge bat fehr viel Ungriechiſches. FE entfprichh feinem Laus - 


te nach weder dem’ alfgriechifchen ober Aeoliſthen Digest 


ma, welches V iſt 23, noch ‚auch dem Griechiſchen ®, 


ı obgleich eine Atzahl Worter, die im SGricchiſchen m mit 


23) Nur vor dem R wich, wegen bes’ barchet darin, dag 
digamma im Later F, fi" frango, frigeo. In fasrino ‚ 
und fremo ift F für das Griechiſche B, in fello, fores für 6: 

2% 


beginnen, im: veteinſchen ein f erhalten haben. 3. es 
wer nad) Quintilian von dem lieblich toͤnenden Pr ber 
Griechen himmelmeit ‚verfchieden, und wurde weniger ge 


‚fprochen als zwiſchen den Zähnen durhgeblafen *°. Eben 


fo. fcheint das confonantifche J aus einer andern Sprade 
als der Griechifchen heruͤbergekommen zu fein, da e& im 
Griechiſchen nicht gefunden wird, und bie. Worte, in. 
denen es vorkommt, mit geringen: Ausnahmen ungrie 
chiſch find -**. Dagegen hat bad Griechifche..alle eigen 
lichen Afpivaten, ©, D, X, und ben gedaͤmpften Saͤu⸗ 
ſel⸗Laut 2 fuͤr ſich behalten; für das letztre Dal 1 dad. La⸗ 

tein in alten Stammmworten in ber Regel D, und 
kommt darin, wie in dem U für T, mit dem Xeolifchen 
Dialekt uͤberein »2. Obgleich man nun alſo ſchon in 
den Lauten F und I die Einwirfung eines andern Stam⸗ 
mes erkennt: fo muß man boch ben Wurzelworten 


und Beugungen nad) das Griechifche burchaus für die | 


Grundlage des Lateind, bad Fremde für aufgetragen 
halten, und demgemaͤß annehmen, daß dad Siculiſche 
Element, ſei es durch groͤßre Zahl oder Bildung des 
Voll ſtammes, in der Miſchung. die Oberhand gehabt 


24) fagus » kallo, fama, fari y fascis,; fero, frater, * 
fneus, fugio, fui, fulgeo, fur. 


25) Quintil. XII, 10, 27. Bel. Spalding ad I, 4, 14., ber 


aber, fehr mit Unrecht, F bem Laute nach mit Var vergleicht. 


26) Nur in.dem Stamme jug- Evy, in major, weile, und 
wohl aud) in Jovis, Zeus, entſprechen fih j und &. Bol. Butt: 


mann Lexil. 1. ©. 29. — Ich halte auch jenes alte, fpäs 


ter des Mißlauts wegen abgekommne stl in stlocus, stlis, stla- 


tus, stlentus, stlopus fuͤr einen barbarifhen und von dem Grie⸗ 


chiſchen orA in ordeyyie ganz verſchiednen Laut. Die Worte find 
ungriechiſch; nur stlatus iſt ein Sippe von darve. 
27) Bgl. Sqhneiders iat. Grammatik I, 1. ©. 383. — Dos 
rier II. ©. 521. -. , N 


| 


f 
» 
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habe. Die allereinfachſten Handlungen werben meift mit 
Worten benannt, die Griechiſch ſind oder dem Griechi⸗ 
ſchen ſehr nahe fiehen ⸗203 die Perſonal⸗Pronomina und 
das Relativum, die Präpofi tionen zum größten Thei⸗ 
le *°, die Zahlwoͤrter mit geringer Ausnahme (freilich 
Redetheile, die auch in minder verwandten Sprachen 
tbereinftimmen) find Griechiſch. Die ganze Declination 
ber Eateinifchen Sprache läßt fich, befonderd wenn man 
die Dialekte zu Hülfe nimmt, mit fehr wenigen Aus- 
nahmen, auf die Srundformation ber Griechifhen Spra⸗ 
che zuruͤkfuͤhren *°; die Abwandlung der Adjectiva duch 


28) Ih denke an Worte, wie eo (is), sto, sedeo, cubo . 
(zixıga), salio, cieo (xiw), maneo, video, specio, cerno, 
eluo, o&w, tango (Stämme BIT’ TIG), age, fero, do, lego, 
da, Ava, PTR, fluo, sero (sipw), sero (onsiow), aroeo 
(4AK), claudo (xigdos), PLEO, Odw (tus), edo, JIOR, FVO, 
OPR (orior), gigno, gnosco, volo, for, calo, dico, den Stamm . 
MEN in memini, miniscor, mens, u. dgl. Die ‚Gegenbeis 
fpiele habeo, facio, pono u. a. m. ſcheinen mir jene nicht aufs 
zuwiegen. Ivosoxor ſagten die Epeirotiſchen Pelasger (Orion 
pP. 42, 17.), gewiß auch die Hnotrer und Sikeler, daher bie 
Römer. Wer kann bei ſolchen übereinſtimmungen in Wurzel, 
Ableitungs= und Beugungs- Form bie Überzeugung abweiz - 
fen, daß das Latein ein wirklich ächtgriechiſches Element in 
fh habe. 

29) Eur ift die älteſte Form, aus > ber cum, ooͤy, ſam her⸗ 
dorgegangen ſind. 

30) Vgl. Struve Lat. Decl. u. Conj. ©. 48. Sehr ins 
tereffant ift es, daß fih das lateinifhe — ne des Dativs nun 
auch im Böotiſchen vorfindet. ©. indeß Mus. Crit. T. II. N. 
VID. p. 576. Es ift wohl ziemlich fiher, daß der Böotifhe 
Dialekt für AI und OI früher AE und OE, und erſt fpäter M 
und T feste. — Bon bus f. R. 14. von od N. 70. — Auch 
der alte Localis auf s, von dem Bopp und Schmidthenner ge- 
fprehen haben, ift beiden Spraden ‘gemein, in 00, "Olru- 
iaoı, "ITodgwi, &rdvi, Mupadinrı, Romai, Corinthi, Cartha- 
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bie Geſchlechter iR im Ganzen Griechiſch; endlich ſind 
bie einfachſten ‚Elemente der Gonjugation, bie Abwand⸗ 
lung durch Numerus und Perſonen im Aktiv, Dem Ups. 
tem ebenfalls mit. dieſer Sprache gemeinfam. Dech 


weicht bie Bildung ‚der Tempora ſchon mehr ab; Gen 


 TQnanten vertreten fich bier, die fonft nicht mit einander 


abwechſeln, wie dem S Laut des Futurs ‚und Xorift im 
Latein .b *°, dem Hauce und k ded Perfekts ein v 
oder s entſpricht. B ift ‚aber ein Buchſtabe, ben das 


Latein ſehr häufig, bei Wortbildung und Zlerion, zw. 
sremmafifhen Formen anwendet 22 während ihn bad. 


Griechiſche niemals dazu braucht; daſſelbe gilt von V 
ober bem Digamma. In den Moden ift die Abweichung 
dadurch noch größer,. daß bie Griechiſche Sprache zu ih⸗ 
ze Bezeichnung, mit Ausnahme des Infinitivs, nur 
Bocale braucht, und Feine neuen Confonanten anwen⸗ 
bet, während das Latein an vielen Stellen en Tr, 6, 68 
zwiſchen Stamm und Endung. einfchiebt, Offenbar hat 
biefe Anwendung des R und & Lautes eine urfprünglich 


größere Harmonie der Formen zerflört, welche nach der 


Entfernung deſſelben ans Licht tritt. -Stes, stares, 
stans und stare wären, wenn ba3 befagte r nicht ein 
träte, mit OTNS, erains, ardc (oruys) und orivas 
eben fo in der Form wie in ber Bebeutung einerlei, in 


ini, Sicyoni, wo überall das ij (ganz unabhängig von ben ge⸗ 
wöhnlichen Gafus) auf die Frage wo? antwortet. | 

31) Daß legam-es u. f. w. keine eigentliche. Futura, ſon⸗ 
dern urſprünglich Conjunktive des Präſens ſind — grade wie bei 
Homer Conjunctiv und Futur in der Bedeutung in einander 
übergehn, — halte ich für klar. Der Gedanke an das Unge⸗ 
ſchehne, was geſchehen ſoll, iſt die Grundlage des Tempus und 
Modus. 


32) — bilis — bundus — brum. 
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dem es feinem Zweifel unterliegt, daß ber fogenennte 
Sonjunktiv des Imperfekts dem Griechifchen Dptafiv dem 
Außern und Innern nach entipricht. Ganz analog iſt 
num auch bie Erſcheinung, die wir am Naflivum ber. 
beiden Sprachen wahrnehmen. Denn während bed Paf- 
fiv bei den Griechen durchaus Feine neuen Confe 
nanten anfügt, fondern nur bie urfprünglichen, im 


Altiv zum Theil abgefchliffenen, durch Bokalifirung gr: 


halten hat ®°, tritt bier bei den Lateinern wieber das 
on diefer Stelle ganz ungriechifche r ein, welches mit 
tee Endung des Aktivum, durch Vorſetzung oder Anz 
fhiebung, verſchmolzen wird. Der fremde Einfluß, wel⸗ 


. Ger ſich hierin unverkennbar zeigt, hat freilich auch he: 


wirft, daß das Lateinifche Paſſiv eine fehr zertrümmerfe 
Geftalt zeigt und gleichfam ‚zur Ruine geworden jſt; ‚ge 


bat. dem Latein im Pafjivum benfelben Schaben zuge: . 


fügt, den dad Eindringen bed Germanifchen Stammes 
den Romgnifchen Sprachen hernach aud im Aftivum 
verurfachte, In der ‚Wortbildung gefchieht das Meiſte 
Griechiſcher Analogie gemäß, auch hat fih im Latein 


Einiges als Beugung erhalten, was im Griechifchen der 


Ableitung angehört ** — zwei Reiche die ja in der Ge: 


33) m, s, t (habcam, as, at) in was, 0as, Ta, umv, 00, 
zo. Im Plural zeigen fih m-s, t-s, nt in ueda, ode, vras 
(ro) etwas variirt, aber es tritt doch eigentlich fein neuer Con⸗ 
fonant Hinzu. Denn 9 ift ein Mittellaut von T und S, in wel: 
des es dialektifhy übergeht. Das Ausgangs: N der hiftorifchen 
Zempora im Griedifhen ift, wie im Accuſativ, nur ein durch 
Euphonie verändertes M, un» alfo eine Wiederholung beffelben. 
Buchſtabens. Nast „Über die Thrakiſche Sprachclaſſe“ ſieht dies 
pas-caı-ras für Zeichen eines Reflerivumd an (pe, os, zov), 
was ich hiernach verwerfen muß. 

34) Befonderd die Participe auf -tus und -ndus. -Denn 
die lestern entſprechen offenbar den Adjektiven euf— -vös, dawas 
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ſchichte der Sprachen überhaupt zufammenfließen. Ich 
verlaſſe ein :gränzenlofes Feld, welches fich bei der Ver: 
gleihung von Formen und Wortclaſſen ber beiden Spra= 
hen für Beobachtungen und geſchichtliche Schlüffe * * oͤff⸗ 
net; das Angeführte genügt indeß, um es wahtfcheins 


lih zu machen, daß ein ben Griechen nah verwandter 


sahlreicher Urftamm, von einem tauheren Triegerifchen 
Geſchlechte unterjocht, durch völlige Verſchmelzung beider 


v 


der Sprache Latiums ihre Geſtalt gegeben habe, aber 


doch das erſtre Element in den weſentlichſten Theilen der 
Sprache das vorherrſchende geblieben ſei. 

G6. Sn ben Jahrhunderten, in denen Rom fih be⸗ 
fonderd ausbreitete, war von einer lebenden Siculer⸗ 
Sprache nicht mehr die Rede; dagegen herrſchte die 


Spra he ber Osker ober Aufoner, melde nad Anz 
tiochos und Thukydides Die Siculer vertrieben hatten *, 


nicht blos in Gampanien fondern’ auch bis im bie ſuͤdlich⸗ 
ſten Winkel Unteritaliens herab, fo daß auch die Brut: 


tier halb Griechiſch halb Oskiſch redeten »’, und ber: 


timendus, issıyös miserandus ’ 
D zu Hilfe nimmt. 


37) S. Feſtus s v. bilingues Brutates. Bol. Porphyrio 
zu Horaz Serm. I, 10, 30.: Ideo ergo Bruttios Brutates bi- 


lingnes dixerunt, wie man wohl [reiben muß. Porphyrio 
ſcheint auch zu ſagen, daß die Canuſiner Griechiſch und Oskiſch 
ſprachen. Bgl. Huſchke de Annio Cimbro p,47 s 


da N fehr gern und oft ein 


g — Cato 


Calabriſche Ennius von ſich fagte: er habe drei Geiſter 
in ſich (tria corda), weil er Griechiſch, Lateiniſch und 
Oskiſch ſpraͤche °°; er ſprach Doch gewiß auch die unter 
den nichtgriechifchen Umwohnern Rudiaͤs gebräuchliche 
Sprache. Das erfte nun, welches an ber Osca lingua 
beutlih wahrgenommen wird, iſt ihre große Ähnlich 
feit mit dem Latein. Wir wollen gern bad Ar⸗ 
gument Preis geben, welches Strabond Angabe ges 
währt ?°, Daß die Oskiſchen Stüde, die Atelanen, zu 
Kom auch im Döfifchen Dialekt gegeben und verftanden 
worden wären *°, und dabei nur etwa an einzelne aus 
dem Oskiſchen beibehaltne Ausdruͤcke denken **. Aber 
daß die Griechen zu Ariſtoteles ** und noch in des al- 
ten Gato Zeit die Latiner und Römer zur Nation 
ber Opiker rechneten, läßt ſich wohl — da die Völker 
Latiums und Campaniens vor der Herrfchaft Roms po— 
Ütifh nicht zufammenhingen — nur aus dem gleichen 


ht auch Aurunker d. h. Aufoner vor ben Griechen in Rhegion 
wohnen, Yrobus in Virg. Buc. V, 2. 


38) S. die Vita Ennii conser. a Paullo Merula P IX. 
XI. ed, E. S. Vgl. Stylar p. 5. Hudf. 
39) V. p. 203. 


40) Beachtung verdienen die Gegengründe von C. E. Scho⸗ 
ber: über die Atellaniſchen Schauſpiele der Römer S. 20. 


41) Von ſolchen iſt wohl auch Titinnius: Osce et Volsce 
fabulantur, nam Latine nesciunt, zu verſtehen. Bol. Ma: 
crob. Sat. VI, 4. 


42) Bei Dionyf. I, 72. 


43) Plin. N. H. XXIX, 27. Der 'alte Cato fagte von ben, 
Griehen: Nos quoque dietitant barbaros et spurcius nos. 
quam alios, Opicos (Opicorum Böttiger Amalth. II. ©. 
277.) appellatione foedant. Verachtung der Osker drückt auch 
Horaz Serm. I; 5, 54. aus 
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Eindrucke der Sprache erklaͤren. Waͤren die Roͤmer 
nicht gewohnt geweſen, von ben Griechen Opiker ges 
nannt zu werben, fo ‚hätte auch nicht bie. feine Melt 
von Kom, in Beiten wo fie Hellenifche Sitte und "Bil- 
dung .affeftirte, -Da8 fchlichte Landvolk, welches fich dar⸗ 
um menig kuͤmmerte, Opiſch nennen koͤnnen: fie bes 
hielt- dabei ‚auch im: her. Regel die Griechiſche Form für 
das Volk bei, ‚das :in einhsimifcher Sprache Otter 


bieß **. Schon hieraus kann man abnehmen, daß DB=- 


fer und Latiner. ein großed Wolf, das Lateiniſche gewif- 
fermaßen ein Dialeft des Oskiſchen war: woraus ich 
wjeher zweierlei zu fchließen wage. Erſtens, daß das 


Griehifhe oder Siculiſche Element ded Latein im 


Ogkiſchen vorhanden war — fonft wäre die Ähnlichkeit 
beider Sprachen nur gering gewefen, indem Died ja gras 


de die Grundlage der Roͤmiſchen Sprache bildet — zwei⸗ 
tend, daß das Ungriehifhe im Latein auch zum. 


großen Theile ſich im Oskiſchen zeigte, weil fonft das 
Oskiſche nicht, wie immer gefchieht, als eine ganz eigne 


Sprache, und die Opiker als ein von den Sikelern verz. 


ſchiednes Volk betrachtet ‚werden ‚könnten. Worauf fich 


wieder die Anficht gruͤndet, daß die Wölfer = Revolution, - 


wodurch die Sikeler ein eignes freied Vol an der Ziber 
zu fein aufhörten, nicht ayf Latium befehränft war, ſon⸗ 
dern den größten Theil des weſtlichen Unteritaliend be: 
traf, daß die Verbränger der Sifeler, welche an der 
Tiber Aboriginer, in Unteriteiien Aufoner genannt wer: 
den, eines Stammes waren, und bie Verdraͤngung 


44) Opica amica Opici nınres, Juvenal. Opicus kommt 
bei den Römern immer nur ſo vor. Doch ſagt Properz IV, 2, 
62.: Möge es den Ruhm deiner kunſtreichen Hände nicht ſchmä⸗ 
lern ein Osker, db. 5. fein. Grieche, ein Italer, zu ſein: wel 
man damals bios Griechiſches hoch hielt. 
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mebe eine Unterwerfung der Sikeler und eine Verſchmel⸗ 
zung beider. Völker genannt werben muß *®. | 

7. Diefe Divinationen, welche fich blos auf ben- 
Griechiſchen Sprachgebraud in der Benennung . der Voͤl⸗ 
fer.gründen, werben durch eine genauere Bekanntſchaft 
mit ben noch vorhandnen Denkmälern der Oskiſchen 
Sprache und ben bei den Alten zerfireuten Nachrichten. 
über diefelbe in allen Stüden beftätigt. Wir fragen zus 
erft nach dem Lautfyfleme des Oskiſchen. Um dar⸗ 
über etwad zu beflimmen, miüffen wir genau zwiſchen 
ben Schriftarten unterfcheiden, in benen und die 
Osliſchen Sprach = Refte zugelommen find. Theils ift die 
Schrift Griechiſch, wie auf alen Münzen von Sams, 
yium, Sucanien, Apulien und Calabrien, fo wie auf. 
einigen Gampanifchen *°, theild Lateinifch, wie auf der 
Erztafel von Bantia, dem wichtigften Überreſte Oski⸗ 
[her Sprache *”, theild ift ed diejenige Schrift, bie 


45) Theilweiſe folge ich bier Niebuhr, nur daß dieſer Ge⸗ 
Iehrte im Oskiſchen blos den nichtgriechiſchen Grundtheil ber la⸗ 
teinifhen Sprade fieht (I. ©. 70. vgl, 80.), wovon bie Begrün⸗ 
dung in einer beiondern Abhandiung beim zweiten oder dritten 
Bande folgen wirb- 


46) Hiebei muß man nur bemerken, daß man jest duvrch 
genauere Kenntniß des altgriehifhen Alphabet? manche Ayfihrift 
als Griechiſch erkennt, bie fonft ungriechiſch ſchien. LADINOM 
und LADINOD (Acquroo) iſt ganz Griechiſchz Eckhel aber hale 
es für Etruskiſche Schrift, und läßt ſich gar durch den falfchen, 
Cato in Origg. verführen, die Larinaten für Zusfer zu. erkla⸗ 
ven, D. N. I. p. 107. Sfter ſcheint die Schrift Lateiniſch (wie 
in BENEVENTOR), weil die Zateiner biefelbe Art ber Gries 


. bilden Schrift annahmen. 


47) Dieles merkwurdige Denkmal (welches ip ben Dissertat,, 
Isagog. ad Hercul. am treuſten gegeben wird) wird naͤchſtens 
Herr Profeſſor Klenze ausführlich behandeln- ‚ der die Güte ge⸗ 
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man für eigentlich Oskiſch zu halten gewohnt iſt, und 
die auf den meiſten Campaniſchen Muͤnzen, ſo wie in 
den Steinſchriften Campaniens und Samniums vor: 
kommt, (unter denen die Abellaniſche bei weitem die 
größte und merkwuͤrdigſte iſt) »*; fie war in Pompeji 
noch gebräuchlich als die Stadt verfchüttet wurde *°. 


Diefe Schrift ift aber, wie beffer an einer andern Stelle 


gezeigt werben Tann s°, nichts ald eine Abart ber 
Etrusfifchen, und ermangelt daher, eben fo wie diefe, des 
Zeichens. für O und der weichen Gonfonanten, nur baß 
das B einigemal vorfommt °’. Dies ift aber im O8: 
Zifchen durchaus nur ein Mangel der Schrift, nicht ber 
Sprache, wie die anders gefchriebenen Monumente be- 


weifen, in denen D, G und O häufig. gefunden wer⸗ 


den *2. Jene tuskiſch gefchriebnen Denkmäler dagegen 


Habt hat, mir feine trefflichen Bemerkungen über Inhalt und 
Sprade beffelben in ber Handſchrift mitzutheilen. 

48) Ich benuge die Abbilburigen in den Memorie della Soc. 
Golombaria V. If. p. 3. unb ben Dissertazioni del Padre D. 


Gianstef. Remondini. Genova 1760. Lanzi giebt ba8 Denkmal: 


nicht vollſtändig. 


49) Wie die mit Roͤthel an die Wand gezeichnete —8 

Diesert. Horcul. p. 37., tb. 3. beweist. 
50) Bud) IV. 8.6. $. 9. 

51) D in den Inſchr. m. 7 und 12., unter den Oskiſchen 
Dentmälern bei Lanzi Saggio di L. Etr. T. II. Contin., muß 
wohl, wie im Zustifhen Alphabet, für eine andre Form das K 
genommen werben. Bei den Griechen ift es G. 


52) Aovxavos auf Münzen. Ioc auf der Zofel von Bantia 
entſpricht den iuk bei Lanzi n, 12., moltas auf der Tafel dem 
multas n. 7., tangi... dort dem tancinur n. 12., die Endung 
ad (töutad) dem at (Trbarakat n. 12,). Für tonticom 
auf der Tafel haben bie oskiſch gejchriebnen' Inſchr. tuftik (f. 


Hercul. 1.21.19, weil O dem Zusfifcher V und V dem F ent:' 
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feten, wenigftens in dem Worte Meddis.ober Meddix, 
welches einen Magiſtrat bebeutet,. für dd ein rr **, 
woraus gefchloffen werden muß, baß Run D, ſchein⸗ 
bar weit auseinander liegende Laute, in dieſer Sprache 
leicht ineinander uͤbergingen °*. Died war aber grade 
auch im Latein der Fall, wie dad alte arvehere und 
arfuisse ‘für advehere. und adfuisse, bie Ableitung 
von meridies aud medius dies, der Zufammenhang 
von. auris und audio °° und die Verwandlung bed 
Griechiſchen xapuxsor, in caduceus, beweifen *’. So 


fpriht. Die Schrift der Bronzetafel von Beliträ, eine Art Gries 
chiſch, hat toticu: in Rom fagte man tuticus (Feſtus). 

53) Paakul Mulukiis Marai Merris £anzi n. 7. Fka 
Trisie Mer..Kapfa n. 3. L. Slabiiss L. Aukil. Merriss 
Tuftiks n. 6. (Hercul. t. 2.). Ni. Trebiis Tr. Mer. Tuf., 
Hercul. t. 19. Meddis die Tafel von Bantia, Medix bie 
von Beliträ, Meddsık die 8. MI. $. 3. N. 113. citicte Inſchr., 
Meddix ſchrieb Ennius, Medix tuticus, wie es fheint, Livius. 
Der Sabinifhe Name Mettus, der Albaniſche Mettius find 
wohl einerlei damit. — ‚ss ſchließt auch in ber Abell. Juſchr. 
häufig Worte. 

54) Indeſſen iſt zu bemerken, daß das rr in Merris, fo 
wie dad x in Tianur, Akurunniar, nidt das gewöhnlide ift 
(Ga) fondern A, und beide Zeichen in benfelben Snfchriften vorz 
kommen, baher in ven Diss. Isagog. p. 38. und in W. Drum: 
monds Herculan, p. 36. (von Hayter) dies R für ein Zeichen 
des d erklärt wird: was mir fhon wegen Akurunniar, wo- dies 
R zweimal fteht, befonders aber, weil in ber Abellan. Inſchr. 
die beiden Zeichen in mehrern Worten (Tribara, thesaur) mit 
einander abwedfeln, unwahrfcheinlih if. Ich halte es für 
eine befondre Bezeichnung eines R blaesum. 

55) ©. Schneider Gramm. I. S. 357f. 

56) Auch bei den Basken, berichtet W. von Humbold, geht 
R leicht in D über, und in ben Dissertat. Hercnl. p. 38. n. 
13. wird angeführt, daß das gemeine Soll in Reapel Madonna 
wie Marouna ausſpricht. 
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ae A ler der Oskiſche und Lateiniſche Laut flehen: 
ſo ähnlich fcheinen uͤberhaupt die Lautſyſteme beider Sprä: 
ichen geweſen zu feyn; wenigftend trifft man alle Buch⸗ 
Haben des Latein auch im Oskiſchen an, bad O aus⸗ 
genommen 5”. In Betreff diefes Buchflabens aber fin⸗ 
det ein merkwuͤrdiges Uebergangs-Verhaͤltniß zwifchen den 
beiden Sprachen ſtatt; wo nämlich das Latein O hat, 
fegte die Sprache der Osker P ®*. Schon die Nach⸗ 
richten der Alten, daß die Osker petora ** für qua- 
taor And pitpit °° für quidquid fagten, genligen- ‚dies 
and Licht zu fegen: fie gewähren folgende Zuſammen⸗ 


fellung: 
Griechiſch Oskiſch Latein 
7T pP OV 
<i pit quid 
TETTAP& petora quatnor; 


wozu wir von dem Abellanifchen Stein und der Tafel 
don Bantia nody 
17: que os 


himufligen koͤnnen; auch Kommen in’ ber letztern noch 


57) Die Tafel von Bantia bat auch ein, eigentlich nicht Ras 
teiniſches, Z, wofür bie Oskiſche Schrift 8 ſetzt, wie angetuzet 
auf; jener und tuset (Lanzi n. 12.) beweifen. 

58) Feſtus s. v. petoritum — alii Osce (dietum putant), 
quod ii quoque petora quatuor vocent. 

59) Der Tert des Feftus hat eigentlid pirpit. 

60) Auch Schneider Gramm, I. &: 920 und Riebuhr I. ©. 
73. machen auf biefes Oskiſche P fir Q aufmerffam. Niebuhr 
bemerkt auch, in dem Rhein, - Mufeum Heft J. S. 116., ſehr 
ſchön, daß die Osler den Darquinius Tarpini us, ben Ancus 
Ampus nannten . “ 

» ..6% Nep Abellanus nep Nuflanus in der Kbetlanifihen Ins 
(hrift if doch deutlih neque Abell. nequs Nolan. 
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andre zuhlreiche Formen des Pronomen vor, die die 


mit P beginnen °. Nun findet aber grabe daſſelbe 


Ubergangsverhaͤltniß auch zwifchen bern Griechifihen und 
Latein flatt; wo die lebtre Sprache O hat, flieht im 


Sriechifchen, im Fall überhaupt dad Wort beiden Spra- 
chen angehört, ein P, nicht etwa nur hin’ und wieber, 
fondern: durchaus und Überall, nach einem nothwendigen 
Gefege *°. So war ed wenigftend im Attifchen Dia: 


lekte; andere Mundarten der Griechifchen Sprache haben 


in folchen Fällen nicht felten auch fehon ein K **, wei 


62) Suae pis als Anfang von Beftimmungen iſt deutlich 


‚Si quis. Bol. se pis auf der Veliterniſchen Bronze. Pot pis 


dat — quod quis dat. Pis ceus Bantins fast — qui civis 
Bantinus fuerit. 

63) 27 qua, moius qualis,- modos quantus, irre (Hair) 
guinque, Innos equus, Erw sequor, Asirw linquo, Alma kı- 


apös liqueo, ömrılos oyuulus (alt), inquit ewgres (welches als 


fo nicht zufammengefest ift), quatio vielleicht maracen. Das 
alte quoquere (Schneider 1. ©: 336.), wofür coquere des Wohi⸗ 
lauts wegen gefaat wurde, iſt alfo gung das Griechiſche riwrsiv 
(MEI). Bgl. coquus und aupro- mimos. Das Neletivum os 
iheint den rauhen Urlaut im Griechiſchen zeitig verloren zu has 
‚ben. Auch Yrap jecur kann man vergleihen.- Die Bei⸗ 


ſpiele Avxos Iupus, oxt4ov spolium ftehen in feinem’ Widerſpruch 
wit der oben gegebnem Regel. Aw aber und loquor gehören 


ſchwerlich zufammen. 

69 Wie in a, tonife a7, motos »orod. Für Imrros gab es 
auch ein ixxos (oben N. 21.), für unrilos Onralkos (Borier IF. 
&. 512.) Bür monos hatte man: ein Joniſches wdros cogqims, 
wovon wohl xoms ein Kochmefler, und agrıxönos bei Der dot, 
welches die Attiker und Römer (Juvenal 5, 72. Firmicus Astrol. 
8, 28.) wahrſcheinlich voAR Joniern angenommen: haben, daher es 
Phrynichos, EH. p. 222. Lobeck, mit Recht als’ unattiſch vis 
wirft. Denn daß bei’ Yhrynichos eine Amftellung ſtatt gefunden 
babe, wie Lobel will, ift wenig wahrſcheinlich; die Form wär 
wirklich eigentlich unattiſch. Wie ze in ore, sure bei den 
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es vieleicht weipränglich das dem Q eigentlich: entfpre 
chende altgriehifche Koppa war. Nur jene brei an 
geführten Bälle machen eine Ausnahme von Diefer 
Regel, indem bier für das gefeßmäßige P. ein unge: 
woͤhnliches T eintritt; dies T erfcheint daher ald ein 
Eindringling, welcher bie herrfchende Analogie theilmeife 
aufhebt und. dad natürliche Verhältnig der Sprachen an 
biefer Stelle verrüdt °®. Dagegen hat das Sskiſche 
auch bier dad P, den Laut, ber der Analogie nad) eben: 
falls im Griechifchen flatt finden ſollte; e8 zeigt fich alfo 
hierin, fo zu fagen, mehr urgriedhifch ald das Grie⸗ 
chifche ſelbſt — ein nicht geringer Beweis für nahe Ver: 
wandtſchaft. Indeß tft. Dabei doch zu bemerken, baß 
dieſe -ÜbergangdsPVerhältniffe der -Buchflaben oft in den 
Dialekten fehr verſchiedner Sprachen auf überrafchende 
Weiſe wiederkehren. Unter: den Keltifchen‘ Sprachen bat 
z. B. die der Breiziz (bas breton) für vier pevar und 
im Femininum peder, fuͤr „wer?“ piou, die Welfche 
bort pedwar, hier pwy (pui), ganz wie das Oskiſcheʒ 
Dagegen die Galifhe und Iriſche für „vier“ ceithar, 
ceathair (feathair), fuͤr „wer“ co fest, alfo ungefähr 
wie das Latein °*. | 
8. Die behauptete Verwandtſchaft des Oskiſchen 
mit dem Latein und zugleich mit dem Sriechifchen zeigt 
- fi) aber auch in Dem, was wir von den grammaz 
tifhen Formen der Sprade wiflen. Das. Griechifch- 
Pateinifche os, us: das Mafeulinum finden wir im Os— 
fifchen os ober ı us wieder, wofur mit dialektiſchem Wech⸗ 


Doriern zu xa wirb: fo möchten wohl ze. und que auch mit xal 
in naher Verwandtſchaft ſtehn. 

65) Das Üslifhe meoouges (Miauges- Homer) hält indeß die. 
Analogie feſt. 

66) Nach Le⸗ Gonidet — Th. Richards — Shaw -Ballancey. 


ſel auch ur- ficht. So Imben die Muͤnzen der OB 


redenden Laͤnder theils in Griechiſchen Buchſtaben bie 
Aufſchriften Loukanos, Arpanos, Atinos, Larinos 
und Larinor (wonach die Formen Caleno, Kampano, 


Buesano, Tiano, Aisernino, Paistano, Romano zu er⸗ 


ganzen fein möchten), theils in Ostiſcher Schrift: Tia- 
aur, Sidikinur, Viteliur °”. Offenbar find. dies 


Rominative, bei denen em Hauptwort, wie numus, er⸗ 


gänzt werden muß °°; eine andre grammatiiche Term, 
als diefe, Hann ſchwerlich in der mit ur wechfelnden Eu⸗ 
dung gefucht werben. Dabei barf freilich nicht. verſchwie⸗ 
gen werben, daß bie bisherigen Numismatiker, fo .wiei 


| mir bekannt, auf jenen Griechiſch gefchriebnen. Münzen 
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eine barbarifche Yorm: Loukandm, Arpandm u. fi. m 
zu leſen glaubten. Dagegen in. obiger Behauptung -ber 
Endbuchftabe M, . wie in ber 'altgriechifden und: der 
Etrusfifchen Schrift, für. ein:S genommen · wird. Einen 
entſchiednen Beweis für bie letztre Anficht: geben bie als 
ten aͤchtgriechiſchen Münzen von. Siris, und Laos in Uns 
teritalien, welche die Sufchriften Zspävos- und.. Aaiveg 
mit demfelben Zeichen : des Endlautes haben *, das in 
Zipivog auch doppelt: vorfommt, und nach dem ganzen 


67) Die Münzen bei Lanzi im” Saggio und Eckhel in bee 
Doetrina numorum.: Die Münze mit-Kumelternus ober Hu» 
pelteraus (Seftini Lettere & dissert. VIII. p. 196.) :taffe..ich 
hier Bei Seite, da bie Bebeutung des Vorts noch nicht Har iſt. 

68) Eben ſo wie in Neanoldens und vielen ähnlichen Auf⸗ 
Khriften von Münzen. Ä 

69) ©. die Münze mit AAT-NOM bei Magnan Lutania 
%b.6. p. 7., die von Siris und Pypoeis, mit der Inſchrift 
NIV+OEM und MONeneæM, bei Windelmam, Werke III. S. 
166., Micali tb. 60. Seſtini Lett. e diss. NEL p- 5. Sehe 
fheint bald nach Olymp. 77,2. (vgh 8. 5. 52) gefälagen., — 


3 
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Charakter des Alphabet nicht anber& als fo geleſen wer: 
den kann, wie ja aüch Niemand den Griechen von Si—⸗ 
ris und Laos bie vermeinte barbarifche Form auf om 
aufbrängen wird. Diefe Münzen find aber offenbar in 


ihrer Schrift die Vorbilder jener Lucanifchen und Sam: 


nitifchen, und fo muß auch der Buchſtabe M auf bei: 
ben in gleicher Bedeutung genommen werben "°. Dazu 
fommt der befonders in Larinos und Larinor deutlich 
bhervortretende Wechfel mit R, welches bialektifch haufig 
mit &, aber wohl nie mit DM alternirt. Wir werben 
biefen Wechfel auch im Umbrifchen wieder finden. Auch 
fommt an ber Stelle von M auf einer biefer Münzen 
das fpätere und bekanntere Zeichen S vor, nämlich in 


Atinos, Endlich findet man auf Münzen von Aefernia 
dem Bilde bed Vultan VOLCANOM. beigefchrieben, . 


wo man doch Nichts als einen Nominativ vorausfegen 
kann. — Wenn aus allen dieſen Gründen (denn fo vie; 
ler Anflrengung bedarf ed, um auf Diefem Felde auch 
nur einen fihern Schritt thun zu koͤnnen) mit Be 
fimmtheit hervorgeht, daß die Münzen » Auffchrift Lou- 
kamos, wie Sirinos, zu lefen fei: fo möge nun Niemand 
Daraus den Schluß ziehen, daß Loukanos, Arpanos, 


Larinos aud der Sprache, nicht blos der Schrift nach, 


Griechiſch feien und alfo gar nicht für das. Oskiſche an⸗ 


gefuͤhrt werden koͤnnten. Denn erſtens ſieht man- aus: 
den Wechſel mit Larinor, daß man einheimiſche Kor: 
men auf die Münzen feben wollte; dann "haben auch -die 


70) Grade in biefer Endung hielt ſich das altertgämtiche M 
für S fehr lange, wie PHTINOM bei Eckhel D. N. T. I. p. 
124. beweist,. welches — um bes H willen — nicht vor DL. 90. 
gefent werben kann. Darnach Haube ich ſelbſt auf ber feltfamen 
Bronzeplatte mit ROMANOM (Eckhel Sylloge 1. p. Wsq.) das 
M am Ende anders lefen zu müflen als in der Mitte. 
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lateiniſch und, oskiſch geſchriebenen Steinſchriften bie For⸗ 
men auf us haͤufig, wo man blos Nominative erwarten 
fann "*, dieſe konnten aber in Griechiſcher Schrift, bie 


‚kein kurzes u beſitzt, nur durch os wiedergegeben wer⸗ 


ben. Endlich iſt die Endung ıvog im Ganzen genom⸗ 
men, in. Aaivog, Zupivog, gar nicht eigentlich (Gries 
chiſch, fondern die einheimifche Sstalifche ”*, fo daß hier 
weit mehr bie Griechen den Einfluß der Döfifchen Spras 
be, als bie Osker der Griechiſchen, wahrnehmen laſſen. 
— Dies iſt wieder ein Punkt, wo die nahe Verwandt 
ſchaft des Lateinifhen, Döfifchen und Siculiſchen Idioms 
recht ans Licht tritt. Das Griechiſche Mutterland ſetzt 
nie an bie Staͤdte-Namen -ıvog oder -avos, um .die 
Einwohner zu bezeichnen; von da konnten es alfo bie 
Griechiſchen Colonigen nicht mitgebracht haben. Dagegen 


„berefcht die Endung von Latium herab am ganzen uns 


tern Meere, wie Romanus, Albanus, Praenestinus, 
Latinus, Lucanus, Suesanus, Larinus zeigen, und 
es kann nicht bezweifelt werben, Daß. die Griechifchen 


Formen Zupivog, Tapavrivog, 'Axpayavrivog, "Tpıavos 


Nachbildungen einheimifcher Opifcher und Sikeliſcher find, 
9. Wie alfo in.biefer einen Endung us völlige Harz 
monie zwiſchen dem Griechiſchen, Döfifchen und Latein 
berricht, fo möchte wohl das ganze Grundſchema der 
Declination in den beiden claſſi ſchen Sprachen auch 
der Sprache der Opiker gemein geweſen ſein. In den 
zahlreichen Namen Mulukes oder Mulukis (welches 


71) &. R. 61. Praefucus (Praefectns; ?) anf der zu von 
Bantia. Bantins (R. 62.) für Bantinus. 


72) Steph. Byz. ſchreibt den Italern — wos (s. v. — 


os) und — avos zu (m v. Aroia). Wie dies ioniſch ausgeſpro⸗ 
Gen, fo fällt es mit dem in Aſien berrſchenden - — 1006 08 
fammen. 

N * 
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Malukiis geſchrieben wird), Tintiris, Niumeris, Sla- 
bis, Trebis, in Meddis, censtur, pis erkennt man 
Nominative der dritten Declination. Perum dolum 
‘(dolom) minallom in der Tafel von Bantia iſt per do- 
Fam malum, alfo entſpricht Abellanam und Nuflanam 
‘m der Xbellanifchen gewiß auch benfelben Zormen im _ 
Griechiſchen und Latein. Sakaraklum Herekleis in 
‘der letztern ”° iſt deutlich sacellum Herculis und be 
weißt gleiche Form des Neutrums der zweiten, und des 
Eeniktivs der dritten Declination. So laſſen ſich noch 
mehrere Formen der Deelination im Oskiſchen mit ziem⸗ 
Ucher Sicherheit wiederfinden "*. Befonders merkwuͤrdig 
aber iſt es, daß ber im Latein zeitig antiquirte Ablativ 
"auf d lin sententiad, altöd, marid, dictatored) im 
Döfifchen herefihend gefunden wird, und zwar auch bier 
in alten Declinationen, wie dolud mallud, com prei- 
vätad, teutad praesentid, für dolo malo, cum pri- 
vato, tota, oder ea, praesenti, in dem Bartinifchen 
Geſetze beweifen 76. Ob diefer Italien eigenthuͤmlich 
und Sriechenland von Urſprung völlig fremd ſei, laͤßt 
fh deswegen nicht mit Sicherheit entfcheiden, weil‘ die 
Griechiſche Sprache dies d, aud wenn fie es in Urzei⸗ 
ten hatte, Doch nach dem durchherrſchenden Eeſetze, nur 
Voeale und Halbvocale als Wortſchluß zu pub 
den, wegwerfen mußte, grade wie fie das t ber dritten 
Yerfon (Ayerr wie legit) nur wenn ein Vocal darauf 


73) 3. 43. | 

74) Den Dativen auf o fcheinen in ber Tafel von Abella die 
Formen auf — uph, wie Tribarakkiuph, Vittiuph, zu ent 
ſprechen, wie Nuflanus Nolanus ift: Mol, oben N. 59, 
205) Daß dieſes d im Oskiſchen auch andern Safusformen ans 
gehängt wird, bezweifle ich noch; bie Römer thaten es (ted, 
advorsum ead), doch weit feltner. " ' 


” 
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folgt, erhalten konnte. Die Tafel von Bantia hat die 
Endung ud auch in VBerbalformen, nämlich in den. 
Imperätiven licitud, welches deutlich liceto ift, estud. 
für esto, auch factud und actud, welches facito und 
agito zu überfegen fein möchte 7°; bier if d offenbar’ 
der Charakter der dritten Perfon, weldyer in Oskiſcher, 
Sprache eben fo d wie t war. Deutliche Verbalformen. 
der Tafel von Bantia find hipid, pruhipid, pruhi- 
pust; deivaid, deivast; dat, didist; fefacid, fefa- 
cust; fuid, —* amprufid, urust, herest, pere- 
must, pertemust, cebnust. Ein Beifpiel ausgenom⸗ 
men, ſteht hier t nur nach s, in Formen, welche deut⸗ 
lich dem lateiniſchen Conjunktiv des Perfekts entſprechen. 
S war naͤmlich auch im Latein hier älter wie R, wie. 
faxim, capsim, occisim u, dgl, für fecerim, cepe- 
rim, scciderim zeigen 77; dazu bat das Oskiſche die, 
Rebuplication, welche ein fichred Zeichen des Perfekt 
it, in zahlreichern Fällen ald das Latein bewahrt: fo. 
entfpricht nun fefäcust dem lateinifchen fecerit, wie 
didist dederit if. Die Formen auf id dagegen ſchei— 
nen Indicative theils des Perfekts, theils des Praͤſens 
zu ſeyn. 

10. Wir begnügen und — bis eine Entzifferung ber 
ganen Tafel von Bantia oder Abela gelingt ”® — mit. 


76) Com preivatud actud überlege ih: cum private agi- 
10. In ber Abel. Inſchr. fteht Tancinur pruphatus dem Se- 
natel Tancinur sufeis und Senateis suteis Tancinur ents 
gegen- 

77) Am genaueften ſpricht Steuve Lat. Dec. unb Conj.. S 
ITI — 180. über die Formen: faxo, -im, -em, -e. 

78) Am deutlichſten iſt die Schlußformel ber geſetzlichen Bes 
fimmungen: Suae pis contrud exeic felacust ionc suae pis | 
herest meddis moltaum licitud ampert mistreis aeteis ei- 
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diefen Angaben, welche bie nahe Verwandtſchaft des 
Oskiſchen mit ‘dem Latein, und in den meiften Fällen 
auch mit dem Griechiſchen einigermaßen ans Licht zu 
fegen im Stande find. Wir Finnen fe noch durch die 
einzelnen Worte, welche bet alten Schriftftellern 
aus der lingua Osca angeführt werben, unterſtuͤtzen, 
die freilich fuͤr ſich nicht entſcheiden koͤnnten, da ſie zum 
Theil grade bewegen angeführt werden, weil fie fich im 
Latein wiederfinden, völlig Unlateinifched aber aus dem 
Ostkiſchen anzufuͤhren, weniger Veranlaſſung da war. 
Famel, fo viel wie famulus, die Wurzel einer. reichen 
Wortfamilie, war Oskiſch ”°, ungulus, im Oskiſchen 
King *°, hängt mit unguis, veja für plaustrum ** 
mit veho zufammen, Das Lateinifche lux zeigt fich im 
Jupiter Lucetius der Döfer e⸗, und solidus, solers, 
solennis haben im Oöfifchen sollo für totus, omnis ®®, 
ihr unverfennbares Stammwort, Supparus, bie. Ober: 
| tunika bei den Oskern ‚ flammt von superus e*., Mit 


‚tuas licitnd. Etwa Si quis contra (contro) . . Tecerit, hune 
si quis volet(?) Meddix, multare liceto...... Moltaum 
hat nicht dad RL ded Latein, dagegen ben Schlußconſonanten des 
Sticuſchen Infinitivs. 
2.90) Feſtus 33 v. famuli. Die Endung famel iſt ächt Os⸗ 
6; L. Aukil, Paakul, Mutil embratur in Inſchr. und .auf 
Münzen find bekannt. Die Zafel von Bantia hat famulo. 
80) Feſtus ungulus. Pin. N. H. XXXHI, 4, ſchreibt den 
Ausdruck ben priscis zu. Bol. unfer Fingerlin für Ring. 
81) Feſtus veja. Bol. die Oskiſchen Worte bei Demyſter 
Etruria regalis L, 21..p. 92. Unten R. 96. 
- 88) Serv. ad Aen. IX, 5. 


83) Feſtus. 
Ss Varro de L. L. v, 20. p. 37. zu interpungiren. Indn- 
tui (est) alterum, quod subtus . . + , alterum, quod supra, 


a quo Supparus, nisi id, quod item dicunt Osce. 
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‘dem Griechifchen ‚zeigen diefe Worte zum großen Theile 
Teine Verwandtſchaft; indeſſen tft doch ungulus deutlich 
ein naher Sippe von o’vvE, der Stamm von lux if 
auch Sriechifch, und sollo- verhält fi) zu dAos ganz wie 
sal zu dAs, salio zu dAAm, sas oder suas zu dis ®*© 


m. dal mehr. So gewähren auch die Infchriften Grie⸗ 
chiſche und ungriedhifche Wortſtaͤmme. Da und nun au 
nod von zwei Worten, von gelu *° und panis ®", 


ausdruͤckliche Meldungen zugefommen find, bie. fie zur 
gleich den Oskern und den Sikelern zueignen: fo duͤrſen 
wir, am Schluffe- dieſer Unterfuchung, auf die obige 
Behauptung zurüdkehren, daß die Oskiſche Sprache 
zwar, wie das Latein, ein dem Griechiſchen frem⸗ 
des Element aus dem innern Italien aufgenommen 
habe, aber doch auch dem andern Grundtheike 


nach dem Griechiſchen verſchwiſtert ſei. 


11. Diefe Oskiſche Sprache wurde nun in den Ge: 
genden von Capua und Gumä, wie mehrere alte Schrift: 
fteler bezeugen, auch noch in der Zeit gefprochen, Da 
die urfprünglich von den Sabinern, im näcften Gliede 


. ober von den Samniten abgeflammten Campaner bie 


85) Hier iſt freilich die urfprünglihe Form SFOS, SFIN, 
SFE, woraus suus (bei Ennius einfllbig), sibi, se, ogös, For, 
65, * iv, op&, ẽ, zum Theil durch die gewöhmiche —— 


hhung harter Conſonanten, entſtanden ſind. 


86) S. R. 11. 

87) Athen. IH.- p. 111. c. HNlawis &orcs Mesoeniwe a) 
env nÄnonomgs noridvr var navıa ra ninemee. Biatiees. (von 
‚Kapreä, aus Oskiſcher Gegend) dv Mesorpißg el APXTingos 
(4EINOkoyos von Gyralus nad Ruhnkeas Emendation) ir 
—WR Pivdar ze iv Apgırovamı. nal "Porpaiss di niva 
son agrev xalovoı. Rhinthon hatte auch walrıos, calceus 
Gollux XII, 22, 90.), wahrſcheinlich von den Oelern, deren 
Sprache ja in der Nähe geſprochen wurde. | 


fe Gegenden ais Eroberer beherrſchten. Da aber: biefe 
Campaner ſelbſt. beiden igenaueren Schriftſtellern nie 
mals Osker heißen *°,. fondern: nur. immer. ihre Spras 
de Die. limgua Osca:.fp if ber natürlihe Schluß, daß 
die Eroberen die Sprache der weit zahlzeichern frübern 
Einwohner, wenigſtenb in ber Hauptfache, angenommen - 
Gaben, nicht aber etwa- ber Name der alten Sprache 
ber Gegend auf die neue,: von ben. Campanern mitge⸗ 
beachte, übertragen worden fei: - indem dieß doch wohl 
nur dann geſchehen waͤre, wenn auch) das eingebrungne 
Weil feinen Namen gewechſelt hätte, — Ziemlich bass 
ſelbe mäffen wir von den Samniten,. den unmittelbas 
ven Eoͤhnen der Sabiner,: annehmen. Als diefe in ak 
ten Zeiten bie engen Thaͤler der Heimat verließen und. 
fi nad) Süden wandten: fanden fie bier noch Osker 
vor °?, beren Land fie wahrfcheinlich "mit den Leuten 
eroberten: - Doch nennt Niemand fie darum Osker (ſie 
ſelbſt naunten fich ganz einfach, wie ihre Väter, Sabi⸗ 
ner) 9°5: ihre. Sprache : Dagegen : war ebenfalls die Oski⸗ 
ſche. Wer mit Samniten verkehren wollte, mußte Os⸗ 
kiſch verſtehn °* .— von einer eignen lingua Samnitica 
ift nirgends die Rede; vielmehr verbreitete fich burch bie 
Stämme, Die wieder von ‚ihnen, auögingen, die Oski⸗ 
ſche Sprache bis in die fühlichen Winkel Italiens. — 
Steigen wir nun von dieſen Enfeln. und Söhnen zur 
erften Generation, au ben eigentlichen. Sabinern, im 


88) Außer etwa bei’ bem'Df. bes achten Daten. Briefs ©. 


BB. ,- der von einer möglichen drvaorela des Opiker in Sicilien 


fpricht, und in dichteriſchem Sprachgebrauch bei‘ Ganius (Befus 
% v.'Oscutn) und Silius VIEL, 529. . vor 


89 Strabon V. p. 280. 
90) Bl. B. IV. 8.6, 89. 
91) Dies iſt der deutliche Sinn der Bauptſtelle Livius X, 20. 


» 
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Urvalerlande von Amiternum und in der erſten Erobe⸗ 
rung der Gegend von Reate, von wo ſie die Aboriginer 


vertrieben hatten, empor, Dieſe beherrſchten keine Os. 


fer; ſie waren ein reiner einfacher Menſchenſtamm, und 
Niemand nennt auch ihre Sprache Oskiſch; fie. wird 
uͤberall als eine beſondre und eigenthuͤmliche bezeichnet. 


Daß nun aus dieſer Sabiniſchen Sprache wenig⸗ 


ſtens einzelne Woͤrter in das Oskiſche der Samniten und 
auch der Campaner uͤbergegangen ſeien, verſteht ſich von 


ſelbſt, ſo wie wohl keine Germaniſche Nation, welche 


eine Romaniſche Sprache annahm, dieſe ganz ohne Hin⸗ 
zumiſchung -ihrer Stammſprache gelaſſen hat. Etwas 
Anders als dies will auch Varro nicht ſagen ?*, wenn 


er bemerkt, daß der Urſprung des Wortes cascus Gas 


binifch fei, aber auh in die Osker⸗Sprache hinein 
Burzeln oder Zweige getrieben habe »2, wofür er den 


‚Namen einer Samnitifhen Stadt Casinum, forum 


vetus, und dad Oskiſche Casnar für senex- in ben 
Atellanifchen Stüden anführt. Anderswo ** fagte bers 
felbe Schriftfteller, dad Wort multa fei Sabinifh, und 
babe ſich bis auf feine Zeit in der Sprache ber Samni⸗ 
ten erhalten. Indeſſen ift diefes letztre Zeugniß, welches 
wir auch nicht in den eignen Worten des Varro befiten, 
unfler: warum, muß man fragen, beruft er fih für 
an Sabinifched Wort auf die Samniten, da ja aud 
die Sabiner noch in Varros Zeit Sabiniſch redeten *®, 


MdeL.L. , 8. 


99) Bol. den Ausbruck V, 1. Sed qua cognatio ejus erit 


verbi quae radices egerit extra fines suss, persequemurt 
sıepe enim ad' limitem arboris- thdices sub vicini prödiere 
sogetem,. Auch V, 10, extr. 

94) Rerum humnanarum XXT. bei GM. XI, 1, 5, 


%) Das glaub’ ich 5. 3. aus Varro de L, L. VI, 4.: Idus 
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| und er fonft "öfter Sabinifche Worte unmittelbar als fol- 
che anfuͤhrt? Es iſt daher wohl wahrſcheinlicher, daß 
multa, wie Feſtus angiebt, urſpruͤnglich Oskiſch und 
darum Samnitiſch war ». Wie nun aber die Sabi⸗ 
nifhe Sprache ſich zu: der Obriſchen und den uͤbrigen 
Italiſchen verhalten habe, daruͤber fehlt es ganz an 
Quellen, Sabiniſche Inſchriften exiſtiren faſt gar keine. 
Man darf indeſſen wohl annehmen, daß, obgleich Sa⸗ 
biniſch und Oskiſch verſchiedne Spraͤchen waren, doch 
ſchon vor den Sabiniſchen Eroberungen eine gewiſſe 
Übereinftimmung zwiſchen ihnen ſtattfand. Denn ohne 
biefe Annahme erfcheint es wirklich fehr auffallend, mit 
welcher. Leichtigkeit die von den Sabinern ausgehenden 
Stämme fih das Oskiſche aneignen, wie fie es nun 
ganz zu ihrer Nationalfprache machen, und, wohin fie 
erobernd vordringen, auch die Oskiſche Rebe verbreiten, 

ur moͤchte biefe Übereinftimmung ‚weit mehr dad Un- 
griechifche als das Griechifche im Döfifchen betroffen ha⸗ 
ben, indem bie einzelnen Sabinifchen Worte, welche 
porfommen, dem: Srichhifchen beinahe ſaͤmmtlich durch⸗ 
aus fremd find ?”; bazu Fümmt, daß das Stammland 


ab eo quod Tusci Itus, vel potius quod Sabini Idus dicunt, 
[ließen zu müſſen. Spraden die Sabiner ſchon durchweg Ro⸗ 
mild (Niebuhr 1. ©. 105.): fo Tonnte doch wirklich Varro ein 
- fateinifches Wort nit deswegen, weil es bei ihnen vorkam, von 
ihnen herleiten. Vgl. auch V, 19. 


96) So findet ſich auch molta, multa in der Tafel von 
Bantia und einem andern Döfifhen Denkmal, Oben R. 78. Es 
giebt noch ein Beißpiel eines Wortes, das Varro Sabinifh, Fe— 
Int Oobkiſch nennt, Mamers De L. L. V, 10. Feſtus s v. 
Mamertini. gl. Gluver Ital. ant. L 6. p. 43. IU, 9. p. 1060. 

97) Ramenilich catys (acutus), cCiprum (honum), cre- 
a pasculum, upencus (sacerdos, beſonders des Sancus), 
curis (hasta), embratur (imperator), februum (purga- 
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der Sabiner — um Amiternum — ſchon dur das alte 
Land der ungriechiſchen Aboriginer — um Reate — von 
dem ehemals Siculiſchen Boden, an der Tiber, oͤrtlich 
getrennt und abgefondert war; fo neigt fich die Wahr: 
ſcheinlichkeit dahin, daß fie dieſer Voͤlkerfamilie ungefaͤhr 
eben ſo fern ſtanden, wie die alten Eroberer Latiums, 
und dagegen mit dieſen, wie mit den urſpruͤnglichſten 
Oskern, verwandt waren. Auch dad ſpricht für diefe 
Meinung, daß jener rauhe Hauch des F, welchen wir 
oben als ungriechiſch bezeichneten, und der durch die 
Reatiner in das Latein gekommen ſein muß, grade auch 
Sabiniſch war; das Sabiniſche und alte Latein hatte in 


vielen Worten f, in denen fpäter h überwog, und merk⸗ 


mentum), fedus (hoedus), fircus (hircus), hernae (saxa, 
auch Marfifh), idus, irpns (lupus), lixnlae (gewiffe liba), 
nar (sulphur), picus, scensa (cena), sol (bies hängt mit 
Hlsos entfernt zufammen), strena (valetudo), terentum 
(molle) bei Varro, Feſtus, Macrobius, Servius, Strabon, Io. 
Laur. Eydus de menss. IV, 3. p. 59. Show. (vgl. dazu Sym⸗ 
machus Epist. X, 28.). Salus, fortuna, fors, fides fas 
men nad) Varro V, 10. im Sabinifhen ähnlih vor. Aus Apus 
lejus de nota aspirationis p. 9. 125. Oſann taffen fih noch 
vefere und trafere (vehere und ‚trahere). hinzufügen : wenn 
dem Autor zu frauen ifl. Daß nero, tapfer, (weiblid, Neriene) 
mit vsvpa zufammenhängt (Gellius XIII, 22, 9.), bünft mir uns 
wahrſcheinlich; daß man bei den Sabinern, wie bei den Böos 
tern, Hügel tebae nenne (Barro de R. R, M, 1.), ſcheint Auf 
dem Namen eines Hügels bei Reate zu beruhn. Verwandt dem 
Griechiſchen iſt alpum, (album, aApor) Sabiniſch nach Feſtus. 
Die Stelle Über porens, Varro L. L. V, 19. iſt dunkel. Le- 
peste, denlora (Varro V, 26.), kann nur aus Werkehe mie 
Griechen, nicht aud rverwanotſchaft der Sprachen erklärt wer⸗ 
den. Mesene Flusare in etner Inſchrift von Amiternum 
Heißt in einer andetn lateiniſchen mens Flame, ‚san u. p. 
618 sq- 


tet. 
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wurdigerweiſe f nd alle diefe Worte, fo viel ih finden 
kann, durchaus ungriechiſch W 

12. Die Begriffe, die fich aus der bisherigen Uns 
terfuchung. über. die. Sprachen SItaliend ergeben, find: 
Daß Siculiſche eine nah verwandte Schweſterſprache 
des Griechiſchen oder Pelasgiſchen; dad Latein ge 
bildet aus dem Siculifchen und einem rauheren Idiom 
der fogenannten Aboriginerz daß. Oskiſche dem La⸗ 
tein in beiden Beſtandtheilen verſchwiſtert; die Sprachen 
der ausgewanderten Sabiner-Stämme Sskiſch; 
das eigentliche Sabiniſche eine beſondre Sprache, die 
aber mit dem Ungriechiſchen im Oskiſchen und Latein, 
mit der. Sprache der älteften Aufoner und der Aborigi- 
ner, in näherer Beziehung ſteht. In allen diefem wär: 
den wir viel Elarer fehn, wenn wir nicht immer blos ei—⸗ 
nen fichern. Ausgangspunkt, das. Griechifche, . hätten, 
und von ba aus bad ungriechifhe Element, wie eine 


unbekannte Größe, berechnen müßten: woher es kommt, . 


daß wir mehr von deffen Verſchiedenheit, als deſſen ver⸗ 
| wandtſchaftlichem Verhaͤltniſſe zum Griechiſchen ſagen 
koͤnnen. 

Doch ergiebt ſi ch aus dieſen linguiſtiſchen Studien 
eine gewiſſe Anſicht uͤber die aͤlteſte Geſchichte der 
Italiſchen Staͤmme, die hier mit wenigen Worten offen 
dargelegt werden muß, In unvordenklichen Zeiten er: 
firedt. fi ein ben Griechen verbrübertes Volk von Süd: 
| Etrurien bis zur Meerenge herab, welches im obern 


98). Aus. Barro, Feſtus, Servius, Velius Longus p. 2236. 
und Aypulej. a. O. ſtelle ich als. ſolche Worte zuſammen: fariolus, 
| fasena, fedus, fircus Ffolus (holus, ‚olus), fordeum, fostis, fo- 
stia, forctis. «(dorüs, horctis), vefo, trafo.. Ehemals ſcheint 
man nach Quintilian 1,5. den Laut gar nicht geſchrieben zu 
haben. | 


u 
| 
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Theile bes andes im Tiberthale und an der Meercor⸗ 
ſte, weiterhin auch im Gebuͤrge, im Suͤden von einem 
Meere zum andern wohnt, und die Namen: Sikeler, 
Oenotrer, Peuketier führt, In den nördlichen Abruzzo's 
aber und in der Nachbarfchaft wohren mehrere, ' wide 
fehr ausgedehnte, aber kraͤftige, Gebirgsvoͤlker; 
Oſten die Sabiner, fuͤdlich davon die verwandten Werfen 
mehr weftlich die Aboriginer, und unter ihnen wahrfchein: 
lich die alten Aufoner oder Osker. Unter diefen Voͤlkern, 
von denen fait alle Bölferwanberungen im alten Italien 
gegangen find , erhebt ſich , etwa ein Jahrtauſend 
vor unſrer Zeitrechnung, eine Bewegung, durch welche 
die Aboriginer, mehr noͤrdlich, die Osker, mehr ſuͤdlich, 
gegen die Sikeler des untern Landes gedraͤngt werden. 
Viele Tauſende der großen Sikeler-Ration ziehen zu ih⸗ 
ten Bruͤdern, den Oenotrern, und allmaͤlig über bie 
Meerenge nach der Infel Sieilien. Andre bleiben in ib: 
ron Wohnfigen, und bilden mit den Aboriginern die La⸗ 
tiniſche, mit den Auſonern die Oskiſche Nation; die legs. 
te dehnt fich Über das nachmalige Samnium und Gam: 
yanien aus. Doch nimmt die Bevoͤlkerung und die in: 
nete Kraft jener Gebirgsvoͤlker, infonderheit der Sabiner, 
noch immer fort zu; wie fie in der Zeit, da Rom eine 
Stadt ward, gegen die Tiber vordrangen, fo eroberten 
fie ſüdwaͤrts ziehend dad gebürgige Opika, und Jahrhun⸗ 
derte fpäter die DOpifche Ebne, Campanien, fo wie bad 
alte Land der Denotrer, welches nım Lucanien heißt. 
13. In der Sprache der Umbrer, zu der ich jetzt 
übergehe, liegt und ein Denkmal vor, das bei feiner 
zur Entzifferung fo günftigen Beichaffenheit (es if von 
ſehr bedeutendem Umfang, in bekannten Schriftarten, 
und enthält meift wiederkehrende Formeln, fo bag man 
bie einzelnen Säße zum großen Theil leicht von einander 
abfondern Tann) doch noch im Ganzeñ blos auf jene ra⸗ 
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thende und divinirende Weiſe, die keine nötige Überzen⸗ 
gung zu verleihen vermag, behandelt worden if. Ban 


ben- fieben Eugubiniſchen Tafeln ſind bekanntlich fünf mit 


Etruskiſcher, zwei mit Lateiniſcher Schrift beſchrieben; 
bag aber in beiden eine und dieſelbe Sprache ausge⸗ 
brüdt ift, machen Die vielen beiden gemeinfamen. Worte 
gewiß; kaum eine bialeftifche Verſchiedenheit fcheint an: 


zunehmen nöthig, . da der Schein berfelben größtentheils 


nur durch die äußern Bedingungen ber Schrift. hervorge⸗ 
bracht if. Dad Umbrifhe hatte alle fünf Vocale bes 
Lateiniſchen, o und u kommt daher in ber Lateinifchen 
‚Schrift nebeneinander vor (suboco); die Etrxuskiſche 
‚Schrift ‚Dagegen ſetzt aus Mangel des o Überall ein u 
(poplo lat. puplu etr.). Das Umbrifche hatte, nad 
der Lateiniſchen Schrift zu urtheilen, die medias und 
tenues pollftändig, und Feine Afpiraten al3 hund f ne 


ben v; bie Etruöfifche Schrift hebt ben Unterfchieb ber. 


mediae und tenues guf, da ihr bie erftere fehlen, und 
fest immer nur tenues; das lateinifche F aber giebt fie 
durch 8 (P). und V durch F wieder, wovon bie Gründe 
in einem andern Abfchnitt auseinandergefegt werben fol 
len °°. So erfcheint alfo 3. B. Grabovi in Etrusfis 
ſcher Schrift ald Krapufi, ostendu als ustentu. Doch 
muß ben Umbrern in manchen Fällen das Etruskifche P 
gar zu wenig geeignet gefhienen haben, ben Laut des B 
augzudrüden, und fie mifchen baher in einigen Morten 
auch in die Etruskiſche Schrift Das ihr ganz fremde 
B »°d, Daneben kommt in biefer sort ber Fugubt 


9). IV, 6, 3. Ih bemerkt hiebei, daß bar Biefes GAR 
se Bud das Etruskiſche V durd) u, F durch f, 8 durch ph wiss 
bergegeben ift, obgleidh das F der Etrusker im Ton von bem 
Yateinifgen und unferm bedeutend abwich. 


100) 3. 8. in Duph, lat. buf,, ‚Die Wörter, deren Stell 


— — — — — — —— — — — — 


| 
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niſchen Tafeln noch ein. andrer nicht Etruskiſcher - und 
ganz eigenthümlicher Buchflabe d vor, deu Lanzi,. wie. 
Vaſſeri, durch ben bloßen ‚Schein getäufcht, durchaus 
für ein B nimmt, während die Bergleichung der ent⸗ 
ſprechenden Worte deutlich kehrt, daB ed eine Art S 
gaut ift, ben die Umbrer außer dem gewöhnlichen noch 
beſonders bezeichnen zu, muͤſſen ‚glaubten ®. Verſchie⸗ 
denheiten, die nicht ganz aus der Schriftart erklaͤrt wer 
den, und die Meinung unterſtuͤtzen koͤnnen, daß der la⸗ 
teiniſch und der tuskiſch geſchriebne Text etwas ver: 
ſchiedne Mundarten des Umbriſchen darſtellen, find: daß 
im Lateiniſchen öfter ein r am’ Ende ſteht, wo. pie 
Etruskifche Schrift eis bat *, daß x im Etruskiſchen 
ſtets durch. ein Lateinifches s wiedergegeben wird (tasex 
ich nicht genauer angebe, wird man leicht finden, - befonbers mit 
Hüfe von Lanzi's Indice IIL Vocaboli delle Tav. Eugubine, 
Die Tafeln zähle ich nach Dempfters Werk, indem ih die Rüds 
feite durch b bezeichne; obgleich Pafferi’s Anordnung (Paralipo- 
mena in Dempsterum.;.und Lettere: Roncagliesi) ſicher richti⸗ 
ger iſt. 

. 101) derphie Marties in Etr. Schrift entipridt dem Serfied: 
Martier in lateinifher, stirudla lautet hier strusla. (denn daß 
Lanzi p. 756. strubla ſchreibt, iſt ein Irrthum, den der Demp 
ſterſche und Yaffertfche &ert von Tb. VI, h. 1-89. micht bad; 
Jestida ift vestisia, purtindus purdinsus,. prusedetu, grosese- 
iu, tadex tases, skaldetu scalseto, fod etum vasetom, und 
tribridu hängt mit wribrisine zufammen. Endlich iſt der Gott 
Phise Sadi ber Etrusk. Schrift offenbar der Fiso (gewähnlicher 
Fisovie) Sansie der ‚Lateinifhen, ‚da n. vor s and fonft häufig 


. ausgeworfen wird. Durch eine bloße Aflinitas der Buchſtaben S 


und B läßt ſich dies darqhoangise Verhältniß der Buchſtaben nicht 
erklären. 

2) So entſprechen #6 Tb. IV, u vi. beftänbig prefere“ — 
preverix, pusferes — , postverir, treplanes — treblänir ’ 


tesenakes — tesenoeir, ‚ fehlies — vehier. 
m... ' 2 


Ye 
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J er. , tases Kat), und bad Tuskiſche ph am Ende der 
. Woͤrter im, Sateinifchen oft weggelaffen wird; auch fin 
‚ den ‚öfter Verwechfelungen der Vocale a und e, e und 
1i und andrer ſtatt, doch ohne daß hieruͤber ein Geſetz 
aufgeſtellt werben kann. Manches iſt auch nur der höchfl 
= inconſtanten Orthographie dieſes Denkmals beizumeſſen. 
Um das Verhaͤltniß ber Schriftarten. deutlich zu machen; 
ſtelle ich zwei einander genau entfprechende Stellen von 
ber vierten, etruskiſch, und ber fechften, lateiniſch ge⸗ 
ſchriebenen Tafel zuſammen. 


Etr. fukukum iufiu pune ufeph phurphath trepk 

Lat. vocacem ioviu penng .ovi, furfant vitlu 

fitluph turuph marte. hurse > phetu pupli 
toru trif fetu marte horse fetu poplu- 
per tutas ilufinas eutaper iknfına  Jatufa 
per totar iiovinar, totaper ' iiovida vatno 
pherine phetu puniꝰ phetu arfa | 
ferine fett pont 'feta arvio * 

und balb darauf 

Chr, fukukum kureties trenh Fitlup turup hunte, 

Eu, vocuoom coredier vitlu toru trif fetu honde 

. verphi s pheitu pupluper tutas iiufinas tuta- 
‚serä . fetu popupler totar iiovinar tota- 


per Hafına fatufa pherine phetu arfa, 
per iiovinar vatve ferine fetu arvio. 


[23 


103) So ift zu Iefen. Aus Lift d zu machen. 
"9 Kanzi giebt bie Stelle ſehr ungenau. 


5 Soft zu fchreiben, das r in serphi ift am Eyrde der 
Zeile ausgefallen. 
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. Dieſe Bemerkungen uͤber die Schrift laſſen 
auch ſchon Einiges uͤber das Verhaͤltniß der Umbriſchen 
Sprache zur Etruskiſchen abnehmen, welches die mei⸗ 
fen Italiänifchen Gelehrten fi) fo eng. gedacht haben, 
daß fie die Eugubinifchen Tafeln grabezu als Etruskiſche 


ESprachdenkmaͤler in Anfpruc nehmen, Dagegen’ ſpricht 
aber ſchon das Lautſyſtem aufs: entfchiebenfte. Die: 
Etruskiſche Sprache hat nur Aſpiraten und tenues’; dem. 
Umbriſchen fehlt. CH: gan, TH kommt. ein. und das 
andremal, aber gleichfam verloren, und ohne regelmaͤ⸗ 
age Wiederkehr, vor; bagegen fügt ber Umbrer aud. 


der Etrusfifchen Schrift die media B hinzu, und: dag 


er zwiſchen G und K, D und T unterfchied, beweifer 


- — 


bie lateiniſch geſchriebenen Tafeln. Auch der ganze Cha⸗ 
rakter der Sprache als einer Verbindung von Lauten iſt 
verfchieden, dad Umbrifche ift weit reicher an Vocalen 
und lange richt fo rauh wie das Etrnöfifche. war. - Es 
braucht zum Schluffe von Wörtern außer den Vocalen 
nur die Gonfonanten F, R, S und T, während Etrus⸗ 
liſche Wörter auch mit Li und C und ben härteften Dop⸗ 
pekonfonanten ſchließen. Endlich hat noch Niemand auch 
nur. eine geringe Zahl von Wörtern nachgewiefen, die 
zugleihb in den Gugubinifhen Zafeln und auf aͤcht 
Etrusliſchen Denkmaͤlern vorfämen, was doc zuerſt ge⸗ 
ſchehen muͤßte. Nur fuͤhre man dabei ja nicht die be⸗ 


kamnte lateiniſch geſchriebne Inſchrift des bei Falerii ge⸗ 


fundenen Reliefs mit den Figuren des Apoll und ber 
Catra an," wehhe Lerpirior santirpior duir for fov- 
fer dertier dierir votir farer vef naratu vef poni 
sirtir lautet. Denn dieſe Fündigt fich gleich beim erz 
fen Anblick als nicht Etrusfifch anz fie ift ganz Um⸗ 
brifh, wie bie. in ben Eugubinifchen Zafeln grade fo 
vortommenden Wörter duir,: farer, naratu, poni, 


‚ vef hinlänglid) beweifen, und. zeigt durch ein recht auf: 
4 


- 
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fallendes Beifpiel, wie leicht die Sprache der Eugubi⸗ 
niſchen Tafeln wiederzuerkennen ft *. — Bei weiten 
mehr Verwandtſchaft zeigt das Umbrifche mit dem La—⸗ 
tein, mit dem ed auch im Lautſyſtem große Ähnlichkeit 
bat, und zwar, wie id) meine, nicht blod mit dem un: 
griechifchen Elemente diefer Sprache ”. : Ich will nut 
einige Punkte berühren, die man mit uslliger Evidenz 
entwideln kann. Daß dad in der Etrusfifchen Schrift 
öfter vorlommende Jufe, Jufe patre, Jupater *, dem | 
Lateinifchen Namen des höchfien Gottes Jupiter gleich 
bedeutend ift, ift wohl einleuchtend. Aber ſehr merkwuͤr⸗ 
big iſt ed, Daß. ein mit Jufe oder Jove verbundenes 
Beiwort Krapufi, Grabovi ?, nun aud in einer Art 
von Litanei *°. fehr haufig mit Di und Dei verbunden 


106) Lanzi S. IT. p. 541. bemerkt die Worte, aber ohne den 
gehörigen Schluß baraus zu ziehn. 

7) Ein recht 'entfhiednes Argument, das ih aber doch nur 
in der Rote benugen will, giebt ber in Umbrien, zwifhen Bas. 
ſtia und XAffifi gefundene Cippus (Verm. Iscriz. Perug. p. 1. 
Opuscoli J, 1.) mit der Aufſchrift: ager. emps. et termnas. 
oht. C. V. Vistinie. Ner. T. Babr. Maronmei Vois[ie]ner pro 
part K T. V. Voisiener sacre stahu. Welches nad Verglei: 
hung einer Yat. Inſchr. von Affifi, die zum Theil diefelben Nas 
men enthält, zu heißen fcheint: ager emptus et terminatus 

. C. V. Vestinio, Neroni Titi f. Babrio, Maroni Volsineo, 
pro parte kardinis (nad Verm.) T. V. Volsineo, Sacer stet 
(terminus). Ich ſehe niht, warum man biefe Inſchr. für halb» 
barbarifch hält; agre, ote, pru für pro, sacre, stahitu tom: 
men in ben tab. Eag. vor und beweifen bie Ginerleiheit der 
Sprade. Aber freilich tritt die Ähnlichkeit mit dem Latein hier 
ganz befonbers hervor. 

SETMIMVELTAVaLls 

9) Tb. IV, b. 1. 3. VI, b. 1. 22. 


10) T. VI, b. 1. 23sqg. Und zwar lehrt: ber ganze Zuſam⸗ 





—— — en 
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vorkommt. Es iſt hiernach kaum zu zweifeln, daß, wie 
im Grichifhen Zees und Atdç als verſchiedne Caſus 
wechſeln, und im Latein Jupiter und Dialis neben⸗ 
einander eriftiren, ‘eben fo im .Umbrifchen Jufe und 
Di fid zueinander verhieften. Sonſt findet ſich von’ den 
Göttern Latiums in biefer Umbrifchen Urkunde nur noch 
Mars, Marte oder Marti; die andern zahlreihen Goͤt⸗ 
ternamen, die beſonders auf der vierten Tafel zuſam⸗ 
menſtehn (Trebe Jufie, Marte Krapufi, Phise Sa- 
si, Fuphiune Krapufi, Tephre. Jufie, Marte Hur- 
se, Hunte Serphi, Serphe Marti, Serphie Ser- 
phe Marties) *', zeigen, wie eigenthlmlich und felbs 


menhang, daß die Litanei ‚auf Jove Grabovi geht, denn erft 
nach dem Schluß der immer wiederkehrenden Anrufungen des Di 
Grabovi fommt der auf Tb. IV. unmittelbar folgende Trebo 
Jovie dran. Bor. N. ı1l. 


m) Man erkennt dieſe Götternamen fehr deutlich durch bie 
Gtele, an der fie ſtehn. Ich fege fie in ihrer Folge von Tb. 
W, b und a (wo bie Schrift Er.) und von Zafel VI, b und a 
(wo bie Schrift Lat.) ber. 

Tb. IV, b. 1.3. .iufe krapufi tre e buph pheiu.. - 
- V b. l. 2. iuve garbovei buf treif fetu. 
— W,b.1.7. treph siph kumiaph pheitu trebe jufie. 
— VI, b. 1. 58. si.comia trif fetu treho jovie. 
— IV, b. 1. UI. tre buph phetu marte krapuft, 
- Vl,a 1.1. buftrif fetu marte grabovei. 
- IV, b. 1, 14. treph siph pheliuph phetu phises sasi. 
-VL,a 1. 3. sif filiu trif fetu fiso sausie. 
- |, b. 1%. treph buph, kaleruph phetu fuphiune kra- 


pufi. 
-— 24. treph hapinaph phetu tephre jufie. 
-IV, a. L. 1. treph fitluph turuph marte hurse phetu. 
—-— — ... 4. treph fitlup turup hunte serphi pheitu. 
- — .- - 4. triph apruph ruphru ute peiu pheitu ser- 


phe marti. 


4% 
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kaͤndig fich der umbriſche Goͤtterdienſt ausgebildet hat, 
ſo daß nur eben die erſten Grundlinien und Hauptzuͤge 
ihm mit dem Lateiniſchen gemeinſam geweſen zu ſein 
ſcheinen. Der Sabiniſche Gott Sancus ſcheint im Um⸗ 
Weichen Sansie zu beißen, und in piquier martier * 
barf man den von ben Sabinern, und nad Dionyfios 
auch von ben alten Aboriginern verehrten °* Specht deb 
Mamers permuthen. — Gin zweiter Punkt, den man 
mit Sicherheit beflimmen kann, find einige Jahlwortet. 
Dad in der zweien Xafel öfter wieberfehrenbe tuifes 
ahesnes und tris ahesnes, tufa tephra und 'trila 
tephra ergiebt — befonderd da ein Entfprechen der 
Bahlwörter in fo vielen Sprachen gefunden wirb — mit 
Evidenz die Zahlwörter tufa (duva) und triia für dw 
und tria, Nun verhält fih, wie mehrere Stelleh be 
weifen, grade eben fo etre zu tertie, etrama zu ter- 
tiama, wie tufa zu triia ®*, Daraus geht bie tiber: 
vs hervor, daß eritens etre, wie auch Pafferi '* 


— —- .1 ire purka yuphra ute peia phetu prestäte 

| serphie serphe marties. 

—— .. - 31. treph fitläph pheltu tuse serphi« zerphr 
marties. 


Die entfpreihenden Stellen ber: Lat. Särift zu ben. fieben lebten 
Zeilen finden ſich Tb. VI, a. 19. 22. 43. 45. VII, a. 3. 6. 41. 


112) Tb. III, b. 1. 9. 14. 

13) &trabon V. p. 241. — Dionyf. I, 14. — Fuphiun if 

vielleicht der Fonion der Inſchr. von Aquileja bei 9. a Turre 
de diis Aquil. p. 295. 
4) &. Tb. H, 1. 3. etrama spanti tu fa tephra pru- 
sekatu, und Tb. I, 1. 2. tertiama spanti triia tephra 
prusekatu. Tb. V, b. 1. 6. kaselate, etre kaselate, tertie 
kaselate. Tb. VI, b. 34. 35. 38. 43. 45. 48. pihaclu — Piha- 
elu etru — pihaclu tertiu, 

15) Lettere Roncagliesi in ber Raccolta d’Ogusc. scient. 


T. XXVI. p. 384. 
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und Banzi annehmen, dem Griechiſchen drspec, alter, 
entſpricht, zweitens die. Sormation bed Drdinal : Zahb 
worts (tertie) im Umbrifchen ziemlich dieſelbe geweſen 
if wie im Latein. Vier hieß wahrſcheinlich, wie im 
Dlihen, petar. **. Haben wir nun bie Gewißhelt, 
daß dies Zahlwoͤrter und jenes Götternamen find: fo 
laſſen fic) daraus wieder die Namen ber Opferthiere 
mit Sicherheit beſſimmen. Denn baß in jenen wieder⸗ 
Tehrenden Formeln, die ich in einer Anmerkung zuſam⸗ 
mengeflellt babe, bie Worte vor den Götternamen, bie 
mit der Zahl drei verbunden find, Opferthiere bedeuten, 
iR an fich Schon wahrſcheinlich, und bad Entforechen dev 
Namen buph, fitluph, siph, apruph, purka und 
der Iateinifchen bos, vitulus, sus, aper, porea wird 
aun ganz entfcheidend, während bie zum Theil darauf 
folgenden Abjectiva zwar einzeln errathen, aber nicht 
durch ein fo evidented Verfahren erklärt werben können. 
— Iſt aber oben mit Grund feflgefest worben, daß &fe 
Nomen ber Hauöthiere im Later Scculiſch ſeienz fo 
muß nun jetzt diefe dem Griechifchen naheverwandte Ur⸗ 
ſprache Italiens auch als Grundlage des Umbriſchen an⸗ 
erkennt werden. Damit ſtimmt auch, wad man von 
den Klerionen in ber Umbrifhen Sprache abnehmen 
kann. Apruph ruphru — purka ruphra zeigen, baf 
Maskulinum und Semininum durch u (eo) und a. unter 
ſchieden wurden, wie in jener Sprache. Claveraiar 
ad das erfte Wort einer. neuen Urkunde, das wieder⸗ 
fchrende frater Atieriur, Lerpirior als Anfang ber 
Saliäfifchen Tafel machen ed hoͤchſt wahrſcheinlich, dag 
ar, or eine Hauptendung des Maſculinum im Nomina⸗ 
tiv war, wie bei ben Spartanern und Eleern. Gebe 


16) Nach ber Stelle in Tb. VI, a, 1. 16. 11. dupumus 
petur ptrsus. | 
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merkwuͤrdig. aber ik es, daß. diefes r im Umbrifchen 
grabe eben fo: mit. s abwechfeit, wie. in den Griechiſchen 
Dialeften und ‚wie im Oskiſchen; ed lag. vielleicht bier 
überall. in der älteften Sprache ein rauher Doppelconfo: 
nant rs zum Grunde, welcher, dem faninieifchen a ge 
genüber, das männliche: Gefchlecht ſehr begeichnenb aus: 
druͤcfte. Auch. in, den Germaniſchen Sprachen findet die⸗ 
ſer Wechſel flatt, :grade wie in ben. Italiſchen; das Go⸗ 
thiſche mit den ihm zunaͤchſt ſtehenden Slapifchen Spra⸗ 
chen hat in dieſem Nominativ s, waͤhrend das Skandi⸗ 
naviſche und Fraͤnkiſche ein.r braucht. Der Accuſativ 
iſt auf m; om kommt. als Mafcnlinifche, am als Femi⸗ 
ginifhe Endung vor, em und im find Accufativ einer 
Umbriſchen dritten Declination '", Als Genitivs = Bes 

zeichnung gilt durchweg in den lateiniſch gefchriebenen 
Tafeln. r, wofür in Etruskiſcher Schrift s fleht: dich) 
Endung dehnt ſich auch, über die fogenannte' zweite Des 
clination des Latein aus; indem nicht blos tota Iiovina 
totar Ioyinar, fondern auch poplu im Genitiv popler 
bildet *°. . Wenn feitu in jenen wiederkehrenden Opfer: 


. 117) Dies beweidt.die oft wiederkehrende, völlig Hare, Stels 
le, von ber man nur,. bei den häufigen Xuslaffungen des m 
finale, die volftändigfte Form aufſuchen muß; die ich af VI, 
b. —J. 51- 52. finde: 

Di Grabovie salvo seritu ocrem fisim salvam seritu 
totam liovinam Di Grabovie salvom seritu. öcrer fisier totar 
liovinar nome. Das heißt: Inpiter Grabovi salvum servato 


..... . , salvam servato, totam Iguvinam (urbem). 


Iupi- 
ter Grahovi salvum servato 


22.0. . totius Iguvinae nomen. 
Für salvo -anı -om seritu fteht in der. Formel 1. 29. 39. 49. 
pihatu — expiato. Doſſelbe Gebet wird au "An andre Götter 
gerichtet; 3. B- an Trebo Jovie, Fisovie Sansie. Lanzi hat 
grade von biefer Haren Stelle. fein Wort verflanden, aber er 
überjegt freilig dafür, ocre hei, was eine- Kunft iſt. 

18) Das beweist das Gebet an Prestota Serfia Sexfer 
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formen facito heißt, woran ich kaum - zweifle: fo ſind 
Infe Krapuß, Marto Krapufi Dative, und ber Da⸗ 
tiv hatte ganz wie im alten Latein die doppelte En⸗ 
dung e und i 22,. Dagegen fehen wir aus benfelben, 
daß der Accufativ des. Plural niemald ein s oder r hat, 
federn mit ph oder dem bloßen Vokal fchliegt; triph 
apruph ruphru heißt tres apros rubros, tre purka 
ruphra bebeutet tres porcas rubras. Als Ahle 
tiv: Endung Tommt nie das Oskiſche d, dagegen, wie 
eö ſcheint, die Anhaͤngungsſylbe per vor; bie ih mit 
dem Griechifchen Per zufammenftellen moͤchte. Beim 
Zeitwort liegen die zahlreichen "Imperative auf atu, itu, 
eitn am. beutlichften vor. Die Formen fust, facust, 
benust, dersieust *° entfprechen ganz ben Oskiſchen 


‚fast, fefacust u. dgl., und duͤrfen wohl ſchon darnach 


für Gonjunktive des Perfekts gehalten werben, was bas 
buch zur Sicherheit erhoben wird, daß auch bie Plus 


rale davon Furent, facurent, benurent, dersicurent 


vorkommen **, Wir haben hierin offenbar. das Lateint- 
ſche fuerint, fecerint u. dgl. Iſt dies richtig, fo koͤn⸗ 
ven wir daraus abnehmen, baß die Anwendung des R 


Martier auf Tb. VII, a, 1. 1ösgqg.: salvom seritu poplom to- 
tar liovinar, salva seritu totam Tiovinam, Prestota Serfi 
Serfer Martier, salvom seritu pöpler tetar liovinar totar 
liovinar nome. Das legte heißt beutlih: salvum servato' po- 
puli totius Iguvinae et totius Iguvinae nomen, worin eine alts 
italiſche ‚scrupulositas zu bemerken if. 

119) Bl. N. 107.. oo. Zr 
2%). Tb. I, «12%. und oft — 1, L. 31. — mer: 5a 
1.6. . 

TEL — Wels _UnbL6 vr, 
a1 587: 1 62. "Bol. procamarent, Prusikurene yepurkul 
rent u. dot. 
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jur Bezeichnung von. Modis welche dem Griedhifchen 
ganz fremd iſt, dem Latein mit dem Umbriſchen gemein 
wär. Aber noch mehr: auch die Anwendung bed r zum. 
Charakter des: Paffivs ik Umbrifh. Die fiebente Eugus 
binifche Tafel ſchließt: pusei aubra' serehto: est **, 
welches offenbar supra scriptum est heißt. "Nun 
kommt. aber auch bie Fexmel: porsei abra screhiter 
por ?®, welche: fehmerlich: auf. irgend eine andre Weiſe 
übertragen werben. kaun a durch: eieut wapra ı sorir- 
bitur. * 

448. Diefes, legte. PORTA het darauf, daz geabe 
bie. Einfügung des R, welche den lateinifchen Verbalfor⸗ 
men fo eigenthuͤmlich iſt, und. fie fo weſentlich von ber 
Griechiſchen unterſcheidet, Umbriſch iſtz und Umbrien 
erſcheint uͤberhaupt den Eugubiniſchen Tafein zuſolge als 
dad Land, wo dieſer Genfonant, am meiſten zur Bil⸗ 
bung gramntatifcher ‚Formen :gebraucht wurbe, und ber 
Mhotacismus recht zu Hanfe war **). Hiernach barf 
man ohne Zweifel jene: Aboriginer von Reate, weiche 
dies fremde. Element in die alte Siculer- Sprache ‚brach: 
ten,. für nahe Verwandte. ber .Umbrer halten, an weiche 
fie. auch angränzten. Verſteht man dies ‚aber fo, daß: 


in) pusei ſcheint quasi; bei screhto fehlt, ein m, wie oft- 
Sonft kommt vor pesetom er peretom est, purditom fust 
. % do J 

238) Zaf. VIl, b. 1.15. aent gehört wohl nicht dazu⸗ 


24) Das r des Gen. plur. —— weiches ehemals im Latein 
durch alle Declinationen ging (boverum, Japiderum‘ fest feinen 
Gen] sing.’ boveris, 'lapideris. voraus) — war gewiß auch Ums 
brifh. Erer nomne (nonneper), erar nomne heißt wohl: he- 
zum .nomine,.. harum: ngamine,! Urnasiaru sestentasiarıı Hält 
Lanzi. mit, Grund für, Genitäros pur, .. Arten, a arvalku i$ 
‚das altlateinifche arferto, arvehitn. | . 
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die Arer nur mit dem Neatiniſchen, nicht aber mit 
tem Siculiſchen Beſtandtheil der Latinifchen Nation zu: 
fammenhängen: "fo würde man jene alten Reatiner ſelbſt 
für dn Boll halten müſſen, das mit dem Griechiſchen 
ziemlich nah verwandt war, da bie- Sprache der Eugu⸗ 
biniſchen Tafeln fo martche Ähnlichkeit mit der Griechis 
fen zeigt. Indeſſen hindert Nichts anzunehmen, daß 
bie uralten Wohnſitze der. Steuler' fih nicht blos auf bie 
untere Tiber befchränften, fonbern fi) auch im Fluß⸗ 
thale aufwärts bis nahe au den Apenninus erfiredten, 
u die erobernden Umbrer von den heerbenreichen 
Bußeimsohnern die Namen für „Ochs, Kalb, Eher, 
Schwein“ u. bal., wie auch die Benennung: bes hoͤch⸗ 
fin Gottes, Zuds mare, Juve patre, annahmen. 
Wie weit in der Deelination der Siculiſche Einfluß zu 
bemerken. fei, ift eine Frage, bie ſchwer zu beantworten 
it, weil man von dem andern. Elemente, welches damit 
in Gonflift kommt, fih immer nur: fehe ſchwankende 
Borflelungen machen Tann; merkwuͤrdig iſt, daß s als 
durhgängiges Genitiv > Zeichen auch im Gotbifchen 
bericht, wie im Umbriſchen, während es im Griechi⸗ 
ſchen und noch mehr im Lotein, theilweiſe von der Form 
ohne s verdraͤngt worden iſt. Die lateiniſchen Wortſtaͤm⸗ 
me und Wortbildungs⸗ Formen, die man in den Eugu⸗ 
biniſchen Tafeln in ziemlicher Anzahl mit Leichtigkeit 


wahrnimmt, gehören größtenthels Dam ungriechifhen & Ba 


ſtandtheil der Lateiniſchen Sprache an ⸗. 


125) ungriechiſch find fameria (famerias Pomperias- fami- 
Tiae Pompiliae), habetn,' suboco {subroro, invoco), pihos, 
pihatu, pihacin, poplo, puprike (publice), ruphru (fu- 
der), sakre, sälvo, Jerchto, prusekatth, arveitu, priimum 
(primum), -feretru, feraclu (ferenlum). Griecich agre, 
jertu, frater, name, ‚ein. — pie Endung don pihach, 
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86. Ss: hhierher haben wir immer noch von Spie 
chen gehandelt, in; denen und gleid> beim erſten Anblick 
Bicled. als bekannt entgegenkam, es ſei nun, daß wir 
Grundzuͤge bes Griechiſchen Sprachbaues, oder Spuren 
jener. Italiſchen Urſpracho wahrnahnen, deren Einmi⸗ 
ſchung bewirkt hat, daß Die Sprache der Römer Fein 
Griechiſcher oder Pelasgiſcher Dialekt iſt. Mit ben 
Et ruskern dagegen [djeinenwir einen ganz andern Bo⸗ 
ben zu betreten. Soviel iſt gewiß, daß die Sprache er 
nes Tuskers in ihrem. ganzen Ton und Charakter 
von der Mundart Latiums ‚weit fchärfer abſtechen mußte, 
als die Oskiſche und Umbrifche Im Etruskiſchen (sole 
alle wahrhaft Zuskifchen “Denkmäler. beweiſen) *° bies 
tenues und adspiratae; im Latein blos mediae und 
tenues. Died kann dort nicht blos Mangel-an Bezeich: 
nung fein; bie Tusker konnten die Formen für die wei⸗ 
. hen Conſonanten eben‘ fo gut von ben Griechen — oder 
wenn man will von den Phönictern — entlehnen, wie 
für die harten; es kann nur aus dem Mangel der Lau; 
te, aus einer entfchiebnen Richtung det Sprache nad 
dem Hartabgefloßenen und Statkgehauchten erflirt wer 
ben 7, Daß die dateiner manchen Tusliſchen Namen 


feraclu iſt auch Oskiſch d. oben S. 36. sakaraklum), aber un; 
griechiſh. — — ' Die Angabe, daß bie Umbrer eine propago 
- Gallorum (Bodhus bei Solin II, 11.),: darf man hiernach als 
eine Verwechslung alter Umbrer mit weityorgebrungenen Salliets 
ftämmen anfehn. Bgl. unten g. 20. 

126) ©. die Aufzählung der Buchſtaben B. IV. $., 6. 
2. May not ‚these. guttural sounds, so peculiar to. Tu- 
tcany. be a faint remnant. of the ancient Etrurian ? fügt Eu⸗ 
face Classical Tour, p. 255;, aber Gutturalen ans, ‚mil das ab 
wein. Vorherrſſhende im Ctrustiſchen. u 

20) Wie Sabate, Blera, Tags u. am ©: 1 m. 


— — — — —— — 
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wit einem. weichen Conſonauten. ſchriebened gefchah, 
um ſich den Namen bequemer und. mwahlflimgender zu 
meihen: eben .fp wurden. Griechiſche Namen: non den 
Zusfern nit blos durch Vertauſchung :ber- mediae, Die 
fie nicht hatten, mit temues.°°, ſondern auch. burg) 
Berwandlung der tenues, bie fie och hatten, in Afpi- 
raten ?° mundrecht gemacht. Bekannt if, baß ben 
Zusfern ber oral. o fehlte, und .fie dafuͤr überall ein 
u brauchen, wie in. Apulu für "Andide» °',. Bon 
Zufammenfegungen von Vocalen findet man au, eu, ei: 
felten das AeolifchsLateinifche ae. Um deſto mehr fin: 
den im Etruskiſchen Haufungen von Gonfonanten flatt, 
die kaum ein Lateinifcher Mund, gefchweige ein Griechi⸗ 
fher, ertragen konnte; und wenn ed auch biöweilen 
fcheint, daß man nur für die Schrift fich die Freiheit: 
genommen kurze Vocale wegzulaffen: fo kommt dies doch 
— mit ‚Ausnahme einiger. wahrfcheinlichen Abkuͤrzun⸗ 
gen — nur Dann vor, wo auch die Ausfprache die Aus⸗ 
laffung des Vocals allenfalls möglich) machen konnte. 
Ein Hauptgrund für Auslaffungen war dad Beftreben 
ben Accent immer foviel wie möglih auf: Die erflen 
Sylben zu bringen, was man ganz deutlich daraus 


1) " Adeaoros Atresthe, Tudads Tute, s, Noldtixys Pultù- 
ke, Meilaypos Melakre, Meliacr, doch auch Ayapspvon Ach- 
miem. 

3) &o in Tlegasic Pherse, Holwelins Phulnike, “ 4öga- 
oros Atresthe, ®£rıs Thethis, TyAepos Thelaphe (Biancani 
de pateris 2. 1: Inghirami Monum. Etr. Ser..:lI: t. 39.). Da: 
gegen bleiben bie tenues in Pultuke, :Pele, Tute, Partkanapae, 
Kastur, Herkle. In Elchsntre iſt chs aus x ‚geworben. Bol. 
IV, 4, 6. 

31) Prifcian p- 6553. Vutſch, i, 6, 3 Krehi. vort wird 
daſſelbe auch von ben Umbrexn ausge, wahrſcheinlich nach 
Denkmalen in Ctruckiſcher Schrift. . 


Zr 
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| und er fonft öfter Sabinifhe Worte unmittelbar als fol 
be anfuͤhrt? Es ift daher wohl wahrfcheinlidher, daß 
imulta, wie Feſtus angiebt, urfprünglihd Oskiſch und 
darum Samnitifh war °°. Wie nun aber die Sabi- 
nifche Sprache ſich zu der Deriſchen und den uͤbrigen 
Italiſchen verhalten habe, daruͤber fehlt es ganz an 
Quellen, Sabiniſche Inſchriften exiſtiren faſt gar keine. 
Man darf indeſſen wohl annehmen, daß, obgleich Sa⸗ 
biniſch und Oskiſch verſchiedne Spraͤchen waren, doch 
ſchon vor den Sabiniſchen Eroberungen eine gewiſſe 
Übereinftimmung zwiſchen ihnen ſtattfand. Denn ohne 
biefe Annahme erfcheint es wirklich fehr auffallend, mit 
welcher‘ Leichtigkeit die von den Sabinern ausgehenden 
Stämme fi) das Oskiſche aneignen, wie fie ed nun 
ganz zu ihrer Nationalfprache machen, und, wohin fie 
erobernd vordringen, auch die Oskiſche Rede verbreiten. 
Nur möchte diefe Übereinftimmung ‚weit mehr ‚dad Un: 
griechiſche als das Griechifche im Oskiſchen betroffen ha⸗ 
ben, indem bie einzelnen‘ Sabinifchen Worte, welche 
vorfommen, dem’ Grichhifchen beinahe fämmtlich durch: 
aus fremd find °”; dazu koͤmmt, daß dad Stammland 


ab eo quod Tusci Itus, vel potins quod Sabini Idus dicunt, 
[ließen zu müffen. ‚Spraden die Sabiner ſchon durchweg Roͤ⸗ 
miſch (Niebuhe I. S. 105.): fo konnte doch wirklich Varro ein 
tateiniſches Wort nicht deswegen, weil es bei ihnen votkam, von 
ihnen herleiten. Vgl. auch V, 19. 


96) So findet ſich auch molta, multa in der Tafel von 
Bantia und einem andern Oskiſchen Denkmal. Oben N. 78. Es 
giebt noch ein Beiſpiel eines Bortes, das Varro Sabiniſch, Fe⸗ 
Bus Ootiſch nennt, Mamers De L. L. V, 10. Feſtus = v. 
Mamertini. Bgl. Gluver Ital. ant. I, 6. p. 43. III, 9. P. 1060. 

91) Ramentlich catys (ncutus), ciprum (honum), cere- 
a pusculum, aupencus (sacerdos, beſonders bes Saucus), 
curis (hasta), embratur (imperator), februum (purga- 
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der Sabiner — um Amiternum — fchon durch das alte 
Land der ungriechifchen Xboriginer — um Neate — von 
dem ehemals Siculifhen Boden, an ber Tiber, oͤrtlich 
getrennt und abgefondert war; fo neigt ſich die Wahr: 
ſcheinlichkeit dahin, daß fie dieſer Voͤlkerfamilie ungefaͤhr 
eben fo fern ſtanden, wie die alten Eroberer Latiums, 
und dagegen mit diefen, wie mit ben urfpränglichften 
Oskern, verwandt waren. Auch das foricht für dieſe 
Meinung, baß jener rauhe Hauch de F, weldhen wir 
oben ald ungriechifch bezeichneten, unb ber durch bie 
Beatiner in das Latein gekommen ſein muß, grade auch 
Sabiniſch war; das Sabiniſche und alte Latein hatte in 
vielen Worten f, in denen ſpaͤter h überwog, und merk⸗ 


mentum), fedus (hoedus), fircus (hircus), hernae (saxa, 
auch Marfifh), idus,irpus (lupus), lixulae (gewiffe liba), 
nar (sulphur), picus, scensa (cena), sol (bies hängt mit 
alsos entfernt zufammen), strena (valetudo), terentum 
(molle) bei Varro, Feſtus, Macrobius, Servius, Strabon, Io. 
daur. &ybus de menss. IV, 3. p. 59. Show. (vgl. dazu Sym⸗ 
maqus Epist. X, 28.). Salur, fortuna, fors, fides ka⸗ 
men nah Varro V, 10. im Sabinifen ähnlih vor. Aus Apus 
kjus de nota aspirationis P. 94. 125. Oſann laſſen fih noch 
vefere und trafere (vehere und trahere) hinzufügen: wenn 
km Autor zu trauen iſt. Daß nero, tapfer, (weiblid) Neriene) 
wit verpa zufammenhängt (Gellius XIII, 22, 9.), dünkt mir uns 
wahrſcheinlich; daß man bei den Sabinern, wie bei den Böo⸗ 
tem, Hügel tebae nenne (Barro de R. R, III, 1.), ſcheint auf 
dem Namen eines Hügels bei Reate zu beruhn. Verwandt dem 
Griechiſchen ift al pum, (album, 909) Sabinifh nad) Feſtus. 
Die Stelle Über porens, Varro L. L. 7,19. iſt dunkel. Le- 
peste, derlora (Vario V, 26.), kann nur aus Verkehr? mit 
Griechen, nicht aus urverwandtſchaft der Sprachen erklärt wer⸗ 
den. Mesene Flusare in’ etner Infheift von Amiternum 
Heißt in einier andern latelnilchen mense Flaure, anzi H. ? 
188g. 
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wuͤrdigerweiſe fi nb alle diefe Worte, fo viel ih finden 
Tann, burchaus ungriechiſch ↄ | 

42: Die Begriffe, die fih aus der. bisherigen Un⸗ 
terſuchung uͤber die Sprachen Italiens ergeben, ſind: 
Das Siculif che eine nah verwandte Schweſterſprache 
des Griechiſchen oder Pelasgiſchen; das Latein ge 
bildet aus dem Sieulifhen und einem rauheren Idiom 
der fogenannten Aboriginer; das. Oskiſche dem La: 
tein in beiden Beſtandtheilen verſchwiſtert; die Sprachen 
ber auögewanderten Sabiner-Stämme Sskiſch; 
das eigentlihe Sabinifche eine befondre Sprache, bie 
. aber mit dem Ungriechifchen im Oskiſchen und Latein, 
mit der Sprache ber älteften Aufoner und ber Aborigi⸗ 


ner, in naͤherer Beziehung ſteht. In allen dieſem wuͤr⸗ 


ben wir viel klarer ſehn, wenn wir nicht immer blos ei: 
nen fichern. Ausgangspunkt, das Griechiſche, . hätten, 
und von da aus das ungriechifche Element, wie eine 
unbekannte Größe, berechnen müßten: woher es fommt, 
daß wir mehr von beffen Berfchiedenheit, als deſſen ver: 


waandtſchaftlichem Verhaͤltniſſe zum Griechiſchen ſagen 


koͤnnen. 


Doch agiebt ſi ch aus dieſen linguiſtiſchen Studien. 


‘. 
— — — —— — — — — — 


eine gewiſſe Anſicht uͤber die aͤlteſte Geſchichte der | 


Italiſchen Stämme, die hier mit wenigen Worten offen 
‚dargelegt werden muß. In unvordenklihen Zeiten er: 
ſtreckt fi ein ben Griechen‘ verbrüdertes Volk von Suͤd⸗ 


Etrurien bis zur Meerenge herab, weldes im obern 


8) Aus Varro, Feſtus, Servius, Velius Longus p. 2238. 

und Apulej. a. O. ſtelle ich als ſolche Worte zuſammen: fariolus, 
fasena, fedus, fircus, folus (holus, ‚olus), fordeum, fostis, fo- 
stia, forctis. «(fortis, horctis), vefo, trafo. Ehemals ſcheint 
man nach Quintilian 1, 6. den Laut gar nicht geſchrieben zu 
haben. 


— — — — —r — — — — gr — — — — — — —— — — — — —— — — 
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Theile des Bandes im Tiberthale und an ber Merreatt: 
fe, weiterhin auch im Gebürge, im Süden von einem 
Meere zum andern wohnt, und die Namen: Sikeber, 
Oenotrer, Peuketier führt, In dem nördlichen Abruzzos 
aber und in der Nahbarfchaft wohnen mehrere, nicht 
ſehr ausgedehnte, aber kruͤftige, Gebirgsvoͤlker; im 


Oſten die Sabiner, fuͤdlich davon die verwandten Marfer, 


mehr weſtlich die Aboriginer, und unter ihnen wahrfchein⸗ 
lich die alten Auſoner oder Osker. Unter diefen Voͤlkern, 
von denen faſt alle Voͤlkerwanderungen im alten Italien 
ausgegangen ſind, erhebt ſich, etwa ein Jahrtauſend 
vor unſrer Zeitrechnung, eine Bewegung, durch welche 
die Aboriginer, mehr noͤrdlich, die Osker, mehr ſuͤdlich, 
gegen die Sikeler des untern Landes gedraͤngt werden. 
Viele Tauſende der großen Sikeler-Nation ziehen zu ih⸗ 
ren Brüdern, den Oenotrern, und allmäfig uͤber bie 
Meerenge nach der Infel Sicilien. Andre -bleiben in ihs 
ren Wohnfigen, und bilden mit ben Aboriginern die La⸗ 
tinifche, mit den Auſonern die Oskiſche Nation; die letz⸗ 
tre dehnt ſich uͤber das nachmalige Samnium und Cam⸗ 
panien aus. Doch nimmt die Bevoͤlkerung und die in⸗ 
nete Kraft jener Gebirgsvoͤlker, inſonderheit der Sabiner, 
noch immer fort zu; wie ſie in der Zeit, da Rom eine 
Stadt ward, ‚gegen die Tiber vordrangen, ſo eroberten 
fie ſuͤdwaͤrts ziehend dad gebuͤrgige Opika, und Jahrhun⸗ 
derte ſpaͤter die Opiſche Ebne, Campanien, ſo wie das 
alte Land der Oenotrer, welches nun Lucanien heißt. 
13. In der Sprache der Umbrer, zu der ich jetzt 
uͤbergehe, liegt uns ein Denkmal vor, das bei ſeiner 
zur Entzifferung fo guͤnſtigen Beſchaffenheit (ed iſt von 
ſehr bebeutendem Umfang, in bekannten Schriftarten, 
und enthaͤlt meiſt wiederkehrende Formeln, ſo daß man 
die einzelnen Saͤtze zum großen Theil leicht von einander 
abfondern kann) doch noch im Ganzen blos auf jene ra: 


a. Ehl.i 1712 


thende und divinirende Weiſe, die keine nSllige Überzen⸗ 
gung zu verleihen vermag, behandelt worden iſt. Ban 


| 


! 


den- fieben Eugubinifchen Zafeln find befanntlidy fünf mit 


Etruskiſcher, zwei mit Lateiniſcher Schrift befchrieben; 
daß aber in beiden eine und dieſelbe Sprache ausge⸗ 
druͤckt iſt, machen die vielen beiden gemeinfamen Worte 
gewiß; kaum eine bialeftifche Werfchiedenheit fcheint an⸗ 


zunehmen nöthig, da der Schein derſelben groͤßtentheils 


nur durch die Außern Bedingungen ber Schrift hervorge: 
bracht if. Das Umbrifche hatte alle fünf Vocale dei 
Lateinischen, o und u kommt daher in ber Lateinifchen 
:Schrift nebeneinander vor (suboco); die Etrusfifche 
Schrift dagegen fegt aus Mangel des o überall ein u 
(poplo lat., puplu etr.). Dad Umbrifche hatte, nad) 
der Lateinifchen Schrift zu urtheilen, bie medias und 
tenues pollfländig, und Feine Afpiraten als hund f ne 


ben v; die Etrusfifche Schrift hebt den Unterfchieb ber. 


mediae und tenues auf, da ihr die erftere fehlen, und 
feßt immer nur tenues; das lateinifche F aber giebt fie 
durch 8 (5) und V durch F wieder, wovon die Gründe 


in einem andern Abfchnitt auseinandergefegt werben fob 


fen °°. So erfcheint alfo 3. B. Grabovi in Etruski⸗ 
fcher Schrift ald Krapufi, ostendu als uszentu, Doch 
muß den Umbrern in manden Fällen dad Etruöfifche P 
gar zu wenig geeignet gefhienen haben, den Laut des B 


auszubrüden, und fie mifchen daher in einigen Worten 


auh in bie Etruskiſche Schrift dad ihr ganz fremde 
B »°6, Daneben fommt in biefer Schrift der Eugubi: 


99) IV, 6, 3. Ich bemerkte hiebei, daß durch dieſes gan 


ze Bud bad Etruskiſche V dur u, F burdy f, 8 durch ph wies: | 


bergegeben if, obgleich das F der Etrusker im Ton von bem 
lateiniſchen und unferm bedeutend abwich. 


. 100) 3. B. in buph, lat. buf,. Die Wörter, ‚deren ‚Sun 


._ -— — — — —— — —— — — 
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aiſchen Zafeln noch ein. andrer nicht Etenskiſcher und 
ganz eigenthuͤmlicher Buchſtabe d vor, den Lanzi, wie 
Vaſſeri, durch ben bloßen ‚Schein getaͤuſcht, durchaus 
für ein B nimmt, während die Vergleichung der ent⸗ 
foredenden Worte deutlich kehrt, daß es eine Art S 
Laut iſt, den die Umbrer außer dem gewoͤhnlichen noch 
beſonders bezeichnen zu, müffen ‚glaubten '. Verſchie— 
benheiten, Die nicht: ganz aus ber Schriftart erklärt wer: - 
den, und die Meinung unterflügen fünnen, daß ber la⸗ 
teiniſch und der tuskiſch geſchriebne Text etwas ver; 
ſchiedne Mundarten des Umbriſchen darſtellen, ſind: daß 
im Lateiniſchen öfter ein r am: Enbe ſteht, wo die 
Etruskiſche Schrift eis bat *, daß x im Etruskiſchen 
ſtets durch. ein Lateinifches s toiebergegeben wird (tasex 
nn ö 2 TE 3 ; 
ich nidht genauer angebe, wird man leicht finden, beſonders mit 
Hilfe, von Lanzi's Indice II. Vocaboli delle Tav. Eugubine, 
Die Tafeln zähle ich nad; Dempfters Werk, indem ich bie Rück⸗ 
feite durch b bezeichne; obgleich Pafferi's Anordnung (Paralipo- 
mena in Dempsterum.;un® Lettere. Roncagliesi) ſicher richti⸗ 
ger iſt. 

. 101) derphie Marties in Etr. Schrift entfpriät dem Serfiet: 
Martier in lateinifher, strudla lautet bier strusla (denn daß 
danzi p. 756. strubla ſchreibt, iſt ein Irrthum, den der Demp 
ferihe und Pafferi’fche Bert von Tb. VI, h. 1R. 59. micht hath; 
Jettida ift vestisia, purtindus purdinsus,. prusedetu. prosese- 
in,tadex tases, skaldetu scalseto,, foad etum vasetom, und 
tribridu hängt mit tribrisine zufammen. Endlich iſt ir Gott 
Phise Sadi ber Etrusk. Schtift offenbar der -Fise (gewähnlicher 
Fisovie) Sansie ber ‚Lateinifhen, ‚da m vor 3 auch ſonſt häufig 


- ausgeworfen wird. Durch eine bloße Aflinitas der Buchſtaben S 


und B läßt fich dies burhängige Bert ber Buchftaben nicht 
erflären. 
2) So entfprechen fa Tb. IV, u, vr. beftändig preferen“ — 


Preverir, pusferes — postverir, treplanes — treblänir > 
tesenakes — tesenoeir, fehiies — vehier. 


wm. 8 


„> . 
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tiſchen Form: fo finft unfre fcheinbare Kenntniß bes 
Etrusfifchen wieder gar fehr zufammen. Das indeffen 
beſtaͤtigen die Denkmaͤler, was auch die alten Schrift: 
fieller abnehmen laſſen, daß die Etruöfifche Sprache 
von ber Helleniſchen und Lateiniſchen weit ſchaͤrfer ab: 
ftand als die Oskiſche und Umbriſche. Die Römer En: 
nen kaum barüıber in Zweifel gewefen fein; fie nennen 
vie Tusker öfter barbari *°, ein Ausbrud, der immer 
befonderd auf unverftändliche und fremdartig Tlingende 

Sprache deutet, und in. Rom wohl niemald von Dis 
fern und Sabinern gebraucht worden if, Die Tiber 
muß unter den Anwohnern des Untern Meerd einen‘ 
fcharfen Abfchnitt und die bedeutendfte Sprachſcheide ges. 
macht haben; ſuͤdlich Sprachen, die dem verwöhnten und. 
überzärtlichen Ohr des Hellenen zwar rauh und dumpf; 
‚aber doch nit ganz fremd tönen konnten: nördlich ein, 
ganz verſchiednes Reich. Gewiß wäre, häfte nicht eine - 
folche beftimmte Trennung flatigefunden, bei ber hun⸗ 
dertjährigen Herrſchaft Tuskiſcher Könige uͤber Rom, bei 
‚dem dauernden Bufammenhange beider Länder in religiös" 
fen Dingen, eine größere Anzahl von Ausbrüden, na= 
mentlich den Cultus betreffenden, von Etrurien nad, 
Rom Übergegangen, ald man nad) dem, was die alten - 
Schriftſteller darüber jagen, annehmen darf. Das Tus⸗ 
fifche war den Römern eine ganz fremde Sprache, die 
‚ordentlich erlernt werben mußte, was in frühern. Zeiten 
bisweilen, in fpätern fehr ſelten geſchah *°. Doc weiß 









148) ©. zwei Stellen aus Plautus und Cicero TI, 1,6. R. 
33. IV, 1, 6. N. 76 — Auch Gellius Ausdruck (N. A. XI, 7.: 
deinde, quasi nescio yuid Tusce aut Gallice dixisset, ; 
-aniversi riserunt) läßt fider erfennen, daß das Tuskiſche vor 
allen Sprachen Italiens dem Römer fremd Hang. 


49) Liv. IX, 36. Bol. X, 4. Plut. Publ. 17. 
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ich nicht, ob man dieſe Trennung fo weit ausdehnen 
darf, daß deswegen dad Tuskiſche Wolf, dem dieſe 
Sprache angehoͤrte, einer der andern großen Nationen 
Europa's zugerechnet, und von der Griechiſchen Voͤlker⸗ 
familie ganz geſchieden werden koͤnnte. Kelten, Germa⸗ 
nen, Slaven, auch Iberer, Illyrier, Thraker hat die 
Natur, ſo zu ſagen, mehr maſſenweiſe gebildet, und 
großen Menſchenhaufen in weiten Laͤnderſtrecken ein übers 
einfimmendes Gepräge gegeben; dagegen bei den Voͤl⸗ 
fern, welche fih in ihrer Natur und Stammart an die 
Griechen anfchloffen,, von Anfang an, fo viel man biz 
ſtoriſch beurtheilen kann, eine weit größre Trennung und 
Berihiedenartigkeit flattfindet,; daher der Raum zwifchen 
bem Halys in Afien, jenfeits deſſen dad Gemitifche 
Reih beginnt, und dem Zyrrhenifchen Meere nach der 
andern Seite von einer folchen Menge nad Griechifcher 
Anficht ganz verſchiedner Voͤlkerſchaften wimmelt. Man⸗ 
nigfach war ber Ton und die Rede ber in Troja zus 
fammengefommenen Bundeögenofien °°; fünf Sprachen 
' Immt Homer auf Kreta; und je weiter wir zurüdgehn, 
* deſto mehr Spuren von Verſchiedenartigkeit finden 


— — — — — — —— 


— — — 


wir, dagegen in geſchichtlichen Zeiten nachweisbar die 

Ausgleichung dieſer Verſchiedenheiten von Jahrhundert zu 

| Jahrhundert fortfchreite. Die innere Mannigfaltigfeit 

der eigentlichen Griechen felbft ift nur die Fortfeßung je 

| ner allgemeineren Erfcheinung; Verzweigung bis ins 

Kleinſte mit individueller Ausbildung jedes Zweiges iſt 

Grundform fuͤr das Nationalleben der Hellenen; erſt 
nach und nach bildet die Zeit homogene Maſſen daraus. 

20. Kehren wir zu den Etruskern zuruͤck, ſo koͤnnte 
man, deswegen, weil in ber Anlage ihrer Städte * 


| 156) Jlias IT, 804. IV, 437. 


| 598118. 
5 * 
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der Nationaltracht °*, den Lebens Sitten eine deutliche 
Analogie mit den Griechen hervortritt — wovon “man 
freilich nicht weiß, wie viel davon auf Rechnung der 
mit den Etruöfern gemifchten Tyrrhener kommt — und 
in Betracht, daß fih in ber Sprache doch Einiges als 
dem Griechifchen verwandt gezeigt hat, Andres aber m 
Verlauf der Seit durch eine Art von Barbarifirung ver: 
loren gegangen fein kann, doch noch geneigt fein, "bie 
Nation fi ald eine Verwandte der Sriechifchen Voͤlker⸗ 
familie zu denken. Vielleicht als das Außerfle Glied ei | 
ner "langen Kette; vielleicht auch ‘als ein Übergangs 
Glied und eine Mittelftufe zwifchen verfchiedenen Voͤlker⸗ 
familien, wie es 3. B. die Littbauifche Sprache zwiſchen 
der Gothiſchen und andern Slaviſchen ift °’. Doch 
möchte "die Anwendung der noch in einzelnen Zweigen 
eriftirenden Sprachen Nord» und Bell: Europas zur Er 
klaͤrung Etruskiſcher Schriftdenfmäler fehwerlic den € 
folg haben, den Manche davon zu erwarten ſcheinen 
Germanen und Kelten find urfprünglich von dem Wölfen 
freife des Mittelländifchen Meerd auf eine fehr beflimmte 
Weiſe local getrennt; erft allmälig rüden fie ihm näher 
und treten mit ihm in. Berührung *‘; und wenn auch 
die Sprachen "beider Nationen jener großen Familie an: 
gehören, die ſich feit Urzeiten durch ganz Europa und 
Afien zieht, fo haben fie doch ſcharfausgepraͤgte Eigen: 
thümlichkeiten, die in Italien fchwerlih gefunden wers 










152) ©. 1,3, 7. 8 | 
53) 8. von Humboldt „Über die Urbewohner Hifpanient" | 
©. 117., ſcheint geneigt, die Etrusker in die Mitte zwifchen 
Iberern und Lateinern zu ftellen. Vgl, ©. 49, 52). — Io. Lau 
£ndus de magistr. Prooem. nennt die urjprünglihen Etrusei 
Sikaner, alfo Iberer. 
54) Bol. unten K. 3, 2. 
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den. Ein Grundgug. und Character indelebilis ber 
Keltiihen Sprachen ſcheint zu fein, daß fie grammati- 
[de Formen auch durch Afpirirung und anderweitige 
Veränderung des Anfangs: Gonfonanten bezeichnen, was 
wohl fonft Feine. Europäifche Sprache thut, dagegen es 
fi in. allen Zweigen bes Keltifchen, im Welfhen, Cor— 
nifhen, Galifchen, Srifchen und bas Bréton auf gleide 
Reife erhalten. hat: Diefe Wandelbarkeit der Gonfonan- | 
ten aber müßte auch auf wenigen Schriftdenkmaͤlern 
deutlich herportreten, und fo Fönnte es uns nicht gut 
verborgen bleiben, wenn dad Etruskiſche Keltiſch waͤre. 
Überhaupt fcheint mir bis. jegt die Verwandtſchaft ver 
Staliihen Sprachen mit dem: Keltifchen immer mehr be 
hauptet als ermwiefen worden zu fein. Der Spberifche 
Volkſtamm, der einft am Mittelmeer fehr ausgebreitet 
war, mag auch. wohl eirimal an den Tuskiſchen gegränzt 
haben; doch ſteht der Reſt feiner Sprache, das Basfifche, 
fo außerhalb des Kreifes der andern Europaifchen, und 
die Srammatif deffelben zeigt mit den geringen Spuren, 
die wit von der Tuskiſchen befigen, fo wenig Überein⸗ 
ſtinmung, daß flr eine nähere Verwandtſchaft dieſer 
Natlonen bis jetzt keine große Wahrſcheinlichkeit vorhan— 
den if se, Wie aber dad Verhaͤltniß ber Tuskiſchen 
Sprache zu der benachbarten, ganz untergegangenen, Li: 
guriihen 5°, wie ed zu ber mancher angränzenden AL 


155) Schon das Lautiyftem (fein F, kein r am Anfang, bie 
Vermeidung des Bufammenfommens von zwei Gonfonanten) if 
ſehr verſchieden. 

56) Daß dies dem Griechiſchen ziemlich fremd war, beweiſen 
ſchon die zahlreichen Localnamen der Tafeln von Polcevera (Re: 
mendini in R. 48.5 Serra Mem. dell’ Acad. di Genova V. Il. 
p- 99.), wie Neviasca, Veraglasca, Tutelasca, Gaeptiema, 
Berigiemia, Blustiemelus, Lebriemclus. . 
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penvolker, die blos als Namen in ber Geſchichte ſtehen, 
geweſen ſei: daruͤber haben wir nicht einmal einen 
Schimmer von Kunde. 

Das aber wiſſen wir ſicher, und das iſt hier die 
Hauptſache, daß die Etrusker, mit ihren ſuͤdlichen Nad 
barn verglichen, in Sprache und Nationalität eine fcharf 
beftimmte Eigenthümlichkeit zeigten, und vom Stand. 
punkte der Alten, die bei ihren Forſchungen in dieſem 
Selde weit mehr auf die Verfchiedenheit ald auf die Abs‘ 
lichkeit achteten 5", bat Dionyſios von Halifarnafiod 
entſchieden Recht, wenn er fagt: bad Tuskiſche 
Bolt flimme mit feinem andern in Sprade 
und Sitten überein ®®, 


157) Die Zonier in Lydien follen ja nad Herodot I, 143, mit: 
denen in Karien duokloydsır xara yAwocav ovdiv. Bgl. die gute 
Bemerkung Vaters im Mithridat II S. 400. 

58) I, 30. — Für die körperliche Befhaffenheit dei’ 
Tuskiſchen Volks find hauptfählih Kunftwerke Quellen; ich vers 
weife auf bie Abhandl. ber Berl Akad, von 1818 u. 19, Hiſt. 
phil. EL. ©. 2, „Die Figuren (auf den Dedeln der Afchenkiften) 
zeigen in ihren Verhältniſſen Menfhen von Kleiner Statur, mit 
großen Köpfen, kurzen bilden Arnien, und von ungefchicdter uns 
behülflicher Leibeögeftalt, die obesos und pingues Tyrrhenos.” 





Zweites Kapitel. 


Bon der Audbreitung des Tuskiſchen Volkes 
in Etrurien und feinen Verhältniffen zu 
den Nachbarvoͤlkern. 





IR eigenthümliche Nation nannte fih nach Diony⸗ 
fiod unverwerflichem Zeugniffe Paoevar ’, welches Wort 
Tuskiſch Räſener oder Rafner betont und gefprochen 
werden muß. Die Lateiner und Umbrer * Dagegen 
hießen ed Tusker over Tursker, womit der Landes⸗ 


1) "Paotvas, nad) einem Anführer “Paolvas, Dionyf. v. Hal 
1,%, p. 80. Daß man Räfner ſprechen muß, beruht auf ber 
Analoge von Ceicne — Gäcina, Zhurmna — Thormena ©, 
8. II, Beil, $, 5. 8. 

2) Auf der fechften und fiebenten Eugub, Tafel kommt mehs 
reremale, in drei verfchiednen Caſus, die Stelle vor: tote tar- 
sinate trifo tarsinate tursce naharce iabusce nomne; 
im Genitiv; totar tarsinater trifor tarsinater tuscer na- 
harcer jabuscer nomner; im Xccufativ: totam tarsinatem tri- 
fo tarsinatem tuscom naharcom iabuscom nome. Diefelbe 
Ötelle Heißt, auf der vierten Zafel, in Zuskifher Schrift: tuta 
tarinate triphu tarinate turskum naharkum numem iapurkum 
numem. Es ſcheint wirklih vom nomen Etruscum und Iapy- 

gum die Rede zu fein. 
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name Etrurien und Etrusker deutlich zuſammen⸗ 
haͤngt; die Griechen kannten keinen andern Namen als 
Tyrſener oder Tyrrhener. Die Raſner waren nach 
Dionyſios Anſicht ein einheimiſches, ureinwohnendes 
Volk. Dagegen herrſcht im Alterthum die Meinung vor, 
daß die Tusker oder Tyrrhener ihr Land nicht von jeher 
bauten, ſondern in einer beſtimmten Zeit eingenommen 
haͤtten », und die gangbarſte Sage war, ſie ſeien uͤber 
Meer, aus Lydien oder Griechenland, gekommen. Daß 
aber das anfehnliche, weit verbreitete und in vielen - 
Stuͤcken ſo eigenthümliche Etrusker-Volk im, Ganzen aus 
diefen Urgriechifchen. oder Lydiſchen Ankoͤmmlingen her⸗ 
vorgegangen fei, ift eine jetzt wohl mit Recht aufgege: 
bene Meinungs; indeifen ift ed merkwürdig, wie tief 
diefelbe in die in Etrurien felbft geglaubte Urgefchichte 
ber Nation! eingedrungen if. Die Tusker betrachteten 
namlih felbft Tarquinii, eine in berj Nähe des 
Meers gelegne Stadt Sid-Etruriend, als die Metro: 
pole ihrer Smölfftädte, ihrer politifchen Einrichtungen, 
ihres Gottesdienſtes; worin unleugbar die Meinung aus: 
gedruͤckt iſt, daß ihr Voll, nicht vom Norden, nit 
vom Gebirg, fondern von der See gekommen fei. Zar: 
quinii bei ben Römern muß bei den Etruskern Tarchu- 
fin geheißen haben, wie "Tanaquil in Etrusfifchen Im 
ſchriften Tanchufil,. die Griechen nannten es ZTärfynia, . 
Zarkonia, auch Tarchonion *. Dieſe Stadt hatte nım, 


3) Cato Origg. I, Intpp. ap. Serv. in Aen. X, 179., qui 
Pisas tenuerint ante adventum Etruscorum negat sibi 
compertum. Bol, Varro (Sat. Menipp.) ap. Philarg. in Georg. 
IL, 167. 


4) Strab.V. p. 219. Euſtath. zu Dionyſ. P. 347, Steph. 


Byz, wo mit Unrecht Tagzwvıer (von Tarchon, Telephoͤs Soh⸗ 
ne, gebaut) von Tiapxvria unterſchieden wird. 
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wie die meiſten im Xltertbum, einen Heros Eponymos 
Zardun, den die Stiechen Zarchon oder Tarkon nann⸗ 
ten °. Diefer Zarchon aber, welcher Sohn oder Bru⸗ 
der des Tyrrhenos heißt, wurde in den Etrusfifchen 
Sagen oder Gefchichtöbiihern, aus denen Gäcina und 
Verrius Flaccus fchöpften, ald der Gründer ber Zwölf: 
födte im eigentlihen Etrurien fowohl, wie im Padus- 
Lande vorgeftellt °;5 der ganze Etrusfifche Städtebund 
wurde auf ihn zuruͤckbezogen. Hier koͤnnte man indeß 
noh die Einwirkung der Griechiſchen Fabel argmohnen, 
wenn nicht auch der Etrußfifhe Dämon Tages, der Ur: 
heber der Etruskiſchen Difeiplin, der. in keinen Griechi⸗ 
fhen Mythus hineingezogen worden ift, in bemfelben 
Zarquinti aus der Erde geftiegen fein follte; womit es 
vortrefflich uͤbereinſtimmt, Daß grade Tarchun mit ben 


5) Strab, a. O. Tioxara dp 08 Tapxuvia ij mölıs, 
6) Flaccus I. Etruscarum (rerum) ap. Intpp. Aen. X, 198, 
e C. Veron.: In Appenninum transgressus Archon (fr, Tar- 
ehon) Mantuam condidit. Gäcina ebend, Archon (Tar- 
chon) cum exercitu: Appenninum transgressus: primnm op- 
pidum constituit, quod tum Mantuam nominavit, voca 
ftumque] Tusca lingua a Dite patre est nomen. Deiude un- 
decim dedicavit Diti patri ... ibi constituit anıum et 
item locum consecravit quod duodecim oppida condere ... 
..nem. Die legte Stelle ift dunkel; den Sinn im Ganzen 
giebt der Intp. Virg. ap. Serv. adl.: Alia Tarchone Tyr- 
rheni fratre conditam dicunt, Mantuam autem ideo nomina- 
tam, quod Etrusca lingua Mantum Ditem patrem appel- 
Jant, cui etiam cum caeteris urbibus ef hanc consecravit. 
Cato, Intp. ap. Serv. ad X, 179., inveniri Tarchonem Tyr- 
rheno oriundum;, postquam eorum locorum dominium cepe- 
‚ rit, Pisas condidise. Silius tal, VIII, 474, Cortona 
superbi Tarcontis domus. . Die allgemeinfte Stelle ift bei 
Strab. a. O. Tußenvos d —RWR nohsss Entigev omıorıv Emı- 
ornoas Tapxove. 
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Lucumonen ber zwölf Staaten Etruriens feine Lehre zu: 
erft vernommen ıhaben fol ”. Dies ift fiher eine Acht: 
etrusfifche Sage, ift es aber diefe, fo ift ed auch die 
damit eng zufammenhängende von ber Gründung der 
Zwölfftädte durch Tarchun °. Die Etrudfer fahen alfo 
wirklich in einheimifcher Sage Tarquinii ald den Ort 


an, von wo, wenn nicht ihre Nation, doch deren Ge 


fittung und Religion ausgegangen fei. 

2. Die Etrusfifchen Annalen fcheinen auch angege: 
ben zu haben, wann Zarchun die Zwoͤlfſtaͤdte gründete. 
Es ift namlich ficher, daß in einheimifchen Geſchichtsbuͤ⸗ 
chern diefes Volks verzeichnet war, wie viel Saecula bie 


Nation fihon beftehe, wie groß die einzelnen gewefen 


wären, und durch welche Zeichen und Wunder der Aus: 
gang berfelben beſtimmt worden fei °. Ich glaube, Daß 
man nad) den daraus erhaltnen Angaben noch berechnen 
ann, daß der: Anfang ded erſten Saͤculum ungefähr 
290 Sahre vor Erbauung Roms gefeht wurde ’°. So 
weit reichte nun zwar die Schreibfunft gewiß nicht hin: 
auf; indeffen wurde fie durch das chronologifche Nägel: 
einfchlagen **, und bie wahrfcheinlich. fehr fefte Tradi⸗ 
tion Über Prodigien in den Schulen der Etrusfifchen Di: 
feiplin einigermaßen erfeßt: fo dag wir dem Datum, 
wenn ed aud immer in das Beitalter der Sage hinauf: 
geht, doch einen gewiffen biftorifchen Werth beilegen 


dürfen. Nun darf man wohl nicht zweifeln, daß als 


Anfangspunkt diefer Ara Zarchun gefegt wurde, indem 


7) ©. DI, 2, 3. 

8) Von Tarchun noch Einiges IV, A, 2. und weiter unten 
N. 4l. 

9) Genforin de die nat. 17, 6. 

10) ©. IV, 7, 8. 

11) ©. WW, 7, 6. 
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ja durch ihn der Sage nach bie Nation fi) zuerft aus 
breitete, und zugleich die Difeiplin befannt wurde, von 
ber alle jene Beobachtungen von Prodigien abhingen; ed 
erhellt alfo, Daß nach den in Etrurien einheimifchen Er⸗ 
innerungen Tarquinii's Ruhm’ und Glanz etwa von ber 
Mitte des elften Jahrhunderts vor unfrer Aera datirt 
wurde, 

Vergleichen wir nun dieſe Etruskiſche Überlieferung, 
daß Zarquinii, die Seeftadt, um bie eben angegebne 
Beit die Mutter der Etrusfifchen Gultur geworden fei, 
mit der Griechifchen Sage von den Tyrrheniſchen 
Delasgern, die grade um biefelbe Zeit in den Meeren 
Griechenlands umherſchweifen, und nad) einer fehr ver⸗ 
breiteten Meinung das Stalifche Tyrrhenien bevölfern: fo 
erhält die le&fre ‚offenbar wieder eine größere Bedeutung 
und Wichtigkeit. Dadurch fehen wir und genöthigt, Diez 
ſes rätbfelhafte und merkwuͤrdige Volk auch in den Kreis 
diefer Unterfuchungen hineinzuziehn. Indeſſen hoffe ich, 
daß die über ihnen liegende Dunkelheit ſchon fo weit zer⸗ 
freut ift, daß wir mit wenigen Schritten das und hier 


geſteckte Ziel erreichen koͤnnen. Folgendes bürfen wir ald 


fiher aufftellen. 

. 3 Das Volk, welches in ber Zeit nach der Doris 
hen Wanderung aus Böotien flüchtig in Athen erfhien, 
nah Lemnos, Smbros, Samothrafe und Skyros 309, 
aber auch fonft an zahlreichen Punkten der Küften Des 
Agaiſchen Meers ſich anfiedelte, fi durch Seeraub 
furchtbar, aber auch zugleich durch allerlei Kuͤnſte nuͤtz⸗ 
lich machte, und von den Dichtern und Hiſtorikern bald 
Pelasſsger, bald Tyrrhener, bald Pelasger⸗Tyr— 
rhener genannt wird, war wirklich ein Zweig der-groa 
Ben Pelaögifchen Nation, die nach der Hellenifchen Sa⸗ 
ge als ureinmohnend im größten Theil des nachmaligen 
Hellas gedacht werden muß. — Jeden Zweifel daran 
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kann ſchon Herobot befeitigen, ‚ber dieſe Leute felbft in 
Plakie und Skylake am Hellefpont kennen gelernt hatte; 
er ſchließt aus ihrer Sprache auf die alt= Pelasgifche, 
und nennt fie felbft überhaupt nur Pelasger, nit 
Zyrrhener, indem er den allgemeinern Namen nur burd) 
den Beifab „welche einft mit. den Athenern zu 
fammen wohnten” genauer beflimmt »2. Diefer 
fefte Sprachgebrauch beweist, daß ‚der befagte Volks⸗ 


flamm nicht etwa zufällig,. fondern mit feinem alten Na: . 


tional= Namen Peladger hieß, und daß man Dagegen 
„Tyrrhener“ ald einen binzugetretnen Namen betrachten 
muß, wenn auch immer Myrſilos der Lesbier bei Die: 
nyſios das Gegentheil behauptet ">. Herodot nimmt 
aber offenbar den Pelasger-Namen in feinem eigentli- 
chen Sinn, und denkt dabei nit etwa an eine andre, 


verwandte, aber doch nicht eigentlich Pelasgifche Nation, 


wie 3. B. die Stalifhen Sikeler waren, von Denen 
Pauſanias die Tyrrhenoi Peladgoi abzuleiten: [cheint. 
(Denn mit Gewißheit kann man auch dies nicht behaup⸗ 
ten, da die Stelle grade lüdenhaft if.) Dagegen konn⸗ 
te Herodot, der in Thurioi ein Nachbar der Sikeler 
war, dies Volk ohne Zweifel recht wohl von den eigent: 


12) So I, 57: II, 51. IV, 145. V, 26. VI, 137ff. In Miltia⸗ 
des und Kimond Geſchichte werden bie Lemnier und Styrier in 
dev Regel blos: Pelasger genannt. Die Erbauer der Feſte bei 
ber Akropolis von Athen heißen Pelasgerz;: nur erflärend: tritt 
ber Tyrſener-Name dazu. Ephoros nannte das Bolt blos Pe: 
lasger, f. Strab. IX. p. 401. Thukyhdides aber, IV, 109., ber 
. zeichnet‘ das Volt am Athos als „Pelasgifh von den Thyr—⸗ 

ſenern, die einft aud) Lemnos und Athen bewohnt haben,’ 
13) Myrſilos machte, nad der Amalogie ber in der Ehge: öf⸗ 
ter vorkommenden Delphiſchen Menſchenzehnten (Dorier I, S. 
255 ff), auch bie Pelasgoi Tyrrhenoi zu einem Tyrrheniſchen 
Etruskiſchen) Menfhenzehnten, 


2 Be 
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lichen Pelasgern unterſcheiden, und würde alſo ſchwerlich 
von einem Sikeliſchen Stamme Schluͤſſe auf die Pelas⸗ 
ger-Nation hergeleitet haben. Auch betrachtete man in 
Griechenland allgemein, ſeit den Homeriſchen Zeiten, 
Sileler und Pelasger als beſondre Voͤlker, und es laͤßt 
fi) fein Grund denken, warum man bei dieſem einzel: 
nen Zweige fo ganz allgemein ben letztern Namen für 
den erſtern gebraucht ‚haben follte. — Der Hauptgottes= 
dient jener Pelasger, bie aus Attifa nach Lemnos wan⸗ 
derten, war ber phallifhe Hermes, wie Herodot bes 
finmt angiebt, und:die Münzen von Lemnos und Im: 
bros fichtlich beftätigen **. Dies ift ohne Zweifel det 
Chthonifche Hermes, der in der dunkeln Tiefe waltend, 
aber zugleich zeugend, Leben gebend, und ald ein „Ge⸗ 
ber des Guten’ gedacht wurde, eine alte Hauptgottheit 
der Pelaöger, und ein dem urgriechifcehen Gultus ange: 
hörendes und darin fehr bedeutendes Weien. Jene Tyr⸗ 
rhener⸗Pelasger nannten ihn, wiffen wir ‘genau, ben 


. Drdner oder Bildner, Kadmos oder Kadmilos: ein Na⸗ 


me, ber in ihrer alten. Heimat -Böotien an der Gpige 
der Thebanifchen‘ Hervengefchichte fland, und in ihrer 
nen, Samothrafe, den Schluß des Kabirifehen Ge: 
heimdienſtes machte "5: ihre Eulte und Sagen find 


14) 8, aud N. 30, 

15) Bol. III, 3, 10. In den -oben angegebnen Sägen trefs 
fen die Unterfuchungen bed Vf. (Occhomenos Beil. 1 u. 2., wo 
Manches zu beffern ift, was indeß den Zufammenhang nicht flört) 
mit denen Welders (Kabmos u. Aeſchyl. Trilogie, f. befanders &, 
215,) im Ganzen zufammen, Über bad Verhältniß GSX, 1:25. 
&. 556. 1931. Kaduos ift fiher ein Griechiſches Wort, 
wie Eonnte es fonft mit so zum Namen des Künftler Eixadwos 
jufammengefest werben? . Eine neue Unterfuhung „über die 
Chthoniſchen Götter bed alten Griechenlands“ würde 
die obigen Sätze in ein helleres Licht ſezenz nur muß man für 
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vielfach in das Syſtem Griechifcher Gdttergeſchichte ver⸗ 
flochten. 


Tyrrhener, womit dieſer altgriechiſche Volkſtamm zwar 
nicht regelmaͤßig, aber doch ſeit Thukydides Zeiten haͤufig 
bezeichnet wird, und zwar auch fo, daß Pelasger ganz 
dabei auögelaffen wird *°? Die Antwort auf dieſe 
Frage muß natürlich von dem Xheile Diefes Volkſtamms 
bergenommen :werden, bei welchem man den Namen 
Tyrrhener zuerft antrifft. Wir finden ihn nun aber, 
und zwar für fich, allein flehend, fon in einem Home 
riden = Hymnus von den Seeräubern gebraucht, die den 
Dionyfos von der Küfle wegfangen, um ihn nad fer 
nen Landen, nad) Ägypten, Kyprod oder gar zu den 
Hyperboreern, zu führen, und ‚die von dem Gotte zum 
Lohn dafür in Delphine verwandelt werden, Daß dies 
niht Etrusker, fondern eben jene Pelasger find, ift 
wohl Harz der Charakter diefer Tyrrhener und der Lem⸗ 
nifchen Peladger = Zyrrhener ift ganz derfelbe; an dieſe 
ald ein benachbartes Wolf mußte der Hörer des Hymnus 


zunaͤchſt denken; auc wird grade Italien oder Hefperien 


in dem Hymnus nicht unter den Ländern gertannt, wo: 
bin fie den Geraubten zu führen gedenken. Nun ift aber 
jener Mythus von Dionyfos offenbar eine Narifche Volk: 
fage, da Naros im AÄgaͤiſchen Meere der Hauptfib bes 
Dionyfos ift, und gewöhnlich auch ald der Ort angege- 


v . 


fie eine beſſre Zeit abwarten, als in der die Reaktion gegen hir 
Symbolik fo Viele zum andern Ertrem, zu einem Xfterglauben 
an Homers hiftorifhe Treue und Allfeitigkeit und an bie Urfprüngs 
lichkeit der Homerifhen Göttergeftalten, geführt hat, u 
16) ©. 3. B. Apollon. Rh. IV, 1760. (Schol, zu 1764.), 
Plutarch Virt. mul. 8, p. 272. Qu. Gr. 21, Polyän VII, 49. 
Porphyr. V. Pyth. 10, | 


4. Woher nun aber ber Name Tyrſener ober 


. 
Zinn — — — — — — — — —— — — — — — 


— — — — 


ben wird, wohin er geführt zu werben verlangt *7; die 
Zprrhener aber werden in diefer Sage gegenüber an ber 
Afiatiſchen, Lydiſchen, Küfte wohnhaft gedacht *°. Gras 
de aber in diefer Gegend ift auch fonft von Tyrrhenern 
viel die Rede. Eine Samifche Volkfage erzählte von ih—⸗ 
nen, daß fie für die Argeier das Bild der Hera von ber 
Inſel zu rauben unternommen hätten *°; und füdlicher, 
in Karien, lag ein Vorgebirge Zermerion, wo Die Tyr⸗ 
thener bie von ihnen geraubten Menfchen gefangen gehal 
ten haben follen *°. So führt und alfo der Gang diefer 
Unterfuchung ganz natürlich zu der Vermuthung, daß 
zueft in Diefer Gegend ein Theil jenes Pelasger⸗ 
Chwarmd den Namen Zyrrhener erhalten habe, ver 
alddann auf das ganze vielfach zerſtreute Volk auöges 
dehnt wurde, 

5. Was ift nun aber Toppnvög oder Tvernvög an⸗ 
ders ald ein von Teppa oder Tupod abgeleiteter Local⸗ 
Name, nach einer Form, die in Kudıryvög, Ildaxınvög 
uf. w. wiederfehrt, und grade in Afien befonderö ges 


17) Aglaoſthenes Naxiaka bei Hygin. P. A. II, 17. p. 450, 
Gtav. (ut Naxum transvectum redderent nutricibus nym- 
phis), Xpollodor II, 5, 3. (wo Heyne Obss. p. 233,: non de 
Eiruscis cogitandum sed sunt Tyrrheni ex Pelasgis) Ovid 
M. ID, 577 — 700. Serv. ad Aen. I, 63. 


18) Rah XApollod, will Dionyfos von Ikaria nach Naxos, 
Dvid fiellt die Tyrrhener als Mäoner dar, aber nennt einen da⸗ 
von Tusca ab urbe exulem. Bol, unten L, 4, & 


19) Menobotos bei Athen. XV, 672 b, 


A) Photios Lex. p. 579, 25. und Suidas =. v. Tsgulpn 
sexd, bei denen offenbar in @ &zgwvro eugavvos Ösaumenoin, 
wie fo oft, Tvgenvol zu fhreiben if, Auch ift für MTAOT 
— MTNAOT zu fegen. Bol. Phot. p. 577, 23, Plutarch The⸗ 
fus 11, und die Proverbienſammler. 
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bräuchlich war ⸗22. Das Tyrrha aber, wovon Tyt⸗ 


rhenos völlig richtig gebildet ift, brauchen wir nicht weit 
von ber bezeichneten Gegend zu fuchen; ed war . eine 
Stadt Lydiens **, aller Wahrfcheinlichkeit nach dieſelbe 
Stabt, die von den Griechen Metropolis (nämlich- Die 
Metropole eines bedeutenden Volkſtamms), im Mittekal- 
ter aber wieder mit dem einheimifchen Namen, wie ich 
glaube, Tyria genannt wird 2°. Gie lag im füblichen 
Lydien, am Kayftros: das füdliche Lydien aber hieß im 
einheimifchen Dialeft Zorrhebien **,. Tyrrha und 
Torrha find offenbar nur geringfügige Nuͤancen deſſelben 
Worts; das Übrige ift Endung; Tyrrhener und Torrhe- 
ber darf alfo ald gleichbedeutend gelten. So fehen wir 
‚auch, wie die Erzählungen ber beiden alten Hiftoriker, 
des Lyder Xanthos und des Griechen Herodot, mit eins 
‘ander Tbereinftimmen, von denen jener die Söhne Des 
Atys und Stammpäter der Mäonifhen Nation LEydos 
und Torrhebos, diefer diefelben Perfonen Lydos und 
Tyrſenos nennt: ber erftere brauchte die Lydiſche, Der 
andre die Sriechifche Form des Namens. — Sollen wir 
und aber dadurch auch bewegen laffen, nun jene Delas: 
giihen Tyrrhener felbft als einen Zweig der alten Maͤo—⸗ 
‚ner ober Lyder anzufehn? Ich fürchte, daß dadurch 
das Verſchiedenartigſte vermifcht werden möchte, und fehe 


EN Tiv uns. "deias tungr: nennt fie Steph. Byz. — Daß 
- vos oft auch nach ‚einem, Vokal und E eintritt, ſcheint von ben 
Joniern herzurühren, 

22) Etymol, M, s. v. TipaWVvoR nad Splburgs nothwendiger 
ünderung, Audıeays. für Avmaxjs. 

23) S. Mannert Geogr. VI, 3. p. 1, 

24) Nach Stephan. Byz. s. v. Tödnpor., wo -Rarios Sohn 
der Zorrhebia Heißt: Die Endung findet man in Kößnpos, 
Keßnßn wieber, Bol. Charon bei Photios Ler, p. 182. 


oe — 
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a Aa. 2 -4_ 


Einl. 9, 5. 8 


bis jept Feine. Nöthigung dazu. Tyrrha, Torrha hieß 
eine Gtabt oder Gegend in. Suͤd⸗Lydien; darnach wurde 
ein Pelasger⸗ Haufe an ber benachbatten Küfte: Pelas⸗ 
ger von Tyrrha, genannt; eben batnach nannte fi) ein 
Zweig ber Mäonifchen ober Lydiſchen Nation. Torrheber. 
Diefe Torrheber waren aber feine Peladger, ſonbern mit 
den Übrigen Lydern ſo berwändt, daß fie ſich unkekein⸗ 


ander um einzelner Worte willen verhoͤhnten *, wäß 


nie Voͤlker thun, bie fich verſtehn : Lyder und Pelasger 
aber identificirt Niemand im Alterthume8) fie! waren 
ia Sprache und ira , » viel wir’ lee Eins 


*) Kal —* er u irlone ara Pr ölhye, 
dem Tuvte zul Aupiein Zanthos bei Dionyf, -I, 28, Dan hört 
Übrigens hier den. mit bes Volkes Mundart genau bekannteh eyder: 
und was auch Dionyſios Skytobradhiön dem Zanthns untergeſcho⸗ 
ben haben mag (Athen. XII. p. 515, ) bies jſt "gewiß Nicht von 
ihm, Doc verſucht dadurch Fr, Orioli, Opuscoli letier. von 
Bologna V. II. p. 294., Xanthos Zeugniß Zu. entäräften, über 
Din, Skytobr. ſ. Weichert über Apollon. S. 118, Plehn Liz 
biava p. 198. 

26) Als Brüder ber Karer und Myſer kei bie Lyber die 
Ere bei derod. I, IT dar, Im Cuitue — Kybebe, Atys — 
zeigen fie große. Verwandkſchaft mit ben Phrygern; auch in ben 


le In dei Genealogie bei Dionyſ. I, 27,, bie aus ei⸗ 


nem. Jonier genommen iſt, flieht an ber pipe: Zeus und bie 
Erde Moy s8 na Holy). „Ihe Sohn ift Murys (iöie bei Ges 
todot) ober Maone, (na, dem Cod. vVath, was bef xanthos auch 
a giaüßname vortam (Hephäftion I, 3, Etymol. M. p. U, Ich 
glaube, es iſt der. Phrygiſche Fluß und Dämon Marſyas, der 
nach Plutarch de mus. 7. auch Mcoone hieß, Deſſen Sohn iſt 
Kotys (ein Thraco Phrygiſcher Name), der mit "einer" Tochter 
det erdgebornen Hyllos (dteſen Plugirämen fege ich für Tohkor, 
Zolet, Zevlos) den Afied (der mit der Aſiſchen Wieſe, dem Afis 
Kin Stamm zu Sarbis, vielleicht auch den Abrovnnt bes SL, 
ling zuſammenhaͤngt), und ben besoiſchen Bott) 
Bol. Herod. IV, 45. 
6 


nen, ‚bedeutend von einander verſchieden. Endlich Bike: 
- ben .ja die Torrhebiſchen Mäoner im Lande, und wohn: 
ten noch in Zanthos Zeit daſelbſt; die Tyrrheniſchen Pe 
lasger aber. wurden vertrieben oder unterjocht, und ver: 
.. fhwanben. : Daß Herodot biefe auöwandernden Tyrrhe⸗ 
ner für einen Zweig ber. Mäonifchen Nation. gehalten, 
daß ee Mäoner und. Peladger von Tyrrha verwechſell 
hat, iſt eine Quelle von Irrthuͤmern fon km Alter⸗ 
thum geworben, die wir indeß mit dem Zeugniß dei 
Lydiſchen Gefchichtfchreibers völlig verftopfen, ber nah 
: fie feine Seit bie Torrheber als Nachbarn der Lyder bass: 
fielt, und von einer Auswanderung ber erfleren gar 
nichts’ weiß. Unſer Schluß if alſo, daß von denfelben 
umhergetriebnen, ſeeraͤuberiſchen Peladgern, weiche Em 
.n08 und. Imbros und andre Punkte im Norden ‚dei‘ 
Agaͤiſchen Meers befehten, ein Theil fih auch: an ber 
Lydiſcheñ Hüfte gegen Karien bin anffebelte, hier von 
der Landfchaft den Namen Tyrrhener erhielt, und biefen 
“dann auch feinen nächflen Berwändten in Lemnos, ax: 
denen man biefelbe Sitte und Nationalität bemerkte, 
. mittheilte "7. 

6. Alles was wir von biefen Pelaögern = Tyrrhenen 
: bei den Griechen vernehmen (es ſteht an unzähligen Ste⸗⸗ 
len zerfireut, und ſtammt aus den Localſagen ber ver 
fehiedenften Landſchaften), flimmt in fich aufs beſte über: 
ein, und giebt ein zufammenhängended Bild. Während 
‚bie Altern Griechen, nad Thukydides Bemerkung, aus 


237) Xuf diefe Tyrrhener an ber Lodiſchen Küfte ſcheint ach 
Menekrates Angabe über bie Wolmfige von Pelasgern an ber me- 
-gulia Zoniend zu gehn (Strab. XII, 621.); auch Lariffe bei‘ 
Epheſos kann von ihnen berrühren, ſo wie die Peladger in Tral⸗ 
les und Aphrodiſias (Nwon xt design uno rar Ilsimoyar ul 
Asityow ſchreibe ic bei Steph. Byz .) ſolche fein ‚möchten. 
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Furcht vor bem Seeraub ihre Städte von ber Küfte 
ziemlich entfernt anzulegen pflegten, hausten dieſe Pelab⸗ 
ger⸗Tyrrhener vorzugsweiſe auf Vorgebirgen und an 


Kuͤſtenpunkten, von denen fie einen Theil bed Meeres 
überſehen und gewiſſermaßen beherrſchen konnten *°. So 


befeßten fie wahrſcheinlich, als fie ſich in Attika angeſie⸗ 


beit. Hatten, bier auch bad nicht weit vom Hymettos ges 


legne Borgebirge Koliad; worauf die Sage zu beuten 
fheint, daß fie einen Juͤngling von. diefem Vorgebirge 
tauben, ber hernach ben Tempel ber Aphrobite bafelbft 
fiftet *°: und in ber That war bied ein trefflicher 
Punkt, um bie nad ober aus. dem Phalerifchen Hafen 
ftegeinden. Schiffe .aufzufangen.. Aber noch wichtiger. ift 


ihre Anfieblung auf dem im frühern Altertum fo ver: 
‚sufenen Vorgebirge Malea, wovon ein Xyrrhenifch- 


Pelasgiſcher Anführer Maleos ober Maläotes ge 
sannt wird °°; "grade bier mußten ihnen zahlreiche 


29) 34 ſtelle bier die Punkte am Igäifhen Meer zufammen, 
woman biefe Pelaögers Tyrrhener in irgend einer Zeit beflimmt 
nachweiſen kann: Lemnos; Imbros; Samothrake; Slyros; ber 
.Athes; Metaon auf Lesbos; Parion am Hellefpontz Plakia und 
Gäylate. an der Propontisz Kyzikos; bie Infel Besbikos (wahr⸗ 


ſcheinlich); Pitane; Antandeos (wahrſcheinlich); bie Küfte von 


Torrhebis; Termerion in Karten (R. 20.); Malen (R, 30.) und 
in den frühern ‚Wohnfigen in Attila die Gegend vom Hymet⸗ 
108 bis zum Jliff, auch wohl das Morgebirge Koliad (N. 29). 


Aeqne in Makedonien laſſe ich jett weg; bie Gründe f. IV, 1, 3, 
RS +, - 


29) Darauf beutet bie Tradition bei Suidas 5. V. Korisas, 


GSchel. Ariſtoph. Wollen. 62., Etymol. M. p. 660, 41., Zeb. 
tk 867, ceritiet von Ebert discort. Sie. P. 29,), Eubocia p. 


MB. 


30) Maleos heißt ber. erheniſche Trompeten » Erfinder; ſ. 
IV, 1, 4. R. 51. Lutatius zu Statius Theb. IV,. 224, fest ihr 
ait Malen. in Verbindung (Maleus., Tusculorum xex,. kunc 


6 * 


"Schiffe in die Hände fallen, die ohnehin ſchon, bei dem 
Bemühn die Landfpige zu umfegeln, mit, Wind: und 
Wogen genug zu kaͤmpfen hatten. Denn daß ber Cee- 
raub jener Zeiten nicht blos, wie Manche. meinen, ge 
: gen Küften, fonbern auch gegen Schiffe, auf dem. Meer 
gerichtet war, daß es ſchon damals eine Art von klei⸗ 
nem Seekriege gab, beweiſen ſchon die Schiffſpeere, die 
gvara ‚varııaya, ber Homeriſchen Achaͤer. Wie hart 
dieſe Tyrrhener ihre. Gefangenen: hielten, bis fie .ihre 
Ranzion ftellten, deutet ‚der Attifche Ausdrud „Tyrrhe⸗ 
nerbanden”. an >"; und. zwei (freilich falfche) Ety⸗ 
molsgieen der Alten beziehn fich auf ihren. Ruf als ge: 
fürchteter . Seeräuber, die des Pelaöger = Namens von 
dem florchähnlichen. Heranfliegen der weißbefeegelten Schif— 
fe in jedem Frühjahr »ꝛ, und die der Iyrannen- von 


4 
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montem insedit; bet dort angeführte Apollo Maleoticus kommt 
fonft als MaAsarns, auch Asdrjeuos vor), und Meluwrns, Me- 
Aswrns, bei Strabon V. p. 226,, ift ein ganz regelmäßiges Eth⸗ 
nikon davon. In Athen wird ber "Airzes und Aidoe (oscilla) 
genannte Beftgebraud ber ländlihen Dionyſien tan. denen auch der 
Phallus Fine, große Rolle. fpielt) von Einigen von einer. Tochter 
bes Tyrrhener Maleotes hergeleitet, Etymol, M. p. 62, 9.: 
wornach Geſychios: Aliga .. . . Av of iv dal, THMAAEOT 
ITPANNOT OTEIN gool, ot᷑ di em) ‚Kivrasurgorpas. war Al. 
ylodov, ſo zu emendiren if: dm) TEL MAAEOT TTPPHNOT 
STTATPI paul: 0:00.00 | 
21) Heſych T. II. pı 1436. Tugenwer daouei 06 Anspsnol zul 
yalsmot (ebenfo Suidas T. I. p. 527... Def. T. I. p: ID, 
4dsouor Tugavrıno) (ſchr. Tugerwinn), vie Exaraarro Abgvaioı, 
Bol. Steph. Byj · sv Kubımas-iyypeas di. ner 75 Kulm. 
vos ink) avı) xrytınou,.. ws wo (70) Typonvol vr) ‚zoo Tugpn- 
vol. oı Yalsno) dia To Anıksodas vous ‚Togenvaus, wo man 
ergänzen muß: ovzws ou zaımol dsoug. Tudgnvor did.rd.kr. T, 
:32) Philochoros bei Strab, V. p. 221. u, Serv. -ad: Aen. 
vm, 600. - ben fo erklärte er bie, Sintler, bie verberblis 
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der Gnuſamkeit der Tyrrhener »⸗ Die Chronographen 
haben daraus felbft eine Pelasgifche Thalaſſokratie — 
welche auf die Lydiſche folgen foll und der Sonifchen 
Banterung ziemlich gleichzeitig geſetzt wird — gemacht °*; 
nad) Etrabon gingen ihre Räubereien auf den Griechi⸗ 
fchen Beeren denen ber Kreter voran >°; indeß behielt: - 
dad Volt dieſen Charafter in Skyros, wo ed mit Do⸗ 
lopern zufammenmwohnte, auch noch bi8 zu der Zeit bes ' 
Kimon, der fie: durch .einen Amphiltyonifchen Krieg 
ſtrafte. Damit man aber darum dieſe Peladger » Tyt- 
rhener nicht fir roher und -uncultivirter halte als fie 
wirklich .gewefen, muß gleich bemerkt werben, baß au= 
ßer der Kunſt des Mauerbaus, die fie in Athen (und. 
wahrfcheinlich auch fonft an manchem kuͤhn in dad Meer 
binauögebauten Raubfchloffe) uͤbten, fie fich in ihren Ly— 
diſchen Wohnſitzen auch die dort einheimifche Floͤtenmuſik 
aneigneten, beſonders aber den Gebrauch der Trompete 
(die den Seeräubern zu Signalen bienen Tonnte) zuerft 
unter den Griechen verbreiteten ®*. 


den, für. Tyrrhener, Schol. ZU I, 594, vgl. Etym. Me . 
Zusyida nad) Balefius (zu Harpokr. s. v. Arrdon) Änderung. 

38) Philochoros bei Schol. Lukian Katapl. 1. Das gelehrte 
Argument zu Sophokl. Oed. Tyr. u. Aa. Davon hat kürzlich 
ſehr ausführlich gehandelt Ebert Diss. Siculae p. B⸗aqq. 

20 Euſ. Chron. p. 36. Scal. Hieronym, ad A. MECCCLX. 
Der Armenifche Eufeb. fegt ihren Anfang 928. nad Abraham; fie 
währt 85 Jahre: bie Joniſche Wanderung wird 980 gelegt. Vol. 
Heyne super Lastoris epochis, N. Commtr. Gotting. T. I. 
BB En | | 
35) X, p.477. vgl. Taſchucke. Mit unrecht will Heyne Epim. 
ad’ Comm..de Castore, Opnsc. Acad. VI. p, 495. hier wieder 
pas verderbte zugavrous zurüdführen. 

36) Darüber unten IV, 1, 3. 4. 


wo St. 2,7. 


Raben wir und fo einen ungefähren. Begriff 
von den-Schidfalen und dem Leben der in den Griechi⸗ 
fchen. Meeren hauſenden Pelasger⸗Tyrrhener gemacht ha⸗ 
ben, kehren wir zu der Frage zuruͤck, inwiefern dieſe 
mit ben Italiſchen Tyrrhenern ein und daſſelbe Bott 
feien. . Eine ſtrenge hiſtoriſche Skepſis Tann um bed Na⸗ 
mend willen barüber noch Nichte ‚annehmen ; ‚ein zufäls 
lig ähnlich. klingender Name, wie Rasena, koͤnnte grade 
nebft einigen dußern- Ähnlichkeiten, die Veranlafſung ge 
wefen fein, daß die Griechifche Sage, die ja überall ” im 
Auslande Anknuͤpfungen an die Heimat fuchte, das Ita⸗ 
liſche Volk mit den ihr befannten Zyrfenern identificir⸗ 
te'>”. Aber bei näherer Betrachtung zeigen fi ber 
Beziehungen zwiſchen den Tyrrhenern beider Laͤnder doch 
ſo viele, daß man nothwendig dazu getrieben wird, ei⸗ 
nen nicht blos gedichteten und getraͤumten, ſondern rea⸗ 
- Yen Connex zwifchen ihnen anzunehmen. Auf den Verfaffer 
dieſes Buchs hat-der Umſtand eine vorzuͤgliche Wirkung⸗ 
gemacht, daß die kleinaſiatiſche Muſik offenbar in einem 
uralten und engen Zuſammenhange mit der Etruskiſchen 
ſteht, und beſonders, daß der Gebrauch der Trompete 
für, Italien grabereben fo von den Etruskern, wie für 
Griechenland von den in Lydien anfäffigen Iyrehinern 
ausging se; ja daß die Erfindung der Fidte und Trom⸗ 
pete in ‚beiden Ländern nad) alter Sage an entfprechende 
Sottheiten, Athena und inerva, angetnunſt wurde 0 


237 8 megenei Hellen. mechemetnnte J. e. 309, 

38) S. unten a. . — 

39) ©. II, 3, 2, ‚ Übereinftimmenbe Angaben ‚über eyder und 
Tusket ſteilt beſonders W. Drummond, Hercnlanensia p. 68 ff., 
aufammen , aber ſehr unkritiſch (mie bie Indios det. Tusker mit 
bem Volksnamen „Avdor), Die Lyder hält er für Stanmverwands 
te dee Phönicier, und erklärt nun, mit Böhest und Mazochi, 
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Yun kommen manche nicht abzuläugnende AÄhnlichkeiten 
beider Bölfer in Kleidung, Lebensfitten u. dgl. hinzu; 
ſelbſt bie Virtuofität im Seeraub iſt gewiß nicht zufällig 
beiden Tyrrhenern eigen. Hiermit verbinde man dann 
auch die ganz Griechiſchen Ortönamen, Alfion „Pyrgoi, 
die man im füblichen Etrurien, in ber Gegend von Caͤ⸗ 
re, findet, uꝛn dIdoch ſchwerlich blos aus der verwandten 
Siculiſchen Mundart erklaͤren kann. Auch bie Doppel⸗ 
namigkeit der Etruskiſchen Stadt Agylla, wie die Grie⸗ 
den, ober Caͤre, wie bie Roͤmer fie nannten *°, deu⸗ 
tet auf zwei verſchiedne Stämme von Einwohnern. End: 
ich bliebe es boch immer ſehr raͤthſelhaft, wie die Tus⸗ 
fer ſich fo viel mehr von Griechifcher Sage, Kunft und 
Bildung aneignen konnten, als die Osker und Ligurer, 
ohne body wie dieſe eigentlich Helleniſche Colonieen im 
Eande zu haben, wenn. ſie ganz jenes .fremdartige, durch 
die Sprache fo ſcharf gefchiedire Volk gewefen wären, 
wern nicht frühzeitig ein Griechifcher Stamm in fie Über: 
gegangen und mit ihnen: verfcehmolzen worben wäre. 
Venigſtens wuͤrde dann die Hellenifirung Etruriens ganz 


. beifpiellos in der Gefchichte ſtehn; die ber Kleinafiaten, 


der Sprer u. f. w. wurde durch ganz andre Ummälzun- 


CEerttiſche Namen aus dem Hebraiſchen. Auch Fr. Orioli hat 
neuerlich für - die Abkunft der Tuſsker aus Lydien manches Ge⸗ 
gründete gefagt, Opuscoli letter. von Bologna V. IH. p. 207. 
2%. de populi Raseni od Etrusci, in einer gegen Giamb. Bru⸗ 
u (Ricerche intorne alla lingus dei Pelasghi Tirreni, Opuse. 
IL p. 161. IX. p. 93.) gerichteten Abhandlung, der die Etrusker 
fie —— dieſe aber für Nicht- Sriechen, für Phonicier ers 


) Dos at Tustiſche ceimi Cisra geweſen zu fein, Bew 
tieb Fiaecus Etrusc. I. ap. Intpp. Aen. X,.183. Veron. über 


den Doppelnamen Dionyl. II, 58. Plin. N. H. III, 8 


8, "Sale 97: 


BU MI Wege gebracht. Son wied wan geneigt, eine 
TE Treinigung. der; Tueter mit den, Griechiſchen 
n der, Gegend ‚non. Targuſtnii und Caͤre, auf 

id fi. bie meiſten ber «Sagen. von Tyrrhe— 

tos ober des Herakles und. der, Omphale 

kflephos dem Myſerkdnige u, dgl. bezichn **, 

und es als eine geſchichtliche Thatſache zu 

aß Pelasgiſche Tyrrhener. von jenem. Zweige 

e, dee in Lydien und .auf Malea, üben 
haupt im —* Theile des Agäifgpen Meeres, hauste, 
mannigfach gedraͤngt ſich nach einem andern Meere ge: ' 
wandt, und. bier zunähft an der Scüfle von der Marta 
bis gegen bie Ziber hin angeſiedelt haben — wenn man 
nämlich das eine geſchichtliche Thatfache nennen darf, 











= 41) Bon Zarquinii f. bie obigen’ Stellen Über Tarchon R, 
6 Tarchon Heißt Tyrrhenos Sohn bei Cato; Bruder des Tyr⸗ 
rhenos ‚bei den Intpp, Virg.; Bruder bes Thrrhenos und Gohn 
des, Myſer Telephos dev auch durch feine Feindſchaft mit Diony⸗ 
ſot den Tyrrhenern verwandt: ift) bei Lykophr. 12465 Zeteppis, 
Sonn auch bei Staph. B. 5, v. Tugzuvion, Tyrrhenos 
heißt Atos Cohn bei Herodot, Strabon u.. Kurs Telephos Cohn, 
BE Vionvſ. I, 28.3. Gerakles und der Dmohale Cohn bei Dionyf, 
9 D. u, in der Argiviſchen Sage bei Pauf. II, 21, 3, Hygin. 

5. 274., wie fonft aud Maleos (S. IV, 1, R. 51.)3 Attye 

Brabez und Veralles und der Sole (4) Cohn bei Soſtratos in I. 

Introd; ‚hist, fab; ap, Natal. Com. IX, 5., Attys Sohn von 
der Rymphe Sangaritis nach Dorotheos dem Korinthier dei dem⸗ 
ſelben Ratalis Comes, der dieſe Zeugniſſfe kaum erfunden zu has 

ben ſcheint. In Gäre ift ebenfobiel von Peladgern wie von 

Turrhenern die Rede. S. befönders Virgil Xen. VI, 479. ‚0. 

Latpp. ap.· Serv. ad VIII, 478. Sane hanc Agyllam quidam " 
a Pelasgo conditam diennt, alii a Telegono, all a Tyrrhe- 
nö -Telesi filio Schr. Telephi. Bl. Gervius und die Intp. 
Veron, ad X, 183. und bie ©tellen bei Rüoulz Rogette’hist. de 

Petabl, T. I. p. 305. 362, 
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was die Traditionen des Alterthums unter einander aus⸗ 
Whnt, und ‚eine Menge Umſtaͤnde, die vorher raͤthſel⸗ 
haft. daſtanden, ‚verftehen lehrt. Dahin gehört, außer 
dem unverkennbaren Zuſammenhange der Etruskiſchen 
und Kleinafiatifchen Eultur, auch. noch das völlige Ber: 
fehwinden. der. Pelaöger- Zyrrhener.. aus . Lydien und dem, ° 
Suͤden bes Agaiſchen Meers, während fie ſich im Nor— 
ben bis zur Athenifchen Thalaſſokratie halten; womit es 
nun grade recht gut fimmt, daß.in ben Sagen von ben 
Anlandern in Italien mehr von Tyrrhenern als Pelas— 
gern die Rede iſt, und weit mehr nach Kleinaſien als 
nach den alten Hauptlaͤndern des Pelasgiſchen Volkes 
hingewieſen wird. 

8. Freilich "bat man. es hier groͤßtentheils mit Sa⸗ 
gen zu thun, von denen ſich vernuͤnftigerweiſe nicht an⸗ 
nehmen laͤßt, daß ſie ſi ſich in Italien ſelbſt und un⸗ 
ter Italiſchen Voͤlkern gebildet haben; denn geſetzt auch, 
jene Tyrrheniſchen Anlander haͤtten Mythen von einem 
Tyrſenos, Telephos, der Omphale u. ſ. w. mit ſich 
gebracht: ſo möäßten biefe doch in den Zeiten, wo dieſer 
Arrhenerſtamm ſelbſt völlig verſchwand, ober. in die 
Apskiſche Nation: uͤberging „his zur Unkenntlichkeit ver⸗ 
ändert: worden ſein; eben ſo wenig, denk' ich, wie bie. 
Zusker fich felbft Tyrſener nannten, konnten ſie von ei⸗ 
nem Stanimvater ihrer Nation Tyrſenos erzählen, Aber 
es fragt ſich, ob nicht noch, eine ſolche ‚beinahe bis zur 

Unkenntlichkeit veraͤnderte Sagengeſialt ausfindig zu ma⸗ 
chen iſt. Ein Tyrrhener iſt ein Mann von Tyrrha, ly⸗ 
Mei Torrha; der Vocal wurde kurz alfo dunkel gefpro: 


chen, die Etrusker afpirirten ſtark; was war natürlicher, - 


alz daß ein Tyrthener bei ihnen Zarhun hieß, ımb : 
die Tyrrhenerſtadt Tarchufin d. is Rarquini **. Die 


42) Noch jetzt geist die Stelle bes alten Zargen —8 


t 
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Sagen von Tatchun find aber, wie nachgewiefen, local 


umd aͤcht Etruskiſch. Dann fieht man ein,.. wie bie 


Griechen, wenn fie Tarchun Tyrrhenos Sohn oder. Bru⸗ 


ber nannten, durchaus nichts thaten, als zwei Formen 
eines. und deſſelben Namens in ein verwandtfchaftliches 
Verhaͤltniß bringen; was fie aber ſchwerlich gethan hät: 
ten, wenn‘ nicht irgend eine dunkle Tradition von fiber 
das Meer gekommenen Fremden auch von Etrudfifcher 


Seite ihnen entgegengelommen waͤre. Denn daß Zar: 


chon und Tyrrhenos nichts ald ein Name fei, Tcheinen 
fie felbft nicht geahndet zu haben. Nachdem nun ein fol 


cher Grund der Sage gewonnen war, nachdem einmal 


bie Griechen für fich feftgefegt hatten: jene von der Ly⸗ 
diſchen Kuͤſte verſchwundenen Pelasger : Tyrſener ſind 


nach Etrurien gekommen: knuͤpften ſie mit Leichtigkeit 


daran an, was fit aus ihrer Heimath von⸗ Vorſtellun⸗ 
gen und Traditionen über jene Pelasger⸗ Tyrrhener mit⸗ 
brachten, Lydiſche und benachbarte Goͤtter und Helden, 


die Omphale, den Pelops, den Myſer Telephos, den 
Tyrrhenerfuͤrſten Maleotes, der nach Strabon — ſo 
unverkennbar auch ſein Name ben Einwohner. von Mai - 
lea ausdruͤckt — boch den umgekehrten Weg von Regis⸗ 


villa bei Tarquinii nach Attifa, wo man befanders "von 


ihm erzählte, gewandert fein fol. Ich wiederhole hie⸗ 
bei, daß. man Died doch ja nicht ſo verſtehen möge als 


habe ſich die Tradition von einem einzelnen Tyrrheniſchen 
Corſaten mit ſeinem Griechiſchen — aber wedeſcheinlc 


china. . Ob Promathions wieterch Romai. 2. ; Albbaniſcher 


Tarchetios, der bei Apulej. de orthogr, p. 12. Oſann Vater | 


beö eatinus heißt, nicht auch diefer Tarchon if? Die Berwirs 


ung wäre die umgekehrte, wie bei Hefiod, wo Latinos bie Tyr⸗ 


fener beherricht, j I 


— — — 


—— — — 
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nur gedichteten Namen — unter dem fremden Volke ber 
Zusker durch mehrere Jahrhunderte, in denen ein naͤhe⸗ 
rer Verkehr der Voͤlker nicht ſtattfand, auf eine ſo kennt⸗ 
liche Weiſe erhalten koͤnnen, daß der Tusker dem Grie⸗ 
chen hernach ganz einfach ‚berichtet habe: der Maleotes, 
von dem ihr da erzaͤhlt, hat nach unſern alten Landes⸗ 
ſagen bier. bei Tarquinii gewohnt. ' Denn wo: man wirk 
üb im Kreife der alten Befchichte einmal das feltne 
Gluͤck hat, "wefentlich verſchiedne Voͤlker über Punkte der 
mündlich fortgepflanzten Gchhichtetgewiffermaßen tonfron= 
titen zu koͤnnen — wie die Agypter und Israeliten uͤber 
die frühern Schidfale des letztern Volks, die Jsraeliten 
und Chaldäer über Babylons aͤlteſte Geſchichte — wird 
min überall auch bei den. größten und wichtigften Er: 
eigniſſen eine ſolche Verſchiedenheit der Anfichten und 
Nachrichten: finden, dag man faum glauben ſolte, es 
fl von derſelben Sache die Rede. 

gꝛ Wenn wir eine ſtrengere Prüfung dariber anſtel⸗ 
len, was von den Traditionen uͤber die Italiſchen Voͤl⸗ 
te wirklich It al iſche Sage war: ſo muͤſſen wir es, 
wie mir ſcheint, ſelbſt bezweifeln, daß ſich bei irgend ei⸗ 
nen einheimiſchen Volk Italiend der Name Pelasſger in 
oͤrllicher Sage erhalten habe, fo ſehr auch immer: ſpaͤ⸗ 
tre Nythenbearbeiter, wie Julius Hyginus vor allen, 
bemuͤht waren, alle eingebornen Voͤlker Italiens in Pe: 
latger zu. nerspanbeln .**;- wir muͤſſen argwohnen, daß 
was von Italiſchen —** erzaͤhlt wird, durchaus 
aus den Forſchungen der Gelehrten, nicht au⸗ den Volk⸗ 
ſagen des Landes ſtammt. Schon deswegen muͤſſen wir 
dies, weil ‚gar, Feine Italiſche Form’ des Namens nach⸗ 
weiber ifi; und doch nannten ſonſt Griechen und Ita⸗ 
In em ieben | bebeutenben Stamm Den. Btalikhen 


44) e. z. 8». Meereb. Sat. V, 18. ur: 
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Völker verſchieden 2° und. wie fehr. änderten. die Römer. 
ſelbſt noch ſolche Griechiſche. Worte, die fie in den Zei. 
ten. eines Ichhaftern Gultur » Verkehrs: herliberholten *°; 

- Eben. fo wenig. läßt fi irgend .eine - Sage ˖ von Helas⸗ 
giſchen Ankoͤmmlingen in Italien nachweiſen, die in if 
rer: Geftalt etwas Eigenthuͤmliches, einen gewiſſen Ita: 
liſchen Localton hätte: überall ‚hat .man mit Perfonen . 
Griechiſcher Sage: zu thun nur die Sage von Tarchon iſt 
einheimiſch, und grade in dieſer kommt der Name Pelabs 
ger. niemals vor. Was nun bie Theſſaliſchen Pelas⸗ 
ger betrifft, die ſchon im Alterthum viele Gelehrte ſtatt 
der. Tyrrhener oder neben, den Tyrrhenern nach Etrurien 
gelangen ließen: ſo glaube ich ziemlich beſtimmt einzu⸗ 
ſehn, daß dies nur eine andre Form derſelben Tradition 
iſt; d. be: dag. dieſelben Arfümmlinge, : welche die Mei⸗ 

ſten für- Peladger aus Tyrrhenien erflärten,. von.Andern‘ 
für Pelasger aus Theſſalien gehalten wurbenz; indem: 
man im Ganzen darin einig war, daß es Peladger: ge: 

wefen, und. nur daruͤber flritt, woher - fie gelommen ' 
fein. Denn erftend find. ed ‚ungefähr diefelben Orte, 
welche Solonieen der Theſſaler und: Tyrrhener heißen: - 
Zarquinii-*",: Caͤre, Pifa **3. und dann ſagt ja- Helles : 

nikos un der uns als > Gaupquee der n Zheſuſchen 


45) Zıxeiot Siculi, "Oro Osci, Savviras "Samnites, ). 
°Qleor: Volsci Arooree Aurunci, TTevxeraoe Poeitichli u dgl." 

46) "Köxlugy Cocles; Tarıuydns Catamitns, 

47) Bel, mit R: 6: Juſtin XX, 1.5, et in Tuncis — 
nii a Thessalis et Spina in Umbris (fo 3, Boffiug; e Spin : 
urbe minder gut Raouls Rod ‚hist, .de let, I, p. 309.) ur 

48) Bon Käre |. N. 4l, Bon Pifa findet man bie größte 
Maffe von Sagen und "Erfindungen bei dem Intp. ap. Serv. ed 
Aeni'X; 179 zufammen, Bol. unfen R. 85: 

49) Bei Dionyf, I, 28. p. 74, ö:gm. "6. p. 108. bei Stun 
ed. alt. > a 
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leitung gelten muß, nicht etwa, daß gewiſſe von Lariſſa 
ſtammende Pelaöger in. Italien mit. jenen Tyrrheniſchen 
zuſammentrafen, ſandern gan ertſchieden, daß die. La: 
riffaͤſchen Pelasger, als ſie uͤber Spina nad). Kroton 
(Cortona) gezogen waren, nun von hier aus dad uͤbrige, 
nachmalige, Tyrrhenien beſetzten, und ſich ſelbſt Tyrrhe⸗ 
ner nannten *. Es iſt dies. alfo ein: Ableitungsverſuch 
des ganzen Tuskiſchen Volks, wobei die Lydiſche 
Einwandorung, Me: Pelasger : Tyrrhener -. des Agaͤer⸗ 
Meers, Die. einheimifhen, Segen. pyn «Zarquinii durch⸗ 
aus ignerirt werden, und auf eine beſondre Sage von 
Bortona ein. eignes Syſtem gebaut wird. Diefe befondre 
Sage von Gortona,. bie: ich unten. genauer entwickeln 
werde *2, bezieht: ſich auf einen Heros der Etruskiſchen 
Mythologie Nanos oder Nanas, welcher in der ein⸗ 
heimiſchen: Traditias als ein herumſtreifender Abentheuger 
vorgeſtellt wurde, der endlich auf dem Gortondifchen 
Berge. Perge fein Grab gefunden habe. Meiftentheils 
wurde nun Diefer Ranos, ald die Tusker an Griechi⸗ 
den Hervenfagen Gefchmad zu gewinhen anfitigen, auf 
den Odyſſeus gedeutet Hellanikos aber — oder wer: 
ſein Vorgaͤnger geweſen ſein mag — glaubte in ihm ei⸗ 
nen jener flüchtigen und. unſtaͤten Pelasger- Häuptlinge 
zu erkennen, von denen. ihm die, Sage: feined Volks. mel: 
dete, und ‚nannte ihn, darum ohne Umſtaͤnde den Sohn 
bed Latiſſaͤer Teutamides. Teutamos, Teutamias, Teu⸗ 
tamides war namlich wirklich ein in Lariſſa an Peneibs 


. 


59) Daher beißt auch Kroton (Cortona) bei Steph. B. sv. 
Tpgenvias, unrponolis, was Ridolfi Venuti sopra Pantica Citia 
di Cortona in den Dissert. Cort,. T. IV, 1, mit weit mehr, Par 
triotismus alg Verſtand von der, Ba, ausführt, 


SU ©. IV, del. “ 
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einheimitfiher Sagen = Ranıe ⸗2; ſchon dort‘ follten. bie 
Selaöger, von Hellenen gedrängt, auseinandergeflohen 
fein, darum finden wir einen Teutamiden Lethos in der 
Pelasgiſchen Lariffea bei Troas s>, darum auch einen 
Zeutamos als Führer von- Prlasgern und Doriern nach 
Kreta **, und darum nannte nun auch Hellanikos ſei⸗ 
nen Ranas, den er für einen jener Pelasgiſchen Fläct: 
- finge hielt, Sohn "eines Teutamides. Ia Andre find 
offenbar noch. weiter gegangen, und haben ben Teuta⸗ 
mwos felbft nad) Etrurien, namentiüich nach Pia, tw korv⸗ 
men laſſen **. 


40. Hiernach mögen wir es von neuem verfuchen, 


ob aus der. fo. vielbefprocdhnen und noch immer fehr 
fehwierigen Stelle des Herodot über die Peladger von 
: Krefton, "wie unfre Hanbfchriften haben, oder Kro⸗ 
ton (b. i. bier Cortema), "wie Dionyſies las ⸗, di 
— 


euod. I, 4, % . Shi. — * ses. 

53) Ilias IT, :843.- 2 R 

54)-Diodor IV, 60. V, s0. wo an beiten, Stellen gute Hanke 
ſchr. Teerapev haben. Andron bei Steph. B._s. v. Awoœooy, wo 
‚ man Texrayos, eigentlich Texoupos, liest, ſagt: er habe die 

Übrigen Pelaöger, bie nicht nach Tyrrhenien gefergelt feien, de 

‚führt. Zeutamos ift in diefer Sage badurch zum Haupt ber Der 
rier und zum Sohne bes’ Doros geworben, baß ſich der beräßmte 
Lariffäifche Name in der Erinnerung. von jener Einwanbrung Aus 
: Rorbs Theffalien grade, am längften erhalten hatte, . , .., 

65) Ich glaube nämlich, daß Cato's (Intp. ap. Serv. ad Aen. 
X, 180.) Teutanes quidam Graece loquentes (woher Plin. 
III, 8.: Pisae — a Teutanis Graeca gente) nichts anderö als 
Mißverſtand eines Tsorapos Heiaoyoc find, 

56) Wie häufig aber Tas Dionyfios im Thukydides foifh! 
Stephanos von Byzanz lad Kreſton bei Herodot, Die Stelle dei 
Herobot fehlt, wie imande “andre, in den Codd. Sancroft. Yin 
dobon. Vatics Doch entfheidet, fo viel. ih immer gefunden, 
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Licht für Etruskliſches Alterthum zu gewinnen: ſei. Hero⸗ 
dot fagt: „die Pelasger ſprachen eine eigenthuͤmliche 
Sprache, dies fieht man an ben Plakienern und ben 
Krefloniaten (ober Krotoniaten), welche die Stadt Kre⸗ 
flon (oder Kroton) über, ven Tyrſenern bewohnen; jenes 
find Pelaöger and Attila, dieſes Pelasger. aus Theſſa⸗ 
‚Gen aus der Nachbarſchaft des alten Dorier = Landes; 
‚beide fprechen eine ‚von allen Ummvohnern verfchiebne 
Sprache, unter einander aber biefelbe”’ °”. Nimmt 
‚man bier mit Dionyſios an, daß Herodot von Gortona 
rebe, fo würde man ein höchft merkwürdige Taktum 
‚erhalten: bag nämlih nod) um das Jahr Roms 320 
bie anfehnliche Stadt Cortona, die unter alien Etruski⸗ 
{chen faſt am meiften vom Meere abliegt, nach Nationa⸗ 
;ütät und Sprache nit Tuskiſch, fondern Pelas: 
gifch geweſen fei *°. Died fcheint nun freilich mit Hel⸗ 
lanifos Meinung von der Wanderung der Pelasger nad) 
Gortona übereinzuftimmen: aber eigentlich ift es doch 
eben fo fehr gegen die Intention dieſes Schriftſtellers, 
nach der grade ſaͤmmtliche Tusker von Gortona auögehn, 
ds gegen alle Wahrfcheinlichleit, da dad damals fo 
mächtige Tusker⸗Volk ſchwerlich einen ganz verſchiednen 


diplomatiſch gegen biefe Bandihriften das Zufammenflimmen ter 
Familie des Passion. Med. und Askew. mit bem "Paris » r. 
Diefe ader Haben ulle Krefton, fo daß der Tert von biefer Eeit: 
wohl fiher fleht. 
87) I, 57, Über ben Ausdrud up di Suöyiwaonı vl. I, 
in. Ba 
58) Dies nimmt auch Dionyſ. an, I, 26. u. fonft, aber blos 
wegen ber Stelle des Herodot. Die Nahbarn, von denen die 
Sprache ber Krotoniaten abweiche, für die Bewohner Latiums 
"und Unter s Ztaliend zu erkläven, wie Bruni, Opus. letter. von 
Bologna V. II. p: 163; thut, iſt ganz gegen die Worte Herodots. 
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Stamm in "einer einzelnen Stadt unter ſich duldete; 
auch nennt Livius ein Jahrhundert ſpaͤter Cortona eis 
der Haͤupter ded Etruskiſchen Staatenbundes *. Frei⸗ 
| lich iſt auch die andre Lesart nicht ohne Schröierigkeiten, 
doch laſſen ſich dieſe wohl leichter entfernen. Es fommt 
ſonſt kelne Stadt Kreſton vor, kann man fagen: aber 
die Namen der Landſchaft in chratien „Kreſtonia, Kre⸗ 
ſtonike, weiſen offenbar auf einen Ort Kreſton zuruͤd. 
Aber wie kann dieſes Kreſton uber" die Tyrſenet geſetzt 
werden, da die Kreſtonaͤer an der Quelle des Fluſſes 
Echeidoros, alſo ziemlich tief in Thrakien darin, wohn⸗ 
ten, Tyrſener aber in dieſer Gegend nur am Berge 
Athos, alſo in einer bedeutenden Enifernung davon ‚ge 
funden werden? Dieſen Einwurf kann man erſtens 
durch eine genauere unterſcheidung zweier Gegenden be: 


antworten, an welche ſich der Nanie Kreſton anknuͤpft; 


denn fürs erſte gab es Kpnörovaloı an ber Quelle: des 
Fluſſes Echejborod °o, dann aber auch eine Kpnotwrcckh 
auf ‘dem Wege „von“ Alanthos am Athos. Ganal nad 
Therma . Soli genaue unterſchiede wiſchen ver⸗ 


Bu 7). — 

60) Hero, VII, 124, Eye Bergoe w— £x xonotenalo⸗ dokd- 
Levos, 117, &x Xonotomaine (ſo haben die meiſten Handſchr., an⸗ 
dre onoromaiov —2 —— al V, 3. von den Thra⸗ 
ten zurumegds Konotwalar; 

61) Herod. VII, 124, Auch bie — baſelbſt it von ber 
Nouovin, V, 13, und fonft, zu ſcheiden. Kreftonite und Päonite 
muß man.auf die grade Linie von Therma nach Alanthos: fegen, 
Was nun bie Konorweia ober Tororwvia betrifft, bie Thukyd. 
III, 99, 100., Theopompos bei Athen, III. p. 77. e. und pſ. 
Xrifot, Mirab. Ausc. p. 710. Casaub. neben Mygdonien -und 
Bifaltien erwähnen: fo kann biefe eben fo gut auf jene obre Ge⸗ 
gend der. Kreftoäer, als auf. dieſe Kreſtonike bezogen werden. 
Bel Herod. VII, 116, ſind Kreſtonike und Sijaltien unter einem 

Thrakiſchen König bereinigt, 


ı 
{ 
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ſchiednen Namensformen duͤrfen nicht ſehr befremden; fo 


bedeutet z. B. auch Borrıch eine ganz. andre Gegend 
als Borriais, Dad Kreftonifche Boll (Fö Kpgoranı- 
x09) erſtreckte ſich, nach Thukydides °*, auch in bie 


Halbinſel bed Athos herein. Da nun Xpnoroyvtæh · ſich 
natuͤrlicher von Kpnoear, Kpnsravaioı dagegen von 
 Kmorovn °*. ableitet: fo darf man wohl ‚annehmen, 


daß grade dad Kreflon, wovon Herodot fpricht, und, deſ⸗ 


fen Einwohner er, nach der Analogie von Koorensürgs 


und andern Namen, Kpnorenära nennt, auf ber 
Halbinfel Chalkidike gelegen habe; ‘dann lag es wirklich, 
wie der Schriftſteller angiebt, über Tyrſenern, benen 
am Athos namlich, die. Thufkydides erwähnt Man uns 


 tafcheide aber auch nicht: fo erhellt doch aus Zerxes Zus 
ge ganz deutlich, daß Kreftonifches Land auf: Chalkidike, 
über der. Halbinfel des Athos lag; Xerres zog von Akan⸗ 


thes nach Therma gewiß .nicht durch Gegenden des ins 
nem Thrafiend: hier konnte. alfo auch ein Krefton liegen. 


Uber warum nennt dann Herodot die Peladger: Zyrfener 
am Athos nicht, wie fonft ‚alle. anderen Niederlaſſungen 
kur Flüchtlinge aus Attila, Pelaöger, fondern blos 
Zyrener; und wie fonderbar ift ed, bag die Einwoh- 
ner von Kreſton mit ben entfernten Pelasgern⸗Tyrrhe⸗ 
nen von Plakie dieſelbe Sprache reden, und doch von 
len Nachbarn, alfo auch von dieſen Peladgern ZT yrrhes 
an am Athos, darin ‚abweichen follen, Indeß verbies 
kt und nichts anzunehmen, daß dieſe Pelasger⸗ Tyrrhe⸗ 


43 


62) IV, 109, 

63). ‚Konszurn hat pfapbr, v. 10, 987, vol. Tzedes dar 
zu. Konoswv kommt bei Steph. B. vor, aber aus. Herodot. 
Kmmuwvaios citirt ev auß Pindar (Fragm. 212 Bh.), Kozorw- 
vo aus Rhianos, Kopmorwves aus Hekatäos; das legte ift ſon⸗ 
derbar. 

7 
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ner. am Athos gräbe von jenem ‚Schwarme ſtammen, 
her an ber Lydiſchen Küfle wohnte °*, und von. bemt, 
- wie :nachgewiefen ift, der Tyrrbener- Namen zuerſt aus- 
-ging, Thukydides Ausdrud ein Pelasgifches Volt, von 
den Zyrfenern, bie auch Lemnos und Athen bewohnt 
haben ’' beweiſt — unter der Vorausfegung, daß auch 
‚die Lydiſchen Tyrfener mit den Lemniſchen urfpränglich 
zuſammenwohnten — Nichts dagegen; biefe Tyrrhener 
aber konnten : ihre Pelasgiſche Mundart‘ in Kleinafien 
:purch Mäonifche Einwirkung fehr verändert haben, waͤh⸗ 
rend die Kreftoniaten und Plakiener ald reinere Peladger 
-fie-fo treu bewahrt: hatten, daß man fie noch als Die: | 
ſelbe erkannte. Auch Fonnten Kreftoniaten und Plakiener 
leicht auf irgend einem Griechifchen Markte oder auch 
por den Gerichten Athens, zu deffen Unterthanen hoͤchſt 
wahrſcheinlich damals beide gehörten, zufammentommen, 
und fich. des wechfelfeitigen Verſtehens freuen; aber ein 
Fall, in welchem Leute. von Cortona, die ganz außer 
-allem Verkehr und aller: politifchen Beziehung zu Hellas 
fanden, mit Plakienern zu thun hatten, fo daß man 
‘ihre Sprache als. uͤbereinſtimmend erkennen Tonnte, laͤßt 
ſich nur mit Muͤhe erſinnen. Hiernach dürfen wir, fo 
mißlich auch die Entfcheidung, und fo fehwierig die Er: 
“wägung und Aufklärung aller Punkte tft (der Verfaſſer 
glaubte ſelbſt ſchon einmal feine fruͤhere Meinung -ber 
neueſten, fehr fharffinnigen, Behandlung der Sache «* 


64) Hieraus möchte fi ch aud bad Gefllde des Syleus, Ir- 
los mediov, bei Stageiros, Herod. VII, 115, erklären; Syteus | 
dieß in der Sage ein-Eybifher (wahrſcheinlich Tyrrheniſcher) übel: 
thäter, ſ. die Fragm. von Euripides Syleus, Apollod. U, 6, 3, 
wo ATAIAI für ATAIAI vonis evident iR, Dioder IV, a ! 
u. ‚Was \ 

65) Niebuhr J. S. 3, 


Se — — — — — — — 


— 
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aufopfern zu: miıffen) ‚bob bie Überyengung ansfpteden; 
daß bie. Annahme einer-Pelasgifhen: Colenifirung 
Etruriend über Gortona nidt auf dem wirklichen 
Borhandenfein‘ eines Pelasgifchen, ‚nicht. Tuskiſchen, 
Bold in Cortona, ſondern auf der bloßen Umbeutung 
eines Abentheuters der Tuskiſchen Sage in einen Seid 
giſchen Flüchtling beruht *°, =: 

11.. Dies befeitigt, behalten wir: nur x Solgenben 
Abrig, was wir mehr durch ben‘ Bufammenhang ;.. den. 
faktiſche Zuflänte vorandfegen, als durch mythiſche Tra⸗ 
ditienen genoͤthigt annehmen muͤſſen. Das Tuskiſche 
Volk bleibt und ein eigenthuͤmliches, ein Urvolk Italiendz 
ſeine Sprache ſteht der Griechiſchen ſern; ſeine Goͤtter⸗ 
namen find. nicht: Die, welche von den Urgriechen, die 
wir Deladger' nennen, auf die Hellenen uͤbergingen; in 
femer Prieſterlehre iſt Vieles, wovon bei den Griechen 
keine Spur iſt. » Aber es ſcheint das Schickſal dieſes 
Volls geweſen zu fein, wie ed’ uͤberhaupt feine ſelbſtaͤn⸗ 
dige Bildung entwickelte fonbern bie: Hellenifthe. zum gro: 
fen Theile ‚annahm, -fo- auch: den erſten Anfloß zu.-ged: 
ſaer Regſamkeit von einem: Griechiſchen ober helboriechn 


66) San: Pr nun derechnen, wie viele boliche Sombiae: 
tisum die Tyrrheniſche und die Theffaliſche Ableitung geſtatten, 
und wich, ziemlich alle in: alten Schriftſtellern finden, Bei Ylus 
tarch z3. B., Rom. 2, bie Gombination: Theſſaler gehn na 
&pdien, aus Lydien nad) Italjen. Schoi. Ariſteid. p. 33. From⸗ 
me: Tyrrhener aus Italien nad, Theſſalien — nad‘ Athen‘ En 
Beamos u. ſ. w. Strabon dagegen, nebſt andein-"Alten- - ri 
Haasger -aus- Theſſalien in Etrurien,' dann "Lydifde: Thrrhener, 
Be.jene vertreiten, — Neue Anſichten erzeugt alsdann wieder bey 
patriotiſche Antihellenismus der taliäner,.. Barbetti;ä, 
Bad dem Alles vom Norden kommt, Guarnacci’ 6,. bei dem 
ale Staler von den Tuskern, und dieſe unmiftelfar von Japhet 
faommen, Carli's, ber alle Pelaöger in der Welt aus dem Ita⸗ 
liſhen Tyrrhenien kommen läßt u. ſ. w. *2. 
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ſchen Bolkſtamm erhnlten zu iäflen: ‘Die Tusker ſelbſt 
Aeßen in Achter: einheimiſcher Sage ihr Staatöwefen: und 
ihre Bilbdung von: ber Kuͤſtenſtadt Tarquinii und dem 
Heros Jarchun ausgehn; beide aber: ſind wahrſcheinlicher 
Weiſe nichts als. Formen des Tyrrhener⸗Namens. Hier 
landeten und fiedelten alſo wirklich jene gefuͤrchteten Pe⸗ 
Indger Lydiens, und brachten: mit, was fie in ihrer Hei⸗ 
math and aufi ihrrn Bgen ſich angeeignet hatten. Zum 
erſtenmale wehl fah nun das barbariſche Land „eherne 
Männer‘, die ſich beim Signal der: Trommete anſchaar⸗ 
en; zui serfienmale hoͤrte ed beim Opfer. den gellenden 
Hang : der: Lydo⸗NYhrygiſchen Floͤte; und zum erflenmal 
mögen: die Bewohner: jener ‚Gegend ‚den - funfzigfüßigen 


Lauf des geſtuͤgellen Meerichiffä erblickt haben, Wie aber 


die Sage im ‚Munde ‘der. Menfchen ind Unenblice 
waͤchtt! ſo knuͤpfte ſich num ber ganze Ruhm des Zub 
kiſchen Namens, auch derjenige, der keinem Fremdlinge 
verdankt wurde; an Tarchon an: und als der Urbeginn 


des beſſern Lebens ſtand Tages aufmerkſamer Schüuͤler, 


Tarchon, im dankbaren Gedaͤchtniſſe der Nachwelt an 
ver Pforte der Geſchichte Etruriens. Ja noch mehr, bie 
benachbarten Latiner und Umbrer nannten ſelbſt die Nas 
tion, bie ſich jest auszudehnen und mächtig zu werben 
anfing, wicht ‚nach dem Namen ber einheimifchen Kan 
desbewohner, fondern nach dem jener Anlander. Denn 


da in den Eugubiniſchen Tafeln neben Tuscom und 


Tuscer quch Tursce vorfommt: fo ift wohl unverkenn⸗ 
bar, daß vom Stamme 'TVR eben fo Tursicus, Tur- 
sous, Tuscus. gemacht ift, wie von der Wurzel OP 

, Oscus, daß alfo ‘Toopnrol ober Topouroi um 


Tusei. nur verfhiebne Formen, die Meinafiatifche und 


bie Stalifhe, eined Namens find °”. — Die Nägel 


67) Khnlich A. W. von Schlegel, Heidelb. Jahrb. 1816. 8, 


— — — 


Einl. 2 11. | 304 


des alten Beitigthums der Nortia haben: ums die merk⸗ 
wuͤrbige Kunde überliefert, daß biefe in. ihren Solgen 
große Begebenheit ſich faſt grade zur ſelben Zeit zutrug, 
ald nach den Griechifhen 'Ehronolegen die Jonier nad 
Afin wanderten: und: wenn:auch Jahreszahlen in jenen 
Zeiten -weriig zu: bedeuten fcheinen, fo duͤrſen wir. doc 
wohl aus diefem Zuſammentreffen fehließen — was auch an 
fie) hoͤchſt wahrſcheinlich IR: — daß es grade die Vonl 
ſche Wanderung war, welche die. Tyrrhener von der Ly⸗ 
diſch⸗ Kariſchen Kuͤſte hinwegdraͤngte, und fie zu gäng- 
licher Verlaſſung bes Griechiſchen Meers antrieb **,. — 
Die Sagen der Griechen‘, von ber Pelasgiſchen und. ber. 
kydiſchen Wanderung nad) Etrurien, (von denen die 
legtre in Efrurien *2 und in: fpäfern Zeiten auch in Ly⸗ 
dien ”° geglaubt und von den aͤlteſten Roͤmiſchen Schrift: 
fellern als befannt voraus gefegt wurde‘ **,) gehen alfo 
hiernach wirklich von einer geſchichtüchen Wahrheit aud; 


umd unfre Argumentation führt uns ziemlith wieder dar⸗ 


auf zur, was im Alterthum wirklich hertſchende Tra⸗ 
dition war; wodurch aber das ganze Verfahren keines⸗ 
wegs zwedlos und unnfig. w wird, - “ “ etwas #Anders, 


5684. Run ſcheint mir auch Mat, daß Tuscana dei 
Larquinii — durch Ipogei, cinicoli, Aruraglie di grandi mas- 
si quadrati commessi senra calöe, pwiſchen ber, Marta und 
Zoſcanelli, noch jetzt kenntlich (Sampanari dell’ urna di Arunte 
artik. 1.) — eine Gründung ber urſprünglichen Tusci, vielleicht 
an der Gränze- des‘ bamaligen Umbriens, war. Boher beißt, “ 
ſonſt: die Tuskerſtadt? 

68) Daher auch die Pelatgiſche Thalaſſotraͤtie ver Jomiſchen 
Banderung gleichzeitig if oben, % ‚Bl ent: 2 Sm: Er 
621, a 

69) ©. unten IV, 4, 2. 

%) Tacit. A. V, 55. 

M Srioli Ge. 30.) p. 78: 
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die Sage auf Treu und Glauben hinnehmen, unb etwas 
‚Anders, ihren Hauptinhalt durch -innre Gründe als ein 
ſelbſterworbnes Eigenthum wiedergewinnen. J 

| 42. In der Zeit nun, in welcher. die Tyrrhener fi ſich 
sin Ztalien anſiedelten, waren die Siculer aus ben 
Gegenden ber Tiber entweder fchon. verdraͤngt, oder doch 
:biefem Schidfal ziemlich nahe; indeß iſt nicht: unwaht: 
ſcheinlich, deß fich Nachlommen von .ipnen unter ben 
‚Unterthanen der füdetrurifchen Staaten befanden. Dage: 
gen hatten: bie Tusker, . ehe fie ihren großen Stäbtebund 
-sründen Fonnten, einen harten Nationalkampf mit den 
Umbrern zu beflehn. Die Umbrer, weiß: man ficer, 
waren vor ‚ben. Etruöfern mächtig, und. hatten einen gro: 
gen Theil des nahmaligen Etruriend, nicht blos des 
Binnenlandes, fondern aud der Küfte, inne... Auch die 
Griechen hatte die Nachricht Davon erreicht; fie erzählen, 
daß bie anlandenden Lyder oder Pelaöger in ein Om: 
briſches Land kamen ”°. Auch giebt es genug Nad: 
richten. über frühere .Umbrifche Bewohner von ſpaͤter 
Tuskiſchen Gegenden, Der Flug Umbro, welcher Etru⸗ 
vien..mitten durchſchneidet, bat deutlich von ben Um⸗ 
breen den Namen; auch lag eine Gegend Umbria dat 
an ”°. Gortona fol weiland Umbrifch gewefen fein ”*. 
‚Der alte ‚Name von Clufium, Gamers oder Camars "', 


. 72) & Herod. I, 9. und Skymnos 220., der von Ti⸗ 
mäos und Ephoras abhängt. Plin. N. H. III, 8. Umbros inde 
exegere antiquitus Pelasgi, hos Lydi, a quormm rege Tyr- 
rheni, mox a sacrifico ritu lingua Graecorum ‚Thusci sunt 
‚eognominati. 

73) Plin. N. H. IIT, 8. 

74) Bol. Dionyf, 1, 19 u. 26, - 


75) Liv. X, 25. Daher Polyb. I, 19, b. die Köruepriov 
2000 nennt, wo Livius von Glufium ſpricht. — Die Gtreit 


m —— — — — — — 
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kann. als Beweis dienen, daß der Umbrifche Stamm ber: 
Gamertes "° hier. gewohnt habe. Eben ſo ift nod eine: 
Spur übrig, daß bad Umbrifche Apenninen⸗Volk der 
Sarfinaten: einft auch Perufia. inne gehabt bat "". Von 
den Bewohnern der ſalten Umbrifchen Stabt Ameria bes 
weist dad am Vadimoniſchen See gelegne castellum: 
Amerioum ”°, daß fie auch bieffeitö ber er, im 
eigentlichen Etrurien, wohnten. Man flieht, daß wenig⸗ 
find das oͤſtliche und fühliche Etrurien weiland Umbriſch 
war; fchon die Umbrer mögen bier ureinwohnende Situ⸗ 
ker theils vertrieben theild unterworfen haben. Die Rafs 
ner koͤnnen .alfo früher nur im nörblichen heile des 
Landes am Apenninud gefeffen haben; was auch dadurch 
wahrſcheinlich wird, baß ihre Sprache, wie oben nach⸗ 
gewiefen wurde, den fübitalifchen ferner fleht als bie: 
Umbrifche. Bei. ihrem Vorbringen aber fcheinen fie mit. 


ſchriften zu‘ vetriotiſcher Italiäner über die Site dee Gamertes, 
.®. Br. Dino de Antigq. Umbrorum Thuscorumque sede 
ac imperio deque Camerio et Camertibus a Sylia excisis, 
Ven. 1701. (nach dem die Gamertes zwiſchen Spoleto und Fuligno 
gewohnt haben follen), und Fr. Mariani de Umbris Camertibus 
Etrnriae seu Clusinis, Rom 1739, (nad dem Liv. IX, 36. bie: 
Camertes in Glufium meinen foll) find ſehr ohne Gritit ges 
chrieben. 


76) Cicero pro Balbo 20. Strab. V. p. 228. Liv. IX, 36. 
Frontin Str. I, 2, 2. Silius Ital. VIE, 461. Aa. — Die Vers 
muthung hat wohl zuerſt Gluver It. ant, II, 3, p. 567. aufges 
fett. — Auch gab es ein Umbrifhes Clusiolum über Jnter⸗ 
amna, Plin. II, 19. | 


77) Intp. Virg. ap. Serv. ad Aen. X, 31.: Mantua habe 
Einwohner erhalten a Sarsinatibus, qui Perusiae consederant. 
über die Sarfinaten beſonders Polyb. II, 24, 7. Bol unten ®. 
1 Beil, $. 8. über die Plaute in Peruſia. 


7 ©. Cluver U, 3. p- 551, ‚ nad dem es jest Baſſan⸗ iſt. 
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den Tyrſenern in: Tarquinii in Werbindung gefommen zu 
fein, da: diefe nur mit. ihnen, nicht mit den Umbrern, 
zu einer Nation“ zuſammengeſchmolzen ſind; doch bleibt 
dies immer ein Ereigniß, von dem man ſich keinen recht 
deutlichen Begriff bilden kann. Die Vereinigung fand 
ſtatt; wie, it voͤllig dunkel. — :Woltte man die Zeit, in 
welcher die Umbrer fich ausbreiteten, einigermaßen be⸗ 
ſtimmen: fo koͤnnte man Cato's Angabe 70) zum Grun⸗ 

be legen, daß das erwähnte Ameria 964 Jahre vor dem 
Kriege des Perſeus, das heißt 381 vor Erbauung Roms, 
gegruͤndet worden; wenn es nur: gewiß wäre, daß dies 
Datum auf einem ähnlichen Mittel der Aufbewahrung 
‚eines. hiſtoriſchen Andenkens, wie die Nägel der Nortia 
waren, beruhte. Ich Tann mich bes Verdachts nicht er⸗ 
wehren, daß irgend ein. Heros ber Troiſchen Zeit nad 
einer Griechifchen Fabel Xmeria gegründet haben folte, 
und die angegebne Zeit aus biefer Zabel nach Alexandri⸗ 
nifher Chronologie. berechnet iſt. Die Tusker folen drei: 
hundert, Staͤdte der Umbrer überwältigt haben .*°: 
‚eine ‚gewiß uͤbertriebne Nachricht, obgleich man auch an 
die ausgedehnten Befikungen - der Umbrer am Pabus da 

bei zu denken. hat. Da ich von Etrurien am Padus ef 
weiter unten beſonders handeln will: ſo werden wir auch 
dort bas Thema des Voͤllerkampfs zwiſchen Umbrern und 
Tuskern weiter kortſichren Können, 


| EN Bei Plin, N. H. IN, 19. 


80) Pin. IH, 19.  Umbrorum gens antiquissima Italiae 
existimatur. Trecenta eorum oppida Thusei debellässe re- 
periuntur. Steph. Byz. nennt aud Okrikoloi eine Tyrrhe⸗ 
ner= Stadt, was aber Cluver, IL p. 640,, wohl mit Recht blos 
als eine fpätere Ausdehnung ‚des Namens betradıtet, Eben fo if 
e3 mit Tuder, Tudiorae, So beißt b bei Servius und aber Um- 
bria pars Tusciag. 
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13. Auch von dem’ Verhaͤltniſſe der Tusker mu den 
igurern oder Ligyern muß bier bie Rebe fein. 
Diefed Wolf kommt hier erftens in Betracht als Urein⸗ 
wohner in einem großen Theile des nadhmaligen Etru⸗ 
riens. Noch die eigentliche Gefchichte meldet von ber 
Zeit, in welcher die Ligyer als eine große Nation von 
ben Pyrenäen bis an die Gränze Etruriend, zuerſt mit 
Shetern vermifcht, weiterhin allein, längs der ganzen 
Khfte wohnten; von Zeiten, in welchen bie Kelten noch 
ein ganz vceanifches, nirgends an das Mittelmeer reis 
chendes Volk waren. Aber es iſt eine aus keinem Grun⸗ 
de abzuweiſende Tradition, daß dieſes Volk in Urzeiten 
noch weiter an ber Kuͤſſte Italiens hin gewohnt und bier 
mit den damals herrfchenden Umbrern in Streit gelegen 
habe *23 es ift daher wahrfcheinlich, daß die Tusker bei 
ihrer Verbreitung auch mit den Ligyern kaͤmpfen muß 
tm, und, ‘wie Lykophron angiebt °*, von ihnen bie 
Gtabt vifa am Arnus eroberten. Genauer laͤßt es ſich be⸗ 
fimmen, wie weit Etrurien in der beſten Zeit feiner Macht 


umd Blüthe gegen Ligurien reichte. Wir gehen zur 


Beantwortung diefer Frage bavon aus, baf in den brits 
tehalb Sahrhunderten vor Auguftus Pifaͤ bie nördliche 
Sränzftade Etruriend war. Dafür haben wir erftens 
ein Datum, welches vör 575 d. St. fällt **, dann das 
Beugniß des Polybios °*, und die Nachricht, dag Luca, . 
neun Röm. Meilen vom Arnus, noch zur Cidalpinifchen 


81) Befonders Philiſtos bei Dionyf. I, 22. Sonſt find Zeugs 
niffe gefammelt bei Suarnacci Origini T. I. p. 236. 


82) 1241. 1356, Wie bie Nachkommen der Githonifchen 
(Phlegräifchen) Giganten dahin kommen, iſt fhwer zu fagen. 


83) &iv, XLI, 23, 
84) 1, 16,2. 
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Provinz des Laſar, gehoͤrte °»:,.. Davan reiht ſich bie An⸗ 
gabe der unter Ariſtoteles Namen aufbehaltnen, gegen 
dad Jahr, Roms 490 abgefaßten °* „Wunderbaren Ge⸗ 
richte”, welche. ben Arnus mit dem Auſer in das Land, 
ber Sigper fegen u” Dichterftellen,, welche Luna . am. 
Macra 2. ‚Sluffe.in ber Zeit ber Punifchen ‚Kriege zu Etrus 
tien rechnen, koͤnnen ſchwerlich Dagegen zeugen- a, Nun 
muß es aber früher anders und Etrurien nach dieſer 
Seite ausgedehnter geweſen ſein; denn erſtens giebt Li⸗ 
vius an ®°,. daß die im Jahre der Stadt 575 nach Lu⸗ 
ca ‚geführte "Golonie ein von den Ligurern erobertes, aber 
früher. Etruskiſches Land befegte; und dann erfah⸗ 
ren wir durch Strabon °°, daß viele von den Ge 
ſchichtsſchreibern den Fluß Macra bei Luna als ‚die Graͤn⸗ 
ze angaben. Nun finden wir freilich ſeit Auguſtus, alſo 
auch Strabons, Zeit den Macrafluß gewoͤhnlich als die 

Scheide beider Länder angegeben ?°; aber die vielen we 


: 85) Sueton Säfer 24. val, Frontin Str. III, 2, i. Sluver l 
— pP 551,1. P. 452.3, p. 507. 
- 86) Unten II, 2, 10. N, 88, 
, 89 c. 94. p. 191. Beckmann. 
ss) 3. B. Silius VII, 482, Chen fo fehlt Lutan I, 55, — 
Aher die Stelle des Liv. XXI, 59. (a. u. 534,). beweist nicht, daß 
Luca ‚nicht auch damals Liguriſch geweſen. 


80) XLI, 13, ogl. Vellej. 1,15, 2. und. Drakenborch zu eivius 
90) V, 299, Str, ſpricht von Maxeons alö einem Orte, 


91) Strabon rechnet von Luna an, eben fo lin, II, 8 uw 
XI, 97: (mixtoque -Etruriae atque Liguriae confinio Lünen- 
sem), aud XIV, 8, 5, (Etruriae palmam Luna habet). Das 
mit flimmen Martial XII, 30., auch Ptolem. u, Steph, By: 
Meela dagegen, II, 4.: Lina Ligurum, und Juſtin, XX, 1: 
Pisae in Ligurfbus, find ungenau; fo wie 'von Suvenal (II, 
257, \saxa Ligustica) und Statius (Sylv.-IV, 3,99, Ligurum 
metallis, bagegen IV, 4, 24. moenia Lunae Tyrrbenasque do- 


[1 ⸗— 


ſchichtſchreiber koͤnnen unmöglich alle. 2.008 gatgenoſſen gebt 
‚werben,. und Strabon lad alfo in frühern Hiſtorikern, 
‚oder ‚folchen die frühere Ereigniffe erzählten als die Pu⸗ 
niſchen Kriege, daß die Macra die Graͤnze machte, welche 
Auguſtus ſpaͤter nicht neu beſtimmte, ſondern nur wieder⸗ 


herſtellte. Damals alſo waren die Gegenden von Luca und 
Luna Etruskiſch⸗; hernach drängten ſich Ligurer, nament⸗ 


lich der Stamm der Apuaner, bier ein; biefe ‚hielten fich 
auch noch im höhern Kante, als die Römer fich fchon Luna’s, 


‚welches ihnen durch den Hafen wichtig war, bemächtigt 


hatten °’, - Wann Died Vordraͤngen ber Ligurer ſtattge⸗ 


funden babe, läßt fich hiernach ungefähr beflimmen: es 


fand ziemlich in: derfelben Zeit ſtatt; in welcher die Kel⸗ 
ten am meiften gegen Stalien vorrädten; wir wiffen 


überdied, daß biefe Eroberungszuͤge auch Liguriſche W- 


mos), auch von Perfius, ber VI, 6. die Küfte von Luna Ligus 
ora nennt, feine erafte politifche Geographie zu erwarten ift.: 


92) Luna lag nämlich diefleits, d. h. Öftlih von ber Macra; 
obgleich ed Cluver (IT, 2, p. 456.) u. Mannert (IX, 1, S. 288, 
wo indeg Wiberfprühe ftattfinden) mit Strabon, gegen Plin, 
Htolem. u. das Itin. Antonini, weſtlich vom Macrafluß, nad 
‚Rerici, fesen, Aber hier haben die ‚Staliänifchen Antiquare gegen 
die Deutfchen Recht, Die Ruinen ber non ben Normannen 857 
zerſtörten Stadt, welde Cyriakus noch vollſtändiger ſah (Stadts 
mauern, Trümmer eines Amphitheaters, aud Tat, JInſchriften), 
-f Nov. Fragm. p. 15., liegen öftlih von ber Mocra, wie 5. 8. 
‚die Korte bei Targ. Tozzetti Viaggi T. X. und die neufte ber 
Gegend von Gorrara, Nuova Collezione di Opuse. e not. di 
scienze 1820. T. I., beutlih angeben. Bol. auch Holften. An- 
not, ad Cluver. ad p. 455, 49. 456, 689q. Dempfter IV, 20, 
T. II. p. 81., befonders die Cenni storici di Luui in des N. 


Coll. T. HI. Fasc. 2, 


93) ©. eiv. XXXIX, 32. von 567. Eyna arhörte ſchon m 
den Römern, nad XXXIV, 56. 
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kerſchaften mit fortſchoben **. Der Druck, welchen das 
Keltenvolk ‘im fünften, vierten und britten Jahrhundert 
por unferer Zeitrechnung gegen feine ſuͤdlichen und oͤſtli⸗ 
hen Nachbarn ausuͤbte, war fo mädtig, daß Ligurifche 
Stämme, um ihm audzumweichen und zu entgehen, fid 
"weit in die Geblirge oberhalb Etruriend hineinzogen: Li⸗ 
gurer bewohnten daher zu Polybios Zeit ben Apennin 
im innern ande bi8 an die Aretinifche Feldmark, bis 
an bie Quellen des Arnus °°. Früher dagegen hatte . 
dies Gebürge die Werbindung bed nörblichen und ſuͤdli⸗ 
chen Etruriend gebildet, und bis an die Marra war ge: 
wiß nicht blos die Küftenebne. fondern auch das Hoch⸗ 
land in den Händen ber Tusker gewefen. — Merkwür: 
dig ift es, daß Skylax allein Etrurien noch weiter noͤrd⸗ 
lich ausdehnts wenn es nämlich, ‚wie der Verfaffer da: 
für halt, weit gerathner ift, ”Arriov, was bei ihm als 
Gränze der beiden Völker vorfommt, in 'AArntov als in 
“Apvov zu verwandeln °°. Dann wäre die Gegend, wo 
die in den Apennin uͤbergehenden Alpen ver Küfte am 


94) Unten K. 3, 8. 


95) Polyb. II, 16, 2. wo ws rys "Aponzivow zugas voll- 
kommen richtig iſt. Ale Änderungen: Zus zus ‘Prrivow zeipas 
(Holften. zu Ctuver und Steph. B, s. v. "Pyysor), Zus ans 
Anmtvvlvov —XX (Micali I, p. 107. R. 3. ber franz. lberf.), 
find unnüt und verderben ben Text. Die Arno sGefielde blieben 
dabei Etruskiſch (Eiv. XXIT, 3. vgl. XXI, 63.), auch wohl Fäs 
fulä (Sigonius de jure Ital. 1, 9. Opp. p. 321.), aber bie Ges 
bürgsthäter wurden von Ligurern angebaut. So faßt den Poly 
bios auch Guazzeſi, Raccolta d’Opuscoli T. XXI. p. 342 sg. 

86) ANTIOT. if in der That AAIIIOT ſehr ähnlich, und 
Gronovius Emendation fcheint mir fiber. Man muß dazu Opors 
fuppliven. Ta "Alzıa fagt aud) Strabon IV, p. 202. Auch die 
Zahl der Tagefahrten flimmt weit wehr für die Alpen als den 


Arno. 
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nächften treten, wo bie Alp der Ingauner, der Inteme⸗ 
ler (Albium Ingaunum, Intemelium) ‚lag, ehemals 
die alte Wölfergränge gewefen ?”. - Eine fhärfere Zeitbe⸗ 
fimmung,. wann die, Sranze von da bis an den Arnus 
zurüdgefchoben worden fei, koͤnnen wir beffer weiter un⸗ 
ten, bei ben Verhaͤltniſſen der Tusker zu den Kelten, 
verſuchen. 

14. Bir kommen nun zu der Frage, ‚ wie weit das 
Reich des Etruskiſchen Stamms, als er den Gipfel ſei⸗ 
ner Macht erreicht hatte, gegen das ſuͤdlich graͤnzende 
Latium und das Land der Sabiner reichte. Diefs 
feits . des Tiberſtroms war damals gewiß Alles Tuskiſch. 
Balerii, ein uralter Ort, den Dionys mit Feſcennium 
zu den alten Niederlaſſungen der Siculer rechnet »e, und 
Manche um des Juno⸗ Cultus willen fuͤr Argiviſch hiel⸗ 
ten °°, war ſicher eine Tuskiſche Stadt ’""; obzwar _ 
bie Bevölferung (mie auch wohl in “andern Städten) kei⸗ 
nöwegs vein Tuskiſch, fondern ‚gemifht war, und, wie 
Ginige bei Strabon angeben, einen eignen Dialekt 
ſprach *. Eine in der Gegend gefundne Infchrift ſcheint 


IT Auch Eykophron ‚ 1359.: daß die Tyrſener bie Gegend 
bei den Salrloıs nayoıs erobert hätten, ſcheint auf dies Land zu 
gielen, 

I, 21. 

99) G. III, 3,1. u. IV, 4, 3. über ben angeblichen Krgioir. 
füen Falese (Halesus). 

- 100) Lipius . nennt fie xiederhott populum und civitatem 
Etruriae ; noch als Kolonie beit fie Colonia Falisca Etrusce- 
rum, ®lin, DL, 8. 

1) Die Stelle Strabons V. p. 226.. if wohl, mit geringer 
Beränberung, fo zu .fchreiben: Evo.’ ov Teö@mvavs yası 
zoos Dalspiors, alla Balionovs idıov Lvos £eivas ua) Tore 
Dalzplovs mölır dıoyAwavov‘ oi ÖE xad Aincvom Dalioxav AL. 
yorav En 73 Plaperia od nziusvov werafv Oxpnduv xal 
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te beweiſen, daß ſich Umbrer ‚ mehrere Spuren: im‘ Got⸗ 
tesdienſte, daß ſich Sabiner mit den Tuskern gemiſcht 
hatten» 2 ;-.beide. grängten an das Gebiet der Stadt. Ob 
auch bie: entfetnteren Ae quer zu biefer Bevölkerung ges 
hoͤrten, zweifle ich; es fcheint ‘hier ein Mißverſtaͤndniß 
obzuwalten. Dad: alte Falerii lag nämlich auf hohen 
Selfen, die Römer nöthigten aber die Faliöfer in der 
Ebne zu biiuen‘>; dieſe neue Anlage, denke ich, war 
bad fö genannte Aequum Faliscum, ber 'Faliäfer = Ort 
in der. Ebne (ähnlich wie Aequimelium). Diefer neue 
Drt lag, wie Strabon‘ arigiebt, an ber Flaminifchen 
Straße zwifchen Rom und Ocriculi, in ber Ebne gegen 
ben Tiberfluß (Piano :di Borghetto); die Ringmauer 
‚ber‘ alten Stadt dagegen, ‘aus vieleckigen weißen Stein: 
biöden ohne, Mörtel aufgeführt, liegt auf Anhöhen etwa 
drei. Migkien weftlich von Città Eaſtellana, und ber Ort 
heißt. noch jetzt Falari *. Mithin iſt hier von Aequern 
gar nicht bie Rede. Nun nimmt aber offenbar Bir: 
Peine. Rhnlich Gluver und Salmaſius Exe. Piin, p. F 
Aequum Faliscum wird von Manchen, wie von Salmaſius, von 
Falerii unterſchieden; Andre (z. B. Fontanini Antiqq. Hortae I, 
&; 4. I, 5, 2. Mannert IX, 1.°©, 423., ber Aequorıim.] Falis- 
cum bei Strabon liest) nehmen es für einerlei. 

102) &. die Inſchr. 8. 1, 14, Von der Juno Guritis’ und 
den Hirpinis-Bäterii’d unten 1, 3, 1. u. 9, Haha. für faba, 
Faliskiſch nach Terent. Scaur. p. 2252, (vgl, Schneider Gramm, 
1,4: 196.), mödterauh wohl Sabinifh:fein, wie die. K. L 
N. 98. angeführten Wort& In Saba, febris überwiegt ori 
das F über da H, in den andern umgekehrt, 

.3) unten B.. 1,1, 6. 

4) &, ‘über diefe Mauern Dom, mewochht Veji' defensi, 
her. Antt, Ital. VIH, 8. p. 3. (amplissimae illae moenium 
destructorum ruinae), befondere Windelmann, Werke III, ©, 
167, Bsl. .Enftace-Olass: Tour pı 176, @benba ift ein-Hypos 


gilins - die Aequi Falisci, bie: er in bie Urzeit . zurtis 
verſetzt, noch in einem andern" € Sinn, als gerechte” Fü: 
liöfer, und an dieſe Umbdentung ſchließt fi ch bie Erzaͤh⸗ 
lung an, daß das Inſtitut der Fecialen von ihnen nach 
Rom gekommen ſei; ſo wie daſſelbe, aber atler Wads⸗ 


gäum mit Etruskiſcher Sehrift aefupber 1 k Bas. Demsferiie 
Bel T. II. t. 82, 1., wo zu apyd Falarim, ungenau: nung 
Cia Castellana, zugefegt wird. (Auch bei Gori M. E. T, ‚EL 
p- 77.), Da es nun durchaus night glaublich ift, da jene‘ großen 
Mauern von den überwundnen Faliskern ober einer Romiſchen 
Colonie aufgeführt worden find: fo muß Kalari- für dasalte 
Falerii angefehen ‘werden. Auch ſtimmt Pamit,. daß :Kalerik 
hoch lag. (8. 1.1, 5.), und. $alari nad) Rardini «Vejo antiag 
im Thes. 1. 1. p. 74.) zwifchen Felfenhügeln, nach Sicklers Plan 
topogr. de la Camp. de Rome auf einer Anhöhe gebaut iſt⸗ 
obgleich Cluver, Holftenius u. Mazzocchi es in planitie fegen, — 

keguum Faliscum kann aber unmöglich Cittä Castelland 
fin, da dieſer Ott natura munitior (Ant: Maſſa de orig. Fa- 
liscorum, im Thes. 1. 1. p. 15), in :.validissinio .scopulo pur 
miceo (nad) Mazzocchi), gelegen. ift,. wo big Römer die bezwun⸗ 
genen Falisker ſich gewiß nicht anſiedeln ließen: man muß es mit 
Rardini in bie Ebne gegen. bie, Fiber bei Borghetti fegen, durqh 
welche die von Strabon erwähnte via Flaminia ging, die Faͤlari 
iht berührt haben kann. Città Gaftellana, welches aud Bau⸗ 
kümmer und Iufchriften ans Römiſcher - Zeit: hat, halte ich, mit 
Rordini, für Kefcennium:: Ctuver.und Holſt. (ad.Cluver., p, 
S0say.) nahmen.es für das ‚alte Kalerii,. was nicht angeht. — 
Kun muß aber Aequum . Faliscum bald unbedeutend geworden 
ſein, und die Colonia ‚Etzuscorum Falisca oder Col. Junp:z 
na (Frontinus) muß nad) dem alten Falerii (Zalari) geführt wor⸗ 
"ben fein, da Ovid bie moenia alta ber Falisker feiner Zeit era 
wähnt, und bie tabula Peuting. Faleros. zwiſchen Nepet und 
Amerinum castellym Seat, was grade auf Falari ‚führt: auch 
treffen die Entfernungen zu. Endlich hat man bei S. Maria di 
Falleri eine Inſchrift der Col. Junonia ‚Faliscorum gefunden ' 
(Giorn. Arcad. XX. p. 267). Dies iſt das Refultat; zu wel⸗ 
chem ich nach manchem —* bierin gelangt bin. 
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ſcheinlichkeit nach: auch nur, um ben Volks⸗ Ramen AN 
erklären, von ben Aequern ober Aequicolern oberhalb Las 
tiums abgeleitet wird °% Wie dem nun auch fei: fo 
herrfchte doch in Falerii das Tuskiſche Element vor, und 
politiſch finden wir den Staat nicht mit Sabinern, Um⸗ 
brern oder Aequern, ſendern immer mit Tuskern in 
Verbindung. Suͤdlicher liegt Veji, eine rein Tuskiſche 
Stadt. Es muß eine Zeit gegeben haben, in welcher 
dieſer Staat Etruriens ſich mit Macht, ungeſtoͤrt von 
Römern und Sabinern, in dieſen Gegenden ausbreitete. 
Denn erftend flellte Gato Capena ald gegründet oder 
abhängig von Beji dar °, und dann hatte auh Fide 
nd, welches in ben mythifchen Zeiten ber erſten Könige 
immer Veji's Kriege gegen Rom theilt, und auch noch 
als Römifche Eolonie im Jahre der St. 317 zu ben 
Vejentern abfält ”, wahrſcheinlich den herrfchenden Theil 
ſeiner Bevoͤlkerung von da erhalten. Indeſſen iſt es 
merkwuͤrdig und auch fuͤr Roms Urgeſchichte lehrreich, 
wie bier in Fidenaͤ die drei verſchiednen Nationen, ber 
Tusker, Latiner und Sabiner, zufammenftießen. -. Denn 
daß die Stabt Tuskiſch war, obgleich fie ſchon Über dem 
Strom in der Ede des Xiber und Anio liegt, erlauben, 


105) Aeneis VII, “s., welche. Stelle Silius VIIL, 480 cwpitt. 
Die Stellen über die Beciolen U, 3,6 - 

6) Die rärhfeihafte Stelle der Intpp. ap. Serv. ad Aen. 
VIL, 697. lautet: lucos Capenos: Hos dicit Cato Vejen- 
tum condidisse auxilio regis Propertii, qui eos Capenam 
guuur adotevissent miserat. Cluver II, 3. p. 548. fest filios . 
für auxifio, Niebuhr J. S. 122," ergänzt, mit großer Probabis 
lität," Vej. juventutem fuisse, oppidumque, und’ besteht die 
Btelle auf ein ver sacrum. Prifcien'IV, 4. p. 153.' Kr, fübrt 
ous Gato lucus Capenatis {für Capenas) an, 

) tiv. I, 14. 15. IV, 17. Dionyf, II, 54. Die Stadt war 
den Veientern mpooNxouca nad) Put. Kim, 2. nt 


* 


* 


— 
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anfer dern Angegebmen, beftkmmte Ausfagen nicht zu 
jweifeln.*: auf ber andern Seite wird fie für eine Ce: 
lonie von Alba auögegeben *; auch bie Sabiner, in 


| Roms frähefter Zeit. befländig längs ber Ziber vorbrin- 


gend »e, werben, von Plutarch **, ald Inhaber vom 
öibenä ‚genannt. Wahrfcheinlich trat die Tuskiſche Herr: 
haft zuleht ein, da fie am meiften Einfluß auf vie 
Berhältniffe ber gefchichtlichen Zeit hat; wie gefagt, fiel 
didenaͤ noch in fpäterer Zeit zu ben Bejentern ab. — 
Gleicher Zwieſpalt herrfcht bei dem benachbarten Cru⸗ 
tumerium, indem auch dieſer Ort Sabiniſch »ꝛ, Co⸗ 
mie von Alba ⸗2 und Tuskiſch, heißt. Au bier 
werden wir daſſelbe anzunehmen haben, und die Zus: 
fihe Beſitznahme etwa in. das zweite Jahrhundert 
Roms ſetzen koͤnnen, welche Annahme durch die Geſchich⸗ 
tt Roms in dieſer Zeit unterſtuͤtzt wird. — Der eigent⸗ | 
it Vejens ager, bie Feldmark der Stadt Beil 
kit, berührte die Tiber zuerſt an dreizehn Roͤmiſche 
Villien oberhalb ber Stadt Rom, und 308. ſich bem Cru⸗ | 


168) Liv. T, 15, nam "Fidenates gwogue Etrusci taeruit. 
Gtrab. V. p. 226. * ii 
9) Dienyf, II, 53. (ee trennt fie auch III, 26, von ben 
Eiruiten) Virgtl Aen. VI, 793,. Colin V, 16. u —J 
Men LS. 7 0° 
N) Romutus 7. u 
12) Rad) Plutarch Rom, d, D. Tribus Orustamine, ‚ex J 
Sakinis oriundus ſagt eiv. II, 34. 
H Dionvſ. II, 36. 83. Liv. 1, 38. 
14) Nach Feſtus s. v. Crustuminatibus wer. die tribus Fru- 


' stnmina von bem Tuskiſchen Crustumeria genannt, Der Cr 


“ıninus ager in Etruria, Plin III, 8, log wehl an ber Xis 


- be; vieleicht auf beiden Seiten.  Dempfter IV, 57. T. I. p. 


18, unterfcheidet drei, Cluver I. p. 550. swei Geuftumes 
ms, ohne Grund, wie es mir ſheint. u | 
8 oo. von 


uminttchen Gebiet gegenfiber einige Mitten hinab; bem 
"Bande ber Fidenaten aber und Latium gegenüber erſtreck⸗ 
te fih bis and Meer der Vaticanus ager !*, Es ift 
“: auffallend, daß Die. Römifche Gefchichte von der Erobe: 
‚tung des alten Vaticum, deſſen Exiſtenz ber ager und 
"tollis- Vatieanüs vorausſetzt, gar nichts weiter meldet, 
"als daß die Gegend einmal den Tuskern enteiffen wor⸗ 
ben fei *°. Indeſſen fönnen Die Septem- pagi, welche 
Rom ben Vejentern mit den Salinen und dem Maͤſi⸗ 
Shen Walde an der Tibermimbung ſchon fehr frühzeitig 


genommen haben fol, Vaticum wohl mit inbegriffen ha⸗ 


ben ?7. Daß Beil ein bedeutendes Gebiet an ber Ziber 
hatte, feheint auch die, freilich ſchlechte, Ableitung bes 
"Namens dieſes Fluffes von einem Vejenter = König: The: 


bris „zu beweiſen **. Es iſt indeß möglich, daß es dies 


erſt durch Porſena erhielt, der ed ihm nach der ge⸗ 
woͤhnlichen Vorſtellung zuruͤckgegeben haben fol. — Es 
“gab aber: Zeiten, in "denen «die Herrſchaft der Tusker 
noch weiter gegen Latium gereicht.-haben ' muß. Tus eu⸗ 
um ift dem Namen nach unverkennbar eine Tuskiſche 
Anlage 7°. Die-von Cato erzählte: Sage 20, 263 Vols⸗ 


VIs) Pin: III, 9. Cluver II, 2. p. 86s. 
16) Feſtus s. v. Vaticanus. Bgl. Plin. VI, 87. äber. die 
Etruskiſche Inſchr. an einer Eiche des ager Vaticanus.Von tie 
nem Vaticanus deus Gellius N. A. XVI, 17. 

2: 17) ‚Daß Plin. u O. den Vejeus aber vom Vaticanus 
feennt, Kann wohl nicht dagegen’ angeführt werben. 

18) Varro de L. L. V, 5. p. 13, Nach Flactus Etrusc. 

Rer. 1. ap. Intp. Veron. ad-Aen. X, 183. ſcheint auch Cäre an 
den Fluß gereicht zu haben, . 

19) Niebuhr I. S. 162, erſte Ausg, Viellicht war Zubcu⸗ 
"um Faliskiſch, ſ. I, 3. N. 29. Ob der Laviniſche «Hirt 
Tyrrhenos (Dionyſ. J. 70.) ober: Tyhrrhos (Aen. VII, 485 und 
« Afper in den Intpp. Veron.) etwas zu bebeuten hat? —. 

29) Bei Servo, ad.Aen. XI, 567.: Gente Volscorum, quae 


— 2 
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ter und Rutuler weiland unter Tuskiſcher Herrſchaft 
geſtanden haͤtten, ſcheint Geſchichtliches zu enthalten: fie 
fnüpfe ſich an den freilich ſonderbaren Namen des Me⸗ 
zentius *2, deſſen Grauſamkeit und Tyrannei eine bis 
fre Erinnerung ber Voͤlker an alte Tuskiſche Gewalt: 
herrſchaft zu fein fcheint: wenn man nicht vieleicht gras 
de bier lieber an die urfpränglichen Tyrrhener und ihre 
Kiften = Berheerungen denken will, worauf allerdings Eis 
niges in der Sage deutet. Schon bei Gato wird Mes 
zetius in uralte.Zeit hinaufgerädt und zum Gegner des 
Aeneas gemacht 22, indem man nämlich fon damals 
beſttebt war, alle einzelnen Hefte Stalifcher Sage mit 
dem Mythus von Aeneas in Verbindung zu bringen: 
wiprunglich waren diefe Traditionen ficherlich zeitlo®, 
15. Wenn man bie letztre Volffage, über deren urs 
Sprüngliche Beziehung ich hier nichtö zu beſtimmen wage, 
bei Seite laͤßt: fo deuten die, übrigen Nachrichten von 
einer Etrusfifchen Macht, die ſich nach. diefer Seite hin 
Käftig und vordringend Außerte, befonderd auf Das zweis 
te und dritte Jahrhundert Roms, während in noch früs 
he Zeit mehr von ben Sabinern die Rede if. Die 
damalige Kraft und Blüthe Etruriens hinderte Iange 
Zeit jede bedeutende. Erweiterung des Römifchen Gebiets 


et ipsa Etruscorum potestate regebatur, quod Cato plenis- 
sime executus est. Und derſelbe Cato bei Macrob, II, 5. Me- 
zentium Rutulis imperasse, ut sibi offerrent yuas diis pri« 
mitias offerebant. Val, unten II, 2, 6. Ä 

, 21) Bor Einführung des &, bad auch Etrurien nicht hat, 
ftieb man Medentius oder Messentius,, f, Schneiders Latein, 
Gramm, I, 1. ©, 384. 385. Aber aud fo klingt der Name nicht 
Etrusliſch, eher Oskiſch, und aus Oskiſcher Sage möchte ih ihn 
WG herleiten. a, 

22) Cato ſprach ausführlich von Aeneas und Mezentius Kä 
Yen, Servius ad Aen. I, 267. VII, 760. IX, 745. 
| rt 
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Kegen Norden; wenigſtens kommen bie’ Eroberungen der 
Römer uͤber dem Tiberſtrom, fo viel man davon als hi⸗ 
ſtoriſch zugeben kann, nicht in Betracht gegen die Er⸗ 
weiterungen bed Gebiets nach Shen. Auch beweiſen 
die Erzaͤhlungen von dem Lucumo im Sabiner : Kriege, 


von Caͤles, den Tarquiniern, Porfena, wie. erwänfht 


in Rom ſelbſt Etruskiſche Fürften und Großen als: Bun: 
deögenoffen, wie gefürchtet fie als Zeinde waren. In 
Rom hatte fi eine Erinnerung erhalten, die auf ver⸗ 
ſchiedne Weiſe in den Zuſammenhang der aͤltern ſoge⸗ 


nannten Geſchichte eingewebt wurde: daß ber Caelins. 


möons und der Tuscus vicus einer Tuskiſchen Nie⸗ 
berlaffung ihren Urfprung verdankten. Die Einen fehten 
die Sache in die erflen Urfprünge der Stadt; Romulus 
bittet die Lucumonen um Huͤlfe gegen die Sabiner ⸗»; 
da kommt ein Lucumo aus Volſinii — dem me: 
wuͤrdiger Weiſe iſt Volſinii der Ausgangspunkt dieſes 
Zuges ** — Caͤlius (oder Caͤles) Vibenna Viben⸗ 
nue) mit Namen, und erhält für feine Hülfe den Caͤli⸗ 


123) Vario bei Serv. ad Aen. V, 560, 


. 24) Dionys II, 37. 26 Solewiov Holsus, Dafür: feht, da 
es Fein Tuskiſches Solonion gab, Gluver II, 2. p. 473. Overv- 
Auviov (worin ihm fein unvernünftiger Gegner Mariani Etr. 
‚metr. c. 19, p. 115. einmal beftimmt, und wofür man aud Si⸗ 
Kus VIII, 486. anführen kann). Caſaubonus Iondamiov. 
Aber das beſte iſt OTOAZINIOT (oder Ovolcoviou nad) Volso- 
nes, wie Abami Storia di Volseno L. II. T. I. p. 170, will), 
da aus Propertius IV (V), 7, 4. deutlich erhellt, das bie Tusker 
des Tuscüs vicus von Volſinii gekommen waren, indem dort 
Vertumnus, den der Lucumo mitgebracht, von ſich ſagt: Tuscus 
ego et Tuscis orior nec paenitet inter Praelia Volsanos 
deseruisse focos. Inter praelia geht”auf den Krieg des Romu⸗ 
ts und Tatius, wie V. 49—54. beweist; Gori M.E T.U. 
p- 15._ vgl, 302, dent ohne Grund an eine erocatio. 


\ 


- 


ſchen Berg, feine Wegleiter nach feinem Tode ben Tas 


eus vicus,.wo fie dem Volſiniſchen Hauptgotte Ver⸗ 
tunınud ein Bild weihen **. Andre dagegen knuͤpf⸗ 
ten die Begebenheit an ben Zug bed Porfena, entweber 
fo, daß zwei Brüder, Caͤles und Vibenna, bie von 
£ard Porſena's Heere zurldigeblieben waren, fich im 
Zuskiſchen Bicud „nieberließen *°, ober fo, daß Die von 
Atuns Porfena’d verunglüdtem Zuge gegen Aricia flüchs 
fig zuruͤckkommenden Tusker hier eine Zuflucht und Hei: 
math erhielten *”. Unendlich mehr Wertrauen verbient 
ve durch den Kaifer Claudius und erhaltne Meldung 
bee Zustifhen Annalen *": daß ber Etrusker 
iu: Vivenna in Zarquinius Pridcus Zeit ein großes 
Her zufammengebracht und damit mancherlei Unternehs 
mungen gemacht babe, fein treuer Genoß Maftarna aber 
mit den Reſten diefed Heeres nach Rom gelommen und 
Ink dem Namen Servius Zulius König geworben feiz 


m Varro de L. L. V, 8, p. 14. wo der Havn. und die 
Prris. auf Caele führen, und bei Serv. ad Aen. V, 560., Gis 
wmR. P. II, 8., Dionys II, 36, vgl, 50., Feſtus s. v. Caelius 
mon, Properz IV, 2, 49. und IV (V), 1, 29., an welder Stelle 
wenigſtens die Verſe: prima galeritus posuit praetoria Lucmo, 
Magnaque pars Tatio rerum erat inter ovis: Hinc Tities 
Ramnesque viri Luceresque coloni nicht auseinander zu reißen 
fd, de der Liscmo eben ‚gegen Tatius kam, und biefe beiden 
neh Romulus eben. die alten drei Tribus mit ben Ihrigen obs 
bildet Haben ſollen. 

26) Feſtus s, v. Tuscum vicum, und bad Excerpt bed Pau⸗ 
It, Ob (Vej)entes fratres recht ergänzt ift, zweifle ih. WWiels 
lidt Volcientes, bie Volcienter find Nachbarn von Volſinii. 

2) iv, II, 14. Dionys V, 36, 

2%) Or. pro civit. Gallis danda. Bol, Zacitus Ann. IV, 
$.; des Claudius Todezvıza zu benugen ſcheint. Er läßt ben 
Sirius unter Tarquinius Prifeus mit Tuskiſchen Hilfötruppen ans 
tommen. Riehuhr I, ©, 393, dfonft I. S. 529,), 
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dem Caͤliſchen Berge habe er nach feinem fruͤhern Anflih⸗ 
rer den Namen: gegeben. — Dies darf uns als hiſto⸗ 
riſch gelten, und wir duͤrfen auch wohl einen Verſuch 
wagen, es in den Zuſammenhang der Geſchichte der 
Tarquinier einzuweben, mit der es freilich, wie ſehr 
wahr geſagt worden iſt, in einem irrationalen Verhaͤlt⸗ 
niffe ſteht, wie annaliſtiſche Aufzeichnung und Voltſage 
in der Regel. 

16. Die Roͤmiſche Zradition war die: Ein Etrus⸗ 
kiſcher Großer von. Zarquinii kommt als Privatmann 
nach Rom, und wird hier, durch Verdienſte und Wahl, 
als Lucius Tarquinius, Koͤnig. Demſelben Tarquinius 
aber huldigen die Etruskiſchen 8woͤlfſtaͤdte, indem fie 
ihm den Ornat, der allein ihrem gemeinſamen Ober⸗ 
haupt und Anfuͤhrer zukam, uͤberſenden, welcher von 
nun an in Rom fuͤr Koͤnige, Triumphatoren und Ma⸗ 
giſtrate beibehalten wird >, Go erzählten bie aͤltern 
Mömifchen Schriftfteller in der Regel »e, und begründes 
ten biefe Huldigung durch eine. Eriegerifche Unterwerfung 
Etruriens; Livius ſchweigt davon, wahrſcheinlich aus 
Unglauben: wir koͤnnen dieſe Überwindung des damals 
grade am meiſten bluͤhenden und voͤllig ungeſchwaͤchten 
Etruriens gradezu als unmoͤglich verwerfen, und doch 
zugleich die Erzaͤhlung als Schluͤſſel zum Verſtaͤndniß der 
ganzen Sagen-Reihe brauchen. Wir gehen — indem 
wir unſern Standpunkt moͤglichſt in Etrurien zu finden 
ſuchen — davon aus. Tarquinii iſt derjenige Ort 
Etruriens, an welchen ſich alle Spuren einer dauernden 
Einheit und einer feſten Verbindung der Tuskiſchen 


129) Bgl. darüber II, 2, 7. s. 


30) Dionyſ. III, 62. führt ſchon bafür, daß Tarquinius die 
Inſignien ohne Bewilligung bes Senats und Volks angenommen, 
. rove nÄslorovs sur Pupasuiv ouyyoapiur an, 
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Stäbte unter. einem Oberhaupte anknüpfen. Ein Tar⸗ 
quinier Zarchon gründet nach einheimifcher Sage bie 
Zwölfltädte, und die. Lucumonen dieſer Zwölfltäbte vers - 
nehmen in Zarquinii das heilige Wort bed Tages. Das 
mit flieht es doch ficherlich in Zufammenhang, daß auch 
bier diefe zwölf Staaten einem Qarquinier huldigen. . 
Aber. wenn einmal ficher ift, daß diefe Yuldigung feinem 
Kömifchen FZürften zu Theil geworden fein kann; wer : 
anderd kann dann der urfprüngliche Held der Sage fein, 
als das Oberhaupt Zarquinii’s ſelbſt. Tarquinii hatte 
alſo Damals feine alten Anfprüche durchgeſetzt; es fand. 
dem geſammten Etrurien vor, und dem ſo vereinigten 
Staatenbunde gehörte auch, Rom, und ein Theil von. 
gatium an, welches damals grade durch die Vernichtung 
ſeiner Metropole hoͤchlich geſchwaͤcht und zerruͤttet war. 
Natürlich hielten ſich dann auch' Tarquiniſche Großen in. 
Rom auf, und wenn man will, kann man die Perſoͤn⸗ 
lichkeit der beiden Lucii Tarquinii, als Tarquiniſcher 
Regenten in Rom, feſthalten; indeß erſcheint fie auf je⸗ 
den Fall zweifelhaft. Lacius ſetzte der Lateiner, wird 
angegeben, fuͤr Lucumo: Tarquinius bezeichnet die Her⸗ 
kunft, aber wuͤrde als Roͤmiſcher Gentil: Namen ganz 
einzig daſtehn, da durchaus keine Roͤmiſche Gens von 
einem Volke oder einer Stadt den Namen hat, und nur 
immer die Cognomina von ſolchen hergenommen werden; 
Yriscus und Superbus endlich find doch wohl nichts als 
Bezeichnungen der alten und einer fpätern, tyrannifchen, . 
Hertſchaft. So darf man fagen, daß die beiden angebs 
lichen : Könige eigentlih namenlos in der Gefchichte 
ſtehn, und Perfonen fehr allgemeiner. Natur fein Eönnen. 
Aber die Epoche, die fie für Rom bezeichnen, ift von 
der gtoͤßten bifforifchen Wichtigfeit, und ſteht und fehr 
Mar vor ben Augen, Die Lateiniſch⸗ Sabiniſche Doppel⸗ 
ſtadt Roma⸗Quirium moͤchte bis dahin ein ziemlich un⸗ 
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anfehnlicher Ort‘ geweſen fein, fo heenmühig immer 
ihre Bewohner waren; jetzt beſtimmen es die herrſchen⸗ 
der Tarquinier zum füblichen Stuͤtzpunkt und Bollwerk 
ihrer Macht, und machen in kurzer Zeit durch große 
Bauwerke, Tempel, Befeſtigungen (Tarquinius agger), 
— dergleichen kein Lateiniſcher und Sabiniſcher Ort auf⸗ 
zuweiſen hatte — eine ſehr anſehnliche Stadt daraus. 
Ihre kriegeriſchen Plaͤne waren groͤßtentheils gegen die 
Sabiner gerichtet, die vorher in dieſen Gegenden ſo 
maͤchtig geweſen waren; daß Tarquinier in dem fruͤher 
Sabiniſchen Collatia herrſchten, iſt eine feſte und allge - 
meine Tradition; auch die uͤbrigen kleinen Ortſchaften, 
die der aͤltere Zarquinius nach Livius eroberte (Cornicu⸗ 
lum, Ficulea Vetus, Cameria, Cruſtumerium, Amerie⸗ 
la, Medullia, Nomentum), liegen noͤrdlich von Nom, 
auf der Linie, in der die Sabiner vorgedrungen waren 
und ſich ausgebreitet hatten. In ihren bürgerlichen. Au⸗ 
orbnungen folgten die Tarquinier ben firengen Grund⸗ 
fügen der Etrudfifchen Ariflofratie ®*: zugleich aber zeig 
ten fie Sinn und Liebe für Griechifche Bildung umd 
Sitte. Diefe charakterifirt fie recht beftimmt als Buͤr⸗ 
ger der Stabt, welche vorzüglich die Ziyrrhener aufge 
genommen hatte, und immer am meiften im Verkehr 
mit Griechenland blieb, wie die gewiß Griechifche Erzäbs' 
Jung von dem Korinthier Demarat, der nach Tarquinii 
flieht und auch Künftler mit ſich bringt ss, und fichrer 
der ganz altgriechifhe Charakter fo vieler bei Tarquinii 
gefundnen Kunſtwerke beweist. In dieſer Stadt bildete 


331) ©. unten B. II, 2, 11, 12. 


-. 32) S. über bie Künftler und Kunftwerfe 8. IV, 3,7. He 
brigens meine ich, daß bie Erzählung von Demärat und bie Rös 
miſche von 2. Tarquinius urſprunglich in gar keinem Zuſammen⸗ 
hange ſtanden. 
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ſich ohne Bweifel auch bei Pomp aus, mit dem Etru⸗ 
sin feine Herrſcher umkleidete; ber elfenbeinerne Stab 
mit dem Adler auf der Spike — dem Scepter bei 
Diympifchen Zeus nachgebildet, — bie . Palmen der 
TIriumphal⸗Tunika kamen deutlich aus Griechenland °?. 
So feiert num auch Rom unter den Zarquiniern Griechi⸗ 
ſche Ritterfpiele, und erhält unter ber Altern ober ſpaͤ⸗ 
ten Regierung die Griechifchen Sibyllen= Orakel **; 
— Aber Tarquinii's Oberhoheit muß in Etrurien nicht 
fberall gleich willig anerfannt worden fein; auf. die Zeit 
des Glanzes folgt offenbar eine Zeit innrer Stürme und 
Verwirrungen: biefe war es, in welcher dad Gälianifche 
Heer Etrurien durchzog. Ich glaube, daß died Heer 
von Bolfinti ausging; barauf führt. die erwähnte Roͤ⸗ 
mifhe Sage, darauf deutet vielleicht auch die Anhäng- 
lichkeit des Eälianer Servius an bie Fortuna, die Bol 
fnifhe Hauptgöttin Nortia **. Mit den Reften dieſes 
Heeres erobert Maftarna das Tarquinifche Rom: . gewiß 
nicht als Freund ber Tarquinier, wie auch mande Züge 
Römifcher Volksſage ahnden laſſen. Die militärifche 
Cenſus⸗ Verfaffung, ..die er Rom giebt, der exercitus. 
urbanus, ftebt ber Zarquinifchen Kitter = Ariftofratie 
deutlich gegenüber; Maſtarna muß auch ald Etruöfer ei- 
wer ganz andern politifchen Parthei angehört haben als, 
bie Zarquinifchen Lucumonen. Sein Regiment, welches 


133) Unten II, 2, 8. 

34) Fing die Belanntihaft der Griechen mit Rom. in dieſer 
Zeit an, fo wer es ſehr natürlich, daß fie ed für eine Thrrheni⸗ 
he Stadt welche Meinung Diongfi oe bei vielen eat 

35) BireoiL. L. VI, 8. p. 56, Ovid F. Vz, Br7R. Dionyf: 
W, 37: Bol‘ unten II, 3,2 S. auch über die Vhbennii ie 
Velſinii MI. Beil. F. 8. über die Caelii ebend,. 8, 10. 


12% Einl. 4, 16: 


bie Römer. immer. in fo gutem Andenken behielten, bie 
Grundlage ihrer Zreiheit und ihrer Macht, muß aber — 
‚beım wir bürfen- hier den aufgenommenen Faden nicht. 
falten laſſen — von Tarquinii and wieder geflürzt wor⸗ 
ben fein; die Zarquinifchen Anfprüche auf Suprematie 
muͤſſen noch einmal burchgebrungen, und nun mit dop⸗ 
pelter Härte behauptet worden fein: bied heißt in Rom 
Tarquinius Superbus ’°. Auch die Vertreibung 
ber Tarquinier war gewiß Fein auf Rom befchränftes 
Ereigniß; es war ber Sturz Zarquinit’d, dad in ber. 
nun folgenden: Zeit niemald wieder fo glänzend hervor⸗ 
tritt. Sa ich wage ed beinah, (denn was darf man. in. 
biefen dunkeln Regionen nicht wagen) den Elufinifchen Hel- 
ben Lars Porfena grade als den in Anfpruch zu nehmen, 
ber Zarquinii. geftürzt habe: denn da ed ja nun völlig 
entſchieden ift, daß er Rom im eigentlichen. Sinne er: 
obert und ſelbſt zur. Auölieferung alles Eifens, Die. 
Dflugfchaaren ausgenommen, gezwungen bat: fo wird 
ed im höchften Grabe zweifelhaft, daß er die. Stadt zum 
Beten vertriebner Tarquinier befriegt habe; wir müßten 
fie doch wirklich alddann hier wieder herrfchend finden °”. 
Der ganze Zuſammenhang ber gewöhnlichen Darſtellung 


136) Inwiefern alle dieſe Sertus und Aruns Tarquinius eri- 
flirt haben, iſt eine natürlich nicht mehr zu beantwortende Frage, 
Sc glaube, daß fie eriftirten, und außer ihnen noch manche ans 
dre, bie in ber Sage untergegangen find, | 

37) Wäre in Athen nicht Thukydides und die’ geſchriebne Ger 
ſchichte überhaupt der Volkſage fü kräftig entgegengetreten: fo darf 
man gewiß fein, daß das Volk nadı Jahrhunderten den Barmos 
dios und Ariftogeiton. ald die einzigen Befreier von den Pifiſtra⸗ 
tiven, unb Kleomenes von Sparta dagegen, ber fie. allein ſtürz⸗ 
te, ale den Freund der Tyraynen angefehu haben würde, „Denn 
die Gage . allein befigt bie. Zaubermacht, das, -was fie winlcht. 
auch gleich geſchehn zu machen. 
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beruht darauf, daß Roͤmiſche Hochherzigkeit. den’ Porfena 
zum freiwilligen Abzuge bewegt: ift dies gebichtet, fo 
muß es auch die Angabe von dem Zwecke bed Feldzug 
fein. Auch daß Tarquinius fih zulegt nicht nach feiner 
Heimath, fondern nach dem Griechifchen Cumaͤ zieht, 
daB Ariftobemos, ber Tyrann von Gum, fein Erbe 
wird — worin ficher ein biftorifches Faktum liegt — be: 
weist, daß die. Heimath- Feine fichre Zuflucht mehr dar⸗ 
bot, und die BVerhältniffe Etruriens fich völlig geändert 
hatten. Man fieht daraus zugleich wieder, welche Grie⸗ 
henfreunde die Tarquinier waren, dagegen Porfena ofs 
fenbar mit den Griechen in Zeindfchaft lebte. Denn als 
Aruns Porſena, der Sohn ded Lars, fih in Lafium 
eine befondre- Herrfchaft zu gründen furhte »e, und des 
wegen Aricia mit großer Macht befriegte: erhielt dieſe 
Stadt, Olymp 68, 4. nach Dionyfios °°, Hilfe von 
den Eumanern, die unter Ariſtodemos dem Weichlichen, 
unter bemfelben, ber hernach als Tyrann den Tarqui⸗ 
nis aufnahm und beerbte, den Arund überwunden und - 
eihlagen haben follen. 

17. Wir durften bier den Verfuch nicht umgehen, 
durch Befeitigung einer Darfiellungdweife, die in Roͤmi⸗ 
{her Nationaleitelfeit ihren einzigen Grund hat, das 
Andenken an Etruriend fchönfte und glänzendfte Periode 
zu emeuern. Tarquinii's Hoheit und Sturz find ficher 
hifiorich; in ber Anordnung der Begebenheiten, bie. wir 
old eine Gegenwirkung bdargeftellt haben, koͤnnen wir 


138) :dlav varanssuakönınos agyn® ; Dionyſ. V 1, 36. vn, B.. 
So hatte ein Zarquiniiher Arnth Gollatia befeffen, ebend. I, 
59. IV, 64, ü 

39) VIT, 8. Bei Plutarch de mul. virt. p. 306. 9, wirh bie 
Unternehmung fo bargefrit, ats hätten bie Fymier ben Romers 
helfen wollen. | 
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uns mehrfach. ieren; vertrauen wir und aber det Abm 
fhen Sage an, fo find wir fiber, grade in ber Haupt: 
fahe am allermeiften zu fehlen. Solche Umkehrungen 
des. Wahren, wie bier angenommen werden, können in 
Griechenland faum vorkommen, wo jede Landſchaft eine 
Art von Controlle uͤber die andre halten kann; in den 
Stalifchen Geſchichten find fie natuͤrlich, wo eine Stadt 
durch die Waffen‘ das Mecht erobert. hat, auch uͤber bie 
Vergangenheit mit umumfchränkter Macht zu herrfchen *°. 
Weit zuverläffigern Bericht geben uns Roms Annalen 
über‘ bie allmälige Bezwingung und Unterjochung Etru⸗ 
riens, bie inde nicht eher beginnt als bis die Galliſche 
Vblkerwanderung von: ber andern Seite Etruriens Kraft 
ſchon zum. großen Theile aufgerieben hatte..: Die-an 
gebliche Golonifiräng: von Fidenaͤ durch Romulus, vor 
aller Geſchichte, kann wohl nur als eine enge Verbin: 
dung gefaßt werden; 817 fiel. die Stadt zu den Beim: 
tern ab, und wurde durch zwei blutige. Kriege: vernichtet 
und ihre Gebiet Römifch (329), Weit fiel 359, weil 
das übrige Etrurien von den Galtiern beſchaͤftigt wurde, 
welche Rom baburd) mehr. here, als ſie ihm durch! die 


140) Zum Shluß bemerke ich, daß Niebuhr J S. 39. in 
mehrfacher Dinficht Ähnliches vermuthet: nur daß er von ber Ans 
fiht ausgeht, daß damals (in ber Zeit des Zarquinius Priöcus) 
Süd: Etrurien noch Tyrrheniſch (Siculifh), nicht Tuskiſch gewe⸗ 
fen fei. Ich kann biefer letztern Anſicht nicht beitreten, well es 
mir unbegreiflih fheint, daß bier, unmittelbar vor Roms Tho⸗ 
ren, ein abgefondertes Volk fo lange exiſtirt haben, ober hernach 
auf einmal ein ganz andred erfhienen fein follte, ohne daß die 
Römifhe Sage des einen ober bed andern Meldung thut. Denn 
dag Traönvor und ITskaoyoi blos Namen waren, die der Röml: 
ſche Atterthumisforiher von den Griechen empfing, halte ich für 
entſchieben. Der Römer kannte blos Tusker; die Tr denver und 
ie Raſener müſſen alfo wohl ſchon völlig: verſchmolzen annefen 
fein, als Roms gefhichtlihe Erinnerungen begannen, 
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voräbergehende Verheerung fchadeten. Capena feheint 
ben Römern 360 unterworfen worden zu fein **. Durch 
diefe Erobezungen ‚waren auch Sutrium und Reyet, Die 
- Pforten des innern Etruriend. **, . Römifhe Verbündete 
geworden *°: Rom verftärfte 371 Sutrium, 381 Res 
pet durch Golonieen **. Nun blieb der Ciminifche Berg: 
wald, der. fi füdlich von Tarquinii hinzog, die im: 


uͤberſchrittne Gränze bis zum Gonful Quintus. Fabius; 


bamald drehte ſich der Krieg noch eben fo um Sutrium 
wie unter Camillus nach Weji's Fall. Aber. ber‘. fühne 
Heereszug bed Gonfuld Liber jene Anhoͤhen, durch den 
NPerufia, Cortona und Arretium zu einem Separatfric- 
den genoͤthigt wurden, und dann bie große Schlacht mit 
den übrigen. Etruskern am Vadinmoniſchen See (444.0. 
:.&t. 308 v. Chr. Ol. 117, 4. und 118, 1.) brachen zu: 
rerſt bie alte Macht des innern Etruriens **. ‚Die Jahre 
von 450 bis 470 find: voll. von ‚Kriegen, welche die 
Etrusker theild allein, theilß mit Galliern, Samniten 
und Umbrern gegen Rom fuͤhrten, deren naͤhere Kennt⸗ 
niß uns jedoch zum großen Theil verloren gegangen 
iß; beſonders zeichnete ſich Volſinii aus, welcheb nach 
Zarquinii's Sturze wahrſcheinlich ber kraͤftigſte Staat 
Etruriens war. Das verhaͤngnißvollſte Jahr war 469, 
al dem Romiſchen Schwerdte unter » Eornelius Dale: 


141) Zwar fagt dies eiv. V, 24. nicht deſtimmt, aber es rom⸗ 
men hernach keine freien Capenaten mehr vr. 
42) clanustra Etruriae Eiv, VI, 9, IX, 32. Bon ihrem ſrũ⸗ 
hern Berhältniſſe unten B. I, 2, 1. 
43) Sütrium civ. socia Romanis, ein. VI, 3, 1X, Pr Plu⸗ 
tarch Camill 33. 
44) Rach Vellejus T, 14. Vol. aber Ss. VI, 21. Diod, XIV, 117, 
45) Ille primum dies fortuna veteri abandante⸗ Etrusco- 
rum fregit opes, Liv. IX, 39. —— 
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bella die. Ießte Kraft der mit: ben Sojern und Senonen 


verbundenen Etrusker unterlag. Das Schlachtfeld war 
derſelbe Vadimoniſche See; auch der Tiberſtrom foll da⸗ 


mals von ‚Etruskifchen Blute geröthet: worben ſein *°. 
Im; folgenden Jahre .flihrte noch Qu. Aemilius den Krieg 
weiter; aber in bemfeiöen ſchloſſen ſchon die Etruskiſchen 
: Gtaäten, durch dieſen blutigen Krieg bald erſchoͤpft, 


wenigſtens zum großen Theile, Buͤndniſſe mit den Roͤ⸗ 
: mern *”. Der Triumph des Conſul Marcius Philippus, 
im Jahre 471 nach Catoniſcher Rechnung, iſt der letzte, 
der nach ben Triumphal⸗Faſten fiber: Etrurien im All⸗ 


gemeinen gefeiert wurde. Die Volſinier dagegen nebſt 


den VWolcientern gaben noch im Jahre 472 Gelegen⸗ 
. heit zu: einem Triumphe; um. bie letztern zu :bäns 
digen, wurde in ihrem Sande 479 die Colonie Coſa ge 


ftiftet. Ein ſpaͤterer Krieg mit. Bolfinli hatte: in in⸗ 


nern Unruhen: feine Veranlaſſung, die zu erzaͤhlen an 
a andern Stelle nothig fein wirt ; er wurde 


+ 


Kn. 


| 148) Dies aus 8 Bio Gafins in Mai’s Scriptor. veu. nova 


. Call. T. II. p- 536. Ueber bie Sqhiacht am —— ‚See 


.r.4 


bar. Exec. p. 344 8. amd p. 510. bei Mai, "Yppian v. Ed, 


31, Jlorus I, 13., Oroſius IE, 22: Bol. Freintheim Supp). Lir. 


und Dodwell Chronol. Dionys. ad 283 a. C., auch Gigonius de 
ure ant. Ital. I, 9., der ſich aber auch, wie fo Viele, durch bie 
falſchen Origg. von Cato taͤuſchen tie, 


47) Bon Du, Aemilius Ahaten (I, be. Dionyf. a ©.) ift in 
ben Zriumphals Beten noch [de Etruscj]eis über. u... | 
den foederibus ber Struöfer fo wie ber Bojer Polyb, IL, 20,8 
Das dritte Jahr vor Pyrrhos (472,) iſt 470, 


- 48) Gruter p. 296. Col. 2, a. 478. Über die Volcientes 
Stuver U, 3, p. 818. 


49) II, 2, 10, 
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Hauptfählid unter Fabius Gurges drittem Gonfulat, im 
Zahre 487, gefuͤhrt; die Beendigung aber und ber 
Triumph faͤllt erft in das folgende. *°. Die. Faliöker, 
KRoms naͤchfte Nachbarn unter den Etruskern, hatten 
-feil den Kämpfen mit Camillus Frieden und Xreiheit bes 
:wahrt *23 fie nahmen auch an ben Nationalkriegen ber 
‚angegebnen Zeit Antheil; ja fie wagten. noch nad, bem 
erſten Punifchen Kriege, .im Jahre 511, den Kampf zu 
erneuern, und: wurben erſt jetzt durch eine große Nieder⸗ 
Inge. für immer. beswungen; beibe Gonfuln, X. Manliss 
Zorquatus und. Q. Lutatius, triumphirten über fie **, 
Dagegen ſcheint das friedliche und feit 365 mit Rom 
engverbundne Gäre, ohne Kampf, wie von felbft in 
Koͤmiſche Unterthaͤnigkeit gekommen zu fein; wir finden, 
daß: der Stadt im Jahre 402, da fie aus Anhaͤnglich⸗ 
kit an Dad. gegen Rom damals ſehr erhitterte Tarquinii 
zam Kriege Theil genomnsen : hatte. °’,. ein hundertjaͤhri⸗ 
ge. Friede „bewilligt wurde: °*, nad). deſſen Berlauf es 


, 150) Die Saften bei Sruter a. DO. a. 489. Die Stellen über 
‘va Krieg find Metrobor bei Plin. XXXIV, 16., iv, Epit. 
"VL, Florus I, 21., Valer. Mar IX, 1, ext. 2, Aurel, Bictoe 
3. vgl. 37,,. Drofius IV, 5,, 30: Antiochen. p. 789. in Balss 
ſins Excerpten, wo aber die Zeit falſch angegeben iſt, ſ. Note 
‚S.116,, beſonders Zonaras Ann. VIII, 7, p. 287. Byz. Ven. 
E" Abami’s freilich oft ungenaue Storia di Volseno L. II. art. 3. 

51) Über die 'angebliche Unterwerfung 361. a, u. c., Liv. V, 
77,1. Niebuhr II, ©, 241. Liv. X, 45, fpricht zum J. 459 von 
der damals abgebrodinen langjährigen Freundſchaft. 

.: 82) Liv. .Epit.-AIX: Fasti Gepit. a. O. a, 51, Drofius IV, 
U. Eutrop. U; extr., befonders Zonatad VIII, I8. p. 301; 

53) Es ſcheint ſeit den Zeiten bes. Tyrrhener eine nähere 
consanguinitas. diefer beiden Staaten befanden. zu haben als mit 
ben übrigen. ©. Liv, VI, 19, 

‚54) £iv, VII, 20. Mit Abtretung bes halben Gebiets, Dio 
XXXIV. Exc. n. 142, 
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wohl thdrigt ſchien, die Berrſchaſt Roms abwetfen zu 
wollen *. Merkwuͤrdig, daß vie noͤrdlichen Cantdne, 
Volaterraͤ, Arretium, Populonia, Piſaͤ, zum Theil ſehr 
große und weiland reiche Staͤdte, nach den erhaltnen 
Nachrichten zu urtheilen, den Roͤmern im Ganzen wenig 
ernſthaften und dauernden Widerſtand entgegenſetzten; ſie 
waren wohl froh, in dem Roͤmiſchen Buͤndniß zugleich 
einen Schutz gegen das fernere Vordringen und die Be⸗ 
druͤckungen der Ligurer und der Gallier zu erhalten, wel⸗ 
be noch im Jahre 468 Arretium gerötbigt hatten - ſich 
Roͤmiſche Huͤlfe zu erbitten ⸗ 

48. Ehe wie zu den von den Gallietn ſchon felıher 
‚unterworfenen Tuskern Nord» Italiens uͤbergehn, moͤge 
mit einem Worte die Vorſtellung abgewehrt‘ werben, 
‘die, - fo unbegründet fie iſt, doch modernen. Schriftſtel⸗ 
lern: fo leicht vorfchwebt: als habe Etrurien von er 
Zeit an, da ed mit Rom Feine Kriege mehr führt, aufs 
‚gehört Etrurien zu fein, bie alte Nationalität aufgege⸗ 
ben und Römifhe Sprache, Sitte, Verfaſſung ange 
‚nommen. In der Wirklichleit aber ändern die Siege 
Roms im Innern Etruriend zunächft Wenig. Die Zahl 
der von Rom. nach Etrurien geführten Colonieen war 
damals noch ſehr gering °7; nur dieſe waren der Spea⸗ 


155) Das früher von Rom fo geehrte Gäre verlor in 1 biefen 
Zeiten auch die avzodınia, indem es vom praetor urbanus Proö- 
fetien erhielt, wie. bei Feſtus fteht, 

56) Rach Polyb. IL, 19, 7. Bgl. Liv. X, 10. ; 
87) Suteium. und. Repet, coloniae Latinae nad Eiv, KXIX, 
15,, Coſa, Alfium (505) Sregenä (507 nad, Vellejus); dann Gr | 
turnia, col. civ. Rom. (569), Gravifcä (571), welches Augu⸗ 
ſtus, nad Frontin, erneuerte, und Piſä (572, Col. Lat.), Die 
andern coloniae maritimae, Caſtrum Novum, Pyrgi (Livius 
XXXVI, 3, vgl. XXVII, 38), möchten wohl: in derfelben Reit, wie 
Alſium und Fregenä, deducirt worden fein. 
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he nach Latiniſch und in. ihrer Verfaſſung Abbilder 
Roms. Dagegen gab ed wohl einige Municipien, bie 
dem Römifchen Staate gewiffermaßen einverleibt aber. zu: 
gleih in, ihrer innern Berfaffung und Verwaltung ganz 
unabhängig ‚waren, vielleicht auch. einige Praͤfekturen, 
bie durch den. juri dieundo gefandten Präfeften etwas 
mehr von Roͤmiſchem Einfluffe empfanden °*°;. bad. Mei⸗ 
ſte aber. waren. ohne. Zweifel civitates foelleratae, de⸗ 
ren foedera, wenn. fie auch immer große Truppenſtel⸗ 
lungen und Geldzahlungen geboten, doch den verbuͤnde⸗ 
ten Staat für fich beftehen liegen. Die Ktruriae po- 
puli. beftanden. fort; fie behielten ihre principes, bei 
denen fich befonderd bie. alte religiöfe Diſciplin . fortpflangs 
te ©°, auch war Etrurien noch immer ein weiches, bluͤ⸗ 
hendes Land; ſchwelgeriſcher Lebensgenuß war nirgends 
mehr als hier zu Hauſe. Daß Etrurien im Beginn des 
Bundesgenoſſenkrieges, ohne ſein Verlangen, die Civi⸗ 
tas erhielt, aͤnderte in den innern Verhaͤltniſſen ſchon 
mehr: ein naͤherer Zuſammenhang mit Rom mußte noth⸗ 
wendig die Eigenthuͤmlichkeit der Etruskiſchen Einrichtun⸗ 
gen immer mehr verdraͤngen; es wurde allmälig wichti⸗ 
ger, welchen Rang ein Arretiner z. B. in Rom als in 
ſeinem Municipium hatte, Aber der Zeitpunkt, in wel- 
chem Etrurien am meiften feiner: nationalen: Einheit be⸗ 
taubt und "in verfchiebenarfige Stuͤcke zerriffen wurde, 
trat erfi durch den furchtbarften Feind: der. Stalifchen 
Volkſtaͤmme und den graufamften- Vernichter des alten 
Volkslebens, Cornelius Sylla, ein, der die ihm feind⸗ 


158) Als ſolche kommen ‚vor: Cãre (N, 155,), Saturnia (bei 
Feſtus), Statonia (bei Bitruv), praefectura Claudia Foroclodii 
bei Plin. Saturnia muß alfo wohl das jus coloniae wieber 
verloren haben. 

5) ©. II, 1,2 %g. 1,2, 3, 
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lichen Staaten Etruriens auf alle Weife bebrädte, bie 
Etruskiſchen Landfchaften durch zahlreiche Militär = Colo- 
nieen (in deren Anlegung Läfar und die Zriumpirn ſei⸗ 
nem Beilpiele folgten °°) auseinanderriß, und auch ‚die 
‚alten Einwohner, durch Mifhung von Tuskern und La: 
tinen in berfelben Stadt, fih immer mehr zu romanifi- 
ren nöthigte. Die nächflfolgende Zeit flellt in Etrurien 
‚den bald verhohlenen bald deutlich hervorbrechenden Zwie: 
ſpalt Zweier heterogenen Bevoͤlkerungen dar; aber ber 
Sieg Caͤſar Octavians über Lucius Antonius war zu= 
gleich der Triumph der Militär = Golonieen über die al- 
ten ®andeseinwohner, und Propertiud Fonnte, nach der 
Einaͤſcherung Peruſi ds, ed unter die Großthaten Au: 
guſts zählen : 


„ Daß er ben Heerb nralten Etruskiſchen Stammes 
veroͤdet | 


260) gaſula, Arretium, Cortona, Volaterrä Eolonieen Syl⸗ 
la's, Volaterrä, Veji, Capena Cäſars, Arretium, Falerii, Flo⸗ 
rentia, Volaterräder Triumvirn. Sigonius de ant. jure Ital. 
10, a. Sonſt kommen Sena Julia, Ruſellä und Lucus Fe— 
roniãä (dieſe beiden bei Plinius) als Colonieen vor, Tarquinii 
erhielt nach Frontinus eine Colonie lege Sempronia (wohl durch 
einen Gracchus), aber heißt ſpäter municipium. Nichts gewöhn- 
licher als das Eingehn von Colonieen. 


61) Eversosque focos antiquae gentis Etruscae, IL 1, 29. 
Bel. unten II, I, 6, IV, 6, 10. 


Drittes Rapitel 


Bon ber Herifhaft ber Tusker in Der 
Stellen 


Di Geſchichte der Tuskiſchen Herrſchaft in Ober - Stas 
ken ift deswegen noch dunkler, als die bed eigentlichen 
Etruriend, weil ihr zeitig ein Ende gemacht wurde, und 
fein faktifcher Zuſtand berfelben deutlich vorliegt, von 
dem man ausgehend auf fruͤhere Verhaͤltniſſe ſchließen 
koͤnnte. Es iſt eine muͤhſame Arbeit zu erforſchen, wie 
fie geſtuͤrzt wurde; wie fie gegründet wurde, daruͤber 
laſſen ſich natürlich nur Sagen abhören. Diefe Sagen 
ftellen in der Regel die Belegung ber Pabus = Gegend 
durch die Tusker ald fehr alt bar, fie knuͤpfen fie gleich 
an bie Belegung des eigentlichen Etruriend. Die Taͤr⸗ 
quiniſche Tradition, die Verrius und Gäcina aufnah⸗ 
men, laͤßt den Tarchon nach Gruͤndung der Zwoͤlfſtaͤdte 
in Etrurien Über den Apennin gehen, und auch da zwoͤlf 
Staͤdte aulegen 25 f e fegt ale die Ausbreitung” des 


U Die Stellen K. 2. N. 6. — Diodor xv, 113. giebt an, 
daß nach Einigen die Städte am Padus Colonieen der Zmötfftäbte 
fein; nach Andern bie aus Theſſalien nüctigen Pelacger (wie 
Dellanitos erzählt) fie geftiftet hätten. oo 

9 * 
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Volkſtammes von Suͤd⸗Etrurien "ru an bis Alpen in 
ein Menſchenalter. Cine ſchoͤne Localfage von Verufia 
erzählt: bier hätten zwei Bruͤber, Auleſtes und Aus 
gewohnt; da habe Aucnus zu feinem Bruder gefprochen, 
wie Abraham zu Lot: Lieber, laß nicht Zank fein zwi- 
ſchen mir und dir, benn wir find Gebrüder: und fo fei 
Aucnus fortgezogen und habe Felſina, das nachmalige 
Bononien, gebaut; Aulefted aber habe Perufia gegrüns 
bet *. Andre nannten Yuchus einen Sohn des Auleſtes, 
und feten alfo einen etwas groͤßern Zwiſchenraum zweis 
ſchen beide Gründungen °. Immer ſah man dabei die 
Gegend von Perufia ala bat Naterland des Aucnus anz 
die Sage ‚nennt ihn deswegen einen Sohn ber bei Pe: 
rufia vorbeifließenden Ziber. So fcheinen auch, wie is 
vius andbeutet, bie uͤhrigen zwölf Städte bes füdlichen 
Etruriens, jebe ging ber Städte Nord » Etrurieng, als 
ihre‘ Colonie angeſehn zu. haben. Hätten wir indeß eben 
fo die in Felfi ng, wie bie in Perufig, herrſchende Tradi⸗ 
tion: fo wuͤrden wir wahrſcheinlich auch das Umgekehrte 
hoͤren. Jene Tarquiniſche Tradition iſt, wie oben ge⸗ 
zeigt wurde, durch die Pelasgiſchen Tyrthener entſtan⸗ 
den; ſie betrifft nicht den Italiſchen Urſtamm der Raſe⸗ 
ner, welcher in das vorher zum großen Theil von Um⸗ 
brern beſetzte Süd» Etrurien nur von ber Nordſeite ge 
kominen fein kann; fo wenig man biefeg große Volk bon 
Farquinit ableiten Tann, fo wenig Recht hat man, es 
vom ſuͤdlichen nach dem nördlichen Ekrurien wandern zu 
affen. Keine Nachricht macht Ureinwohner nähmbaft, 
welche bie Etrusker auf Bee. gangen Ehre des Padus 


‚2: Intpg- · Sexx. ad Aen· X, 18. &, die Stollen. über 
— yaten IV, 4, 4, Rad Eelina ſett ihn guch Sitins VER, 
.: Orni.prisea domys, partique Appopia Rhepi- 

3) e. dieſelben Intpp. | 


» % 


vertrieben hätten; und es fcheint daher gerathen, das 
Italiſche Urvolk der Raſener feit unbeſtimmten Beiten in 
ausgebehtiten Gegenden des Padus⸗ Thales, fö wie am 
Apenninus bin, wohnhaft zu denken. Ein Sprachge⸗ 
braͤuch von vetus und nova Hirfuria, der bei Spaͤtern 
vorkommt, iſt ſchwerlich als alt zu betrachten *: 

2. Auch in dieſen Gegenden haben die Tusker niit 
ven Umbrern zuſammengewohnt. Sterabon ſtelli died 
fo dar *: Tusker und Umbter, ste durch von Fiber: 
from vor einander gettennt, Hegen ih einem beſtaͤnbigen 
Famßfe mit einander, und ſtreben wetteifernd tiach der 
erſten Macht. Wenn nun das einte Volk einen Erobe 
rungszug gegen irgend ein Sand Untetniniit, fo will 
das andre auch nicht davon Bleiben: Nun hatte aber 
die Tusker ein Heer gegen bie Barbaren al Padus de: 
ſandt und Eroberungen geinacht; aber waren durch Aus: 
aftiuag und Verweichlichung ſehr bald wieder beten ver 
Iufig gegangen: Da griffen die Umbrer das Volk, was 
jerie Hektrieben, ailr werauf Bann Beide übrbechfein® den 
Beh des Landes erkaͤmpften, und dabel viele ſowohl 
Zueliſche wie Umbriſche Städte gruͤnbeten, jeboch mehr 
Ambrifche, weil die Unibrer den Gegenden naͤher waten. 
Kan dieſer Darſtellung duͤrfen wir unbedenklich das ait⸗ 
nehmen, daß Umbrien ſich einmal ſehr weit noͤrdlich er⸗ 
firedte — noch Herodot dehnt dad Land bis zu. den Al⸗ 
pen aus — nicht aber das, daß die Umbriſche Macht 
im Ganzen der Tuskiſchen fortwaͤhrend das Gleichgewicht 
gehalten oder fie überboten hätte. Von ben dreihundert 
Umibrifehen Städten, die die Tusker erobert haben fat? 


4) Ihtpp. ap. Serv. dd X, m. 
$) V, p. 216. 
6) IV, 69, Bol. Riebuhr L S. 149, Mannert m. &: 500, 
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fen”, ‚lagen‘ ohne Zweifel viele auch in dieſen Gegen⸗ 
ben; nd ‚ganz entfchieden ſpricht Livius die Anſicht aus; 
daß. vor Der Galliſchen Eroberung die Tusker das Haupt⸗ 
volk in’ Norb > Italien waren: MNach Livius beſaßen die 
Etrusker dad ganze Padüsthal bis an die Alpen und das 
Adriatiſche Meer, mit Ausnahme des Landes der Vene 
ter — wahrſcheinlich im Ganzen daſfelbe Land, wel⸗ 
ches hernach die Gallier und die von ihnen vorgedraͤng⸗ 
‚ten: Ligurer beſetzten; nur daß die erſtern ſüͤdlich vorm 

unteren Padus auch Umbrer verbrängten: Der benach⸗ 
barte Venetiſche Stamm, ein Zweig derJllyriſchen 
Nation nach Herodot, reichte fuͤdlich bis an die Mun⸗ 


dung der Etſch , weſtlich bis an die Hoͤhen gzwiſchen 


der Etſch und dem kleinen Medoacus( Bachiglione): 
Die Gebuͤrge und: Thaler um die drei Seen :Bengus; 
Sebinus, Larius gehoͤrten dem und fehr wenig bekann⸗ 
ten Euganeer- Volke, dad fich früher auch: mehr im 
bie Ebne verbreitet haben mag; an die Suͤdſeite der 
Seen ftießen wahrfcheinlich die Tusker an "; Um den 
Verbanus⸗See, bid an ben -füblichen Rand ber Höchften 
Apenzinnen, wohnten die Kepontiner,. ein Volk, 
dem der Name Taurisker beigelegt wirb, wie mehrern 
Npenvditern. Dies fcheint aber nur eine-Keltifche Be 


7) 8.2.R. 80. 


| 8) v, 5. Tusci in utrumgue mare vergentes incoluere 
ürbibus duodenis terras: prius cis Apenninum ad inferum 
mare, posten traus ‚Apenninum tötidem, quot capita origi- 
nis erant, coloniis missis, quae trans Padum omniä loa; 
excepto Venetorum augulo qui sinum circumcolunt maris ⸗ 
usque ad Alpes tennere. Bgl. Polyb. U, 17, 1. 


9 Die Gründe der Angabe f. bei Cluver I, 17. p 131, 


10) Bei Catull 32 ſcheint die Lesart Lydiae Iäcus undas 
richtig zu fein; er zielt auf die Tusker um Sirmio. ” 


nennung don Bergbeivohnern zu fein "°, und ‚lehrt dann: 
über die Abftammung und Nationalvermandtfchaft Nichts, 
bie überhaupt bei mehrern Urvoͤlkern biefer Gebinge, fo 
wie des daranftoßenden Donau Thale, ein Räthfel ifl. 
Denn bie Keltifchen Voͤlker erfcheinen erft als Erobe⸗ 
ver, auch ging ihr Strom burch die Ebnen und flieg 
felten zu den Hochgebirgen hinan; das Deutſche Boll 
aber iſt urfprünglich ein Anwohner der Baltiſchen See 
und einer Strecke bed Oceans; es reicht nicht über bie 
Quellen der Fluͤſſe, die in diefe Meere münden, hinaus; 
bie Wafferfcheide gegen die Donau, urſprimglich ein 
großed Waldland (die Hercynia sylva), war auch bie 
alte Bölkerfcheide **. Wenn daher in den Alpengegens 
den und dem obern Donauthale kein Volkſtamm gewohnt 
bat, der und ganz unbekannt geblieben ift: fo kann man: 
außer den Zuskern, nur Ligurer und Illyrier als 
Bewohner biefer Landſtrecke in älteren Zeiten anfehen. 
Weiter abwärts, in den breiteren Donau=&bnen, wohns 
ten ſchon Völker, Die fih nach Kkeinafien hinüber ers 
fireden, Teukriſche Päoner (Pannonii), Myſer. 
(Moesi), Thraker (die Geten oder Daci) ’°; ber 
Slaviſche Stamm beginnt, wie ber Germaniſche, erft 
ienfeits der nördlichen Waſſerſcheide. Die Tusker alfe: 
bewohnten die Padus⸗ Ebne zwiſchen Jllyriſchen und Li⸗ 


11) Dies ſcheint mir Mannert II. ©. 487,, vol. IX, 1. ©. 
181., bewiefen zu haben. 

12) Eivius Halb» Germanen in den Alpen zu Hannibals 
Zeit find gewiß ein Anachronismus, Die Annalen ber Zeit nann⸗ 
ten fiherlich nicht den Namen, ber fich erft fpäter von Belgien 
aus zum Nationals Namen ausbreitete, 

13) Die alte Völterfage, bag bie Päoner und bie Moſer (die 
Evropäifhen Myfer) Teukrer und Myſer feine, halte ih für Ges 
ſchichte, ohne zu beftimmen, welches die urfprängliche Heimat ſei. 
Dorier 1. &. 9, Adde Epkophr. 1341. Plin. N, H. VI, 57. - 
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guriſchen Voͤlkern; bie Graͤnzen gegen jene ſind [chen 
angegeben; die letztern wohnten wohl oͤſtlich bis an bie. 
Trebia and noͤrdlich bis an den Padus; fo weit dehnten 
ſich wenigſtens noch ſpaͤter ſolche Liguriſche Stämme aus, 
die an den Galliſchen Eroberungen (ſo viel wir erfahren) 
keinen Autheil gehabt hatten, wie bie Friniaten, Sta⸗ 
‚Selen, . Bagiennter u. ſ. w. °°. 

3. In Diefer. großen. und reichen. Ebne hatten die 
Zuster. als das herrfchende. Volk an. beiden Seiten des 
Stroms bis: an das Meer hinab. zwölf anfehnlihe 
Städte angelegt '°.. ‚Leider find. und von ‚ihnen nur 
wenige mit- Namen. befannt- „geworben: *%, Die: Stödte 
am untern Meere, zwifchen. Macra und Arnus, darf. 
man auf keinen Fall: zu den zwoͤlf rechnen, da Caͤtina 
beſtimmt alle zwoͤlf jenſeits dep Apenninus ſetzt *"; Ben: 
Zelfina, fpäter Bonenia, und. dem Zufammenhange 
diefer Stadt: mit Perufie iſt eben die Rede geweſen "®: 
Eine reiche, ohne Zweifel Zusfifche, Stadt, Melpum,; 
wird nur bei ihrer Zerftörung durch die Inſubrer, Bo⸗ 
jer und Sennonen ibn, bie mit ber Einnahme Ve⸗ 


14) ©. Stuser IL» 5. ‚ Sefonber eivius x, 37. Kol. 
indes unten R. 33 | 
. 18) Plutarch damit. 16,. der nom Meer zu Meer in dem 
nörblihen Tyrrhenerlande achzehn Städte zählt, rechnet wohl 
das Land am Arnus (Luca, Luna, Piſä, Fäſulä) mit, aber dies 
nahmen ihnen die Kelten nicht weg, und ein Fehler ift allo auf. 
jeden Fall in feiner Darftellung. 

16) Mazochi’s Catalngo 'alfahetico de nmogni compresi. 
nel? Etruria Circumpadana, Diss. Corton. T. III. diatr. 3. 
p. 31. fußt blos auf Etymologieen aus dem Hebräiſchen. 

17) S. K. 2. N. 6 Ebenſo Liv. V,5, 

18 Del ‚Liv, XXXVIL, 657. Ager Gononiae) captas de. 
Gallis. Bojis fuerat: Galli Tuscos expulerant. Auch in ber. 
Gallifhen Zeit. hieß der Oxt Felſina, &in:-XAXIH, 37, . 
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jis durch Camillus auf - benfelben Tag gefallen" fein 
fol '°. Bei Mantue- findet. ein merfwürbiger Zwie⸗ 
fpalt der Traditionen ſtatt. Die Einm geben -an,: daß 
ber Gründer von Zelfina feinem Heere geflattet habe, 
fih in feflen Orten sieberlaffen: fo: fei unter andern 
Eaftelen Mantua gegründet worden °°, - Da’ biefer 
Gründer ein Perufiner gewefen fein fol: fo widerſpricht 
bie Angabe nicht, daß auch Sarfinaten aus Pexuſia fi 
bier, in Mantua, niebergelaffen haben folen *'; Dex 
gegen erzählen Andre: Zarchon ſelbſt habe nady feinem 
Übergange ‚über .den Apennin zuerfi Manta gegründet, 
und biefer Stadt Ihren Namen von dem Bottle ber Uns 
terwelt Mantus gegeben; darauf habe er bie andern elf 
Staͤdte erbaut **. Diefe Sage trug Gäsina vor, und 
na nennt beöwegen feine Vaterſtadt dad Haupt 

der zwölf Städte — bie er ſich aber aus brei verfchieb: 
nen. Nationen beftehend denkt — durch Tuskiſche Mack 
herrſchend °°. So wohl bezeugt nun aber auch Diele 


19) Cornel. Nepos bei Plin. III, 24. Den Namen bes Orts 
(mit Cluver) zu ändern, iſt bei unfrer geringen Kunde biefer Ge⸗ 
ſchichte nicht erlaubt. Er Teint nad Plinius in ber transpada- 
na gelegen zu haben. j 

20: Inipp. ap. Serv. ad hen, x 198. permisisse (Oenum). 
etiam ezereitiui suo ut castella munirent, in gueorum numæ- 
zo Mantna fuit, 

21) 2. 2, R. 77. ' | 
2) K. 2. R. 6. Manttta quod manes tuetur, Iſtdor Origg. 
XV, 1. j 

43) Virgils Stelle (X, 198,) lautet veifländtg: Alle etiam 
peirlis agmian ciet Ücnus ab. oris, Fatidicae Mantus et Tusci 
filius amnis, Qui muros matriscne dedit tibi, Mantug, hos 
men; Mantua divos avis; sed non genns Ommilns. mach der 
netürlichften Erklärung avis) unum; Gens illi foffenkar Mans. 
tuae) iriplex, populi sub gente quaterni, Ipse cnput populis,. 
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Tradition ſcheinen mag: ſo trage ich’ body kein Beden⸗ 

ten, ‚ihr jene andre, namenlos auf uns gekommene, vor⸗ 
zuziehn, wonach Mantua ein bloßes Castellum geweſen 
ſein ſoll, dem Grundſatze folgend, daß die Behandlung 
von Sagen die Einwirkung ſpaͤterer Verhoͤltniſſe moͤg⸗ 
lichſt ruͤckgaͤngig zu machen habe. Der Heine Ort ** 
Mantua lag nämlich ganz im See des Mincius, fo daß er 
nur durch länge Bruicken zugaͤnglich war »s, und. konnte 
durch dieſe Lage geſchuͤtzt dem Andrange der Kelten noch 
widerſtehn, da alle umliegenden Städte und Burgen ih⸗ 
rer wilden Tapferkeit ſchon gefallen waren: grade wie er 
ſpaͤter noch zum Exarchat gehoͤrte als die Longobarden 
laͤngſt alles umliegende Land beherrſchten. Mantua, ſagt 
Plinius ⸗5, iſt allein noch jenſeits des Padus Zustiſch. 


Tusco de sanguine vires. Ich tann die Stelle nur ſo verſtehn: 

Mantua's alte Bevölkerung war dreifachen Stamms, Griechen, 
Tusker und (wahrſcheinlich) umbrerz unter jedem dieſer Stämme 
ſtanden vier popnli oder Staaten, fo daß vier Griechiſche, vier 
Umbrifche, vier Tuskiſche waren (fo. fest ſich alfo Virgil die XD 
populi Rorb s Etruriens zufammen)s; aber‘ diefen populis inäges 
fammt ftand ale der breizehnte Staat Mantua vor, beffen Macht. 
Zuster gegründet hatten. Servius faßt die Stelle grammatifch 
ziemlich eben fo (Heyne anders), nur verfteht er unter populis 
Curien, beren Vorſteher ober Lucumonen zugleid ganz Etrurien 
beherrfcht hätten. Aber populi muß durdaus in einem Verſe daſ⸗ 
ſelbe bedeuten wie im andern, und es iſt offenbar, daß Virgil 
von ben XII populis fprehen will, die ganz Rord- Etrurien bil⸗ 
den.“ Bol. auch J. Br. Gronov ad Liv. V, 34, Niebuhr J. S. 
308, nimmt gens für tribus und populus für. Demos, 


24) Bol. Martial.XIV, 196. . 
25) &. Cluver I. p. 256, Yan von Mantua Theatr. Ital, 
T, I tv. 23, 24. J. 
26) III, 23. Ganz mit Recht nennt. der Grammatiker Zocas 
de historia v. M. bei Bernsdorf Poet. lat. min. T. II. p. 412. 
fo wie in der Vita Virg. v. 6., den Dichter einen Tusker. 
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Run war es gewiß hoͤchſt natürlich, daß, — wenn au 
eigentlich Mantua nur ein von Zelfina aus gegrünbetes 
Gaftell gewefen war, — doch jest alle Ehre und alte 
Sage der gefallnen Tusker-Staͤdte und namentlich Fel⸗ 
fina's Auf dieſen Ort Übertragen und gehäuft wurde; 
fintemal in der Sage dad Lebende gegen das Todte ims 
mer Recht behält, und das diberlebende Volk fih das 
Gut des untergegangenen wie ein ihm zukommendes Er: 
be aneignet. Die ächte alte Überlieferung war ficherlich 
die, daß Felfina, welches, von ben’ legten hingen 
des Apenninus aus, eine ſchoͤne Ebne beherrfcht, I 
Hauptftabt Nord: Etruriend gewefen fei *"; jetzt —* 
tete Mäntua dieſe Stelle ſeit alten Beiten. eingenommen 
zu haben, und fhmüdte fich uͤberdies noch, wie fonft 
feine Stadt in der Gegend, mit einer Griechifchen, rein 
etymologifchen, Fabel von der Zhebanifchen Manto *®, 
Sonft können wir in den höhern Gegenden feine 
Stadt mit Sicherheit ald Tusfifch bezeichnen; denn wenn 
auch die Galfifhen Orte Mutina und Parma auf ehe⸗ 
mals Tuskiſchem Gebiete lagen *2: fo folgt doch daraus 
Nichts für den. Urfprung berfelben. Denn während bie 
Zuöfer ihre Städte gern auf Höhen anlegten und mit 
hohen Mauern umzogen, wohnten die Gallier in großen, 
sffnen Fleden °°, wie Mediolanum wer, deffen Name 


27) Plin. TU, 20, der unter Eiruria doch wohl .nur daß 

transapenniniſche verſteht. Val. Savioli Annali Bolognesi I, i. 
.8. 

r 28) In Giov. Battiſta Viſſs Notizie ‚storiche di Mantoya 
T. I. p. 3. wird angenommen, baß bie vor ben Gallien flüchtis 
gen Tusker fid) auf bie Infel zurüdgezogen, und ba erft Manta 
gegründet hätten, weldes von ben Wanens Opfern für bie Ge⸗ 
fallnen ben Namen babe, 

29) £iv. XXAIX, 55. 

30) Polyb. II, 17,9. Ein Gegenſat, der ahnlich von 
den alten Griechen und Jllyriern ſtattfand. 
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auch Goluſch iR. >25 und ‚wir duͤrfen daher die Galli: 
ſchen Städte dieſer Gegem⸗ nicht ohne Weiteres als Tus⸗ 
kiſche Anlagen bettachten: eher vielleicht manche kleinere 
aber feſte Städt, beſonders wenn Namens’: Ähnlichkeiten 
hinzutreten, «wie bei Xcerrä *° und Vulturnia °*, 

A. Etwas befannter find und die Anlagen der Etrus⸗ 
ter in dem Landſtriche, in welchem Po und Etſch dem 
Meere zuſtroͤmen. Dieſe Gegend der Ströme und Sims 
pfe wurde urfpränglih der Adrias genannt, mit eis 
nem Aüddrude, der in Tuskiſcher Sprache wahrſchein⸗ 
lich einen Faſe mmenfiuß von’ Gewaͤſſern bezeichnete *. 
Zn: dieſer urſpruͤnglichen Bedeutung braucht Herodot das 
Wort, wenn er ſagt, daß die Veneter im Adrias 
wohnten *, und die Phokaͤer den Griechen den Adrias, 
Tyrſenien, Iberien und Tarteſſos geöffnet hatten *263 


31); Beh W. v. bumboldt über die Urbewohner Hiſpaniens 
©. 103. Daß Mediolanum ‚gut befeſtigt geweſen (Mannert IX, 
1, ©..165.), fagt wenigftens Polyb. II, 34. nicht. Auch Iſi⸗ 
dor Origg. XV, 1,: Galli Tuscis expulsis Mediolanum atque 
alias urhes tondiderunt. 

37) Über das fefte Acerrä zviſchen Baus Pompeja und Gres 
Mona Cluver I, 24: p. 244, Eben ‘fo heißt fin Ort im ehemals 
Tuskiſchen Cämpanien. Dal. Strab. V, p. 247. 

. 33) Goftell zwifchen Cremona und Brixellum, Gluber I, 26; 
p. 263. Bol, Vulturnum oder Capua. Merkwürdig, daß zu 
Buſca (bei Aleſſandria), im kande ber Ligures Vagienni, wie 
Durandt Piemonte- Cispadano entico p. 139, Lanzi T. M. p. 
649. ſagen, ein Stein mit der recht alt Etruskiſchen Schrift: 
Mi futhi Larthial Muthikus, gefunden worden iſt. War auch 
bies Liguriſche Gebürgsland früher — etwa vor 400 — Tuskiſchẽ 
oder iſt der Stein durch einen Zufall dahin verſchieppt worden? 

84) Bgl. unten I, 3, A. 

35) V, 9, 

36) I, 163; Letronne Recherches sur. Dienil p- 176. will 
auch hier den Meerbuſen verſtehn, und ſucht die Unregelmäßigkeit 
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und denſelben Sprachgebrauch hat Polybios, bei dem. 
ſich der Padus in zwei Muͤndungen in den Buſen am 
Adrias ergießt 3”,. die Lingonen auf den Adrias zuwoh⸗ 
nen und begegen die Sennonen am Meer u. dgl. . 

Helatäod nannte einen Strom: der Gegend Adrias 22 

vielleicht denfelben, ber. ſonſt Atrianus und Tartarus 96 
nannt. wird, wenn. er nicht etwa auch mit dem Aus 
brude dad ganze Delta meinte, welches die Mändungen 
be3 Po bilden. . Hier. .nun lag an dem genannten Far: 
tarus und ben Lagunen, welche ſich an. der ganzen Kuͤ— 
ſte diefes Strombezirks hinzogen *°, Atria ober Da 
tria **, nach fihern Zeugniffen eine‘ "Zuskifche, Stadt **35 

von welcher Wichtigkeit für die Gultur ter. Gegend und 
den Verkehr, ‚werben wir unten Gelegenheit haben aus: 
zuführen, Der Verkehr mit den: Griechen. Eönnte es al⸗ 


des Ausdrucks, bie alsdann flattfindet, zu rechtfertigen. Doch 
entideiden die Stellen bes Polybios wohl dagegen: 

37) I, 16, 7. Gben fo U, 14, 11.. Aber 11, 14, “ir 
fo Kar. « 

38) II, 17, 7. ogl. Mannert Geogr. Ix, 1. G. m. 

39) Rach Steph. s. v. "Aöopsiar. Ginen Hub Adrias nennt 
auch Euſtath. Dionyf, Per. 92.  "Adeias für ben Meerbufen 
finde ich zuerft hei. E£nfias gegen Diogeiton 6, 35. p- 908. R. (von 
Dlymp. 9, 1.) und gegen Aeſchines bei Athon. ‚Kl. p. 612 d. — 
bann bei Skylax. . 

40) Davor unten J, 1,6, 

4) Die Tusliſche Form muß das. T gchadt haben Daher 
lin. III, 20, nobili portu 'oppidi Tussarum Atriaa, a que 
Atriatienm. mare ante appellabgtur, quad nunc Adriaticum. 
Sehr aͤhnlich Strabon: Tijy oAroiuv Irıgayg verbalen. mol 
yacır, ap’ 16 xal zovvona zu wolng yardgdag ia Aögig wi. 
npey erad En daßon V. p. 314. 

42) BVParro de L.L, VW, 3. P.. M. (Atriaten Tai, a 
v3. Plin. a: O. Vgl. unten $. 5.. N. 58, 
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lenfalls bewirkt haben, daß bie. Stadt felbft auch für 
eine Griechiſche, für eine Niederlaffung bes in biefer 
Gegend hochberuͤhmten Diomeded, gehalten wurbe *°, 
Doch hat dies bei ihr fange nicht fo- bebeutende Zeug: 
niſſe fuͤr ſich, wie bei. der. benachbarten, un ber, alten 
Hauptmuͤndung bed Po gelegnen **, Stadt Spina, 
die von mehrern. Schriftftellern grabezu eine Helleniſche 
Stadt genannt wird *°. Fragt, man indeffen genauer 
nach, was für Griechen dahin gelommen fein follen: fe 
hört man: entweber wieder von dem mpthifchen Diome⸗ 
des **, der an zahliofen ‚Stellen des obern. Meered ge: 
lebt und gewohnt haben fol, oder. won Theſſalern, d. h. 
von Pelaögern, die lange vor. der Theffalifchen Einwans 
berung aus. dem nachmaligen Theflalien ausgezogen fein 
follen 1 erzählen, na der Pyoronis des Hellanikos 


43) Bei Juſtin XX, 1. Adria-Graeca urbs est, kann man 
auch an Adria in Picenum denken, von dem man ebenfalls — 
aber mit Unrecht — den Namen bed Adriatiſchen Meers herleitete, 
Dagegen ift Stephan, von Byzanz 5. v. "Arpia nölıs Tugnvias, 
Jioundors xılona auf jeden Fall von der Stadt am Zärtarus zu 
verftehn, (obgleich er das. Bojiihe Atria — weldes keine anbre 
Stabt fein kann als dieſe — irrig davon unterſcheidet) da die Ge- 
gend bes andern Atria niemals Togenvia oder Etruria genannt 
wird. Mol. s. v. Tr chönvis Aupa Eos cu “Adpie und hernach 
Ayovras nal. Tuponvol 0 Adgsaran | 

44) Unten J, 1, 6. f 


. 45) Es Scheint mir faſt ficher, daß bie Elinsie —* bei 
Stylar p. 6. Hudſ., welche in Tyrrhenien am Adrias an einem 
Bluſſe, 20 Stadien von ber Mündung, liegt, Spina ſei. Grabe 
eben fo.nenmt fie Strabon V. p. 214. Doch will Niebuhr RG 
U. &, 564. ’4dola ergänzen, 

46) Plin. IH, 20. 

47) a Thessalis condita Juſtin XX, I. — Hast. Rochette 
Hist. de Vetabl. T. I. P- 25, 1 II. P- 30% nimmt alle biefe Gr 
zählungen an. . 
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ſollen naͤmlich die Pelasger, die hernach Gortona und 
‚ganz Etrurien bevölferten, zuerſt hier gelandet ſein, ihre 
‚Schiffe am Spines-⸗Strome gelaſſen, und dadurch die 


Gruͤndung von Spina veranlaßt haben ss, Wenn num 
aber oben *° gezeigt worden ift, daß bie Gortondifchen 
Delaöger in Hellanitos Anfiht mit den Tyrrhenern oder 
Etruskern identiſch waren: fo muß dies wohl auch von 
Spina angenommen werden, d. h. Spina muß als eine 
Etruskiſche Stadt betrachtet werden, an die ſich aber, 
um der Naͤhe und des Verkehrs willen, Griechiſche Sa⸗ 
gen uͤber den Urſprung der Etrusker zuerſt anknuͤpften. 
„Die Theſſaliſchen Pelasger, welche hernach Tyrrhener 
genannt wurden, gruͤndeten zuerſt Spina“ konnte man 
nicht wohl ſagen, wenn nicht Spina demſelben Stamm 
angehörte, wie bie übrigen Städte des Volks, welches 
bie Griechen Tyrrhener nannten. Indeſſen kann man 
dabei vielleicht als Moͤglichkeit zugehen °°, daß Spina, 
wie Tarquinii, in fruͤhen Zeiten eine Niederlaſſung ei⸗ 
nes Pelasgiſchen Volkſtammes erhalten habe; eine ſelb⸗ 
ſtaͤndige, eigentliche Hellenenſtadt aber war es wohl nie; 
wenigſtens iſt von eigentlichen Hellenen, welche dahin 
gekommen waͤren, nirgends eine deutliche Nachricht. 
Dagegen helleniſirte es ſich wohl durch Verkehr mit den 
Griechen, durch Griechiſche Sitten und Verehrung Grie⸗ 
chiſcher Goͤtter, namentlich des Delphiſchen Apoll, dem 
es, wie ſo manche Barbaren-Koͤnige und Voͤlker, reiche 
Weihgeſchenke zuſandte °'; ed kann ungefähr auf bie: 


48) Dionyf: I, 28. vol. 18,, woraus man: feht ‚ wie. bie 
Gründung von Spina an das Hinterlaffen der Schiffe angetnüpft 
wird. Bat. Diodor, oben R.L 


49) 8. 2, 9. | | | 
50) Vergl. jedoch unten 8. 4, 2. J J 
5) I, 4. 
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felbe Weiſe eine Hellenifhe Stadt genannt. werben, wie 
Kom bei Derakleides Pontikos **; — Hiernach haben 
volr auch wohb-bie. Angabe über: Ra venna zu beurtheis 
len, :im: welcher hiſtoriſche Hypotheſen mit Zhatfachen 
serflochten: find: Ravenna fei eine Gruͤndung ‚der Theſ⸗ 
faler,. die. aber die-Unbilden der angränzenten Tyrrhener 
nicht ‚hätten: ertragen können, und darum die Stadt ben 
Umbrern . hbergeben. hätten °°. Wahrſcheinlich find auch 
biev, wie in manchen Erzählungen: von Gäre oder Agyl⸗ 
la, die Theſſaler und Tyrrhener urſpruͤnglich nur ver 
ſchiedne ‚Formen eines, und beffelben Volkſtammes: wie 
ja fo. oft, was die Sage auf doppelte Weife ausbrüdt, 
bie hiſtoriſche Forſchung hernach .ald urfprünglid, verſchie⸗ 
ben. feſthaͤlt, und in ein aͤußeres Verhaͤltniß zu bringen 
ſucht. Mithin ſcheint Ravenna einmal Zudtiſch gemefen, 
und dann Umbtiſch geworben zu fein.. 

4. Dies iſt wohl die paflendfle Stelle, um der. an 
bern: Riederlaffungen der Tusker an ber. Küfte des obern 
Meers zu aedenken. In dem nachmaligen Picenum, 


59) Paaterc Camill. 2. 

58) Strabon V. p. 214. Geooalie einral Peifandros, ber 
Lavandener, bei Zoſimos V, 27. — Eine alt Tuskiſche Inſchr. 
von Ravenna (tanzt II, p. 497. 649.) lautet: Mi ſuthil Fel- 
thuri Thura: turce Au. Felthuri Phnisral. Bol, oben N, 
33. Aber au Pifaurum, auch Ariminum haben Tuskiſche 
Jnſcht. mit Tuskiſchen Namen (Fefi is, Tens, Ankare) 2anzi T. 
I. p. 650 :q. : Die Mir, von Yabua aber bei Maffet Mus. 
Veron. tb. I, 1, IA, 9. und £, p. 653 sqg. find weder in Spra⸗ 
de noch in Schrift Tuskiſch. Ob: Aelius Lartis.f. (Gruter p. 
897, 2.) wirklich von Patavium flammt, ift zweifelhaft, Die zu 
Adria gefundenen Inſchriften von Backſteinen zeigen eine eigen⸗ 
thümliche, räthſelhafte Schrift, ſ. Bocchi in den Dissert. Corton. 
T. IH, 2. tb. 559q. Doc finden ſich hier auch Etruskiſche Ins 
fhriften mit ädt Etruskiſchen Ranien, Bermiglioll Opuse: IV, 
p.69 + 
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welches vorbem Umbper und Liburner bewohnten, ; war 
Die Stadt Kupra eine Etrusfifche Niederlaffung, : fie 
"hatte von ihrem Hauptheiligthum, dem Tempel der Ju⸗ 
no Etruriens, Kupra, den Namen **,. Ja der ganze 
ager Praetutianus,. Palmensis und Hadrianus ‚ be 
fich bon Kupra füdwärts längs. der Küifte erfitedt, war - 
— wenn’ ic Plinius ſchwankenden Ausdruck ⸗ recht 
faſſe — damals in den Händen dieſes Volks. Fuͤr Has 
dria's Etruskiſchen Urſprung ſpricht auch der Name, 
und auf demſelben beruht die Wahrſcheinlichkeit, daß 
dieſe Colonie vom Adrias aus angelegt worden ſei; wel⸗ 
che Meinung auch dadurch unterſtuͤtzt werden kann, daß 
es dieſen Tuskern leichter und zugleich nuͤtzlicher war, 
hier Niederlaffungen zu gründen, als ihren Brüdern jens 
ſeits der Berge am untern. Deere ⸗—. Menn nun 
aber Griechiſche Schriftfieller angeben, daß bie Sikelio⸗ 
ten unter dem erflen Dionyfios; Olympiad 98, Adria 
gründeten °” (wie fie bamald auch die Dorifche Ankon 


54) Strabon V. p. 241. Gluver It. ant. II, 11. p. 734, Im 
Ganzen richtig handelt davon Colucci Cupra maritima antica 
eittä Picena, Parte Ill. p. 121sq. Die Lage des Orts betref⸗ 
ſen auch Golucci's Osservazioni critiche sulle objerioni fatto 
dal S. Can. E. Pohidori da Grottamare. Von ber Göttin Rus 
pra unten IN, 3, 1. ' 

55) N. H. HI, 19. von ber sexta regio, die umbrien um⸗ 
faßt: Siculi ei Lihurni’ plurima ‚Ejus trattus tehuere,.' inpri« 
mis Palmensem (vgl, Gluver IE/ 11. p. 743.),. Praetutianum, 
‘Adrianumque agrum. Umbri eos. expulere,: hos: Eiruria, . 
hanc Galli. Wenn. nur bie Siculi nicht. .dur eine: dloße Ver⸗ 
wechslung mit Dionyſlos Sibkelloten hereingekommen finds, "Zr 
Silius Worten (VII, 445.\: Ante, ut fama docet, tells 
possessa Pelasgis,: kann ich keine einheimifche Sage anerkennen. 

56) Dies nimmt auch Mazocchi, Tab. Heracl. p, 832., an, 
nach ·dem aber fchon.-Diomebes.bie Ausker vertrieb, 

67) Etpmol. M. sv. "Adalas, Fzetz. zu Lykophr. 099. . 

10 


bauten und Numana befesten **,: unb an ber Jllyri⸗ 
‚hen Küfte Liffos und Iſſa einnahmen, indem ber Sy: 
rakuſiſche Tyrann den Plan hatte, fih an beiden Sei⸗ 
ten. des Adriatifchen Meers möglichft feltzufegen) : jo iſt 
wohl unter der Gründung bios eine neue Befignahme 
‚bed Ortes zu verftehen °®. 

6. Ich kehre zu den Tuskern im Padus⸗Thale zu⸗ 
ruͤck, und komme zur Geſchichte ihrer Vertreibung, mit 


58) Plin. III, 18. u. Aa. Bol. Raoul⸗NRochette IV. p. Sbsg. 
Daß vor Dionyfios flächtige Sprakufier Ancona befegt, halte 
ih für eine aus Tyrannenhaß entflandne Darftellung: ber Plan, 
nad welchem dieſer Punkt beſetzt wurde, liegt zu bdeutlih vor 
Augen. 
66)Ganz anders behandelt indeß "die Sache der trefflihe Ees 
tronne in ben Recherches sur Dicuil p. 173 sqgq.., bem Raoul⸗ 
Rochette an mehrern Stellen beiflimmt. Letroune verwirft das 
Seugniß des Stephanos: "Adela mol Treönvias (welches auch 
gewiß nicht auf Adria in Picenum geht), läßt aber die Stelle des 
Plinius und die Nachbarſchaft des ſicher Tuskiſchen Kupra unbeach⸗ 
tet, und ſchließt nun aus dem Etym. und Tzetzes, daß es nur 
ein Tuskiſches Adria, am Po, gegeben habe, das andre aber 
eine Anlage bed Dionyſios fei, der feiner Stadt abfichtlich diefen 
Namen gegeben babe, um bie Kaufleute gewiffermagen zu täus 
Ihen, und ben Handel von dem Tuskiſchen Adria abzulenken. 
Aud meint er, daß dadurch befonders der Name des Abriatifchen 
Meers erweitert worben fei: dies nicht ohne Grund, da von Ly⸗ 
ſias und: Ifoktates Zeiten der ausgebehntere Gebrauch des Namens 
beginnt. — Riebuhr R. G. II. S. 564, (vl IL G. 5. neue 
Andg.) nimmt an, Dionyſtos habe bas nörblichere Adria mit ei⸗ 
ner Edldnie beſett, weil die Picenter ſchwerlich eine Nieberlaffung - 
gufgensmimen hätten: Saßen indeffen im füblihen Adria ebenfalls 
bebrängte Tusker: fo konnten fie bie Griechifche Verftärkung recht 
gern aufnehmen; auch find die andern Golonieen ber Gikelioten 
diefem Adria näher, obgleich Dionyfios aus bem Veneter⸗ Lande 
Reunpferde gehabt haben fol (Strab.. V. p. 22). Zür. Befteun« 
dung aud) bes nörblien Adria mit Griechen wirb unten J, 1. 
R. 75, Roch ein Umfanb angeführt ı weiden.. . : 
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ber etſt eine zufammenhängenbde hiftorifche Kunde von if: 
nen anhebt. Leicht das bebeutenbfte aͤußre Ereigniß fir 
bie Eulturgefchichte des Tuskiſchen Volks, muß dieſe 
Vertreibung hier mit einiger Unſtanblichteit behandelt 
werden. Man erzaͤhlte in Etrurten: Et: Lurumo Bon 
Cluſium hatte das Weib eines edlen Cluſtner Arunb 
Grnth) °° ·verfuͤhrt, und, weild die Vetfaſſung kere 
Rache an dem Optimaten darbot, ging deer Schwerge⸗ 
kraͤnkte uͤber den Apennin :®*, und Mid in ber Wuthader 
Eiferſucht und der beleidigten Ehre die eSenoniſchen 
Gallier ein, heruͤberzukommen unde ſeinerſchoͤnes eVatek. 
land zu erobern, von deſſen Gere er hnen durch miſt⸗ 
gebrachten Wein einen: Begriff gabse Dieſe tCradttion 
ſetzt offenbar in! urſpruͤnglicher Form vbraus; daß“ die 

Senonen nicht weit von Cluſium icber them Geblrge 
wohnten, wie;es wirklich auch in ſpaͤtern Zeiken "der 
Fall war; ſie ſpricht alſo nur von'dem' Beginne ver 
Einfaͤlle in das mittaͤgliche Etrurien: Dagegen Intipften 
‚bie meiſten Scheiftfteller des Atertftums an dieſe Tradi⸗ 
tion die geſammte Einwanderung der Galller in Italten, 
:fo daß. Aruns nicht: blos uͤber den Apennin, ſondetn 
auch über: dier Alpen degangen" fein folte; nur⸗ Livius 
widerſpricht mit beſtimmter Zuverſicht **."" „,‚Schof zwei⸗ 
hundert Jahre vorher , fagt er," rhe die Sonier luft 


—————— ‚ and hatten ſich nicht. zuerft mit den 
Siufinifoen GEtruskern, ſondern mit denen nviſchen Abpen⸗ 


60) Daß der’ Mann blos elulen Berndt satz‘ "gehört" zu 
"em Kabelhaften ber Darftellung. u 
61) Durch bie Sapinia tribüs, @füßer p. 312. ** *" =“ 
62) Vgl. die ähnliche Geſchichte ‚bei Plin. XII, 2. 
63) V, 33.: 2ed eos, qui oppugnaverint Clucium, ‚non 
füise, qui primi Alpes tränsierint, satis constal, . 
10 * 
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nin und Alpen vielmals geſchlagen“. Nun erzaͤhlt der 
Schriftſteller die von den Neuern unzaͤhligemal wieder⸗ 
holte Geſchichte: wie in der Zeit des aͤltern Tarquinius 
bei den Biturigern, welche damals dem Volk der reinen 
Kelten an der Loire und Seine vorſtanden °*, der Koͤ⸗ 
nig Ambigat geherrfeht habe, den die Götter mit Frucht: 
barkeit der Aeder und der Frauen, mit Waffenruhm und 
großer Macht wunderfam gefeegnet hatten, Nur eine 
Sorge brüdt den reis, wie dad Reich die immer zu= 
nehmende Menfchenzahl zu faffen im Stande fein wir: 
de; endlich befchließt er, feine Schwefterfühne, die Hel- 
ben Belloved und Sigoves, mit einer unwiderftehlichen 
Heeresmacht nah neuen Wohnfigen auszufenden. Die 
durch oofe befragten Götter geben dem Sigoves bie 
‚Richtung nach: den Herkynifchen Waldgebirge, dem Bel: 
loves nah Italia. Ihm folgen Bituriger, Arverner, 
Senonen **, Aebuer, Ambarrer, Carnuten, Aulerker: 
‚ein ungeheurer Schwarm. Aber im Lande der. Triecaſti⸗ 
‚ner ftellt fich ihnen eine himmelhohe Mauer, fcheinber 
unuͤberſteiglich, das Alpengebirg, entgegen; zugleich hoͤ⸗ 
‚ven fie von Fremblingen, die an der Küfte Wohnfite ſu⸗ 
‚chend bei den Ligurifchen Salyern °° einen heftigen Wis 


‚berftand fänden. - Es waren bie Phofder, welche eben . 


Maſſalia gruͤnden wollten. Die Gallier fehen in dem 
Schickſale dieſer Anlander ein Bild ihres eignen, und 


64) Celtae und Galli ober Galatae iſt gewiß urſprünglich 
ein Wort; doch brauchte man in Cäſars und Kivius Zeit den 
‚Keltens Ramen befonderd für bie Bewohner von Gallia Lugdu- 
nensis; wohl deöwegen, weil biefe nicht, wie bie in W. O. und 
S., mit Iberern, Germanen und Ligurern gemifht waren. 


65) Santonen, vermuthet Sigonius; die Senonen find ges 
wiß unpaffend. 


66) Zuluss, Zelvor, Salvii, Sellurüi. . 
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helfen ihnen ben Strich, ben fie in Beſitz genommen 
hatten, mit Pfahlmauern und Verhauen befeftigen. 
„Alsdann, fahrt Livius fort, zogen fie weiter burch das 
Land der Zauriner auf unmwegfamen Gebürgspfaden Über 
bie Alpen, ſchlugen die Tusker unfern des Ticinus, "und 
als fie hörten: die Gegend, in ber fie ſich nun befan⸗ 
ben, heiße das Stfubrerland, °*, grate eben fo wie ein 
Sau ber Aeduer: fchien ihnen der Name eine ſolche 
Vorbedeutung, daß fie hier eine Stadt, Mebiolanum **, 
oründeten. Darauf folgte eine andre Schaar, der Ge 
nomanen °°, bie unter Anflhrung des Elitovius ber 
Spur der Vorgänger nachging, mit Bergunft des Bel 
love durch Diefelben Alpenfhluchten zog, und fi als⸗ 
dann da nieberließ, wo jest Briria und Verona liegen, 
und zu ber Zeit die Libifer - wohnten ”°. Ferner famen 
tie Salluvier, und nahmen neben dem alten Volke der 
Ligures⸗Laͤvi Pla, die am Zicin wohnten. Hernach 
gingen die Bojer und Lingonen Uber die Penninifchen 
Alpen, und da Die ganze Gegend zwifchen dem Padus 
und den Alpen fchon befeht war, festen fie in Floͤßen 
über den Etrom, und vertrieben nicht blos Etruöfer' 
fondern nun auch Umbrer; doch uͤberſtiegen fie nicht den 
Apennin. Dann kamen zulegt die Senonen, und nah: 
men dad Land vom Fluffe Uteis. bit zum Aeſis ein. 


67) Ein räthfelhafter Zufall, 
68) Nach dem Aulerfifhen, Mannert IF, &. 165. 
-69) Eines Theil der Aulerfer, ebend, ©. 164. 

70) (locos tenuere Libici) considunt: muß man nad ben 
Handſchr. Iefen, wenn auch Livius vieleicht fehr im Irrthum iſt. 
Bol. Note 85. Aber Cluvers und Andrer Änderungen, woburd 
die Abiker in neue Einwandrer verwandelt werden follen, find zu 
frei. Libiei aus Libwi’zu machen iſt leicht. Zum folgenden vgl. 
befondere 3. Fr. Gronov. 


158 Einl. 3, 6. 
Dies, war. daB. Volk, welches nach: Cluſium, und. von 
da. nach. Rom kam.“ 

» Tu Diefed wichtige. Hauptitint alter: Bölfergefhichte, 
für deſſene Aufbewahrung. wir: Livius allen. Dank ſchuldig 
ſind, laͤßt ſich ſehr leicht in ſeine Quellen zerlegen. Zu⸗ 
epſta. eine ‚Keltifche: Volkſage: dann eine, Maſſaliotiſche 
Tradition, welche. Livius beide. aus dem. Munde. eines 
Griechiſchen Schriftſtellers ”* erhalten haben muß; wie 
theild einzelne Ausdruͤcke 22, theild bie Vergleichung an⸗ 
drer Schrifffteller 20 beweiſen. Der letzte Theil der Ge⸗ 
ſchichte aber, bie Folge, der Einwanderungen betreffend, 
iſt gewiß eine, Kunde, bie. fi in Oberitalien. erhalten 
hatte > .der.. Pataviniſche Schriftſteller kann : viel davon in 
feiner: Heimath gehoͤrt Haben. Diefe verfihiebnen Stoffe 
fcheinen mir nun in Livius Darftellung gluͤcklich verwebt 
zu ſein, und bas Ganze . hiſtoriſcher Wahrheit nahe zu 
omıyen, — Die. Kelten, Amaren ürſpruͤnglich ein Volk 


n* 
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71) Sad Mannert II. ©; Pu des Zinos, der wenigftens 
biete. Zeit der Gründung Maſſalia's angab, Skymn. Eh. 210. 
Bragm· 58. Götter: 


| TR: mentli *i regem "Geltien (fo. Haben bie meiften und 
"bil —— 5 Kol — dabant V, 34., und ber Na⸗ 
me Salyes, wordt im 'zwöciten Thele der Erzähiung das Italiſche 
Saluvi ſteht, wenn men nämlich duͤch hier den Spuren der be⸗ 
ſten Handſchriften folgt. 

73) Putarch Camill 15. hat im Ganzen dieſelbe Erzahlung, 
nur Griechiſcher. Die Gallier ziehn dort, theils über die Rhi⸗ 
päen nach dem Nordocean, theils in das Land zwiſchen den Py⸗ 
renden: und Alpen, bu.b, nach Süd- Gallien, in die Gegend von 
Maſſiljen Gyꝶe Sprongy ap. Kehrogiew nach Plutarch; ob etz 
wa Zeyalavwv xal Toixogiuv?). Dann gehen fie, von Aruns 
geführt, ‚über die Alpen. Ganz ähnlich erzäglt Dio Caſſ. (Bonas 
ras VII, 23.), Die Sage von dem doppelten Zuge hat auh Ju⸗ 
ſtin xXiv, 4.,.nur läßt er ben nördlichen Bus gleich nach Pan⸗ 
nonien gehn. 


F 


* 
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des Oceans; Nord⸗ und Weil: Hpanien, Nord» Gak 
lien und der größte Theil der Britannifchen Infeln hat 
um fie zu Ureinwohnern; das Mittelmeer berührten fie 
nirgends, baher fie, ven Griechen verhaͤltnißmaͤßig fpät, 
zuerfi von Tarteſſos aus — alſo erſt, da dieſe die 
Saͤulen des Herakles durchſchifft hatten — bekannt wur⸗ 
den7*. Aber in den fruͤhern Perioden der noch unver⸗ 
mifchten Voͤlkerſtaͤmme tritt weit mehr, wie fpäter, eine 
phufifche Sefchichte hervor, die dad Volksleben in großen 
Oſcillationen flarf werden und erfchlaffen, blühen und 
vergehen läßt; aus ‚ganz unbelennten und unerforfchba= 
ren Gründen .erheben fich jett Nationen in voller Kraft 
und Gefundheit zu unerwarteter Größe, breiten Herr 
fhaft und Namen nad allen Seiten aus, und bleiben 
dann entweder auf der erreichten Stufe ftehen, ober wer: 
ten matt und finfen zufammen. _ Die Keltifchen Voͤlker⸗ 
zuge ftehen ben: Germanifchen beinahe an Ausdehnung 
und Größe glei, obgleich an Bedeutung für ſpaͤtere 
Zuftände, an welthiftorifcher Wichtigkeit, unenblid nie 
briger. Denn werk jener Zeitraum ber Blüthe und 
Macht für die Kelten auch fhon im dritten. Sahrhundert 
Roms begonnen hat: fo war er im fiebenten bereits voͤl⸗ 
lig vorüber, da die Gallier Nord. Itallens durch fürdy 
terliche Schlachten‘ faſt auögerottet waren "*5 in Deutſch⸗ 
land bald die Helvetiers und Bojer-Wuͤſte, fo wie dad 
Reich der Marcmannen, an die Stelle mächtiger’ Kelten: 
völfer trat; dad Verhaͤltniß zu den Germanen überall 


74) ©. Herod. II, 33. IV, 49. Seinen Kelten entſprechen 
offenbar die Z’äyras bes Herodoros (DI. 90.) bei Steph. B. u. 
Gonftantia. Porphyrog. Keirol, Talarası, Tinres iſt daffelbe 
Stammwort. Di war bem Griechen bequemer autzuſprechen als 
Inls, Gale. | 


15) In hoc iractu perieruut Boji, Plinius. 
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in. dad umgekehrte vermändelt warz auch die an den 
Syrien Graͤnzen ‚anfäffigen Kelten ‚durch die fleigende 
Macht der Thrglifchen Daker faft - vernichtet wurden; 
und die Gallier im Mutterlanpe beinahe nicht viel weni⸗ 
ger entartet und verweichlicht waren als die Galater am 


Aſiatiſchen Gallusſtrome. Was bie, Epoche betrifft, 


von welher nad) Livius diefe Gallifchen Eroberungen an⸗ 
heben, - fo iſt mit Recht bemerkt, worden, daß fie von: 
der Gruͤndung Maſſalia's entnommen iſt, die gewoͤhnlich 


unter Tarquinius Priſcus (DL. 45.) geſetzt wird. Nun, 
wird: freilich. ſonſt erzaͤhlt, daß die Phokaͤer, von einem. 


Koͤnige der Segobriger auf das freundſchaftlichſte aufge⸗ 
nommen, durch dieſen Land und Schutz erhalten haͤt⸗ 
ten 7°; allein diefe Zradition fleht mit ber angeführten, 


des Livius durchaus in keinem unauflöslichen Widerſpru⸗ 


che. Denn entweder machten maͤchtigere Staͤmme der 
Gegend den Schutz der Segobriger ungenuͤgend, und die 
Dazwiſchenkunft einer andern groͤßern Macht, wie das. 
Galliſche Heer war, wuͤnſchenswerth: ‚oder die Segobri— 
ger ſelbſt waren ein Zweig. jener Galliſchen Voͤlkermaſſe, 
der ſich hier unter Ligurern erobernd niederließ und mit 
den Maſſalioten gegen die alten Herren des Landes ge⸗ 
meinſame Sache machte. Dies iſt bei weitem das Wahr⸗ 
ſcheinlichere, da auch der Name der Segobriger nicht Li⸗ 


guriſch ſondern ee iſt "7. Nun ' mögen immer Die 


76) Die Erzahlung des Yeifloteles bei Athen. xm, 576. und: 


des Juſtin XLIII, 3., mit Johannſen, Vet. Massiliae res p. 
13., auf die zweite Gründung durch die gefammten Phokäer uns 
ter Zarquinius Superbus zu beziehn, ift deswegen unzuläffig, 


weil der dabei genannte Phokäiſche Anführer, Eurenos oder Pros’ 
tis, kein Haupf bes Staates, fondern ein Handelsmann ift (Plu⸗ 
tarch Sol. 2.), auch Ariſtot. deutlich ſagt, daß. die Pholder bei 


einer Handelsunternehmung, Zurople Zeo.useror, dort landen, 
IN) Die Endung briga herrſcht in Galien, Britannien, den 
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Galliſchen Eroberer ſich längere Zeit, als jene Sage‘ 
meldet, in Ligurien verweilt haben, ehe fie nach Stalien‘ 
zogen: daß dies inbeffen keineswegs erft in Gamillus- 
Zeiten gefhah, beweist die von Dionyfios wahrfcheinlich. 
aus Cumaniſchen Chroniken gefchöpfte Angabe, daB fchon: 
Dlymp. 64, alfo unter Tarquinius Superbus, von den; 
Kelten aus den Gegenden des Ionifchen Meeres vertrieb⸗ 
ne Tyrrhener, und mit ihnen Umbrer, Daunier : und. 
zahlreiche andre Barbaren, die Hellenifche Stadt .:Cumä: 
zu erobern verfucht hätten ”°, Auffallend ift freilich, 
dag noch ein Jahrhundert fpater Herodotos die "Kelten. 
immer als ein Volk darftellt, welches im fernen MWeften: 
Europa's, außerhalb der Säulen des Herakles, am Ber⸗ 
ge Pyrene, wohne 7°: indeß darf man daraus boch- 
nur fchließen, daß fie. noch_nirgendd an dad Mittelmeer. 
Donau-Ländern, T. Humboldt Über die Urbew. Hifpan. S. 9. 
Später heißen bie Segobriger Comaner. Ephoros ſchildert 
wohl auch deswegen die Kelten als Polpeltenen , Strab. IV. J 
1%. 

78) Dionyf. vH, 3. Die Stelle Hat ſchon Fr. Lachmann de 
font. Livii 1. p. 22. gegen Niebuhr’s (II S. 258.) Darftellung, , 
angeführt: welcher Gelehrte bie Erzählung der andern Schriftftels: 
lex der des Livius vorzieht. — In Dionyſios Worten —D | 
vv ze di megl vuv "Ioviov xuArov xaronoivris, Exeidly GH uno 
or Kılrav EEehadlvres 00V Xpovy, 'xal oiw avrois u, f. w.) 
tarf man nicht etwa xarosxovvres ald Argument brauchen, daß 
fe noch da wohnten, ba man bekanntlich griehifh: d Telw iv, 
& wort doxamv, fast. Or xaroıxovvres find die Bewohner. Hätte 
Dienyfiod ſagen wollen: bie damals dort wohnenden, ſpäter aber 
vertriebenen: fo hätte er: or Tore nv narnıxouvres, veepov Ö8 
u. w. fagen müffen. Zieiadtvres enthält die Urfach des großen 
Bugs ſdaher 9° wohl zu fseiden iſh, der doch gewiß keine bloße 
Truppenſendung war. 

79) R..7 Bol. ‚Miebube adhar dl, ber Berl. «tab: 1813, 
13, ©. 214. | 
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reichten, ‘uenbtunter: den Griechen nur eben die Maſſa⸗ 
lioten, bei venen ſich Herodot nicht. erkundigt zu haben. 
ſcheint, mit: ihnen bekannt geworden waten. Auch ſtellt, 
ziemlich im derſelben Zeit (Olymp. 94.), Alkibiades fie 
fhon als das flreitbarfte Volk unter den Barbaren vor, 
‚welchen Ruhm offenbar: ihre großen Eroberungen veran⸗ 
laßt hatten . 

8. Wird aber der Hauptſatz in’ Livius Erzählung iſt: 
daß ſich die Kelten allmaͤlig gegen Italien ausgebrei⸗ 
tet, ‚und "ein ſucceffives Vordringen derſelben ſtattgefun⸗ 
den habe: finden ‘wir auch beſtaͤtigt, wenn wir auf die 
verfchtepnen Volksmaſſen und bie verſchiebnen Richtungen 
ber Galliſchen Eroberungszüge in Stalien achten. Man 
unterfcheidet fehr leicht zwei große Hauptmaffen. 
"Die erſte Bewegung geht. von den Gegenden der Zoire 
aus; fie ergreift die unter der Schußherrfchaft (ein un: 
"ter den Keltifchen Voͤlkern oͤfter vorkommendes Verhaͤlt⸗ 
niß 2) der Bituriger vereinigten Nationen. Die 
Bituriger mit ihren: Verbündeten bildeten dad Gem: 
trum. der Sallifchen Nation, in ihrem Lande lag Ava- 
ricum, durch die Natur vertheidigt, reichbevoͤlkert, noch 
zu. Eifard Zeit der Hauptort Galliend: in dem Lande 
ihrer Nahbarn, der Garnuten, welches für die Mitte 
Galliens galt und es auch vor. ben -Eroberungen am 


80) Bei Thukyd. VI, 90. Denn was anders als bie Kelten 
kann der Redner meinen, wenn. er fagt: wir Eonnten viele Ber: 
baren in Sold nehmen, theils Iberer, theils Andre, die unter 
den Barbaren ber Gegend jetzt anerkanntermaßen die ſtreitbarſten 
ſind? So ſendet der ältre Dionyſios, DL. 102, 4., den Sparta⸗ 
nern Kelten und Iberer zu Hilfe. XRenoph. Gel. VII, 1, 20. 


8), S. Mannert I, ©. 45, So waren au) in Stalien, wie 
Cluver zeigt; I, 28. pi 24, die Lingonen in ber- Glientel der 
Bojer. 
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Mittelmeer ziemlich war, wurden auf geweißter Erde bie 
‚ großen jährlichen Goncilien : und Landesgerichte der Drui⸗ 
ben gehalten, wie berfelbe große Schriftſteller berichtet. 
Die von hier ausgehende Bewegung iſt aber zuerſt nad 
Suͤden gerichtet, und ſtoͤßt auf die damals in Suͤd⸗ 
Frankreich in weiter Ausdehnung herrſchenden Ligurer; 
von dieſen werden viele Voͤlkerſchaften durch. die. Kelten 
unterjocht ‚ober wenigſtens in Abhängigkeit verſetzt, die 
hernach den. Zug nach Italien theilen. Daher. denn in 
dem neuen Site dieſer Loire WBölker,: der das. Inſu⸗ 
brer= and hieß und Mailand- zum Mittelpunkt. hatte, 
die Stabt Novaria lag, welche von Vertacomacoren, bie 
nah Plinius Vocontier, nach Gato Ligurer waren **, 
gegründet worden. war; man ficht hieraus. Deutlich, wie 
Bölfer der untern Rhone diefer Maffe einverleibt worden 
waren. Mehr felbfkändig, jedoch in ber Glientel der In⸗ 
fubrer *°, wohnten neben ihnen, um Bercelä, bie Li⸗ 
gurifchen Salyer oder Salluvier °* mit den Libifern zus 
fammen, weiter hinab am Ticin die ebenfalls Ligurifchen. 
Ever und Mariker *: Voͤlker, bie offenbar dieſelbe 
Bewegung fortgeftoßen hat, da grabe mit ben Salyern 
jene Bituriger, wie man in Maſſalia eine, baupts 


8%) Pin. N. H. II, 21. 

83) Wie Eluver zeigt, I, 24. P- 240. 

84) Diefe Eigurer [einen allmälig , ganz in ‚Ketten übergegans 
gen zu fein. Strab. IV, ‚pP 203. a, 

‚ 85) Vercellae. Libicorum ex Sauyis ortae, Plin. a. O. Pto⸗ 
lemãos giebt den Lebekiern auch Laumellum. Polybios fagt, daß 
die Laer (Laevi) und bie Lebekier (Libici), bie Livius als alte 
Einwohner des Landes betrachtet — mas minder wahrſcheinlich 
iſt — das Oberland am Padus, jenſeits des Stroms, einnah⸗ 
men, D, 17, 4. E Liguribns Levi et Marici <ondidere Ti- 
<inum, Plim a. O. Laevos Libioösque (vg: Libuos), nennt 
eiv. auch XXXIII, 87. zufommen,. | F 
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ſaͤchlich Krieg. geführt hatten. Zu diefem Voͤlkerhaufen 
muß man nun aber ‚gleich auch die Genomanen ald- einen 
Nachzug deffelben hinzurechnen, da diefe erftens als Theil 
der Aulerker zur felben Glientel der Bituriger gehörten, 
dann nach Cato ebenfalld zuerft in die Gegend von Maf: 
fülia gezogen waren °°, und endlich, fo wie die Schaa: 
ren des Belloves, tiber die Tauriner-Alp nach Italien 
kamen. -Durch diefe Voͤlker war nun ziemlich alles: Land 
jenfeitd des Po, welches früher Tuskiſch geweſen, von 
den 'weftlichen Alpen bis in die Gegend von Verena: herz 
ab, eröbert worden. Davon muß man aber ganz bie 
zweite, gewiß weit fpätere, Einwanderung, die ber‘ 
Bojer und Kingonen, ſcheiden, die ja auch auf ei 
nem ganz andern Wege, :von Norden her, uͤber die ho= 
he Penninifche Ap, vor fih ging. Auch geht fie von 
öftlicheren heilen Galliens aus, und bezieht fich nicht 
zugleich auf, die Ligurer, wie die fruͤhere Wanderung. 
Die Lingonen wohnten im ſuͤdlichen Belgien, uͤber den 
Vogeſen; die Bojer moͤchten wohl auch in dieſe Gegend 
zu ſetzen ſein, da man ſonſt von ihren fruͤhern Wohn⸗ 
figen nichtz weiß Bm. Sie sogen über das Fand. ber 


86) Bei Pin. IU, 23.: Cenomanos iuxta Massiliam ‚ha- 
bitasse in Volcis, 
. 87) S. Mannert II, S. 180. Dieſer Gelehrte (III, e. 176.) 
hält deswegen die Bojer für Eingeborne des Donau-Länded — 
ohne genügende Gründe, Sie mögen’ wohl in berfelben Zeit, wie’ 


nah Italien, auch nat der Donau gezogen fein, und "drängten 


hier vielleicht bie. älteren Gallifhen Völker aus ihren Sitzen, die 
fi hernach Skordisker nannten, und grade um dieſe Zeit, 377, 
die Triballer vor fich hertrieben (Niebuhr II, ©, 263.). Hernach 
zogen auch die "Iektofagen und andre Volcä vom Herkyniſchen 
Walde aus nad) Thrakien und Aſien; dieſe gehören geiviß zu den 
erſten Eroberern des Sigoves 3 ſie nahmen auch Theil an dem 
ſadlichen Vordringen gegen "eigurer ur Iberer. Arie Norditalien 
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Inſubrer ſuͤdwaͤrts, indem fie allmaͤlig gegen den da⸗ 
mals noch Tuskiſchen Theil Oberitaliens vordrangen. 
Dies ſieht man auch daraus, daß Laus Pompeja (Lodi) 
‚an ber Addua eine Gruͤndung der Bojer war °°, her⸗ 
nach aber alles Land an der Addua bis zur Mündung 
in ben Po in den Händen der SInfubrer ift, und bie 
Bojer nur füblich vom Strome fich finden *°., — Übr« 
gend geht aus. diefer Darftelung auch hervor, daß bie 
Galliſchen Voͤlker keineswegs ſich wechfelfeitig verwärts 
ſtießen, wie es bei eigentlichen Voͤlkerwanderungen in 
der Regel der Fall iſt, wo die Bewegung ſich ducch eine 
‚ganze Reihe von Völkern fortpflanzt, und das. vorderfte 
am weiteften hinaustreibt: hier dagegen ſiedeln fich die 
‚zuerft Gekommenen der Heimat dm nädften an, legen 
Staͤdte an und bauen den Acker; und die ihnen Folgen: 
den müffen über fie hinweg. weiter ‚gegen die noch nicht 
eroberten Gegenden vorruͤcken. — So faßten nun bie 
"Bojer zwiſchen Padus und Apennin in den Gegenden von 
Parma, Modena und dem Tuskiſchen Felfina Platz; bie 
mit ihnen verbündeten Lingonen zwiſchen Felfina und 
Ravenna, : Die Senonen, die einzeln für ſich da ftchn, 
famen zulest, und mußten daher auch ihre Wohnungen 
am weiteften fübwärtd nehmen; fie find es, nicht bie 


darf man die Bojer in Bojenheim im Herkyniſchen Walde f bes 
fonders Pofeibon. bei-Btrab. VII, p. 293.) nicht ableiten; dieſe 
norbitalifhen, vor ben: Römern geflüdhteten, Bejer wohnten bis 
gu ihrer Ausrottung durch Börebiſtas bei ben Tauriskern in Il⸗ 
Iyrien on ben Gränzen Daciens, ganz von den Bojern in Bo⸗ 
zenheim getrennt (Strab. V. p.213 und VII. p.384. 313.). Bel. 
Mannert III, p. 485. (1820). — Daß jetzt Manche, namentlich 
Bayriſche Schriftiteller gänzlich läugnen , daß bie Beier Kelten“ ge 
weſen: braucht nicht widerlegt zu werben. 
88) Plin. III, 21, 


89 Potyb. EI, 32, % vgl. Cluver p. Pr an 
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erfien Einwanderer, :die Italien’ zum größten Theile v ver⸗ 
heerend durchzogen haben. 

O.Alle dieſe letztern Wanderungen, beſonders den 
Zug des ſehr anſehnlichen Bojer⸗ Volks, hat man Grund, 
recht nah an die Zeit der Eroberung Roms durch die 
Senonen zu ruͤcken. Erſt in der Zeit des Alexander, 
an- ben bie Kelten vom Adrias aus eine Geſandtſchaft 
gefhidt haben follen °* , "fangen bie Griechiſchen Schrift: 
fteller_an, von den’ Kelten als der großen Hauptnatlon 
des Weftens zu reden, wie Ephoros thut: fie Finnen 
damals unmöglich fchon lange am Mitteländifchen- und 
Adriatifchen Meer geherrſcht haben :**; Das reiche Mel⸗ 
Sum fiel‘ erft an dem Zage ber Einnahme Veji's; Die 
Snfubrer, Bojer und. Senonen ‚hatten: fich dagegen ver: 
einige °®, Die Eroberung des mächtigen Felſina, des 
reichen Atria durch die Bojer > muß auch erſt in dieſe 
Zeit geſetzt werden. -- Died nimmt man, "wie mir 
ſcheint, beſonders aus'dem Periplus ab, den wir unter 
dem Namen des Stylar haben, und der uns ein-fehr 
merkwuͤrdiges Bild eines Mittelzuftändes und einer: Über: 
gangsperiobe ‚giebt, ‚die wir fonft durch feine ‚andere 
genauere Nachrichten kennen. Skylax Periplus, er fa 
zum Behufe von Schiffern oder Schülern gemacht, if 


4 


.. M) Ptolemäus der Lagide bei Strab. VII, 301. Dies ges 
ſchah, als ‚er mit den Zriballern kriegte. Später, ald:er in 
Babyion war, ‚follen ‚ihn auch bie Tusker, nebſt Lucanern und 
‚Bruttiern,, begrüßt haben, Arrian VII, 18, . 

” 91) Aug iſt der Vf. der Gmup dxovan. c. 86, wohl der er⸗ 
"Re, ber an’. der 'Küfte des Mittelmeers Keltoligyger und Kelten 
kennt. Apollonios, unter Ptol. Evergetes, denkt ſich Thon wel 
ten am Sonifhen Meer in der Zeit feiner delden. 


92) Oben R. 19, 
9) Bon Zelfind N, -18. Won den Zoten in Kerl. R, 48, 
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ſicherlich eine Compilation, ‚bei der Materialien: von ver: 
ſchiednen Berfaffern und Zeiten benugt werben. mußs 
ten °*. Die Nachrichten über Griechenland flellen im 
Ganzen den Zufland unter bes Macedonijchen Philippus 
Regierung dar; man kann fie ziemlich , auf.:bad Jahr 
400 Roms vereinigen... Aelter dagegen erſcheinen bie Aus 
gaben, die der Compilqtor über Itglien hatte... Zwar 
nöthigt Die Ausbreitung, der Campaner und. befonderd ‚Die 
der Lucaner bis. gegen, dad Jahr 360 Roms herabzits 
gehn °°, und eben fo, weit führt die Ermähnung: ‚der 
unter bem altern Dionyſios | gegründeten. :Stadt.. Unten. 
Aber noch, weiter -herungerzuffeigen,. laffen die Angaben 
über Nord = Stalien ſchwerlich u. Es laͤßt. ſich namlich 
nicht laͤugnen, Daß um 360, nachbem.-bie.Bojer umd 
Senonen angefommen waren,. bie. Eroberung ..des--Pas 
dus = Landes vollendet wurbe, und ſich ungefähr der Zus 
ſtand gebildet haben muß, ben wir fpäter finden. Bei 
ESlylax aber. aerſcheint ao. ein großer Theil dieles tan 

94) Ich flimme in biefer Anſicht getronne Observätions 
sur le Periple atiribue A Scylax (Journal des Savans Fewr. 
Avr. et Mai 1825) bei, _ 

95) Letronne a, O. geht bier. noch weiter hinab; weil er au⸗ 
nimmt, die —* EMuiyvlose ev Aerxuvig bei Skylar müßten 
damals den Lucanern ſchon unterworfen geefen ‚fein, Dies if 
unbegründet, wie die. zum Theil freien Hellenenftädte zeigen,,. die 
Skylax body zu Gouun, aud bie, welhe er zu Maxedovia rech⸗ 
net. Skylax nennt das Land nach dem im Innern herrſchenden 
Barbarenvolke. P. 4, Hudſ. ſchreibe ich: Tootibuvlu nal "Eile 
zal Aaos (welches ausgefallen), Borekur ancınaz benn Laos 
war Golonie von Sybaris, jest Thurii, nad) Herodot und Stra⸗ 
bon, und liegt an ber angegebnen Etelle. "Nun wären aber, biefe 
Worte gewiß nicht beigefügt worden, wenn nicht damals das Co⸗ 
lonialverhãltniß noch beftanden hätte; Dt. 97, 3. aber (362 Romd) 
beiagerten die Thuriner Laos ald eine Eucanifche Stadt. Dies 
dor XIV, 101. nad) Niebupes R.6L S. %.): ‚Berbefleeung, 


— 
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‘des in den Haͤnden bet Tusker; Tyrrhenien reicht dom 
untern Meere bis an den Adrias, und es geht ein Weg 
von Stadt zu: Stadt (waͤhrſcheinlich von Spina nad) 
Piſaͤ), der drei Tagereiſen (an 26 Meilen) beträgt; bie 
"Kelten aber ſtoßen nur an einer fehmalen Stelle an den 
Adrias, und werben als Reſt eines fruͤhern Heereszuges 


| :(toorunter wohl ber der Infubrer und Cenomanen ge: 


"meint iſt) betradjtet °°. Einen großen Zheil der Ge: 
‘gend zwifchen Apennin und Padus, namentlich die Land⸗ 
ſchaft von FZelfina, muß man fi) alfo bei Skylax noch 
als Tuskiſch denken. : Damit flimmt es nun recht 'gut, 
daß derſelbe Skylax, wie wir oben ſahen, auch am 
Tyrrheniſchen Meere die Graͤnze der Tusker gegen die 
Ligurer bedeutend weiter ausdehnt, als wir ſie in den 
Zeiten nach Alexander ſinden. Erſt die letzten großen 


80) Die Stelle heißt im Zuſammenhange, p. 6. Hudſ.:! Me- 
ode To "Oußemov Tuogrvol. diymvas dö «al ouros (fo wie bie 
Sawitas): ano Tugimwinov meldyovs Enden us Tor ’Adplar 
(nad Eluver und Voſſius, vg. Jugviav). dınxovres herauszuwer-⸗ 
fen)... xal möls &9 avrois (diefelben, vg. ‚avı],) Ellnvis [Ertvn 
oben] xaı morands (das ostium ‚Spineticum). .xal avanlors &s 
E77 molıw xara noTauov 66 " sadıum, Kal Trigonvia Eorir 
digovos (Zuſatz aus einer andern, weitläuftigern, Recenfion ) 


ano vis uber Hahacons Eins eis zor "Adplav nölnov dns no- 


Ass Mione ueyge Zrivns rohsos (fo Eluver; der Tert hat blos 
ao nöksııy mol), zul’ Eorlv odos — te.s. (Der ma- 
gankovs fehlt.) Mira di Trgcmpois sic Kılzor Eövos, dno- 
Auypdiyres 1975 orparsias (nad) Dobwell Diss. in Scyl. $. 7,: 

die in ihren Sitzen geblieben waren, weil fie an ben Galliſchen 
Kriegen gegen Rom, 471— 532. a. u. c., feinen Antheil genom⸗ 
men hatten), dm orevmr (vgl, den Nodewv orsıvos bei Herod. 
VIII, 31.) uegge "Adglov. Evranta dE dor o Avaos tov "Adolov 
xölnov (bie Zagunen).. Mera de Kelrovs "Everoi sic Fdvos za) 
orauos "Hoıdayos (hier wohl bie Etſch &v avrois. "Evrsüber 
de aagandous goriv. [en’ — «no Zul rohscrs giebt keinen 


Sinn] Hulgas wias. 


a 
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Bewegungen ..in Gallien, :um das. Fahr‘ 360 Roms, 
müflen- Die Liguter auch längs der Küfte des Mittelmeers 
gegen Etrurien fortgedrärigt haben, nachdem bie früheren, 
Wanderungen‘, wie eben erzählt wurbe, Xheile beffelben 
Bolfes mehr: im. innern Sande über die Alpen nach dem 
Padus = Thale geführt hatten: — Seht wurben bie 
Zusfer auch in der Herrfchaft Suͤd⸗Etruriens gefährdet, 
fie verloren ; die. Kuͤſte bis Piſaͤ, das Gebirge bis Arre⸗ 
tum: in Nord >Etrurien aber ziemlich Alles. Die Kel⸗ 
ten wurden Herrfcher am Adrias; bie Tusker behielten’ 
nur wenige vereinzelte Punkte, Jenſeits bes Padus war’ 
in den Nönierzeiten nur Mantua noch Zustifi 

Strabon fpricht von. einigen Tyrrheniſchen Bewohnern 
Öberitaliend, die ſich noch erhalten hätten °°. Plinius 
nennt in der Aufzählung der Küftenvölfer ‚hintereinander: 
Picenter, Gallier (die Senonen), ‚Umbrer (in Raven⸗ 
na), Etrusker, Veneter °°;. er fcheint hier aber ziem: 
lich alte Schriftfteller audzufchteiben, da Adria lange vor 
feiner Zeit. Bpjifh geworden. und Spina verfallen war, 
alſo fchwerlich hier noch Etruöfer vorhanden fein. konnten. 
Da viele Tusker unter ben Kelten als freie Leute figen 
geblieben wären, ift fehr unmahrfcheinlih, die Kelten 
waren ſich felbft zahlreich genug, und wollten dad Land 
nicht beherrfchen, fondern befigen; auch findet ſich fo 
gut "wie Nichts von Tuskiſch beſchriebnen Grabſteinen und 
andern. Denkmälern im Padus⸗ Bande .; die Tuski⸗ 


97) Dben N. 26. on 

98). V, 216, nn I | 

%) I, 6. , Sehr thörigt trägt dies Dieuil de. mens. p. 5. 
Walck. auf feine Zeit über. 

100) Bon Bologna bie Worte auf einem- Topfe —* Lari- 
Fusis — wenn der Topf dart gefunden if, bani T. I. p. 650. 
Vogl. die Roten 33. 53. 105, oo oe. 
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dien Familien, deren Ramen im latelniſchen Inſchriſten 
Bononia's vorlommen *, mögen ſich erſt nach Verdraͤn⸗ 
gung: der Gallier wieder hingezogen haben. | 

>80. Die Tusker wanderten alſo, ſo viete: nicht bem 
Echwerdt erlagen oder Knechte wurden, aus ihrer al⸗ 
ten: Heimath fort. Große Schwaͤrme erſchienen ſchon ges 
gen 230 Roms in. Campanien; ein andrer Theil ber 
Nation zog, wern num Livius Nachrichten trauen darf, 
is Die Alpen, wo fis als Räter noch bie alte Sprache, 
wenn auch; nicht ohne Beränderung, bewahrt haben ſol⸗ 
Im °. Iſt die Nachricht. in der Form, wie fie die alten 
Schriftftelen geben, zuzmlaffen: fo muß man annehmen, 
daß fie die Etſch hinaufgogen, wo Verona und Triden⸗ 
time: wenigflend zum. Theil eine: Nätifche Bevoͤlkerung 
hatten. *,. und, durch die Engamer und andre Gebuͤrgs⸗ 
voͤlker fich einen Weg bahnend, nach dem Thale ber 
Vemoſtew Val Benoſta) gelangten, von wo ſie nach 


107) Einige findet. man in ben Marmora Pelsinen ed a Co. 
Car. Caes. Mälvasia, Bonon. 1890: 


2) io, v, 33. Alpinis quoque es gentibus haud äubie 
arigo est, maxime Baetis: ynos loca ipsa efferarunt, ne 
quiad ex antiguo, praeter sonum linguae, nec eum incor- 
ruptum, relinerent. Livius ſcheint aud bie Lepentier unter 
. Alpinae gentes zu meinen, welde Strabon auch Räter nennt, 
fo wie bie Gamuner in Val Camonira. Ptin. III, 24. Rae- 
tor Tuscorum prolem arbifrantur a Gallis pulsos duce Rae- 
to. Damit flimmt aud) Suftin. XX, 5, Prolog. in Trog. XX. 
Steph. B. "Pasrol Tee donvaxo 3övoc, 


3) Verona bewohnten. nach Plin. Räter und ugeneer, 
nach Livius und Ptolem. Cenomanen. Ptölem, giebt auch Tri⸗ 
dent dem Cenomanen, Andre der Hüter. — Die Vennoften 
werben Räter und Euganeer genannt. Maffei's Ableitung bes 
pagus Arusnatium im zwei lat: Inſcht. von Verona vom Zusfi- 
fden Aruns (Verona illust. I. p. 5. 351, Osservar. T. W. p. 
14.) hat wenig zu bedeuten, 


% 
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Engebbin  binkber, und bann--in das -Rheinthal fliegen, 
in welchen ‚Gegenden - das Volk feine Dauptfige hatte: 
Es iſt indeß kaum zu. verkennen, wie wenig hiſtoriſche 
Analogie .diefem. Eroberungäzug. eined fluͤchtigen und. bes 
draͤngten Volkes nad). Alpenthaͤlern, die ein geringer 
aber. der Gegend kundiger Menſchenhaufe ſchirmen lonn⸗ 
te, das: Wort redet, und wie weit mehr ed in ber Res 
‚gel it; daß Voͤlkerſtaͤmme, die durch ſpoͤtre Wanderun⸗ 
gen aud den Ebenen hinausgebrängt ‚werden, .-fich im 
Gebuͤrge noch. big‘. auf ſpaͤte Zeiten erhalten, Auch weiß 
man burchaus nicht, . welches ‚alte: Volk in ben. ausge⸗ 
breiteten. Strichen Raͤtiens, in Graubuͤndten, Tirol, 
dem Etſchthal, gewohnt haben ſoll, ehe die Zuster ſich 
ihrer bemaͤchtigt haͤtten. Daher ich mich am liebſten ber 
Anficht Derer anfchließen, welche Rätien ald einen Urſitz 
des Rafener betrachten: auf die Weife, daß ih mir fie 
von ‚bier feit alter Zeit. bis zum. Apenninus ausgebreitet 
bene, von wo fie alddann gegen die Umbrer vorbrins 
gen und mit den Iarquinifchen Zyrrheniern vereinigt das 
Tuskiſche Volk zu bilden anfangen.“ ‘Auch der Name der 
Kaͤter ift vielleicht‘ berfelbe, wie" ber der Rafener, . wie. 
die Tusker fich felbft nannten. Die Tuskiſche Cultur 
aber ſchwand nad Livius in dieſen Gebürgen völlig, was 
{hwerlidh in dem Maaße der Fall geweſen wäre, wenn 
fie in ihren Urfprüngen ganz Tuskiſch und nit zum 
großen Theil aus der Fremde entlehnt geweſen waͤre. 
"Db man wirklich Tuskiſche Kunſtdenkmaͤlet ‚in dem alten 
Kaͤtien ‚finde, mei. u *3 von. a ſuriſtuchen. Dentmäiern 


Eee 


164) tntzügber nclithea uchrenee (warum?) f nd, inehtere 
Vaſen, die man in Valſugan (an den Gränzen der Fuganeer und 
Beneter), bei Pergine, al Marter und bei Roncegno ausgegra⸗ 
ben hat‘, Bon Hormayr Geſch. von Tirol I, 1. "&. 134. Dies 
fer Sqriftſteller, deſſen Bert ich. mit großer Exwartuns zur 
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wird nichts gemeldet, nur: vaß eine dei Verona gefun⸗ 
dene Acht ⸗Etruskiſche Inſchrift als "eine Spur der 
Tuskiſchen Cultur in dieſer Gegend. betrachtet werben 
darf. Möge die Hoffnung nicht:! unerfuͤllt bleiben, daß 
in irgend einem Thal Graubuͤndiens ober Tirols ein Reſt 
der alten Raͤtiſchen Sprache entdeckt, und zum Schluͤſ⸗ 
fel werden’ eine zur Entzifferung Tuskiſcher Schrift⸗ 
denkmaͤler. Bio jetzt ſcheint indeß ‚noch kein Dialekt be: 
zeichnet zu fein, "an beim man: Berfuche. der. Art mit ber 
Ausſi ht auf guten Erſolg anftellen duͤrfte. Br 

- "Die. Gallifche Eroberung Oberitaliens if. unter allen 
äußeren Creigniffen das, welches Etruriens Macht und 
Bluͤthe am meiften "gefehäbet hat. Auch das eigentliche 
Etrurien mußte bald aue Saft aufbieten,, um: “4 biefer 


* 


Hand nahm, findet es gar. nicht befrembend; daß die Tusker bet 
ihrer Flucht in die Alpen den’ Mithraddienft mit fi bradyten. — 

Die arces Alpibus impositde itremendia bei Goraj, C. IV, 14, 
1,, gehören nad :dem Zuſammenhaage auch nit den Kaͤtern, 
ſondern den (Illhriſchen) Breunern und. Genaunern an. 

105) Bei Maffei Osserv. Lett. T. V. p. 303. Lanzi I. p. 
649. tb. 16, n. 5. Sie lautet (das ſcheinbare Q ift nur Tren⸗ 
nungszeichen) Aninia. ikaremiel hii. afafak hi "Kfepifanef. 
Sb dad Mufeum zu Veröna unter den’ aus Süd » Tirol geſammel⸗ 
ten Dentmälern etwas Tuteiſches enthält, finde ih nirgrade zu⸗ 
verläffig angegeben, 

.6) Here v. Hormayr (a. ©. ©. 1. 124.) halt ben. furfel- 
vifgen Dialet ber Romaniſchen Sprache, der ſich ſelbſt anti- 
quiffm lungaig da Paulta Rhaetia nennt, für Tuskiſch. — 
Der Srödner Dielekt ſcheint mir, nach dem ebenda S. 189. 
Angeführten, ein franzoͤſiſcher Jargon; Ton ber Ausſprache, bie 
Worte zum großen Theil, bie Bierionen find franzoͤſiſch. mo 
vergleiche: 

animal — Animal; Pl. animaux — Animej. 

cheval — Tchaval; PL, chevaux — Tchavej. 
chien — Ichangz Pl. chiens — Tchangs. 
champ — Tchamp; Pl. champs — Tchampes, 
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ungewohnten Nachbarn (novi. accolae) zu erwehren.” ; 
Veji's Fall war eine Felge davon, dag Etrurien feine 
Deere gegen Norden fchiden mußte. Es bildete ſich zwi⸗ 
ſchen Tuskern uud Gallien ein. VBerhälnig, wie 75 
Römern und Gothen, ſechshundert Jahre ſpaͤter; Etru⸗ 

rien kaufte mit ſeinen Reichthuͤmern die Verwuͤſtung ſei⸗ 
ner Landſchaften ab, und ſuchte durch andre Geldſum⸗ 
men Keltiſche Hilfsvoͤlker gegen Rom zu gewinnen; 
bis Roms immer furchtbarer anwachſende Macht beide 
Voͤlker, auch ohne Geldzahlungen, als Bundesgenoſſen 
zu kaͤmpfen vermochte. Fuͤr Etrurien war es nun zu 
ſpaͤt; es hatte den Strom der Keltiſchen Voͤlkerwande⸗ 
rungen von dem innern Italien zu lange zurückhalten 
müffen, und feine einem ſolchen Kampfe nicht. gewach⸗ 
fenen Kräfte zu fehr erfchöpft, um Rom nun gehörig 
wiederftehn zu koͤnnen. So wollten es die günftigen 
Götter Roms: die Tuskiſche Macht, die im zweiten 
. Sapehundert über Rom und Latium geboten hatte, muß- 
te getheilt, beſchaͤftigt und geſchwaͤcht werden, aber doch 
zugleich immer noch ſo ſtark bleiben, daß ſie die Galli⸗ 
ſchen Eroberungszuͤge, einzelne ſtreifenbe Horden abge⸗ 
rechnet, von Rom abhielt; indeſſen Rom die Kraft des 
katiniſchen, Sabiniſchen, Oskiſchen Stammes theils um 
ſich vereinigte theils daniederdruͤckte, bis es ſtark genug 
war, Etrurien ſelbſt zur Anerkennung ſeiner majestas 
zu noͤthigen, und mit Etrurien vereinigt ber Furcht Ita⸗ 
üens vor den Galliern gina ein Ende zu machen. | 


107) Livius V,- 17. ” BPEReE 
89) iv. X, 10. nah dem. bies Unternehmen ; im J. ia miße- 
lädte. Aber Polyb. IL, 19, 2, ſpricht von einer Berbünbung der 
Gallier und Etrusker in. bexfelben, Zeit, Be. Eid. * *. Gallas 
pretio ingeuti. sollicitari. er, 
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won ven Gotonieen der Tusker in Sampänien 
..,. anb auf den Juteln. | 
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FR. derſelhen Zeit, ſagt Polybios 9— in welcher die 
Tusker in. der Ebne des Padus herrſchten, bewohnten ſie 
auch bie, Gefilde, welche. ehemals. die Phlegraͤiſchen hie⸗ 
fen, um Capua und. Nola. Sie bewohnten fie feit dem 
Beginn bed achten Jahrhunderts nor unfrer Zeitrechnung, 
wenn die beſtimmte Angabe der Schriftfteller, die Belle: 
juß .* anführt, - Glauben verdient: daß Capua und No- 
da 830 Jahre wor. feiner Zeit, d. h. 47 Sahre vor. Er⸗ 
bauung Roms, gegründet fein. Wahrſcheinlich finde ich. 
aum:.allerding8'; eine, fo fruͤhe Nieberlaffung und Ausbrei- 
4ung ber Tusker in. biefer Landſchaft: beſonders deswe⸗ 

1) 0, 17,1. . 

2) I, 7, quidam ajunt. — Oolin II, 16.: : Nola a Ty- 
riis (eonstituta) corrigirt Eipfiud ad Vellej. 1..1., dem Niebuhr 
I. 8.74, "beiftinimt: Fa Tyrrhehis, Thoriis (Salmaf, ad Solin. 
p. 516, B) iſt ganz unpafſſend. Eher Tann man: Styriis vermus 
then, da unter dem Namen ber Challidifdyen Eolonieen au an⸗ 
dre Euböifche, inbegriffen wurben,. Capua a Tuscis — con- 
dita, Mela II, 4, 
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gen, weil bie uralte Griechifhe Coloniſirung dieſer Ge⸗ 
gend dadurch Tichtlid) gehemmt und abgebrochen wurde. 
Denn die Ehalkidifch=Xolifche Niederlaffung Kyme wurde 
nad den chronologifchen Angaben bei. Bellejus ſchon vor 
dem Zuge der Ionier: auf jeben Fall vor allen andern 
Solonieen in biefen Gegenden gegründet: und man haͤtte 
benten follen, daß. nunmehr Grieihen in Schwärmen 
nad) bem von ber Natur wor allen gefcegneten Lande 
am Veſup ziehen wuͤrden. Aber wenn au, Nola uud 
Abella von Einigen Chalkidiſch genannt werben *: fo 
bericht fich dies doch wohl mur auf einen geringen hell 
ber Bevoͤlkerung dieſer Orte: das Land dagegen, wet 
ches wistlih nach der Hauptniaffe feiner Bewohner, nad) 
Sprache und Sitten, längere Zeit hindurch Griechiſch 
war, beſchraͤnkt fih auf Cumaͤ ſelbſt, Dikaͤarchia, Nea⸗ 


pel und die Pithekufen *, auf einen Kuͤſtenſtrich von et 


wa vier geographifchen Meilen mit. den vorliegenden Ei⸗ 
landen. Dier allein finden wir Sriedifche Namen; Ga- 
yua sder Bulturnum, Nola, Abdla find völlig ungrie⸗ 
fh. Der Befis bed innern Landes war den Cuma⸗ 
nern gang von den Tuskern entriffen worden *; ja die 
Tuskiſche Herrfchaft uͤberwog fo fehr die Sriechifche, daß 
ſelbſt Griechische Schriftleller, wie Sophokles *, den 
See Aornos, der wirklich mitten im Cumaniſchen Se: . 
biete ing, in. Tyrrheniſches Land fegen, und — wie 


. 3) Zufin XX, 1. Chalcidicam Nolam, Gilius It. XI, 161. 


45) S. Vellej. I, 4. u. Strabon V. p. 245, . 


5) Strabon p. 242, 


6) ©. die Iwvayayz in Beders Anecd. L p. 413. 414, 
Euſtath zu Dbyfl- X. p- 410. Bas. (1667 Rom.) führt ungefähr 
Daffeive, aber ohne Sophofles Erwähnung, aus dem Lerifon 
Rhetorikon an.. Darum nennt auch Sophoftes, im Zriptolemos, 
zwifhen Denotrien und Eigyflite nur den Tegayvexus xoAmos, 


168, . Einl. 4, 1. 
Pauſanias 2—Dikaͤarchia eine Tyrrhenerſtodt nennen, 


obgleich. es blos Cumaner und Samier zu. Eimwohnern 
gehabt hat. ‚Man nimmt daraus ziemlich deutlich ab: 


die Griechen hatten. durch eine ſehr alte Nieberlaffung‘ en 


Stüd diefer Kuͤſte befegt, -und behaupteten: es auch durch 
Nachzuͤge; aher ſich weiter auszudehnen, «ine neue gro 
fe. Stadt in. dieſen Gegenden zu gruͤnden, davon ſchreckte 


fie die indeß uͤbermaͤchtig gewordne Tyrrheniſche Anſied⸗ 


lung ab. Sie erkannten das ganze Land gewiſſermaßen 
als Tyrrheniſch anz.. und dem feindlichen‘ Bolfe gern aus 
dem Wege gehend, ‚bauten. fie ſich auch in den Zeiten, 


‚in. denen fonft die Hauptrichtung ihrer Colonieen grade 
auf Italien and Sicilien traf, immer ur. in. ben Sands 


ſtrichen u. vom Silarus an.. un 


ze .er 


ter. hier, einen, " febe — —8 * = 


fo finden: wir. x8:boppelt glaublich, was Strabon: mach 
Andern ‚berichtet, daß fie auchhier,. wie im Tiber⸗ und 
Padus⸗Lande, zwölf Städte. grümdeten oder als Haupt: 
orte beſetzten: .pbgleich. wir. wieder nur wenige mit Si⸗ 


cherheit nahmhaft machen koͤnnen. Doch dürfen wir: ba: - 


zu rechnen: zuerſt Capua und Nola; bann wohl auch 
. Nuceria,am Sarnud, welches Philiſtos Tyrrheniſch 
genannt ‚zu ‚haben fheint. 23: wahrfcheinlid. auh Pom⸗ 


peji--und...Herfulanum, weiche ‚Otte nad) Strabon 


bie Tyrrhener € eine e Beittang i inne Ba ; auch Ehen 


7) Anavagyiar Tıv Trgogeiv IV,-35, 6, VOI, 7,3, Auch 
Steph. Byz. rechnet IToriolor zur Togenvia, | 

8) Novxgla modus Trggmvias. Biksorog NUT Die um, 
brifhe Stadt kann nicht gemein feinz. was ‚bot, bie dem, Philiſtos 
ſür geſchichtlichen Stoff? 


9 V. p. 47. Erſt die Osker, dann die Ayrchener und 


Delasyer, dann die Samniten. 


m. Para . 


M—_- 


— — — 
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shraff: (DL. 116, 3. 439 v. Erb. der Stadt) kann unter-- 
Tyrrhenern in Heraklea ſchwerlich einen andern als die⸗ 
fen Ort meinen »*. Indeß beweist der Name, daß 
Griechen ſchon vor. ben. Tuskern hier gewohnt und ihren 
Herakles verehrt hatten. Denn wenn auch immer bie 
Zuster bie Sagen uͤber Herafled von ben Griechen an- 
nahmen: ‚fo fonnten fie doch fehmerlich eine von ihnen: ge⸗ 
griendete Stadt nad) dem fremden Heros benennen °'; 
überdied ſchließt fi) Herkulanum feiner Lage nad an bie - 
Griechiſchen Küfenorte an: Weiterhin muß und Sor: 
rent als Tuskiſch ‚gelten, da die benachbarte Minerva 
auf ber Felſenſpitze der Halbinfel die Etrudfifche genannt - 
wird =, Auch Mareina war nah Strabdn wine 
Sthnbung ber Tyrrhener *’. Hier beginnt bas nach 
mals Vicentinifche. Gebiet, welches ſich bis an ben. Sila⸗ 
rus dreißig Römifche Meilen -erftredt; aud dies war 
Zustifh **, Salernum wahrfcheinlih der Tuskiſche 
Hauptort. . Das angeblich Argoiſche oder Argivifche Hei⸗ 
ligthum ber Juno am Silarus halte ich. fir einen Tem⸗ 
pel der Zuäfifihen Kupra; die Griechen erzählten: frei⸗ 
lich, der dankbare ? Selen habe € es ber treuen Lenlerin 

10 H. PI. IX, 16, 6. Sprengel zu Zheophr. ©. 379, denkt 
m das Kieinafiatiihe (Pontiſche) Heraklea, wo nie Tyrrhener 
waren. Auch Dionyf. 1, 44. hält Herkulanum für fehr alt. (Aber 
Parthenios 7 gehört nicht hieher). . 

11) Serner ab liegt der’ Gedanke in (Rofini’s) Dissert. 1sa- 
gog. ad Herculan. I, 6.: biefer ‚Hercules fei der Phönicifche, J 

12) Statius Sylv. II, 2, 2. Zupgevrov "echıs Tı —EX 
Steph. Byz. J 

13) Strab. V. p. 251. 

14) Plin. III, 9. extr. Ager picentinus fuit Tnfcorum. 
Steph. Byz. nennt auch Iınıvıia eine Stadt der Tyrrhener. — 


Bei Dionyſ. 9. 361. u. Euftath flieht "aus Irrthum der Shrifts ' 
ftelles oder Abfchreiber Ilevxevıivos für Hiravrivos, 


der Argo, Hera, gegrimdet. Wenn auch Such· 
dm nordlichen Campanien 8, auch das ‚Kirchifche "Ken. ” 
zu Tyrrhenien gerechnet werden: ſo iſt dies wohl. eine 
zu ‚große Ausdehnung und ein unbeſtimmterer Gebrauch 
des Namand: von dem man indeß nicht glauben darf, 
daß er irgendwann, ganz willkuͤhrlich, fuͤr jede beliebige 
Gegend Italiens gebraucht worden fei: **; immer find 
Zuster wenigſtens in der-Mähe: — Man koͤnnte aber 
von. den. genannten. Städten und Sandfihaften - ‚mehrere 
wieder - ben Tuskern entziehen, wenn. man. bie Ausſage 
mancher Schriftſteller wörtlich. naͤhme, hbaß, richt Tyr⸗ 
thener = Etrusker, ſondern Tyrrheu er⸗Pelas ger hier 
gewohnt hätten. So ſollen nach Konon die Sarra⸗ 
ſter am Sarnus und um. Muceria Pelasger geweſen ſein, 
and. Straben. laͤßt in Herkulanum und. Pompeii Tyrrhe⸗ 
ner und Pelasger zugleich wohnen *°... Auch hieher alfo 
verfolgt. und dieſe ungluͤckliche Ambiguität, welche fo oft 
bewirkt, daß. wir kaum wiffen, | mit welchem von zwei 


fo. verſchiednen Voͤllern, wie Etrusker und Pelaſger im 


Ganzen waren, wir es eigentlich zu thun haben. Aber 
wie ſeltſam! An der Kuͤſte des eigentlichen Etruriens 
roten Pelesger ſi j ch angeſed edelt haben: worin wir, auf 


16) HPlin, a, O. Strab. VI. p. 2*52. 
I Sieph. Byz. . . | 
. 10,Shol. Odyſſ. IX, 32. Etea für urſprünglich Zustiſch 
zu halten (Mänter Velia S. 15), giebt ber .Rame teinen ‚hin: 
langlichen Grund. 


'18) Steph. By. =. v. Peicene macht eine Kuenapa. Bsl. 
oben K. 2. N. 80. 

19) Bei Servius ad Aen. VII, 138, 

"H)V. p 247, — Ob Dionyſios den Namen Larifas bei 
Capua wirklich so treu seen, ober ein weniges beilenifint 
har on P 
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die einheimifchen Sagen von Tarchon geſtuͤtzt, eine wirk⸗ 
liche Voͤlkerverbindung wahrnahmen: Wit gehen zu dem 
Tuskiſchen Oberitalien aͤber; und auch hier ſollen Pelas⸗ 


ger gelandet fein, und ſich verbreitet haben. Nun kom⸗ 
men wir zu dieſem fldlichen Etrurien; und ſogleich tes 


den uns die Griechen wieder von Pelasgern, bie ſich 
hier niedergelaſſen better: während ſonſt in Italien ei⸗ 
gentlich nirgends von Pelasgern unter dieſem allgemeinen 


Volksnamen die Rede fl. Deuten wir nun dieſe Anga⸗ 
den ſo, daß wirklich uͤberall Tusker und Pelasger zu⸗ 
fammen kamen: fo mliſſen wir eine wunderbare Sym⸗ 
pathie diefer Völker (die doch gewiß ihre Rede wechfelfel: 
fig nicht verflanden) annehmen, bie fie überall zu einans 
der führte, als koͤnnten die Einen nit ohne die A: 
‘dern beftehn. Weit wahrfcheinlidyer aber duͤnkt mir, bag 
Alles dies nichts ald weitere Ausfuͤhrungen der Griechi⸗ 
(hen Srundanfiht find: die Tusfer feien Pelasgoi Tyr⸗ 
Thenoi; daß Konon unter den Pelasgern am Sarnus 
grade die Tusker meinte; daß alſo hier am Sarnus, 
wie am Padus, nicht vom Sufammentreffen verfchiebner 
Voͤlkerſtaͤmme, fondern nur von verſchiednen Ableitung: 
"verfuchen eines und deſſelben die. Rede fein kann 

3. Die anfehnlichfte unter diefen Tuskiſchen Zwoͤlf⸗ 
ſtaͤdten, die auch eine Art von Heerrfchaft über bie an⸗ 
dern auögelibt zu haben ſcheint »ꝛ, war Capua, reich 
und groß durch den Ertrag ber Phlegräifchen Gefilde, 
wo bad vulcanifche Feuer fih in eine wohlthätige Quelle 
von Zruchtbarkeit verwandelt hatte, und burdh- die In: 
duflrie und Erwerböthätigfeit der zahlreichen Bewohnet: 
eine fo volfreiche und glänzende Stabt, daß fie fpäter 
nebſt Rom, Korinth und Katthago alein Hauptfiedt eis 


21) Strab. V. p. 242., der auch den. Kamen ‚davon Bereit, | 


472 Einl. 4, 3 


nes Weitreichs zu. werben wuͤrdig ſchien **. Dieſe Groͤ⸗ 
Be’ und Bevoͤlkerung kann eben fo. wenig aus der alten 
Zeit der bäurifchen Osker, wie aus ber der Sammifis 
fhen Campaner flammen, ba ‘weder die Oskiſchen noch 
‚bie Sebinifchen Voͤlker, fo viel wir bemerken, ſich in 
großen Städten zufammenzubrängen gewohnt waren; oh⸗ 
‚ne Zweifel waren es die Tusker, die folche Volksmaſſen, 
‚welche großentheild von Handwerken ‚gelebt haben müf- 
fen, in Capua verfammelten. “Eben deswegen kann id) 
— bei dem beften Willen — Catoe's Zeugniſſe feinen 
Glauben beimeſſen »,nach welchem Capua erſt gegen 
283 der Stadt von den Tuskern ‚gegründet fein ſoll. 
Denn da die Tusker fehon 331 völlig von da vertricben 
wurden:. ‚fo hätten fie die Etadt uͤberhaupt noch. nicht 
‚volle fünfzig Jahre befeffen: in welchen ſich diefe ſchwer⸗ 
lich zu Diefer. Größe erheben Fonnte **. —. Gapua hieß 
‚übrigens, nach Livius Angabe *>, in Tuskiſcher ‚Zeit 
nicht Capua, ſondern Bulturnum, wie der vorbei: 
ſtroͤmende Fluß. Vulturnus: erſt Die Samnitifhen Eros 
berer nannten die Stadt Capua (Kapfa nad einer In: 
ſchrift und Münzen) und fich felbft davon Gampaner 
(Kampano,. Kappano). Etymologien alſo, die den Nas 
. men: Gapıta aus Tuslkiſcher ‚Sprache erflären oder von 
einem Tuskiſchen Heerführer ableiten, müffen wir. gleich 


2 Cicero. de lege. agr. in Rull, 1, 32. 


) Bei Vellej. 1, 7. 
224) Vellejus: -Ego (pace ditigentiae Catonis dixerim) 
vix crediderim, tam mature tantam urbem crevisse, floruis- 
se, eoncidisse, resurrexisse. Dionyſios (VII, 10,) erwähnt, 
nad) Kymãiſchen Geſchichten, bie Stadt ſchon 262 a. u. c., aber 
"Braucht den Namen Capua prochroniſtiſch. Bei Sophokles (M. 
6.) find doch die Tyrrhener gewiß Etrusker. 
25) Liv, IV, 37. — Volturnius kommt unter Tuskiſchen 
Kanien it einer Sutriniſchen Infchrift vor, Gruter p. 302, 1. 
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im voraus für falfch erklären. »8. ben fo konnte die 
Ableitung Capua's von dem Troer Kapys, welche den 
Urfprung des Namens in bie entfernte Urzeit feht, -erft 
auflommen, nachdem man vergeflen hatte, wie jung bie 
Benennung: Gapua war, was doch wahrſcheinlich erſt 
gegen das flinfte: Jahrhundert Roms flattfand; ber an⸗ 
gebliche Gergithier Kephalon, ein Schriftfteller Trojani⸗ 
fher Abkunft, ‚der für diefe Nieberlaffung des Kapys, 
feines alten Landsmannes, angeführt wirb *”, wird als‘ 
fo fhmwerlich für einen fo fehr alten Hiſtoriker gehalten 
werden koͤnnen, als es Dionyfiod von Halikarnaß auf 
guten Glauben annahm; vielmehr beſtaͤtigt dieſe Bemer⸗ 
fung das Urtheil alter Kritiker **, nach dem Kephalon 
ein falſcher Name, und ein Schriftſteller Hegeſianax 
von Alexandria ber Verfaſſer des ihm beigelegten Bus 
ches war. Es ſcheint noͤthig, dieſe Achtung des vorgeb⸗ 
lichen Trojaners hier zu wiederholen, da fie zwar ‚neuer 
lich auch an einer andern «Stelle *° auögefprochen wor⸗ 
den ift, aber faft unbeachtet geblieben zu fein fcheint °°; 


%) S. befonbers‘ Serv. nd Aen. X, 145. Constat' cam 
(Capuam) ‘a Tuscis conditam de viso falconis augurip‘,: qui 
Tusca lingua Capys dicitur (vgl. Feſtus 2, v. Capuam,_ Münzs 
ter Epist. ad Ouwarofi p- 5., der KASPU als einen Tuskiſchen 
Ramen nadweist) .... Die Intpp. ap, Serv.: Alii a Tu- 
scis quidem retentanı (?) et prius Aliteruum (Vultursum nach 
£iviud) vocatam: Tuscos a Samnitibus exactos Capuam vo- 
casse: ob hoc quod hanc quidam Falco condidisset, cui: 'pol-. 
Bires pedum curvi fuerunt quemadmodum faleones aveg lia-' 
bent, qnos viros Tusci Capuas vocarunt. Bol, R. 21. 24. 

4), Etymol. M. s. v. Karım. 

28) Athenäos IX, p.393 d., wo Kipaklowoe geſchrieben wird, 
Bol. Über Kephalon, Repbalion , Kephaläon beſonders gobedt € de. 
morte Bacchi p. 15. 

39) Classical Journal V. 36. .p- 317. 

39) Freilich nöthigt uns diefe Debultion noch einen andern 
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A4.. Die bisherigen Auseinanderſetzungen dieſes aapi⸗ | 
els ſtrebten dahin, wie ber Verfaſſer nicht laͤugnen will, 
die Tuskiſche Macht im nachmaligen Campanien in ihrer 
ganzen Anſehnlichkeit daxzuſtellen; die Redeweiſe ber 
Griechen, ihre eignen Colonieen in der Gegend als in 
Tyrrhenien gelegen zu betrachten, die nachweisliche Aus⸗ 
dehnung ber Tuskifchen Beſitzungen und die Zahl ihrer 
Staͤdter, die Groͤße und Bluͤthe bed nachmaligen Ca 

pua's durften mit gutem Grunde dafuͤr angefuͤhrt wer: 
„den. Indeſſen darf- bach: auf der andern. Seite. nicht 
verſchwiogen werben, daß in :diefen Nieberlaffungen kei⸗ 
neswegs an eine Tuskiſche Volksmaſſe zu denten iſt, wie 
‚Pe das Land am Padus anfuͤllte, daß wielmahr die Ans 
zahl der Tuskiſchen Emmwohner im VBerhältnig zu den 
übrigen wahrfcheinlich gering gemwefen iſt. Offenbar biieb- 
auch ‚unter ‚den: Tuskern die alte: Oskiſche "Sprache die 
herrſchendez hätte ‚man... vor ber Samnitiſchen Eroberung 
bier Tuskiſch geſprochen, ſo waͤre ſchwerlich hernadh wies 
der die alte Landesſprache hervorgetreten; und wenn 
auch dieſe Eroberer einen Oskiſchen Dialekt mitbrachten, 
‚fo. würde man ihn nicht ‚nach den Ureinwohnern Osca 


alten Schriftſteller beinah in biefelbe Verdammniß bineinzugiehn. 
Steh. By. fagt: Känva nölıs "Irellas. 'Exaraios Evgeimp. 

ao Karvos Tov- Tovuxov, Wenn auch die legten Worte nicht 
von. Hekatäos zu fein brauchen: fo muß er body bie. Stadt Ka⸗ 
pua genannt haben; das konnte aber. ber alte Logograph, der um 
230 Roms blühte, auf keinen Fall, Oder bat der Ercerptor bie 
Stelle: verfäliht, und wär etwa im vollftändigen Stephanos He— 
Zatäos für den alten Namen citirt? Vahrſcheinlicher iſt mir, daß 
auch die Hekatäiſchen Werke Zvpwan, Aoin, Aıßun umarbeitun⸗ 

gen erfahren haben, und bie von Uckert (unterſuchungen über bie 
Geogr. des Hekatäos und Damaſtes &. 13 ff.) bemerkte libereine 
ſtimmung berfelben mit Stplar Peripius u mir grade € ein Haupt: 
argument dafür. 
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ngua genannt Haben: rn Eben fo. orhielt ſich vei den 
Griechen auch: ber Sprachgebrauh, . das Band; weichen 
bie Tyrrhener inne hatten, Opike, Opikia zu nen⸗ 
nen; bei Thukydides, in deſſen Zeit" die Tyrrheniſche 
Herrfchaft dafelbſt geſtuͤrzt wurde, liegt Kyme in Spi⸗ 
kien ’°. Die ſogenannte Oetiſche Schrift. iſt nicht uns 
mittelbar der Griechiſchen nacigebilbet ‚ fonsern‘ eine eis 
genthuͤmlich modifteirte Tuskiſche >*: : fie iſt ein Boweis, 
daß die Tuskiſche Niederlaffung einen bleibenden Einfluß 
- auf die Eultur der Gegenb hinterließ; zugleich "aber, daß 
fie ſich dem Einheimifchen :anbequeinte nnd ihte Schrift 
ber Landesſprache omaßte. Acht: Tuskiſche Inſchriften 
ſcheinen fich in Campanien nicht zu ſinden 2* Auch in 
ben Grabmaͤlern und Aſchenbehaͤltern, in ben Reſten aͤl⸗ 
terer Kunſt, welche dieſe Gegend darbietet, laͤßt fich 
wohl ſchwerlich etwad eigenthuͤmlich Tuciſches nachwei⸗ 
fen. — Hieraus bilden wir uns ben Begriff, daß die 
Jusker ‚in biefen Gegenden durch Waffengewalt und Eins 
ficgt über‘ zablreihe Ureinwohner geboten, mit. benen fie 
fi, jedoch — wie richt felden. der flolzefte Adet gethan ** 
— in Sprache und Sitten amalgamirten. Dadurch wird: 


31) Bgl. oben 8.1, 11. 


3%) VL, 4. Audi der ülterfgämelabe Baufanit nennt Kyme 
beſtundig up dv "Onımin -- 


33) Oben 8. IL, 7. und unten ®. W,6,9 v 


34) 3war konnte man unter ben Inſche. bei Lami T, IL, p 
607 — 6a1. einige‘ Heine für Ebruskiſch halten, weil geabe in ih⸗ 
nen kein Buchſtabe vorkommt, in dem ſich die Oskiſche und 
Etruskiſche Schrift unterſcheiden: doch mäffen, auch diefe nach der 
Mehrzahl beurtheilt werden. In n. 1.u..10, fcheinen Feli und 
Tanaf Zustifhe Namen, Br 


35) Der Frankiſche in Brunteri Ggf, 4 der Kormdnnie 
in ber Normandie ſchnell. 


Rd 
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es auſch wahrſcheinlich / daß die Tuacker biefe Enmpanie: 


ſchen Niederlaſſungen nicht durch eine große Wanderung 
zu Lande, ſondern eher durch ‚Colonieenis Sendung . zur: 
See grümdeten: wenigſtens reicht eine ſolche hin, bie: 
Erfheinung zu erflären. Dieſe: Golonieen⸗Sendung ging). 
wie es ſcheint, befoniderd vom ſuͤdlichen Etrurien aus. 
Die Sage von Haleſus, "dem Helben von Falerii, war: 
au art Campaniſchen Vulturnus einheimifch, ‚von! wo: 
ihn Virgilius mit ſeinen Schaareh heranziehn läßt >. 
Auf Yalerii deutet auch der Name Falernums. Daß: 
Stellatinifche Gefild bei Capua hatte. von dem gleiche" 
namigen bei Capena feinen. Namen :erhalten *”. — 
Mermehrt wurbe indeſſen nachmald : biefe Bevoͤlkerung 
durch Züge von Tuskern, die von ben Kelten in Ober⸗ 
Stalin gedrängt zu Lande ,: Durch verſchiedne Voͤlker hin⸗ 
durch, nad: den reichen Sefäben Capua's zogen. Die,: 
freilich im hoͤchſten Grade uͤbertreibende, Überlieferung 
ber. Cumaner * berichtet, daß gegen Olympias 64 ein: 
Schwarm von Tyrrhenern, die bisher um ber Joniſchen 
Meerbufen wohnten, und durch die Kelten von bort mit. 
der: Zeit vertrieben. worden waren, und mit ihnen Oms- 
brifer *° und Daunier und viele andre Barbaren, im 


26) Aen. VII, 723 q. Vgl: 8. IV, 4, 3. R. 37. 

37) Zeftus s, v. Stellatina [tribus dieta. non a] campo: eo,: 
qui in Campania est, sed eo qui [non multum abestaburbe Ca] 
penä. ex quo Tusci profecti [Stellatinum illum] campum 


appellaverunt. — Der Fluß Glanius unfern GBapua "hat bom 
Elanis bei Elufum ben Ramen. Sin. N. H. ul; 9. nennt beide! 
Gianis. 


38) Bei Dionyf. VII, 3 qq. Bol,’ oben K. 3. N. 78. In 
den Dissert, ISagog. ad Herculan. P. 1. c. 6. p. 35. wirb die, 


. Stelle fo interpolirt: Küuns möhr os Könwavot —— 


de x, r. A. ganz ohne Noth. = x 
39) Auf biefe Umbrer geht wol punin Ausfage IH, 9 


BE Ze | 


Ganzer nicht: weniger. als finfmalkunbestaufenb. Rang 
za Buß und achtzehntauſend ay-SRoffe,.-umter suyubekbez 
ren Zeichen der. Goͤtter. gegen Kume hexanzogen⸗ deſſen 
Bewohner indeß, befonberd.. durch bie. Zaplerkeit Re 
Arifkodemos . Malakos,welcher ſpaͤter Tyrahn gexurde 
wit gevinger.:Maunfhoft hab. zingeheure eer in die 
Sucht, ſchlugen.Doch, blieb ber Andrang der Barharen 
gegen Gumä-fo.groß;, daß Ariſtodemos der ſeit Olymp. 
68,4..3° Dice. Stadt beherrſchte, ‚gewiß, yicf, us tu: 
sgnnijchene Übeemuth, wie Putarch erzählt *",. ſondexg 
aus perſtaͤndigem Pau,., eine Befeſtigung um..ba& ganze 
Gumgnifche Gebiet: zog, zu dem aber die Dhlsgräilen 
Sefilve- damals gewiß: nicht mehr gehoͤrten. Be os er 

3: Es giebt. kaum eine Eegend in Eynopa, hie ihre: 
Bewohner: ſo reicht xerweichlicht, wie das ‚göttliche. ‚Game 
panien. Ba .mußte- es Iommen.-.Daß. guch die, Außfiz 
fchen. Beberrfcher dieſer ſchoͤnen Ehne, als die Zeit äbrer: 
Kraft um. war, fie den tuͤchtigern Bewohnern bes. Bergs- 
landes überlajfen. mußten, - : 5 geſchah dies noch theory, 


eher als Rom den, often, Staat Mittels Sem a 

vo Eine Sqear. San nite n⸗ welche hernach „ben | 
- „ . “ 

hoc quogng.. ;verfamen —— role mug — 

Graei, Umbri;,: Fusei;,. Campani.. . . . : 

49) Sn dies. Jahr Mifft nad. Dionyſ. „VI, 7. bie, Unterneie 
mung gegen Aruns Porſena, Durch Die Ariſt. Tyrang wird Bol. 
Pater, de muul. virt. p. 305 Dr 04.727, war nach Divapk:. 
VU,.12, das vierzehnte Jahr. feiner Thrannis. Wgl. ‚Bin. I, 2% 
4: Doch :halte ich auch diefe Zeitheflimmungen nur für unge. 
führe, und zwanzig. Jahre zwiſchen bee Schlacht mit ben’ Tuskern 
bei Gumä und ber bei Aricia für einen zu, großen gwiſchenraum. 
S. NXiebuhr I, S. 579. Zr Br —W on. 

4) a. D. p. 306. 77 

M; Obgleich. Dionyſos 18 laubt. Wehe: ih 





u Einl. 2,5; 


herrſchenden heil. bes Campanervolks :bilbete:**, wär 
ungefaͤhr im Jahre d. St. 315 (Olymp. 85, 3 ). .r 
Campanien eingedrungen, und hatte die Tusker von 
Vulturnum durch unaufhoͤrlichen Krieg fo ermuͤdet, 
daß das herrſchende Wolf es ſich endlich gefallen laffen 
mußte, bie Einbringlinge zum Mitbefige der Stadt und 
des Landes anzunehmen **, Doch genligte dieß ben letz⸗ 
tern noch nichts die Samnitifchen Neublrger verſchworen 
fih bei naͤchtlichen Opfern und unter furchtbaren Wer: 
wünfchungen zu völliger Vernichtung der Altern Here 
fchaft »e. Sie uͤberfielen und ermordeten bie frühern 
Einwohner (den Tuskiſchen Abel naͤmlich) nach dem Ge: 
lage eines Feſtes, im Jahre der Stadt 332 *”. Run 
war Capua ben Tuskern voͤllig verloren, obgleich fih 
immer noch in Sitten, Einrichtungen und Lebensweiſe 


manches Tuskiſche erhielt, und Capua bis auf Hanni⸗ 


bals Zeit (deſſen willige Aufnahme an bie alte Zreund: 
fchaft der Tyrrhener mit Garthago erinnert) eine Stabt 
iebhafter Induſtrie und uͤppigen Sinnengenuffes blieb; 
exit als ed die Römer zur bloßen Scheuer des Gampani: 
ſchen Getraldes und zum Wochenmarkt. der umwohnen. 

3) Daß Mannert IX, 1, ©, 704, gegen Livius und Stra⸗ 
bon (V. p. 242.) dies Faktum läͤugnen und die Campaner zu Ost 
kern machen will, die ſich von den uskern befreien, ſcheint mir 
im höchſten Grabe willkührlich. 

44) Das Datum beruht barauf, daß Diodors (XI, 31.) 
Ausſage von der Bildung bes Campanervolks auf dieſe VBegeben⸗ 
heit bezogen wird, Vgl. Euſeb. Chron. zumJ. MDLXXX. DI 
85, 4. Gens Campanorum in Italia constituta. est. über dig 
Neuheit des Namens auch Athen. III, p. 116, d.. Be 

45) Livius IV, 87; - i 

46) Liv, a. DO. und X, 38. Vgl. Heyne Opust, Ace. Y. 
p. 435, 

4) En IV, 37. vH, 38, XVII, 8, EEE Zu 


.. 
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ven Landleute herabteßten;; warb es dem Tuskifchen Bul⸗ 
tumum: unaͤhnlich. Einige undee Orte: blieben vielleicht 
linger .in ben: Sänben- des Etruskiſchen Bells; naments 
lich ſpricht Theophraſt, wie ſchon erwaͤhnt wurde, noch 
gen 440/ Romis won: Tyrrhenern in Herkulanum (He⸗ 
talkin) *°. — Auch uͤber die Hellen iſchett Staͤdte 
aging. der unwlderſtehliche Sturm des kriegeriſchen Vol⸗ 
%, defien uͤberſtoͤmende Vollsmenge und. Kriegsluſt 
ab die Campaniſchen Soͤldnerſchaaren beweiſen, die an‘ 
den Siciliſch⸗ Carthagiſchen Kriegen um 350: d. St. Ans 
thel nahmen *°, Kyme eroberten bie. Sampaner drei 
Ihre fpäter, im 3. Roms 335; Dlymp. 90, 4. 20 

Dech konnten bie, Griechen bier unmoͤglich eben fo aus⸗ 
geottet werden, wie die. Tusker in Capuna, da. fie das. 
ganze Wolf ober Doch den größten Theil deffelben aub⸗ 
machten; ſie lebten unter ben Campaniſchen Herren: als 
der unterbrüchte Theil fort. Dabei beſtanden bis auf 
Strabons Zeit viele Spuren der Helleniſchen Lebenbdord⸗ 
nung, Helleniſcher Heiligthͤmer und Herkommen; bie 
Syrache war indeß ganz Oskiſch, hernach im öffentlichen 
Verkehr Lateiniſch, geworden. Dagegen hatte Neapolis, 

obgleih es auch Campaner zu Mitbewohnern und Theil⸗ 
nehmern der Regierungsgewalt aufzunehmen gezwungen 
worden war, das Helleniſche Leben und die Helleniſche 
Sprache mit größerer Standhaftigfeit behauptet; bie 


BR. En Zee Zr 
. 4) Samitlus Peregrinus erklärt: diefe Sbldner ſehe mit. un⸗ 
recht fir Tusker. Seine ziemlich vollftändige Zuſammenftellung 
der Rachrichten über die Tusker in Campanien finder fi ſich in der 
äsert, JV_ de Gampania Telice c. I a. im Thes. Antt. 
ll. T. X. P. 2. p 4ö2sgg: 

50) Liv. IV, 44. Nach Diodor XII, 76, Olymp, 89, 4. * 
Strcb. V. P. 243; u. Dionyſ. Exc. p.-2318: Re 


12 * 


pemnaſtiſche Erziehuung, bis. ‚Grirhifchen., Agonen. bie, 
Yhraizien = Cintgeilung hatten ſich hier erhalten, und die 
azoͤßre Behaalichkeit, und. Freiheit dieſts Lebens lockte aft 
and, Roͤmer, bie. den ſteifan Gifte, der. Hauptſtadt. a ber⸗ 
brüffig. waren, ſich in dem anmuthis gelegnen und hes 
quemen Reapel aufsphalten ®°. .. 

6. Ich füge bier bie andern ber Meer gefiftetem 
Geienieen ber Tusker hinzu. Nicht ganz unwichtig wa⸗ 
ren ihre Niederlaſſungen auf Kyrnos ober. Corſica. 






Die. alten Einwohner dieſer Inſel waren Iberiſchen usb. 


Liguriſchen Stammes 3° als, Anſiedler findet man Eries 
hen, Tusker, quch Punier. Nach Diodar. hatten, 
aan. den beihen bedeutendſten Städten auf. ber. Inſel, dig: 
ne, Alalia oder Alaria **,. die Phokaͤer gegründet, 
eine. Zeitlang bewohnt, und dann den Iyrehenern üben, 
laſen mäfen: | bie, andte aber, Re: ss, war gleich 


m. Gtrab v. p. 248. 246. Varro deL. L. %,.15. p. 
2. und. bie. befannten Infchriften von Reapolis, .. Deu Gegen⸗ 
foR ber. beiden Städte bebt Vellejus I,.4. hervor: utriusque ur- 
bis (Cumds und Neapeis) eximia semper in Romanos fides. 
facit eas nobilitate atque amoenitate sna digniesimas. Sed 
illig diligentior ritus patrif mansit custodia; Cumianos Osca, 
mutaxit vicinie, . 

52). Seneca 'de ‚consol, ad Helv. e. 8, Sauuft HA Priſcian 
IV und WMbor Origg. vuv, 6, (Fragm. IT, p. 260. Bip.), So⸗ 
lin II, 3, Euftat zu T' onyf. 458, Bei Pauf. X, 17, 5. glaus 
be ich für ‚no oe Aıßiov zuv Ävrosmaryruv zalouudon Koo- 


a — und BE Aryvor m, ev. A. ſchreiben zu müflen. — Bel. - 


© von, Humboldt, Heben, Sifpaniens. ® 199. Mannert IX, 2, 


Bu | 
54) Daß Diodors — Alalia, (Alaria, Kerk) fei, iſt 


das übereinftimmende Urtheil vieler Gelehrten. © Gluver Cors. 


ant, p- 506, Weſſel. zu Diod. u. Andre, 
55) Daß der Name nicht verdorben iſt, hat Stuner p-- 506; 


a — — 
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bon. beit Dyrthenern gegrlirtbet worben, da ſſe als die 
— ber See ſich die in Tyrrheniens Nähe lie⸗ 
genden. Inſeln zueigneten. Bat Diodor in der legten 
Angabe Recht: fo muß die Stadt unter ben Tuskern 
einen andern Ramen gehabt haben, als den Griechiſchen 
Mila: :€8 iſt aber eben ſo wohl moͤglich, daß er irrt 
Kl auch dieſer Ort aus‘ den Haͤnden ber Griechen in 
die der. Tusker kam, und unter ihnen ben Griechiſchen 
Namen. behielt. Aus Alalia's Schickſalen aber karin mir 
ünehnien, daß: die Tuskiſche Herrſchaft auf Gorfica iM 
den Jahren von Olhmp. 55 bis 61. im Wachſen war: 
han. gegen Olymp, 55, 1. hatten fich die Phokaͤer * 
aa dieſem Flecke niedergelaſſen; was ſie ſchwerlich gethan 
hatten, wenn die Tusker ſich ſchon in der Gegend feſt⸗ 
zeſetzt Hätten: gegen Olymp. 61, 2. aber , funftnd⸗ 
wwarzig Jahre ſpuaͤter, mußten dieſe Phokaͤer die Colonte 
den Tuskern raͤumen, welche ohne Zweifel grade deshalb 
weil eine feindliche Seemacht an biefem -Drte, ihren 
Geeſtaͤdten grade gegenuͤber, ihren Handel und bie "St 
cheheit ihrer Kuͤften ſehr gefährdete, den Krieg gegen 
De Alaliotiſchen Phokaͤer. unternahmen. Dieſer Krieg 
mußte die Aufmerkſamkeit der Tusker auf die große 
Wichtigkeit der Inſel fuͤr Etrurien lenken, und es ſcheint, 
Vab.fie son nun am befonders much ‚dem Beſitze Totfica's 
fach? um ſo vie Mitar als. nad) ber Herrſchaft 


* durch die Erwthnung der Stade bei &eh, Bun. wigen⸗ 
ſonderbar freilich, daß fie ſonſt nicht vorkommt. — E gab auf 
Lychoe auch Türen Zoganbrotem‘ key. 


6) S. Herod. 1, 165. 166. 3wii hen 54. und 536. Teen die 
Keuen in ber Regel Diefe Begebenbeit, doch giebt es keine ſſchere 
Atınung,. J. M. Schutz Specimen Appar. ad Änın crificos 
p. 2. fest fer nah ber dort Angegebnen, 5 v. Ohr. or 
60%. 


# 


18) Bin 8, €. 


keineswegs damit beſchaͤftigt Gorfice zu cultiviren; “die 
Drodukte ſelhſt, die ſie nach Diodor von der Inſal za 
De Ber FE a: BER E Neu un 


. 
.'. 


;, 57) Rad Heſych. nannte man Kuprärre,.die Gegenden, wel⸗ 
che bie. Tyrrhener auf Kyrnos bewohnten, Micafi- I, 14. (T. IV. 
B: 158.) verbeffert Kugssaras nad: Zushsöras, aber .Hefpchios 
ſpricht niht von ben Einwohnern, fondern ben. Landſtrichen. Eher 
Kvovia TA. Bol. N. 63, . .... —— 
te esö J. 
59) Theophraſt Hist. Plant. V, 8.00), 2. „bezeichnet die Beit 
ber Begebenheit durch rore. en on J 
60) Auf Delos 19, N B 
| \ 61) Heeren Ideen &h; II, Abth. 1. S. 62. Die Kyrnier, die 
Hamilcar nad) Herod. VII, 165; nad) Sicilien führt, beweifen bes 
kanntlich keine Herrſchaft Carthago's über das Volk. a 


a 
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gen, "beivelfen. ben rohen Zuſtand berfelben, unb Theo 
phraſt beſchreibt Kyrnos .noch zur Seit, da die Römifche 
Eslonie projektirt wurbe, als ein wildes und unbebauteg 
Land, worin jeber Schriftfießer des Alterthums, ‚ber 
Gorfica’6 gebenkt, mit ihm einflimmig if *°. Auch ein 
Re der. Seeräuberei mag Gorfica bamald geweſen fein, 
wie eine „hgeriflen Notiz aus bem Alterthum die Sa 
barite 
7. Anch Sardiniens muß hier gedcht werden, 
obgleich ber Werfaffer nicht verhehlt, dag Tuskiſche Wie 
betlaffungen daſelbſt nicht ganz außer Zweifel geſetzt wer: 
den koͤnnen. Auf der Inſel Sarbo finden. wir als alte _ 
Einwohner: Iberer, welche um Nora; und Gorfen, .bie 
wahrfeheinlich im Norden. der Infel ſaßen °*. : Roach vor 
die Iberiſche Einwanderung fett eine Sage eine Libyſche 
Celonie, welche Sardos, den Sohn des. Libufchen. He⸗ 
ralles hiehergefuͤhrt haben fol. Es iſt indeß ſehe leicht 
moͤglich, daß hier eine Begebenheit ſpaͤterer Zeit, wie 
fo haͤufig, in die Vorwelt hinaufgeruͤckt iſt. Man weiß, 
daß Sarthage nicht blos Punier, fondern aud; Libyer ii 
die ungefunbe Luft: biefer Provinz verfehte; die ſpaͤtern 
Sarder waren: zum großen Theil aus folchen Anſiedelan⸗ 
gen hervorgegangen **, Namentlich. gilt bied von ben 


| 62) Bon” den Hit: Walbern rebet auch Dionyf, Per. 460 
nebſt Cuſtath. Vgl. die Stellen bei Paul Bock und Spanheim * 
Kallimachos auf Delos 10. 
63) Diogenian Prov. V, 35, Pror. Vat. IL, 19. Kupria . 
64) Hauptftellen Pauſ. X, 17, 2. Solin 4, Silius Xu, ss 
Iſidor XIV, 6. Bol. Humboldt über Hifpaniend Urbewohner & 
113..168. Riebuhr I, &, 174 ff. 
65) Cicero pro Scauro 42. non deducti — sed amandam 
et repudiati coloni, 
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Imcin vwir Helneen Veh yü Vauſandas gat ven 
Eboern ·in Geſtalt Waffentracht und Seberisiweifd.. gli 
enyn Remagen Ar wieneicht/ ſchon in: Garthagifcher Zei 
von der Härte: im die geſtaderen · Gebuͤrge gezogen habenz 
ben ianen kann man von der Mauretanifchen Statt 
Bor: weiter dam? Carthagiſchen Heros Jolasd- (merk er 
Ta" in Gärkhago’'einen::ähntichen Namen hatte): herz 
keiten. Die’ Griechen hatten indeß uͤberall nur die: Bas 
gen etheer· Htiath ini Sinn’; bes; getraidereiche Eiland 
mußte abthwendig! ein Wohnſitz des Ariſtaͤgs, in, welchem 
Zyeſſalien unh. Arkabien einen Duͤmen daͤndlichen Seez 
gens Lorehrte, geweſen fein; bei? dem; Joaler⸗ Polk dachte 
man anſeinen dug des Thebaiſchen Folaos und an. gefluch 
see Iller; und Nauſqnias Semahrämann.: glaubt. die 
Sage: wort; beiben werm ihe.-auch.. hen Auhblick des 


Boll: om. Gegenthel Aberzeugen : Tomte... Nun. 


Ahle: aber ‚Straben.*, daß Jolaos da ‚er: mit den 
Sheſpiaden zuſammen nei. Sarde 3094 hier Ichau 
Zyerhentt Heafe ‘- worin: unverkennbardie Erg 
Sen: heut, Daß vor jenen Afichnifchen: Anſi edlern Etrns⸗ 
Ber bie} Jufel inne gehabt. Wenigſtens vrrſtand · Strabon 
unter den Aalen: we ae Etrusker, nicht se 


4 F u‘ 
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66) &o Münter Gendſchreiben an Greuzer über einige Sar—⸗ 
diſche Ibole), welcher indeß/ Yan ganz ‚senfeguent, ‚bie Jolaer 
fürs Tyrrhene hält. u 


67) Die Sage von Zolaos und den, Shefpiaben in. ESaminien 

me wohl zuexſt bei Ariſtot. Phyſik 4, 11., dann, Mirab. Au- 

zen 104, vor, kann aber Jahrhunderte älter fein. Daß fie 

aber Ser Gegenſtand von Korinnals Koröamkovs" geweſen fei (Her⸗ 

münn Ekem. Docti. metr. TI, 2. p. 821.), iſt ſehr zweifelhaft. 

Eher doch die Heimfahrt von Jlionz: die SteRe duvparos' wor’. 
inte. (ap Innigp?) erinnert, ſehr an. Ob. VII, 515, 


68) V. p. 225, nenn 





Kirk —* 3% 


* Hering Reh —*— Auch 
kaun välikuf beimen/Fall befectsben;; DB, he Eaxthego 
ſeine Macht in dieſen Gegenden ausbreitete, das de 
mals mächtige und blühende Etrurien wenigſtens einige 
Rüftenftriche der fo, fruchtbaren und. auch metallreichen 
Infel T m angeeignet ‚hatte: . "ih ‚bie, Freilich, feltfaung 
Gabel muß haflis, angeflibst: werden, daß der Lyder Nur; 
rhenos wine. Frau Sardo gehubt.;habe,; won..her die Ihe 
ber Argyrophleps, Silberaber, genannte Inſel Sardd 
genannt worden fei: fie foheint zugleich auf frühzeitige 
Kenntniß der edlen Metalle bafelbft zu deuten °°. Dann 
bürfen wir auch argwohnen, daß das Heer, welches tem 
Carthagiſchen Feldheren Malcus, gegen 190 d. &t., in 
Sardinien fo aufs Haupt fchlug, daß er die Hälfte fei- 
ner Armee verlor ”°, nicht blos aus den einheimifchen 
Sarbern befland, unter denen gewiß fehr wenig Ber: 
einigung flattfand: fondern daß es bie Tusker zum 
Schuse ihrer Kefigungen zufammengebracht hatten. Erft 
den Söhnen bes großen Mage, Hadbrubal und Hamils 
car, glüdte ed, gegen 260 Roms, die Garthagifche 
Herrſchaft in Sardinien zu gründen ”’; nun ift von 
Tuskern bafelbft nicht mehr die Rebe, und ed war nar ' 
türih, daß ihre frühere Anfieblung auf der Infel, ba 
fie ganz in dunkle Zeiten faͤllt, bald fehr in Vergeſſen⸗ 
heit gerieth. Seit ber Zeit aber, da bie Tusker auf 
Sardo bedrängt wurden, feheinen fie ſich doppelt beftrebt 


Schol. zu Platons Tim. p. 18, 7. Solum illud argenti 
dives est, Solin IV, 3, 

70) Zuftin. XVII, 7. Malcus war Zeitgenoß bes Kyros 
nad Drofius IV, 6., was mit dem befannten Zeitalter der Söhne 
Migo’s ſich wohl vereinigt. 

71) Juſtin. XIX, 1. Bol. GSluver Sard. ant. p. 486, Lees 
ien Sbeen DJ, I. ©. 73 


386 Ei 4,9. 


zu haben⸗ fich auf Torfica. Teftzüfegen: freilich ein gerin⸗ 
7 Erſatz fir. bie fe vie ' ſruchtbarern ab reichere Ins 
fü Dr 


nt. . . vo. . . 
0 * * . . . . .n — € 

Du ‘ € ‘ - .. - - 

, 


und 


“m Die euf e. Antioco bei Sartinien gefunbenen bronzenen 
Wolfen (Heim unb‘ Beinſchienen), die Giuſ. Graffi, Memorie 
della R. Ac. di Torino T. XXV. Ol. str. p. 119,, für Etrus⸗ 
tiſch Hält, ib die den alten Srie henlanb und, Etrutien semein⸗ 
ſamen. . .. 
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Boͤlkern außer Italien“ 





Dr BR 


U. die bisher gegebnen. Nachrichten über die Außen 
—— des Tuskiſchen Volkes zu gervollfländigen iſt 

es nur noch noͤthig, von den Verhaͤltniſſen zu ſprechen, 
die zwiſchen den Tuskern und ſolchen Voͤlkern beſtanden, 
deren Laͤnder bie ihrigen nicht unmittelbar heruͤhrtan, und 


die doch durch Macht und Cultur Einfluß, auf ihre Schi 


fale hatten, 

Ob die Phoͤnicier dazu gehörten, wiffen wir nicht. 
Sie umzingelten, wie Thukydides angiebt, Sicilien mü 
Heinen Niederlaſſungen auf Vorgebirgen und Inſelchen. 
indem fie als kluge Kaufleute blos ben Vortheil der mer⸗ 
cantiliſchen Lage benutzten, und ſelbſt den Schein, nach 
Landbeſitz zu ſtreben, ſcheuten; fie ſollen ſich auch auf 
Sardinien feftgefegt haben *: aber daß ſie auf dem fe⸗ 
ſten Sande von Italien, namentlich. in Etrurien, je Küs 
ſtenpunkte beſetzt, und von da einen unmittelbaren ar 
del mis. ben Böltern des Binnenlandes eröffnet Hätten, 


1) Rah Diodor V, 3% 
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verräth Nicht. Auch laͤßt fich fein beſtimmter Einfluß 
dieſes orientalifchen Volkes auf Etruriend Cultur nach⸗ 
weifen: nur der allgemeine, den die Cultur-Voͤlker des 


Mittelmeers durch gewiſſermaßen gemeinſamen Betrieb 
mancher Kuͤnſte des Lebens wechſelsweiſe aufeinander 


ausübten. So möchte es ſchwer anzugeben fein, was in 


der Einrichtung TE und. „Kaufartheifchiffen von ° 


der ober jener Natlon "dirdgegangen fei? offenbar verbrei= 
teten ſich —— —— ‚Marichtungen, ; von.ngp 
Sie e nun auch audgingen, Ehr. ſchnell unter Phoͤniciern, 
Kleinaſiaten, Guechen u: w. und’ wurden Gemeingut, 
wenn auch manche nationale Eigenheiten fortbeſtanden. — 
In mehr Beruͤhrung }i kamen bie Tusker mit den Eöhnen 
Phoͤniciens, ben Carthagern. Sie kämpften mit ih: 
nen, wie oben gemuthmaßt wurde, auf ‚Sardo,. fie 
Fler fi, —EX gemẽnſchaftũchen Feinde, "bie ‚Dho- | 
Wer, verbrengen; und ſcheinen hertach, ,. unter dern 
Kirfäyihäigenven Berttage, MR Sardinien, Gatthagifh, 
Cr Ettuelic fein‘ ſolle h gutem. Vernehmen ‚ger 
Minden” Ki Haben: ' Von “then Sähtdverkindungen werz 
2. Den Griechen waren die Etrusker Tyrfenen 
8%; ein Voir, wa fichebel ihnen ſehr verrufen gemacht 
hatte‘, fin von bem fie alle moglichen Schandthaten er: 
gahlten, ie sth vicita Lemnos 'an der Kariſchen 
ind’ ydiſchen Kuſte begangen ‘haben ‘fottte‘ "Nun ließe 
pe freilich der Ehrenrettung⸗ die ſchon Hekataͤos det 
ttiſchen Thrſenern oder Pelasgern angedeihen lieb, 


| Maiches hinzufuͤgen, und dies Volk tritt: — wenn tiefe 


Unterſuchungen richtig ſind — ſchon durch ſeinen Einfluß 
nef Etrtriens Gultur in’ ein ganz andres Licht. Indeſ 
ſen vafetzte dus Mißtranen und der Haß der Sr 


2) Unten B. 1. 8. 4, Fin NED le! 


Einf: * RK | . 


ſie auch in.iheinenes Vaterland und. ging, Sig 
nicht. ohne: Grund, altf. das Bit iiber, mit dent fie ſich 
vereinigt hatten... Die Schlußverfe der Hefrobifchen Theo⸗ 
goniee, welche den Tyrfenetn Fuͤrſten ‚geben die‘ Odhß 
feus, mit.der. Kirle ergeugt haben. ſoll, neunen r ven? einen 
merkwuͤrdiger Beife katinos den andem Asrios ven 
Blben, | 
Kirke, Helios Kind, des orerleyiſhen Königs, 

Ward, in Lieb’. umarmet dom. Vielerdulber Sdyffet 8,“ 

- Mutter dem Agrios und: dem: untadlichen Heiden "tatinod, " ! 

So in dem innerfien Winkel der heiligen Meerilaade.. 
Eu bas, berühmte Oeſgieqht Zotſeniſcher Roaner er 
‚sen... 

Obgleich diele Stelle, wie: ab. ganze. lehte Sit * 
Theogonie, jimgern Urſprungs zu fein. ſcheint als Det 
Haupttheil bed: Gedichts: „fa. ſieht man doch, daß auch 
noch damals dad, Tyrrheniſche Meer. mit feinen Laͤn⸗ 
dern. und Voͤlkern dem (Griechen. ſehr im. Dunkel Ing, 
Die ‚Erwähnungen. Tyrſeniens und des Tyrſeniſchen 
Meerd in andern Heſiodiſchen Gedichten“ bei Gelegen⸗ 
beit der Irrfahrten des, Odyſſeus mögen nicht mehr Be 
fimmtheit gehabt: haben. Auf-jeben Fall wurde bie Ges 
gend damals belten von em. GSre gen DR: doher 


* ... Be 


3) 8. 1014. Soannes Laurent, eybus de menss. 1, 4, citirt 
als aus ben Heſiodiſchen Karaköyosz ben dalbyert Aroip 708 
Aarivor, dann drei Andre Über die Abftammung des Gräfos 
von Zeus und Pandora. " Aber. offenbar findet. zwiſchen dieſeü gar 
kein. Zuſammerhang ſtatt, und warum Isantes. den Gräkos und 
: Ratinos Hrüder. neunt, leuchtet bod.niht:zin. 7° 2. 0:8 
4) Die heiligen Infeln erklärt Tzetes z. a. O. ee die 
Eektridenz näher aber: liegen Trinakria mit den Binbern eb ‚se 
Kos, bie Kirbäifhe Aka mn. dgl = met 7. 
- 8) Graroftgenes bei, Sträb. I. p- Bi ‚ee, pet a; 
2I, 311. j 
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uma,walchet doch -ficherlich Alter iß als jene Dichter: 
ſtelle, nicht chen in Iebhaftem Verkehr wit dem Mutter⸗ 
lande geſtanden haben kaun. Auch “gingen: bie Griechen 
hei. ihren Niederlaffungen in dieſen Gegenden: fehr lange 
Beit den Tuskern fichtlih ‚aus dem Wege. Nach Epho⸗ 
yga ° ſoll Furcht vor, Ayrrheniſchen Corſaren die Grie⸗ 
chen lange abgehalten haben in jene Gegend zu ſchiffen, 
bis fie endlich, nad dem Beginn der Olympiaben, Ras 
z08, das Sicilifche Megara unb andere Städte gruͤnde⸗ 
ten. Aber auch als fie ſich in. großer Menge in Sici⸗ 
lien. niederließen und bier anſehnliche Städte beſaßen, 
ſcheuten ſie ſich noch lange, durch die Siciliſche Meeren⸗ 
ge zu ſchiffen und ſich auf der Etrurien zugekehrten Seite 
Sicillens niederzulaſſen: wovon ſie ſicherlich weniger die 
Gefahr des Strudels als die Furcht vor den Tyrrhenern 
abhielt, ſo daß es grade keine der albernſten Deutungen 
des Palaͤphatos iſt? die Skylla bebeute nichts anders als 
bie: Tyrrheniſchen Seeraͤnbereien ”. Ohne dieſe Furcht 
waͤre es kaum zu erklaͤren, warum die Griechen erſt 
ODlymp. 32, 4. Himera an der Nordkuͤſte Siciliens, am 
Therheniſchen Meer, anlegten, und warum biefe Stabt 
noch zu Thukydides Zeit die einzige Hellenifche Nieberkaf: 
fung. an dieſer Seite: der Infel ware: da fie dod ſchon 
Blynp. 5 5 unb bald nachher Hart, Saat, Megara, 


J GBA Steab, VL p. 367. Bol. V. p. 219. 


urn Incredib,. 21. — Rec, Qurip: Medea 1342. 1359. wohnt 
bie GSkylla in. Iprfenifcher Höhle: "Alles nämlich. von der Meer⸗ 
enge nordwaͤrts erſcheiat den älteren Sriechen au uvrſeniſces 
Reid. 

8) VIE, 58. Das unbebeutende Pen wird dabei‘ übecgangen. 
niaſ und Tyndaris wurden erſt in der Zeit bes Altern Dionys 
coloniſixt⸗ und bie Olymp. 70, 4. projektirte Janier⸗GColonie an 
der Schönen Küfte kam damals nicht zu Stande io. ha 


Katana auf der: Oftſeile, und Olymie 16,22 Satan 
ber Süuͤdkliſte gegruͤndet yatten· In Italien wurde; 
nach dem uralten Kyme — welches man. ſich burcan⸗ 
aͤlter denken muß als die Tyrrhener⸗ Macht — und ber 
umherliegenden Orten, am Tyrrheniſchen Meere Poſei⸗ 
donia gegruͤndet; die Vergleichung der “alten: Angaben 
lehrt ‚-- daß. die Troͤzeniſche Partei in Sybaris, als fie 
durch bie flärkere Achdifche verdraͤngt worden war, ſich 
bier niederließ, woraus indeß noch nicht. folgt", b 
Dofeidonia bald. nad Sybaris (Olymp. 10, 2. nad Eur 
ſebios) gegründet werben. feiz.. wir..wiffen nur, Daß es 
Olympias 60 bereits vorhanden war... Hunger: iſt :bie 
Nachbarſtadt, das Phokaͤiſche Velia (Berka,. "Dix, 
Eidn, Velia)’°, DU 61.: Noch: fpäter wurde Pyro⸗ 
eis erbaut, Ol. 77, 2. nach. Diodor. Die andern Hel⸗ 
Venifchen Orte an dei Kuͤſte wurben von ben mädıtigen 
Staaten am andern Meere gebaut, nachdem fie ihre Bes 
fiiungen fo weit durch bad Land audgebehnt hatten; wie 
Hipponion und Medma von Lokri, Terina non Kroton, 
Laos und Skidros von Sybaris auß;. umb maren. wohl 
urfpränglich mehr .fefte Orte,. in der Abſicht gegründet, 
fi im. Beſitze des Landes. zu erhalten, als große Staͤdte⸗ 
Anlagen "*, Auf jeden Ball fieht man, daß ed big 
Hellenen — nachdem fruͤhzeitig Kyme angelegt worden 
war — lange Zeit nicht eben lockte, ſich am Tyrrheni⸗ 
ſchen Meer anzufiebeln, während ſich am Ionifchen, von 
Region bis Tarent, eine Reihe ber fchönften: und biäs 


9) Wie Raoul-Roch. Hist. de Petabl. T. III. p. 245; meint: 
aber Ariftot. Polit. V, 2. giebt Feinen Grund es anzunehmen, : 

10) Das dem Namen urſprünglich angehörende. Vau kann nur 
son ben Oenotrern, nicht den Joniern herkommen. 

11) Auch Kerilloi Könnte ſo ein Griechiſcher HOrt eworden 
fein. S. Corp. Inser. Graec. M E > ee En Gera Ei. 
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hendſtetz Stinte erhob. Aber :die Neerenge war · eine Ark, 
Poste, jenſeita Fin: ändres :Neich,. :.dad, ein. fFeindſerliges 
Boll; beherrſchtecz und: moch gegen: Olymp. 7& war man, 
eu) ‚wenn wall die Tyrrheuiſchen Corſaren wenigſtens 
vor den: Gegenden ſuͤdlich von, der Meerenge abhaltan 
Im: was Anaxilaſ won: -Rhegien durch eine Beſeſti⸗ 
gůng und un Erhiſuger anf Sep: Ervaaes ». erreichen 
Rn oe 
gi gie Zıhnan Socken, ‚bie vom ‚Haneiögeifl geirie 
bed dieſe Schränke: ſprengten, und auch das Tyrrheni⸗ 
fihe. Meer: des: Griechiſchen Schiffahrt bekannt machten, 
waren die Hhn tier. Sie. waren es nach Herodat-*>, 
die uäter. den «Griechen: ef ‚weite Seefahrten. unternebz 
men,’ und ‚den. Atias, Tyrſenien, Iberien und Tar⸗ 
nſſos exoffneten*Damit kann. der Schriftſtellen 
ſthwerlich· blos meinen, FR fie das Tyrrheniſche Meer bes 
ſchifft: er muß. fügen wollen, :baß: ſie mit den Tyrrhe⸗ 
nern ‚feld in ihrem. Sande, ſo wie mit ‘den Bewohnern 
des Adrias, in Verkehr traten. Zwar ſchifften die Ppos 
Bier; gewiß zum Theil: aus Furcht vor Tuskiſchen Piraten, 
mit kriegeriſch geruͤſteten Pentekonteren, nicht gewoͤhnli⸗ 
ben. Kauffahrern, auch ſchlugen fie ſich mit den Tuo⸗ 
Born zur See: indeſfen konnten fie darum doch mit ein⸗ 
zeinen Staaten, die lieber Waaren abſetzen und umtau⸗ 
ſchen als rauben wollten, in Handelsverbindung treten, 
Auch wurde. wohl dad Verhaͤltniß erft von dem Zeitpunkt 
an Ligentlich“ ſeindſelig, da die, Phokaͤer ſich Etrurien ‚ges 
genuͤber auf Kyrnos niederlaſſen wollten. Die Seeſchlacht, 
walche, damals die vereinigten Tusker und Carthager den 
Phokaͤern von Alalia Feen, if. bie ee mehnhaſts 
sit % les ww. 

12) Strabon. wi » — a... 
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greiſchen Griechen. und Barbaren: Griechen. hatten ſich 


untereinander. :fchon. hundertunddreißig Jahre früher zur 
See gefchlagen'°, Die Phokaͤer ſiegten, wie bekannt, 


it ſechzig gegen hundertundzwanzig Schiffe, aber einen 
Kadmeiſchen Sieg: die Karthager und Tusker hefen mit 


ahren „zahlvsichen. Gefangenen in -ben Hafen: von Agplla 


oder: Caͤre ein, und fleinigten fie bier, : Darum traf, 


wie Herodot erzählt, Die Agyllaͤer Ungluͤck an ihren Koͤr⸗ 


m und. am ihrem Vieh, und ſie forſchten in Delphi 
nach Mitteln, die Schuld abzubuͤßen. Auch erfüllten fie 


de Vorſchrift, die ihnen das Drafel gab, und brachten 


noch zu Herodots Zeit: ben. -Gefteinigten große Todten⸗ 


‚Opfer mit, Weltlängpfen für, Männer und Roffe *°: ein 


merkwuͤrdiges Beiſpiel ber Herxrſchaft Hellenifcher. Götter 
ud Sitten in:Etrurien, bei dem. größten: Nationglhaſſe 
uf der andern Seite, 


4, Der. Anfang - dieſer Phokäiſchen Fahrten läßt ſich 


= fünelich- genan. beſtimmen: inbeffen weiß man; daß fie 


um Olymp.' 368. nach Tarteſſos gelangten »2, und da 
fie doch wohl: das ‚nähere Tyrrhenien eher beſuchten: fp - 
mag, dies um DI 30 oder vielleicht ſchon 20 gefchehn 
ſein. Indeffen wuͤrde es ſehr wenig rathſam fein, dem 
‚Einfluß, den Griechenlands Cultur und. Kunſt auf Etru⸗ 
tim ausshten, durchaus nut von biefem: Zeitnunfte und. 
‚Ereigniffe zu datiren. Er iſt, wie Vieles beweist, weit 


i Mriianen, , als daß er ganz. von. bieſen Phokdiſchen 


15) Thutyd. 'J, 13. 
1) S. Herodot I, 166, 167. Bel. Abrtyd. 1, 23. pauſan. 
I, 8, 4. 
* In Der Samier Kolaͤos kam nämlich Ol. 35., pr Herob, 
IV, 158,,. nach Tarteſſos, welches Emporion bamald dxrpnrer 
war, Die Phokäer alfo, wenn fie auch die waradersorres Waren, 
möflen es damals noch wenig benugt haben, .— 
Ze 43 





1 Einl. 5, 4. 


Handelsleuten abgeleitet werden koͤnnte. Dagegen wohn⸗ 
ten ja die Griechen, wenn unſre Nachrichten nicht teüts 
gen, ſchon Sahrhunderte vorher mit ben Tuskern it 
Campanien zufammen, und konnten hier Künfte und 
Sitten austauſchen *°. Auch traue ich einigermaßen ben 
Angaben, welche eine Verbindung zwiſchen Korinth 
und Etrurien andeuten. Das reiche, mächtige Korinth, 
welches gewiß zu den älteften Handelsſtaͤdten in Grie⸗ 
thenland gehörte, zuerft Trieren baute, mit ben Völkern 
bes Sonifchen Meers, Akarnanen, Epiroten, Illyrietn, 
fruͤhzeitig in Handeföverbindungen trat, und, mit den 
Chalfidiern ziemlich zu .gleicher- Zeit, aber mit größerem 
Erfolge ald dieſe, Sicilien zu helleniſiren begann: Tann 
leicht auch nad; Olymp. 5., nad) Überwindung des herr: 
fchenden Borurtheild. gegen den Tyrfenifchen Namen, mit 
den Städten Etruriens befannt geworden fein, und gafl 
liche Verbindungen mit einzelnen angefnüpft haben. Daß 
ein Ariftofrat von Korinth, vor ber Volkspartei des 
Kypſelos fliehend, Demaratos, ſich nach Zarkynie oder 
Zarchonion gewandt, und bort Aufnahme und Ehre ge: 
funden habe, halte ich für Feine Stalilche Sage (denn 
was wußte man dort bon Kypſelos), ſondern für: eine. 
Korinthiſche Tradition: und dann beweist fie, fie mag 
wahr oder falfch fein, Bekanntſchaft und alten Verkehr 
mit Tarquinii. Daß die Nachrichten, welche die Belle- 
nifche Kunft in Etrurien. an Korinth anknüpfen, zugleich 
den beften innern Zufammenhang gewähren, muß ax 
einer andern Stelle außeinanbergefegt werben. 

5. Es ift der ewig wieberkehrende Mangel aller ge- 
ſchichtlichen Nachrichten, Daß fie Die Zeiten friedlichen 
Verkehrs unbemerkt laffen, und fi meiſt nur auf ein 
feindliched Zufammenftoßen ber Völker beziehn. So be: 


18) Auch durch Yuyddes Dionyf. VII, 10. 


h 
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ſchinkt fi, was wir von den Verhaͤltniſſen der Gries 
Gen und Tusker durch UÜberlieferung wiſſen, faft gar 
auf einige- leinere oder größere Kriege. Dorier von Kni⸗ 
des und Rhodos hatten gegen Olymp. 50. Lipara uns 
tt den Aeoliſchen Infeln befegt, und die andern umlie- 
genden Eilande unter ihre Herrſchaft gebracht. "Buch 
Lytrheniſche Seeraͤuber (wie naͤmlich die Griechen erzaͤh⸗ 
kt) beunruhigt, ruͤſteten fie Krlegsſchiffe aus, ſiegten 
in manchem Seegefecht fiber die Tyrrhener, und ſandten 
mehreremals den Zehnten der Beute nach Delphi °°, 
Roh zu Paufanias Zeit befand fich 'eine als Anathem 
bit Liparaͤer von ben Tyrrhenern bezeichnete Statuen⸗ 
gerippe im: Pythiſchen Tempelhofe *°; und bei- einem 
andern Weihgeſchenke, zwanzig Bildern des Apollon, ers 
Hätte der Gicetone: wie die Piparder immer mit: fehr 
Nleinen Flotillen, zu flnf Zrieren, ben Tyrrhenern ents 
gegengezogen ſeien, welche mit ber gleichen Anzahl fie 
38 beflegen gehofft, aber auf biefe Weife nach und nach 
zwanzig Schiffe an die Liparaͤer verloren hätten ». 
Rod Plutarch ** hielten auch die Liparder bas Römi: 
ſche Schiff, welches das Weihgefchent für Veji nach 
Delphi bringen follte, für einen Korfaren: als fie er 
führen, was es enthielt und wohin ed beftimmt war, 
geleiteten fie e8;, auf Timaſitheos Antrag, felbft nach 
dem Heiligthum ⸗ 

b. Au von ben Tuskern und Griechen in Cams 
panien berichten und unfre Quellen nur einige Krie— 


19) Diodor V, 9. Daffelbe Strab. v1. p. 775. 
%) Paufan, X, U, 3. 
) Ebendaſ. X, 16, 4, 

22) Kamill, 8. Bol. Niebuhr II, S. 240. 


3) Cs ift eine fonderbare Zufammenftellung, wenn Torrbe⸗ 
no und Liparos Brũbee heißen, Serv. ad Aen. I, 66. 
13% 


ge; obgleich nicht daran zu denken if, daß fe Mm fort 
bauernbem Kriegszuſtande gewefen wären. . So volkreiche 
und durch Induftrie blühende Städte, wie Cumaͤ und 
- Bulturaum, hätten dabei nicht beflchen Kamenz noch woe- 
niger Eonnten unter fortdauernden Kriegen die Bürger 
beider Orte fo venweichlichen, wie und son dem einen 
wie von dem. andern berichtet wirt, Wahrſchoinlich hatte 
langer Seisde amd freundſchaftlicher Verbehr ſtattgefun⸗ 
den: che die Vermehrung der Tuskiſchen Bevoͤllerung 
DI. 64. den großen, Krieg gegen Cumä herbeifuͤhrte. 
Cumaͤ war fo glüdlich darin, daß es nicht lange nach⸗ 
her die Ariciner gegen Porſena's Eroberungsplaͤne ſchuͤtzen 
Zonnte. Dlymp. 76, 3. da der Tyrann Gumaͤ's Ariſto⸗ 
Demos noch nicht lange geſtuͤrzt war **, befanden ſich 
die Cumaner von neuem im Kriege init den Tuskern, 
bie ed jetzt wahrfcheinlich zu Sande und zu Waſſer ans 
griffen, und erbaten fich Hilfe von Hieron, dem Herr⸗ 
Aber von Syrakus. Die Flotte der Hellenen ſchlug vor 
Cumaͤ die Tusker auf Haupt **:- ein Sieg dem. oben 
ſo Pindars Erwähnung °°, wie die noch vorhantme In⸗ 
schrift des Olympiſchen Weihgefhenfes: Hiaron, ber 
Sohn des Deinomened, und die Syraßufier 
dem Zeus Tyrrhaner⸗-Waffen von Kyma” 22 


24) Er wurde in hohem Alter geftürzt, Dionyſ. vm, 9. 

25) Diodor XI, 51. Hieron ließ damals auch ein dort auf 
den Pithekufen anlegen, Strabon V. p. 247. 248, 

26) Pyth. I, 72. 

27) HIAPON Oo ÄEINOMENEOS KAI TOI ZTPAKO- 
ZIVI TOI 4JI TTPAN AUO KTMAZ. 8, beſonders Bödh 
ad Pind. Expl. Pyth. I. p. 224 sq. Corp. Inscer. T, I. p. 34, 
n. 16. et Addenda.. Tugioyos für: Tugßdarıws Bann ‚nicht bes 
fremden, da grade in dieſem Wort, weil es urſprünglich ein Ad⸗ 
jektiv iſt die hernach ſubſtantiviſch geworbne Ferm häufig. für; ‚hie 
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berherrlichen. Die: Gefahr und ber Sieg waren fü groß, 
daß Hellas, das Italiſche nämlich, dadurch nad; Pin 
dars Ausdrucke won ſchwerer Stnechtfchaft erretfet worden 
war. Auch iſt es, nad ber Weife wie ber Dichter von 
ber Begebenheit Tericht, nicht ganz unwahrſcheinlich, daß 
die: Tusker den Kampf mit Hülfe der Carthager unter⸗ 
nommen hatten, mit’ denen fe gemeinſchaftücher Grie⸗ 
chenhaß verband ⸗28 

7. Die Campaniſchen Eroberungen machten den 
Stiegen dev Tusker und Griechen in diefer Gegend, ein 
halbes Jahrhundert fpäter, gänzlich ein Ende: die Feind» 
feeligfeiten der Syrakuſtier und Etrusfer dauerten laͤn⸗ 
ger. — Dlymp. st, 4. wiirde ber Syrakufiſche Nauardy 
Phayllos ausgefandt um Tyrrheniſchen Seeräußereien zu 
ſteuern: er verwuͤſtete Aethalia, aber ließ ſich von bem 
Feinden beftechen. Sein Nachfolger Apelles, dem nam 
fehztg Trieren mitgab, werheerte Corſica, unterwarf 
Aethalia, und brachte viel Sklaven und Beute heim **, 
Bon einer Tusfifchen Seemacht, mit der Phayllos oder 
Welles haͤtten kaͤmpfen muͤſſen, iſt dabei gar nicht die 
Rede. — Als die Athener den großen Zug nach Sici⸗ 
fen unternommen hatten, fandten fi fie auch nach Tyrſe⸗ 


gewöhntiche adjektiviſche gebraucht wich, wie Stephan. Byy, 5. v. 
Kılizos bemerkt, Vol. 3. B. Eutip. Med. 1359. Orph. Argon, 
1255, Peſych. s. v. Toßönvor deouol etc. 

28) Nach Tzetzes Chil. VIII, 894, unterfagte Hiervon dem Tyr⸗ 
shenern. die Menſchenopfer: wahrfheinlich ein Mißverſtand der bes 
fannten. Sage von ben Carthagern, die Gelon, davon zurüdgehate: 
ten. haben: fol, Theophraſtos ep! Tupanvur bei Schol, Pint.. M' 
U, 3, Bielleiht hat Tzetzes ſelbſt dem Zitel dieſes Buchs und die: 
daraus angeführte Gefchichte mit einander verwirrt Vgl. Göllex: 
ad Timaeum Fragm. 27, 

3) Diodor XI, 88. Bol. Böller de situ et orig Syrac: IT. 
p. 39. Arnold Geſchichte von Syrakus ©, 39. 


men um Huͤlfstruppen, wo ihnen "einige Städte ſchon 


von felbft Theilnahme am Kriege amboten: hernach ka⸗ 
men freilich nur drei Pentelonteren: doch hielt. deren Be⸗ 
mannung, an einem ber Tage gegen Ende der Belage⸗ 


rung von Syrakus, ein großes ungluͤck uon dem Athe⸗ 
niſchen Heere ab. Thukydides bemerkt, daß die Feind⸗ 


ſchaft gegen Syrakus die Tyrſener zu dieſer Unterneh⸗ 
mung getrieben habe *°. — Olymp. 99, 1. uͤberfiel 


der: Tyrann Dionyfiod mit ſechzig oder: hundert Trieren 


bie Hafenſtadt der Agyllaͤer, Pyrgoi, ſchlug das Heer 
der Stadtbewohner in die Flucht, pluͤnderte das Heilig⸗ 
thum einer Goͤttin, welche die Berichterſtatter Lenkothea 


ober Eileithyia nennen, und kehrte nach einer wahrſcheiu⸗ 
lich uͤbertriebnen Angabe, mit dem Raube von: taufend 
Talenten (fuͤnfhundert loͤgte er-noch aus ben: Gefangenen‘ 
und anderer Beute) nah Haufe zurüd °’. Die Shwät 
he, welche Etrurien dabei zeigt, befonbers der. Manget 
an Schiffen zur Abwehr der: Syrakufiſchen Verwuͤſtungs⸗ 
zuͤge, muß theils von dem Verluſt der Campaniſchen 
Beſitzungen, theils davon hergeleitet werden, daß daB: 
Volk damals ſeine Kräfte, ‚ganz auf den Landkrieg mit 
Galliern ımd Römern verwenden mußte: ſeit welcher: 
Zeit es bem Griechifchen Süden Staliend auf keine Weiſe 
mehr furchtbar ſein konnte. Doc Fam noch Olympias 
118, 2., 446. nad Erhauung der Statt- ein Etrusli⸗ 

20) Thukyd: VI, 88. 108, VI, ‚u, 54: 87. J 

31) pPſ. Ariſtot. Oekonom. II, ©. 20. 9. 20, (p. 689.), mit 
dem Polyän Strateg. V, 2, 21. übereinſtimmt, Diodor XV, 14., 
Strabon V. p. 226. Auch bei Aelian V. H. 1, 20. wird die Ve⸗ 
gebenheit, wie Weſſeling bemerkt, aber verworren, erzählt. Ser⸗ 
vius ad Aen. X, 184.: Pyrgi castellum nobilissimum eo tem- 
pore, quo Tusci piraticam exercnerunt, nam illie metro- 
polis fuit. Quod postea expugnatum a Dionysio tyranno Si- 
ciliae dicitur. De quo Lucilius; scorta Pyrgentia, 


Einl. 5, 7. 1m 


ſches Gefchwaber von achtzehn Schiffen dem von ben 
Carthagern bebrängten Agathokles zu Hülfe °*; auch er: 


Iaubten die Städte Etruriend dem Syrakufiſchen Zürften . 


bei ihnen zu werben ®*: was boppelt auffallend ift, er- 
find weil bie Tusker hier als Verbuͤndete der Sikelioti⸗ 
ſchen Griechen erſcheinen, und dann, weil ſie in einer 
Zeil. Truppen nad) außen ſenden, in welcher die Roͤmer 
grade zum erftenmal durch den Ciminifchen Bergwald ge- 
gengen waren und bie Macht bed innern Etruriens ge⸗ 
beochen hatten... Indeß waren die NRömifchen Kriege 
hauptfächlich gegen bie Staaten bed Binnenlandes gerich⸗ 
tet; Piſaͤ und Populonia, die Seeflädte, kommen nie 
darin vor; auch Eäre war damals mit Rom in Frieden; 


biefe Orte. Tonnten alfo immer den Agatholles zu unter 


füsen Zeit und Kraft haben. Auch darf man vermu: 
ten, daß Carthago, welches bamald mit Rom befreun- 
det war, eben barum mit Etrurien in feinblichen Vers 
bäinifien and, und deshalb die Tuskiſchen Küftenflädte 
Syrakus gegen die Punier unterfiägen, während die bin« 
waländifchen mit Rom flritten. Aber. alle foldye Ber: 
mipfungen: von Weltbegebenheiten läßt und die Römifche 
Gedichte, Die immer noch ben Charakter einer Stadt⸗ 
chtonik trägt,. mehr errathen als durchſchauen. 


32) Diodor XX, 61. 


33) Ebend. XX, 64. Im Jahr 442 zählte aud bie Yunifche. 


Armee in Sicilien tauſend Etruskiſche Söldner. Did. XIX, 106. 
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E. ſcheint noͤthig, die. Ergebniſſe den bisherigen Eror⸗ 
terungen über die Verhaͤltniſſe der Etrusker; zu: andern. 
Voͤlkern nach der Zeitordnung zuſammenzufaſſen. Freilich 
Jam es dabei eben fo wenig vermieden werden, Man⸗ 
ches, worauf. die Forſchung nur annaͤherungsweiſe hin⸗ 
fuͤhrte, unbedingt .aufzuftellen,, und. zur Verbinduug Bes... 
anfgefundenen. Einzelnen, ‚bie. und. da ein. Mittelglie zu .. 
ſuppliren: wie bei Entwerfung einer Karte, nach einzel. - 
nen genau beſtimmten ‚ober: berechneten Punkten Linien 

zu. ziehen und Dazwiſchenliegendes nach Muthmaßung 
—— Indeß darf ber Leſer, der ziemlich verwik⸗ 
kelten Unterſuchungen ſeine Aufmerkſamkeit geſchenkt hat, 
dafuͤr auch wohl fordern, daß ihm am Schluſſe des Gan⸗ 
zen: daB Bild, welches ſich der Verfaſſer felbft. aus dem 
Einzelnen nach und nach zuſammengeſetzt hat, moͤglichſt 
lüchtvoll vor Augen geſtellt werde. Dieſen Zweck iſt ie 
folgende Überſicht zu erfüllen beflimmt. Daß die Zahlen | 
Dabei, zumal in mythiſchen ‚Zeiten, nur Hilfsmittel ber 
Beranfchaulihung find, verfteht fih von ſelbſt; fie find 
meift dazu da, bad Nacheinander der Begebenheiten an 
zudeuten und auf bie innre Verflechtuag aufmerkſam zu 
machen. 


ber Sulellang. 


01- - 


1, Dre eiteſte ertennbore Butent der Sen. . 


liſchen Völker, 


Hauptſtãmme, t. ben Srieden nad verwandte Bitter: ö 


a. Sikuler, in Süb; Etrurten ,, im im Tiberthale, im Latium, 
Sampanien. b. Denotrer, in Lucanien und Bruttien. e. 


Peuketier, am obern Meere. 2. Stammverwandte der. 
Sabiner, a. hie eigentlichen Sabiner, um Amiternum. 


B. die Aboriginer um Neäte, c. die Marfer um ben Fu⸗ 


tinee See. d. die Umbrer, etwa. um Gamerinum, Inter 


amna. @. bie alteſten Mfhmen über Din A Muffe. . 


ner, in Rhätien und dem Pothale bis an ben Apennin. 
4. Eigurer,.- wm heim Gmingen ber Giculse ans Meer - 


entlang bis zu dem Pwendem. :& Fllneikchs Votker 


die VBeneter, Be. SAbdurner in Pianum, vtende ug we. 


Daunier. . 2 


2 PONER: Wh egungen in Ztatten. 
Die Umbrer. wochen mächtigen und verdrängen hie Sicu⸗ 
ler und. eigurer aus. bem ‚größten, Theile had. nachmaligen 
Etruriens. Sarſũ naten wohnen in Yerufe, Camerter in 


Elufum,- gegen R wu Zur vr Se Bere u Zu E a8. 3. vor Ram 360 


Zugleich hreiten. ſich bie Sabimer nad Weſten weiter 


aus, und die Abarigin ex ziehen an der. Tiber abwärts . 


nah Satium, wo ſich duch Vermiſchung mit den Siculern 


dad Volk der, Lateiner bildet. Jane Yuhaner aber zies " u 


hen nach dem fpätern Gamnium und Gampanien, und’ 
biden durch Verbindung mit Siculern die Oskiſche Nation 


und die dem Latein verſchwiſterte Oskiſche Sprade. 
Aus Latium und- Gampanien verbsängte Sicuter zichen 


zu den Denotrern nad Unter s Italien, und von ba nach 


GBicilien Amber, nach Thutyd. gegen 


3. Ungefähr sleidzeitine Memagungen in. J 


Griechenlande 
Aus Iheffatien : yerbuängte Aeoler ziehn nad Beotien 


4 


dennes, Imbros, Samothrake; andre fiedeln fih an: der 


Sie verdraͤngen Hier. Neinsg er, die nach Actika ‚a eben, * 
und fi ſonſt zerſteeuen. Die Attiſchen gehen hernach nach 


Küfte des, fadlichen Mägniens,; der Landſchaft von Rvrcha. | 


an, und erhalten ben Namen Tyrrhener. 1" 
Die Joniſche Wanderung (nad) Klerandejuifer Shen 
nologie) , . . . en 


vertreibt die an der Bionifgen: ‚Küfte, angefiedeiten Pelas⸗ 
gar. Sie zerſtreuen ſich, und ziehen theils nah Malea, 
an den Athos, theils nach Italien, wo ſie ſich in der Ge⸗ 
gend von aid und Aavla anfieeln, | etwa um . : : 280. 


ru Berpsteniffe, dfe, nei in Statien- vdaeaie 
bilden. | 
&s befteht ein Spersenifäer oder . Zustifger Staat Bu 
um Tarquinii, Agyla, Zuſcana, umgeben ‘von Umbrern 
"gegen Norden und. Oſten, von Aboriginern gegen -Südenz 
". vielleicht auch noch ein andrer unter Pigyern zu Piſa am. ” 
Arnus. Auf den Urſprung des Tarquiniſchen Staates 
ſcheint die Etrustiſche ia ‚surädzugehn wielche beginnt 
gegen 20 
Indeſſen dringen bie Rafener gegen die umbrer vor, u 
und vereihigen ſich mit’ den Tyrrhenern. GSo entſteht das 
Etruskiſche Bolt, in welchem indeß die Sprade der 
Raſener Vie Oberhand’ behält. Darauf folgen weitere Räms 
pfe mit Umbrern und Ligurern, in denen ſich alimälig die 
beiden Berbinbungen ber Swötfftäbte in Gteurien und am 


Padus bilden. 4 
In dieſe BZeit mochte die Antteauns der Grieqhen a, Se oo. a 
me in Opita fat, * 9 J 


6. Geeusiep. erhebt. ia. zu, ‚anöbter. man 
und Blüthe. 
Das fünlihe Etruxien gründet ‚über. Meer: die: Zustife en: 
Städte in Opika, namentlich Capua und Noia, nach . 
Vellejus um 47 
In Griechenland herrſcht Furcht vor den Tyrrhenern. Die 
Sage, daß: Agrlos und Rattnos über Alle weitberähmte 
Tyrrhener herrſchen. Indeß bildet Latium, unter Alba dir 
nig und. art ,. wine feſte Vormauer gegen. Etrurien. Bon 
Chalkidiſche und. Doriſche Corenieen u onuen inh Er 
gegen das J. unbe wirt En, et, Mu N dos RE 


ber Einleitung. 


Roms Gründung nah Foto Ol. 7, 15 9810 Eh. Die - 


Sabiner dringen längs ber Ziber erobernd son. Mom 


eine Latiniſch⸗-Sabiniſche Stadt. Fidend, Grufunteriunt u 


Rdmiſch. 


Die Petaer eröffnen ben, Verkehr mit Ayerhenien, af dem ' 


auch Korinth Theil nimmt, gegen’ . das J. nach R. 
Der Bakchiade Demaratos Yon —*& vertrieben vo 
nach Zarquinii 

Shalfidier unb Syraluſier gründen Simere, ‚die * Gries 
Kifhe Stadt gm Tyrrheniſchen Meere nad) Kyme und den 
benachbarten Orten. Auch Poſeidonia möge in dieſer Zeit 
gegründet worden ſein. 

Alba von den Latinern zerſtört, gegen. 


Zarquinji erlangt bie. Oberherrfaft. über Mi Zmätfäh,.. 
te Struriens, und. unterwirft ſich auch Rom. & Zarqui⸗ 


nius Priſtu 
Scuftumerium, Sibenä, Collatia find Zustifä, Vieueicht 
trißtt auch die Herrſchaft über die Volsker in biefe Zeit. 


Xuster herrfchen in. diefer Zeit am ausgebreiteften, in Rä⸗ 
tin und .bem ganzen Pothal, in. Etrurien von. ber Macra 


Diö an bie. Ziber, . theilweiſe in Latium, in- Camponien 


som Vulturnus big. zum Silarus, wahrſcheinlich auch in 
Sardinien. Die Ariſtokratie der kucuwonen, bie Etrusca 
disciplina. bifden ſich in diefer Zeit befonders aus. 


Pholkdiſche Handelsleute gründen Maſſalia im. Sigyer «Lande 
Hm diefe Zeit entfieht eine große Bewegung unter dem. . 
Keltennotke; verſchiedene Haufen ziehen über ben Rhein 


naqch dem Herkyniſchen Walde, andre fühwärts in das 
Land ber Ligurer. 


182. 


Die Kelten Segobriger. berbänden ſich mit den weſſalo 


sen gegen bie Ligurer. 


Lipara wird von dem‘ boriern coloniſirt, md Hmpfe mit 


Etruskern, von 


6. Zeiten arherer Knsritte was. innerer um 
ruhen. 


Birwrien empört“ degen „die · Aerenlatſce Orefdeft, — 


ZIunre Kriege Etruriens. Unternefmungen bed Boiſenier 
Files Vibenna. Bein Streitgenoß Maſtarna Tommt: 


28 Se: 


t 


mit ben „Überreften. feine beirt nach Rom und ‚wird ale“ 
Militãriſche Tenfüb; 5" Verfaffung in ‚Sm, vehricheinic . 


Servius Zulius König : 


auch zum Theil in Etrurien. 


Carthago ſtrebt "nach dem Beſit Sardiniens, aber ders 
tert doxt ein. Krlegsheer unter Malens, gegen Ka: 
Etrurien ſucht ſich auf Corſie ica. feſtzuſeten, wu. die xpua J 


fich zu Alalia anſiedeln, gegen 


Schlacht det’ Phokäer und Etidker: ‚Dt —* Be . 


fen Alalia und degen Vatia an, gzogen 


Die von‘ ben: Biturigetn auögepenben. aelien, vermußche “>, 
wir Liguriſchen Stämmen (Salyern, täverny - Maribern, 


Abllern) gehn Über die Tauriniſche Alp‘; ſthlagen · bie Tus⸗ 


ker und orunden Mebielaaum a Zuſichverande, etwa: 


den sn 


um: biefe Zeit feinen bie Sasiner Samnium eben ge " 


haben, . A Ins: 


Rom 


Tusker vom“ Yabusj,.. vom den Kotten vertwichen: and: wir. 
Umbrern,,.. Baunisrn: und andern vereinigt, erſcheinen in 


Campanien und greifen. Gumä an 


Das Land nördlich vom Padus, mit Ausnahme weniger 


Gegenden, wird allmälich von den Galliorn erobert. 


Sturz ber arquinier Rare Porfena von Guuſium erchert 


Rem 

Gumanee- unterftügen: —W 

Ariſtodemos Malakos ſucht Cumä gegen bie Zusters zu. ſha⸗ 
gen. Die CEarthagiſche Hextſchaft auf Sardinien wird. burch 
die Söhne Mago's begründet, gegen u. 

Anarilas: von Rhagibn ſucht die Sieiliſche Meerenge den 
Suogskiſchen Seeräubern zu verſperren 

Niederlage des Fabiſchen Geſchlechtes im Vejenterkriege. 

Das Fabiſche Geſchlecht ſcheint Sabin iſchen Urſprungs zu 
fein. Offenbar treten im Rom ſeit der Befreiung von 


Tarquinii die Sabinifhen Geichlehter mehr hervor, bie 
Valerier, bie neuhinzugotretnen GEaudier. ‚So führen nun 


auch die dahier den Krieg gegen Veit als beNum: geudle; 
fie haben Gtuirien”aud; ſpäter am heftigſten beiriegt) 


Erneuerte — tee Zaopenitgen Suaiıtonen üben: - 


Sein Sohn Yun verſucht aricia Bu nen, weiäge bie. : 


. 
° 
D 
LEN 


22 





der Ehlatıng, 


Ben nun an bildet ber Ciminifde Bergmwald die 


Sieg bes: Sorakuſter Hieron über die Auter bei Cumä NN8 
Bierzigjähriger Friede zwiſchen Veji und Rom | 288 
Yyroeis von Rhegivn ans an ‚Spropeniigen Mae : "ger BE 
gründet .”. . 288 
Krieg der Spnatefer wir. sm n Space wegen. Gersku 
bereien. . 299 
L ‚Etruriens Sgeänung und Berfatt, 
Die Samniten bringen. in, Gampanien ein und erlangen ZZ 
den Mitbefig Capua's gegen . as 
Krieg der Veienter unter Lars Tolumnius mit Rom 317 
Bidenä geht von Rom zu Veji Über, 317 
Fidenä Awikd von Rom erobert 329 
Zwanzigjähriger Frieden mit Veji "ss 
Die Tusker werden ganz and Capua vertrieben: 322 
Die Sammitiſchen Kampaner erobern auch Cumä 335 
Die Tusker unterſtützen Athen gegen die Sprätufier. 3388 
Neuer Krieg der Römer mit Vei 38 
Zweite Haupt- Wanderung aus dem Lande der Kelten: nad 0 
Stalien,.. Die Bojex und Lingonen ;gehen über den Pa .- 
dus und erobern die Gegenden um Felfina, gegen 330 
Stylar ſtellt um biefe Zeit die Tusker als noch im füdli⸗ 
chen Padus⸗Thale und am Adrias herrſchend dar. oo 
Die Galliſchen Eroberungen mötbigen. die. Tusker, den 
Krieg mit Rom Viji allein zu überlaſſen. or“ 
Die GSenonifhen Kelten in Italien, gegen 358 
Die vereinigten Inſubrer, Bojer und Senenen - erben zu 
Welpum im aövdlihen Ndus⸗ Lande . 239 
Zu gleicher Zeit wind Beil von Rom. eur ‚359 
Sapena wird Römiſch 36 
Sieg Rome Über Zoe. ‚361 
Nrieg mit Borfint und ben Satpinaten. Bwonzeithriger 
Sriede "963 
Die Smonifhen Sallier obern. Rem, FE J— 1: 365 
‚ Gäre erhält. die Römiſche Iſopolitie (municapium) -. 365 
Dionyſios verwäftet den Cäritiſchen Hafen .- , 369 
Rom führt Colonieen nad). Sutrium und Nepet ‚gi. u. 38 


Münze. von Rom gegen Etrurien, namentlich gegen Mar 
lerli, Volſinii, Tarquinii. Im Moden tft num ſchon das 
‚ganze Padus-Laͤnd in den Händen der‘ Kelten; Fetfina 


and Hatria find Bojifchz der Apennin macht. die Gränze. 


Die Kelten ſtehen auf dem Gipfel ihrer Macht; das Bor Eu 


jer⸗Reich im Herkyniſchen Walde wird gegründet; andere ” 
Keltenffämme bringen erobernd gegen Auvrien vor und 
vextreiben die Triballer oo: 

Am Rhodanus werben bie eigue⸗ rer. unmur siehe. von an 


Galliern verdrängt, und bringen dafür gegen Statien vor, © 


wo ſie den Etruskern die Gegenden von der Macra bie: 
acm Arnus ‚cum kun und Luna) eatreißen. ee 


8. Die letten Betten des feinhänstgen. 
Gtzuriens, Zn 


Ktieg Roms mit Tarquinii , dann auch mit Zelerii an 


Wäre wird in biefen Krieg. veraideit, aber erhält‘ einen. 
hundertjãhrigen Frieden In 

Zarquinii und Balerit Tätiepen einen Bieriitpigen Bein 
ben mit Rom 


Die Etrusker rüften fih zum Kriege mit Som und bela⸗ 


geen Sutrium 


Der Conſul Qu. Gabius ‚sieht durch den eiminifgen | 


Bald 

Peruſia, Cortona, Arretium erhalten einen breiigiäpeigen. 
Frieden 

Niederlage ber Etrusker am Vadimoniſchen See, wel⸗ 
che die Macht des innern Etruriens bricht “ 

Fabius erobert Perufia. (Rach Varroniſcher Rechnung gen 
fällt dies thatenreihe Jahr in zwei, 444 u. 445;) 

Decius Siege in Etrurien 


- Die Seeſtädte unterſtũten indeß Agathokles gegen die Gars 


thager 

Erneuerung bes Etruskiſchen Bundeskrieges gegen Rom 
Neue Schwärme von Gallier kommen über: die Alpen und 
verlangen Ländereien von ben Etruskern, die fie zu Bun 


desgenoflen gegen Rom zu machen fuchen : 
Kämpfe der verſchiedenen Atructiſchen Staaten gegen 


Kom - ' 44 — 


453 


1 


— 46 


ber. Ehiteltu pie ng. 


Galliſch⸗ Romiſcher Krieg um Xrretium 0 
Die mit den Bojern verbündeten Etrusker werben am Bu 
dimoniſchen See gefchlagen 469 
Reue Niederlage der Etrusler. Foedera der Etruriae 
populi mit Rom "4% 
Letter Triumph: de Etruseis im Augemeinen 471 
Gorfica Fällt. in dieſer Zeit an die Carthager. ' 
Triumph über die Volſinier und Bokienter-; ‘473 
Die Römer legen bie Golonie Eon im kande der Bolciens 
tr ion m" 479 
Krieg mit den Glienten ber Bolfinier 487 
Der hundertjährige Frieden ‘mit Gäre 1äuft ab- 602 
Rom bemädtigt fi der Gäritiihen Seeküfte und gründet 
bier die See =-Solonieen. Bregenä,. Alſium, auch wohl 
Pyrgi, Caſtrum Novum, zur Srweiterung feiner. See: 
macht 505 — 607 
"Die Falisker von Rom überwunden. Asquum Faliscum 511 
Rom gründet die Colon ieen Saturnia, Sravifch, Pie = 
id. Luca im Etruriſchen Gebiete und dem benachtarten 
Kguriſchen ‚569: — 575 
Etxurien erhält die Civitas 663 
7. ne 789 9, Ohr 


1 





Erke⸗ — 


Bon der Sandescultür PR der Ziduſtrie und vem 
Bee: der Ersudler. 
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Erher. Kapitel 
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| Yon der Befhaffenheit und bei Urbermanung 


"des Bodens, u 


Dam man Europas gefegnetfie Gegenben -in ihrem 


urfpränglichen Zuſtande, fo weit berfelbe erforſcht und 


errathben werben Tann, betrachtet, wird man auf den 
- Gedanken hingebrängt, es habe die Natur, wenn man 
fo fagen darf, ordentlich auf die Ergänzung ihres Werks 
durch Menfcherihand gerechnet, und. durch hbertretende 
Seen, verfumpfende Flußthaͤler, große Mannigfattigkeit 
gefunder und ungefunder Ortslage und viele andre Hem⸗ 

mungen und Störungen der Benutzung ded Bodens bie 
alten Völker Europa's zur Übung und Entwidelung des 
Verſtandes wie bed Muthes antreiben wollen, Unter den 
Ländern, welche die Tusker bewohnt haben, gewährt 


nur Gampanien bei geringer Mühe großen Gewinn, und 


v 


„uk 209 
konnte faſt in jeder iuflcht ein gluͤckſeeliges Land beißen. 
Das eigentliche Etrurien Bagegen, obgleich es ſehr pro⸗ 
duktenreich war und im Ganzen. nach. der Anficht der 
Alten einen .fetten Boden. hatte *, Htt doch an manchen 
Unvolſtommenheiten, wozu wicht das hohe. Gebuͤrg im 
Norden und Oſten, welchet dem Lande manchen Vor⸗ 
theil gewaͤhrt, aber beſonders bie-niedrige und ungeſunde 
Lage ber meiſten Kuͤſtenſtriche gehört. Denn. an. dem 
größten Theile des Etruriſchen Geſtades erſtreckt fich die 
unter dem Namen der Maremmen wohlbefannte Ges 
gend, deren große. Bruchtbarkeit viele Bewohner anziehn 
und nähren wide, "wenn. nicht die fchwere, peſtilenziali⸗ 
ſche Buft :fie groͤßtentheils wieder verſcheuchte *. Woher 
ſolche nun auch. entfliehen inag, ob allein. aus ven zahl: 
reihen Stimpfen und Marſchen oder auch von fulphuri- 
fhen Ausduͤnſtungen des Bodens *. (von denen indeß 
auch behauptet wird, daß fie. ben Gift der Maremmen 


1) zwoa saugopoe Diobor V, 40. „aber wart söyzios 
iſt u viel. geſagt. 

2) Barro de R. R. I, 9. —— in agro 6 pirgüt, üt in 
Hetruria, licet videre segetes fructuosas: ac restibiles, et - 
ürhöres prolixas, et ommia sine nıusco. .— :Uberias‘ soli , 
seht von Etrurien Martian Baopeua de nupt. vu P- DL 
Grotins, - 

3) Eine lebhafte Befäreibung giebt K. Gott gedied Classi: 


eal Tor — eine Craänzuig von Cuftace & betiebtem Buch — p. 
137. In Maremma si arriechisce in un anno, si muore if 


sei mesi. 

N) Durch Schwefelquellen, flinkende Simpſe (. dei lagoni 
del Senese e del Volterrano commentario di Paolo Mascagni. 
Siena 1779.) und giftdunſtende Pläte (mofeti). Das untre Tos⸗ 
vana ift mit Schwefel, Alaun und verwandten Subſtanzen an⸗ 
gefüllt. 
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entgegenwirken ): ſo viel. ſcheint dar, PR daß eine durch⸗ 
gaͤngige Urbarmachung und. Benutzung bed Landes wie 
der Gewaͤſſer das beſte Mittel ſei ſie zu heben. Das 
ſpaͤtre Alterthum, da die Roͤmiſche Herrſchaft die · Cultur 
des ſchoͤnſten Landes bereits vernichtet hatte, ſah dieſe 
Alıftengegend fhon ganz in. bemfelben Zuſtande, mie daB 
Mittelalter und die neuere Jeit. Cato leitete bereits den 
Namen von Gravifeä * bei Zarquinii von ber ſchweren 
Luft ab ", und Virgil nennt ed eine Stadt fchlimmen: 
Wetters (intempestas) *. Der jüngere Minius geſteht, 
daß: die Kuͤſte Etruriens ein druͤckendes und ungefunbes 
Klima: habe, und wehrt: biefen. Vorwurf. nur von ben 
böhern. Gegenden ab, namentlidy denen, bie unter bem 
hoͤchſt gefunden Apenninuögebirg liegen ?. Indeſſen fin⸗ 
den: wir die von ihm beflrittne Meinung auch): fpäter. 
berrfchend, das Tuskerland galt im Allgemeinen für-un: 
gefund *°,. . Run mag Mandjes davon zum underänder: 


5) Targioni Tozzetti's Relazioni (nach ber deutſchen Ausgabe 
von Jagemann) Bd. I. S. 272, aus Giuſ. Baldaflarri. 
6) In der Maremma bes Patrimoniums. 
7) Bei Gero, jur Aen. X, 184. 


8 Aen. a, O. vgl, Ei. Rutil,. Rumantian, de rediiu.s V 288. 
Graviscarum — quas premit aestivae saepe paludis odor, 
Es fcheint nad ber Stelle, daß bie Fichtenwätber bie Verpreitung - 
der böfen ‚Luft hemmten. 

9) Epist. V, 6. Unter Aurelian waren die untern Geonden 
von Etrurien längs der via Aurelia bie zu den See=.Xlpen, fer- 
tiles ac silvosi agri, zum großen Theil unangebaut ‚ ber ‚Kaifer 
wollte durch Sklaven⸗Niederlaſſungen bier Wein anpflanzen lafs 
fen. Vopiſc. Aurel, 48, 

10) Sidonius Xpollin, Epist. 1, 5. pestilens rdgio Tusco- 
“rum. ber Symmachus VII, 39. Etrusces vapores salabrita- 
tis causa adire non potui rebus retentus 'urbanis, geht auf 


Tuskiſche Dampfdader , mist Dünfte, 
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len Clima ber Gegend. gehören, ‚wie ja bie: Trolle 
Hige diefer Gegenden, bie: fich in häufigen: und fuͤrchter⸗ 
lichen Gewittern entiadet, ſelbſt bei der Bildung der 
Etruskiſchen Weiffagung mit Recht in Anfthlag ‚gebracht 
worden ift »2. Aber fo verpeftet, und in Folge deſſen 
fo dünn und fparfam hevölfert, wie die Maremmen jetzt 
find ,. können fie unmöglich zu ber Beit gewefen fein, als 
die Rufellauer ihre gewaltigen. Mauern  aufthürntten, 
bie.nod an dem Ort: Moscone. unter Balignano gar nicht. 
weit von bem See Prilis (di Caftiglione), der doch als 
eine Haupturſache ber. böfen Luft angeſehn wird, faſt 
unverſehrt flohen ?*, als ferner Saturnia, welches 
jest auch an dieſem Übel leidet »2, auf gleich großartige 
Weiſe erbaut wurde, als das alte und fruͤher fehr Bes 
beutende Betulonium: °*, .Populonia, Coſa, 


11) Gicero de divin. I, 42, 93. Etrusci . .. . quod propter . 
aeris crassitudinem de caelo apud eos multa fiebant, Gkym⸗ 
nos 8. 384, ſchildert nach Theopomp bie feuchte Luft, die vielen 
Ungemitter und Blige an den Küften des Ahriatifhen Meere. 

12) Cluver II, 3, p. 514, Hoare a. O. p- 46. Die Einwür⸗ 
fe des Bf. des Esame di un libro. sopra la Maremma Senese 
gegen diefe Anfegung von Rufellä feheinen mit unbedeutend; in 
jedem Kalle gehören die Mauern einer der Hauptſtädte Etruriens. 

13) Seare p. 39, Nufellä’s Ruinen liegen in ber Marem- 
ma di Grossetto, Saturnia’s in ber Mar. di Sovana, f. - 
Esame p. 2. sec. ed. W 

14) Kon Vetulonium kann man überzeugt ſein, daß ihm 
die Ruinen. Vetulia oder Vitolonia im Walde Vetleita ängehös 
sen, wie ſchon Leander Alberti (nach den Beſchreibungen der 
daſelbſt vorhandnen Alterthümer von dem Bildhauer Zacharia Zae⸗ 
chio, ſ. Alberti Descrittione di tutta Italia Sol. 29. (1550) und 
Dempfter E. R. IV, 13. T. II. p. 56.) annahm, eben fo Eluver 
U, 2. p- 472. und Aa. . Mariani's Widerſpruch (Etr. metr. 
©. 19. p. 115.) Tann. Niemand, bedeutend finden, ber das Buch 
fennt; das Veletes, wovon Iſidor Origg. XVIII, 54, die Veli⸗ 
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Aaxquinii, ale -in: biefer. Gegend biikhtenz..ed ſcheint 


alfe, daß damals, vielleicht fhon ‚ein Jahrtauſend . vor 


unſrer Zeitrechnung, der Menfchenhamd in Diefen ‚Gegen: 


den ‚wirklich ſchon gelungen fei, mas feitben viel erſtrebt, 
aber nie voͤllig erreicht worden ifl: *. BE 

‚2, Gleichen ober noch ‚größern Fieiß fordert. vom ſei⸗ 
nen Bewohnern das Land am untern Arno, um Pi⸗ 
ſaͤ, welches man mit Grund Toscana's Holland ‚genannt 
hat8. Es iſt eine niedrige Ebne mit wenigen unmerk⸗ 
lichen Schwellungen. der Oberfläche, in der man überall 
nur wenige Fuß groben: darf. um Waſſer zu treffen, der 
Boden, fruchtbar, ‚wenn die Feuchtigkeit die Saat nicht 
verdirbt, daher in. Der Kaiferzeit der Haupttheil von 
Etruria annonaria. Das Clima iſt zwar uͤberaus mild 
und beſonders im Winter angenehm .’?, aber. häufig. un⸗ 


ten ableitet, Bann: — wem es Überhaupt -eriftitte — nicht fehr an: 
fehnlich gewefen fein,’ Wal, von Betulonium B. H, 1. N, 1%. ' 

15) Bei Liv. IV, 52: holen die Römer im J. d. St. #4: 
Kom ab iis, qui Etruscum mare 'accolunt, alfo von ben Dr: 
ten-der Maremmen. Bon ben Beweifen freilih, die Leon. Kime: 
nes, della phys. riduzione della maremma Senese Fir. 1769, 
für die alte Guftur der Gegend keibtingt, find mehrere falſch/ 
und in dem Esame (N. 12.) mit Recht verworfen; doch geht 
and deſſen Verf. auf der andern Seite zu weit. Oesegen iſt wie⸗ 


» der ein Esame dell’ Esame erſchienen. 


16) Die folgende Darſtellung iſt, wo keine beſondere Quellen 
eitirt find, aus. Targioni Tozzetti's grünblihen Werke: Re- 
lezioni d’alcuni viaggi fatti in diverse parti della Toscana 
T. Ik: ed. sec. geſchöpftz bei der großen Ausfuͤhrlichteit des 
Buche habe ich ‘aber meift nur den Auszug von Jagemam ge⸗ 


braucht, hier Sb. I. S. 136-165, Wal. die Karte ber Gegend 


zum erften Bande der Relazioni. 


17) S. das Zeugniß Dempfterd E. R. I, 12. vgl. Yerfius 
VI, 6. von &una; Mihi nunc Ligus. ora imepet; hibernatque 
meum Mare. - W W 





„vv 


592 213 


gefund, To- daß Pifa im Mittelalter oͤfter einen großen 


Theil feiner ungehenern Bevöllerung durch Seuchen ver⸗ 
toren. bat. -. Die Befchaffenheit diefer Ebne war im A 
terthum in mehrern Stüden von. der heutigen verſchie 
den. Pifä’lag auf einer pyramidenfoͤrmigen Ecke, wei 
de der :Zufammenfluß des Arnus und des Aufar bilde 
te ?*, vom denen jener. aus Dflten, dieſer von Norben 
het fließt. -- Diefe "Bereinigung .ımb gemeinfame Mün- - 
dung :** ‚der: beiden Flüſſe hat bis zum "Ende. bed zwoͤlf⸗ 
ten: Jahrhunderts ftattgefänden ; erſt damals. Hat dei. Au: 


far (Oſari, Setchio) feinen” Lanf geänbert und. fi, vom 


Arnus Hinweg, nad. Weften "gerichtet. . Es kann wohl 
nit ganz ohne Grund: fein, was bie Alten erzählen *“, 


daß die beiden Fluͤſſe, Pie: einander. faft im rechten Win⸗ 


tet begegneten, fich fp gegeneinander flentmiten, vaß dad 


Waſſer ordentlich. emporgetrieben wurde. Nimmt man 


die Bewegung der Ser. an ber Kuͤſte hinzu *2, welche 
das Ausſtroͤmen des Fluſſes hindert, ſo mußte: bie Eine 
and ‘auch das hoͤhere Thal nocthwendig, ſobald bie Berg⸗ 
gewaͤfſer mehr als gewoͤhnlich angeſchwollen waren, uͤber⸗ 
ſchwemmt werden, wie damals als Hannibal im Zrüb: 
jahr des J. 535 fein Heer von Ligurien auf Faͤſulaͤ und 
Arretium führte **. Dad: ea Sirabon als > Ga 


0. “s . . ad Tan a 

18) Stab. V. p. 222. Pin. IH, 8, beſonders Staub. Kutis 
lius Rumantian de reditu I, 566. Quam eingunt geminis Ar- 
nos et Ausar agnis, Conaum pyramidis cosuntin Auasinh 
duscunt,. Intratur modico Irans patefacta solo. | 

19) Rutil. 570, et pontum solus scilicet Arnus adit. 

20) Strab. a, D. XAriftot, Mirah: Ausc. o. 94. p. 191: Beck⸗ 
mann. . 

21) Den. moto radente,- » von bem Kargioni Kopettir. 

72) Andre freilich ſuchen, bei Polybios unbeftimmten Yes. 
drüden, die Sümpfe im Bojerlande am Po..ll. Lorenzo Guqzjeſt 
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der Piſaner, bie Fluͤſſe hätten, als die Einwohner: ihren 
" Zufammenfluß zu hindern vorgehabt ; ; ‚verfprochen das 
Lund nicht zu uͤberſchwemmen und auch Wort‘ gehalten. 
Gewiß- wurde in der Zeit des Alterthums, ald Piſaͤ ein 
berühmter: Harideldort und zugleid; die flarfe Vormauer 
Etruriens ‚gegen bie Ligurer war °* , viel für Eindaͤm⸗ 
mung und Ableitung des Stroms gethan, da Targioni 
Tozzetti wohl recht hat, wenn er behauptet, daß ohne 
Abzugsgraͤben unb dergleichen‘ die Pifanifche Ebne bald 
son den zuſammenkommenden Bergwäflern in einen See 
verwandelt werben würde. Befonders aber ift auf Stres 
bons Angabe Gewicht zu ‚legen, daß der Arnus ſich drei 
fach ſpalte, und nur ein: Drittel deffelben mit dem Aus 
far zufammenfalle-**.: : &8 gingen nämlich oberhalb des 
Bufammenfluffes zwei: Arme des Arnus. füdwärtd ab, 
dabin ohne "Zweifel, wo jetzt Sie Mündung Calambrone 
das Waſſer der’ umliegenden Suͤmpfe und Canaͤle in das 
Meer abfuͤhrt. Indem nun "aber der Arnus dieſe Ges 
gend‘ durch ben Leimen und Sand, ben er mit fi 
brachte, allmälig immer mehr ‚erhöhte, nöfhigte er ſich 
ſelbſt, fich mit feinem ‚ganzen Strome nordwaͤrts zu hal 
ten; aͤhnliche Umſtaͤnde zwangen auch den Auſar ſeine 
Mündung noͤrdlicher zu nehmen. Im fruͤhern Alterthum 
dagegen war ohne Zweifel eine dieſer ſuͤdlichen Muͤndun⸗ 
gen für die Schiffahrt die bedentendſte da die wilde, 


Thue le ‚Ppere T T. 1. dis. 2. S. 3. p. 77 sq. Savioli Annali 
Bolognesi I, 1. p. 11.), aber dies verwicelt minbeftend in eben 
ſotche Schwierigfeiten als Linius Gesäplung. 


28): Strabon V. P:.223.- Ä | 
24) Dies befagt offenbar bie Stelle V. p. 222.: deoi & 
_ NOTRUNY asira „perabd zo: aurnv rij⸗ ovußolyv, Aerov Te 
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ber ungeftinmen Strömung wegen, ſchwer zu befahren 
war *5 und: man darf wohl behaupten, daß fie da 
mal den Pifanifhen Hafen mit der Stadt ver⸗ 
band, Den Hafen von VYiſaͤ bildete nämlich, nach Tar⸗ 
giont Tozzetti's genaueſter Beſtimmung 26, im Alter⸗ 
thum und Mittelalter ein Meerbuſen, der ſich noͤrdlich 
von Livorno bis an die jegige Mündung des Galambrone 
ins and erſtreckte, und gegenwaͤrtig durch das fort⸗ 
Bauernde Anſchwemmen bed Erdreichs *" völlig. verfumpft 
äft; von bei Roͤmiſchen Villa Triturrita haben ſich noch 
am innern Rande dieſes Buſens bedeutende Reſte gefun⸗ 
Der. Dies ungefähr war: bie. alte Geſtalt des Landes, 
die durch die Hände fleißiger Menſchen, wenn auch nicht 
hervorgebracht, doch mit Sorgſamkeit erhalten, für 
Schiffahrt und Landescultur gleiche Vortheile gewährte. 
Höher hinauf ift dad Thal des Arnus überaus. ſchon 
und von neueren Reiſenden viel ‚gepriefen worden, ob⸗ 
gleich auch noch in det Nähe von Florenz der Boden 
fehr feucht *° und die Luft in ber eingefchloffenen Ebne 
oft ungefund iſt. Den’ Strich qwifchen Faͤſulaͤ und Ar- 
retium preisſt Liviiis ** ‚ala eine ber feuchtbarften Ge 
genden- Staliens ; reich an Getreide, Vieh und allen Le⸗ 
bensbeduͤrfniſſen: [ehemals beſtand er vielleicht aus Seen 
und Sumpf, da die Beſchaffenheit der Gegend einen‘ 


35) Straden a. Fe nn 

36) Die den Wiberfprud lzet wwiſchen Ciuver, der ihn an: 
die Linke Seite bes jegigen Arnus bei Gapanone fegt (LI. p. 467.), 
und-Mannert,. ber ihn für den Hafen von Livorno hält. 

27) Über ‚die dadurch bewirften Veränderungen ber Gegend 
ſyricht auch der aufmerkſame Beobachter Holkenius Annotat. ad 
Cluver. p- 467, 16.. 

38) Tozzetti Bd. U. ©. 4 

29) XXU, 3, en 
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Dar ‚Aetur. —* Kurt herworgebrachten Durhoruch od 
mo. urmeshalb.cäiefnie‘$  mpbr einen: andern aber Fieſole 
bei .Ea: Ancifa. anzubenten: ſcheint "7%, . Mber: wer map 
die kuͤhnen Thaten, welſche ein primaͤues Menfchenalter 
in Bezwingung wiberfpenftiger- ar: volbrecht,— ‚in ben 
weis unſrer engen Geſchichte faſſen.) | 
8. Das Abrige Etrurieg beflebt: aus einen. ns 
u Aleiner Ehnen unb Thaͤler,  yon-.Benen blos ‚die. Ar⸗ 
vera angehorigen ſich numittelbar an die Apenninen⸗ 
kette" Ihnen, Die andern zum Meere abſteigenden ua 
vielfaden Merge und Huͤgelketten durchſchnitten zenon Ä 
Das ſonderbare Gewebe und Gewirr dieſer Hügel, | 
wer: denen einzelne: Berafptsen hie und da —— | 
iſt jetzt ohne. unmittelbaue „Verbindung: mif...bem-, gbern 
Bebltnge,: inbam der Cilanis (Chiang), in ben Jiberſtrom 
Wirdt , aber zugleich wit dem Yenus zuſammeshaͤngt, ia 
den man ihn, is: bat iberſtrom zu hmäcen,.. in gu 
heriuß: Reit ganz hinuͤberleiter weilte *3. - Die, Hügd 
dieſer Gegend - *3: heſtehn zum: Theil aus. — in —8 " 
erde hergebenbenn Zuf/wien beſonders "gegen. ben. Ku: 
ny83 aug Hieß und. Sayb;i wie: um. Sena; aus uni 
fruchtbarer Kreide mie viele um Volaterraͤz aus. Merz 
gela und Ahon, in dem groͤſtten Theile des jetzigen Ser 
mwaſchen. ondehn· Reife, deraus vom Landbau. mi 


Er 1e. hierlder Btondus Fiaviat Ital. llnskr. 2.306: 
(Basil. 1531 .) und. Chroniche di Messer Gier. Villeni ich Il. 
(1539). Riebuhe 1. S 134.]. ln 

9) Tacit. A. 1,79. 


3) Bon dieſen handelt Targioni Zozzetti (T. Lp . 53. 185, 
des Driginals und an unzähligen Stellen) mit’ befonbeer. Gehäuig, 
keit, ſſonſt derbers Briefe aus Wällhland (Prag 1773) Br 
XVII, ©; 285--295, Hausmann de Apenninorum ‚eonstitu- 
tione: geognostica, Commentät. 06; Going. —— VJ. v. 
p· 68 . 
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GErfolg gmnutt werden Wnnten, wie Diodor angiebt 22 
iſt keineswegs der Fall; auch ſcheint jm Alterthum der 
wittlere Strich Etruriens zwiſchen Volaterraͤ und Vol⸗ 
ſnii weniger eifrig bebaut worden zu fein als bie obern 
yup - untern Gegenden, ba: grade bier. fih gar feine: alte 
Niederlaſſungen finden, benn Sieng (Seng Julia) if 
68 ein ‚bebeutender Drt auf feinen Fell Alter als bie 
Zeiten: der Bürgerkriege 4% — Mie bie Neberthaͤler 
des Arnus durch ihre mineraliſche Beſchaſſenbeit bewei⸗ 
fen, daß ſie ſehr lange Meer edboden geweſen: ſo iſt 
Dagegen der ganze. fuͤdliche Thoil des angegebnen Bezirke 
die Gegend yon Monte S. Fiora und Radicofam 
(zwiſchen Glufium und Saturnia) bis Rom-— vulca⸗ 
nifher Natur. Es muß eine Zeit gegeben haben (zu 
der freilich die Geſchichte ame. ſchoͤchtern hinanbligth, ie 
her dad Padus⸗ und. dad Arnus-Khal Meerbuſen, der 
Ayenninus zwiſchen ihnen eine Landenge, Suͤd⸗Etrw 
rien, fo. wie die Gegend Alba's und Gampanien, ein 
ungeheurer Herd yultaniſhen Feuers war. Die befagte 
Gegend Etruriend ſtellt fich jedem Reiſenden als ein 
Ruin großer Revolutionen dar, Afchenhligel, Lava, * 
zelan = Erde, Bimsſteine bededen ben Boden; die Berg: 
Fetten: beftehen aus vulcaniſthem Tuf; dazwiſchen ftehen 
Bafattkrgel heraus; bie zahlreichen Seen find alle deut⸗ 
lich durch das Zufammenftürzen ungeheurer Vulcaue ey£ 
flanden 3. Seht bietet. dieſe ganze Gegend. einen duͤ⸗ 
ſtern und abſchredenden Anblick dar; im Atterthum ſcheint 
fie unter den Händen fleißiger: und zahlreicher Anbauer 


37) H Tell medloıs dvammzandı ou, £ ndönzes xe} 
Borvosdiow Bvaoriipianı röno⸗ Hellgaras yeneynalwoss.. 

32°). [Buexft bei Appian, de. B. GC. 1, 88,, „wenn es dies iſt] 
>. S. Ferhexqh. Briefa — Ir 288., Fang. Tozzetti an 
vielen Stellen, De la Lande, Voyage em Ialie Hi p. 2 ff. 


% 
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eine deffere Natur. geieigt zu haben. Hier bluͤhten die 
maͤchtigen Repubüken Veji, Volſinii und andre »*3 
vom Ciminiſchen Walde, der die Ausſicht auf Volfini⸗ 
ſches und Zarquinifged ‚Gebiet : gewährte, uͤberſchaute 
man. reiche Gefilde »+, Ob jene aus Vulcanen entftand- 
nen, Teffelartig eingefeploßnen Seen, deren Etrurien 
fo viele hat, die Abfluͤſſe, deren fie bedürfen, durch 
Natur ober Menfchenhand, in älterer oder neuerer Zeit, 
erhalten haben, ſcheint in den meiften Fällen noch nicht 
‚gehörig unterſucht zu’ fein ** ; doch darf man den Etruß- 
Fern die Anlegung unterirdifcher Abzugdcandle in ihrem 
Lande wohl- jutrauen, da ja auch außerhalb ein Etrus- 
ktiſcher Harufper — ber wahrſcheinlich zugleich ein Aqui⸗ 
der wär — nad) der bekannten Geſchichte die Ableitung 
ne. Albaniſchen Sees veranlaßte, durch die zugleich 
der Thalkeſſel vor Uberſchwemmung geſchuͤtzt, und die 
benachbarte Gegend daraus bewaſſert wurde 37: mas 


30) Bon Bolfiniis Fruchtbarkeit A Andrea Adami Storia di 
Velsöno I; 8, P- 8ösg. 


3) eo, IR, 36, . 


36) Der Emiffar des Thrafgmenus if. nicht alt, nach der 
Abhandlung. von Veſtrini Dissert. Corion. VII. p. 123. Nie: 
buhr 1. ©, 136, : „Eine andre Kunſt "Land zu gewinnen übten 
‘fie in der Ablaffung von Seen, die in erloſchnen Kratern entſtan⸗ 
eden ſind, dürch Emiſſarien, welche durch die Seiten des Bergs 
gebrochen wurden. Im Peruſiniſchen, und im ſuburbicariſchen 
Tuſcien, erkennt man mehrere, völlig ansgetrodnete, deren Enif 
farien, unbelannt und nie gereinigt, noch immer wurken. ] Bgl. 
‚Holften. ad Gluver. p. 523. 


37) Die "Stellen fi nd velannt (bei Piutarch Ramit, N mug 
‚man fchreiten: "nal To ıns Aßovido⸗ DET Enthsvor, eipyov- 
Tas vg Al50V Lu 175 Balasons, —R (vg. —X us Tor 
"doratov #097 -)3 + umd- don dem Verſtande, mit dem das 
Wert’ ausgeführt werden, giebt Hirts- Geſch. der Baukunft IE, 


u. 
ı. 
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auch jene‘ Emiffarien in Errurien in ber Biegel ireigms 
ßig bewirken folten. 
4. Mit großem Eifer wurde ohne Zweifel ſchon in 
den aͤlteſten Zeiten das obere, dem Apennin und dem 
Tiberfluß zunaͤchſt gelegne, Etrurien bebaut, da hiet 
die alten Gruͤndungen einander ſehr nahe ftehn *. ‚Hier 
Yiegen Arretium, Cortona, Peruſia, Glufium, 
alles Hauptftäbte des Volks, eine von ber andern kaum 
zwanzig Millien entfernt. Auch Tonnte ein Bolt, wel 
ches den gehörigen Fleiß an ben Boden zu wenden bie 
Kraft hatte, Fein trefflicheres Land finden als biefe, bei 
fluͤchtigem Anblick oft fuͤr unfruchtbar ausgegebnen, Thaͤ⸗ 
ler. Was der jüngere Plinius » an feiner am obern 
Ziber in der Nähe von Tifernum 20 gelegnen Tuskiſchen 
Billa ruͤhmt; die geſunde Lage, bie gelinden Luͤfte, bie 
auch im heißen Sommer bie Atmosphäre beftändig kuͤh⸗ 
Im und reinigen, bie alter und. hohen Waͤlder in ben 
obern Gegenden, die fruchtbaren Hügel in der Mitte 
unb die fehönen breiten Felder in ber Ziefe bed amphis 
theatralifch geformten . Thales, die „Schwere des fetten 
Bodens, den nur ſehr große Stiere und gewaltige Pfluͤ⸗ 
ge baͤndigen aber dann auch einen bedeutenden Ertrag 
hervorbringen, die reichliche Bewaͤſſerung und durchgaͤn⸗ 
gige Abführung des Waſſers auf der geneigten Flaͤche, 
das muß zum großen Theile jn allen den Thaͤlern ſtatt⸗ 
finden, die dem Apennin und der zundäf davon autge⸗ 


©. 105 ff., einen beutlidyen Begriff: wo indeß bie zum Bau er⸗ 
forderliche Kenntniß ganz von Griechenland abgeleitet wird, Das 
Merkvürdigfte ift die bei diefem gert dargelegte Kunſt des Ki⸗ 
vellirens. 


38) Bol. voare a. O. p. 63. 
39) Epist. V, 6. 
40) Jetzt Città Bi Caſtellbo. en Ze 
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benden. Bergfötte:;nahe liegen. Die Gegend von Peruſia 
ſcheint in der Berne geſehn bergig und ſteinig; näher 
hinzukommend findet man: ſchoͤne und fruchtbare Thaͤler, 
unter denen beſonders das: vom: Thraſymen. bewaͤſſerte 
und bisweilen burch Stagnationen beffelben geblingte. J 
durch Güte des Bodens ausgezeichnet iſt *Bei Arre⸗ 
tium: und Eluſium bedurfte der Clanis mit. feinen Seen 
einer: gewiſſen Sorgfalt, daß ee: Richt: audtrat. and durch 
Berfumpfang- der: Gefunbheit und- dem Landbau gefaͤhr⸗ 
lich wurde "2: doch kaun man Feine groͤßeren Unterneh⸗ 
mungen vor ber Römifchen. Zeit nachweifen **. Sehr 
fruchtbar iſt das Tiberthal gegen‘ Batium; Capena und 
Cruſtumerium bauten fette: amd ergiebige Acker. 
Die Anlage ber alten Städte in goelan⸗ 
laͤßt übereinftimmende Aufichten der. Gründer und. eine 
gewiſſe Planmäßigkeit wahrnehmen. Faſt feine: anſehn⸗ 
liche und bedeutende Stadt ift in ber Ebnf oder im 
aha, em alle fa af Oben. und Bertgen er⸗ 


* 


u) ©. ieint es nach Sulus v, 6. 


: 43) ©: die ‚Beugnifle bei Criſpolti Perugia, Augusta » u 
c. 5 Die gelsi inontes um den Thralomen, Silius IIII, 739. 


8 Intumescente stagno Arretina (wol her noͤrdtichſte Theil 
hei Chiana) Obſequens 100. vgl. Dempfter E. R. ‚IV, 5. T.Ih 
p. 20. Strabog erwähnt unter den Produkten dieſer Ayıvas Pe 
pyr, dad aber weht nur zu Flechtwerken gebraucht wurde; Targ. 
Zoszetti hat ihm 'nachgeforiht, Bd. II. &. 328 ff. 


44) Rach Toslombront’s Hauptwerke (Memiorie sopra Ik 
Val-di-Chiana, Fir. 198%) ſoll die Ghiana noch in Strabont 
Zeit ein Arm kei Arnus geweſen ſein. S. indeß M, 24.) Zu 
uralter Zeit, vor dem Durchbruch von la Incifa, mag ollerbinge 
ein See bei Arretium diefen Ausweg, gefunden und ben Slanie ge: 
bildet haben. 


45) Crassi agri, Gitero pro Elanco- 2. Ze 5 u 


14% Ft 


‚baut **, von denen fe die ihnen angehoͤrenden Ebnen 


oder Thal uͤberſchauen. Voͤlter, welche den Voden zu⸗ 
kaͤnftigen Generationen als ein dauerndes Erbe hiuterlaſ⸗ 
fen, wollten, betrachteten. ſolche Anhoͤhen als fidhre Sitze 
der Hertſchaft: hier kam nun ned) in’ mehrern Bällen die 
Ruͤckſicht auf : bie Geſundheit hinzu. Die Ruinen von 
Populonia ‚auf. der. Fläche eines Borgebirges follen 
über der boͤſen Luft ber Maremma liegen .*°5.: zugleich 
dienten fie: ben‘ Schiffern, wohl: ſchon eche fie Ruinen 
waren,.. zum Richtungspunkt *”, - Go: liege auch Sa⸗ 
turnia auf emer infelartigen; Höhe, die fi ploͤtich 
von der Ebne erhebt *°; Coſa auf einem Hügel: bei 
Anfedonia *°;5. Ruf ell auf der abgeplatteten: Spitze 
einer Feſenhoͤhe ss Volaterraͤ, vielleicht bie. am 
hoͤchſten gelegne Stadt Italiens, auf dem. Gipfel: eineh 


Berges, der ein mondförmiges Plateau bildet , daher 


6*) Mus Piſä liegt in der Ebne; Tarquinii, wenn Tur⸗ 
ins die alte Stätte bezeichnet, drei Miglien R. von Cor— 
atto auf einem Hügel von oblonger Form. Philos, Transastions 
1183, p. 127.]. 

66) Hoqre p. =, "En’ ‚aupus vos —2 —8 
m dalaooas Gtrab. V. p. 323, : - 
41) Rutilius I, 406, 
Sed speculam validae rupis sortita Petustäs r 
Qua finetus domitos arduus urguet: apex, 
Castellum geminos hominum fundavit in usus 
‘  Praesidium terris indiefamgue fretim. . 
48) Hoare p- 37. 

49) Ebendaf. p. 42. 

0) Ebendaſ. p. 46 sq.. . 
51) Ebendaſ. p- 6. Syriacus Nova Fragnienta (Pirauri 


2’ 


118) p.10. Targ. Tozzetti Th. 1. S. 198, “Fheatrum Italiae 


T.L tv. 69. Unter ben Alten Strabon V. p. 223, 70 xriom 
& gagayyı Badelg Äuyos kortv dyniös wepisgsgumos Wash nv 


ar? . 1: 2 


arch — eisen rauhen und kalten Glima °*;. bad: 
durch die. Natur hefeſtigte Peruſia auf. der. Höhe 
des Gebuͤrgs mit der Ausſicht auf ein weites. Thal ⸗3 
Cortona auf einer Anhoͤhe uͤber dem Thal des Glanig 
und: zugltich dem. ded Ihrafpmenifchen Sees. **; Vol⸗ 
finii in der: Zeit feiner Freiheit auf dem Sipfel eines 
ſteilen Berges, von dem ſeine Einwohner, als ſie Rom 
endlich unterjocht hatte, in das Thal herabzuſteigen ge⸗ 
zwungen wurden **; Falerii auf einer ſchwer zugaͤng⸗ 
lichen Anhoͤhe, melde bie Falisker ebenfalls von Rom 
begmingen verlaſſen und ſich in der Ebne, (in Aequum 


2 


—R& —E Ep ; 1dgvras vo reiyos en möls. ; ” 
en dutmv. dvaßanıs mevrenaidenn sadlew Eciv ano ıijs Pdoss 
Obere naoa al yalerny: welche Beſchreibung im Ganzen vouis 
richtig iſt. R 
59) Targ. Tozzetti zb, 1 8. 202. 


53) vo zwoplov cn goohs xc ot eoos &eı Dio Caſſ. XLVIN, 14, 
özvoa molss: Appian B. C. V, 322. TO rijt mulsws Aoyades bes . 
wirkte nad) Appien V, 33., baß fie nur durch .fehr mweitläuftige 
Werke, von 56 Stadien Umfang, eingefchloffen werden Tonnte. - - 


-54) Euftäce Class. Tour T. I. p. 186, Gtifpolti Perugia 
Augusta ], 2. P. 6. 


55) Euftace p. 1%, Morgenftern Reife in Italien Bd. LI. 
&, 739, Die Stadt war zu einem orua durch ihre Lage ge⸗ 
ſchickt, Dionyſ. I, 20. 


56) ®, beſonders. gonaras Ann. VIH, 7. p 287. Die Vol⸗ 
ſinier hatten ein +sizos orupwrarov. Nach ihrer Befiegung zer⸗ 
flörten dies die Römer, und legten ein neues Bolfinii an, 
das heutige Bolſena (inter juga nemörosa riady Juvenal IIT, 
191.). Rad dem Bf. der Mirab. Ausc. 96, lag mitten in Vol⸗ 
finii. (denn von dieſer Stadt gilt die Erzählung) ein Hügel von 
dveißig Stadien: Höhe, der als Akropole diente; das letzte iſt aber 
nur Griechiſche Vorſtellung, die ganze Stadt war waheſcheinuch 
hoch hinauf gebaut. . 
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Baliseum). anfiebeln ußten,* 73 Faͤſulaͤ anf einem eo: 
niſch geftakteten. Nägel, °?. von "dem man: das ſchoͤne Ar⸗ 
nothal uͤberſchaut, in, dem. erxſt. eine: ‚weit‘ ſpaͤtre Britz 
ange, nach Abfuͤhrung der Gewaͤſſer und Austrocknung. 
ber Suͤmpfe, das offen gelegne Florenz erbaut hats. fir 
war Veji nach altem: Zeugniffe auf einem hohen und 


‚von allen: Seiten abſchuͤſſigen Felfenherge gebaut *°; fe 


heißt Fidenaͤ eine hochgelegne, wehlbefefligte.- Stadt, ' 
die man nicht mit Leitern, erobern, konnte °° us:f.: ws 
Bon. diefen voͤben beherrlchten d die alten Stidte wege 


* 
7 


" 57) S. Zonaras Ann. vn; 18. p. son; : rohe beugen 
nennt es Plutarch Kamifl 9., moenia alla ſchreibt ihm ⸗Ovid Ant.’ 
U, 13, 34. zu. Die Ruinen zu ‚Balari bei. Civita Laſtelana Ik 
oben Einl, 2. N. 104.]. 


58). Syriacus. N. Fragm. p 18. Gulare rs 205, Propptäen 
von Göthe I, 2, ©, MW ff. Von ber- . gefunden, Lage ſpricht ſehr 
ausführlich. Giov Villani a. O. fol. 2. 

59) Dionyf.. II, 54. Unter den‘ Neuern fi nb vefonders Karı 
dini Pantico Vejo (Thesanr. antiq. Ital. T. VIII. P. 3.) u. Hol⸗ 
ken, ad 'Chiver. p. 529 sg. zu Beachten, weile? den Kelſenhügel 
und das Plateau: bei: Iſola Farneſe vls' deu richtigen Punkt 
erlaant haben; dort hat man: auch neuerlich Inſchriften vom mu- 
zicipium Aug. Vejens gefunden, S. Gardinali in den Memorie. 
Rom, di ‚antichitä Vol. I. P- 49. . Dominico Mazzocchi' 8. 
gegen Ant. Maffe- aufgeſtellte und gegen Nardini vertheidigte Mei⸗ 
nung Veſi defensi und Epist. apologetica in’ demſelben Bande 
des Theſaurus); daß Beil Civitä Castellana fei, wider⸗ 
ſpricht direkt allen Diſtanzangaben der Alten: merkwürdig, daß fie - 
noch jetzt feftgehalten wird: Morelli Dissertasione — che Ci- 
vita Castellana ® l’antico Vejo 1825; (dgl, Amatt im Giornale 
Arcadico Vol. XX. p. 267), Gärlo Zanchi, DI vejo illu- 
strato: Rom. 1768, bat il Bosco df’Buccano e Monite- 
Inpoli-für- den Punkt des. alten Beji, wofür “allerdings. auch 
Ranches ſpricht. Er will ba) &amillus cünienkos ; dort entdecht 
haben, Zr : 


69) Livius IV, 22 0. r 4 on ed 


IE 44, 5 


che Tdel, ſo daß man Bleibe jene noch die eingeinen 
Stabtgebiete Ettutiens zum großen Theile nach den Na⸗ 
turgraͤnzen beſfimmen koͤnnte. Mancher gehörten indeß 
auch mehrerr abgeſonderte Thaͤler uns Ebnen, wie daR 
Gebiet: von Arretkum auißer dem obern Arnusthaie ** 
auch das Thal, In welchen ber Tibetſtrom entſpringt “"; 
drittens dasjenige, alus Dem ber Umbro fließt =*, —* 
letzitre vor der Giüͤndung Sena's) umfaßte. Doisterrk 


beherrſcht durch feine‘ Rüge auf dem hoͤchſten Gipfel einer 
Reihe ſteiler Hügel etſtens die Thaͤler gegen den Arnus 


herab (Val d' Era, Val d'Elſa), und dann nad ber 
andern Seite hin die breite Ebne gegen das Meer, wo 
bie: Vada Volaterrana lagen, und der Fluß Caͤcina, 
einer Volatetraniſchen Familie gleichnamig, hinabſtroͤm⸗ 
te «+. Und eben fo ſcheint es noch. bei einigen andern 
bedentenben Städten ber Faͤll geweſen zn fein. 
6. Wenn biefe Bufärnmienftellung nur’ das fehr al 
gemeine Mefultat gewährt, bag bie alten Tusker in 
Etrurien die Hinderniſſe, die Boden und Clima der 
Landescultur in den Weg legten y geößtentheils zu Über: 
‚ winben: wußten, und den Anbau.ber meilten Gegenden 
des Bandes fich zeifig  angelegen: fein ließene fo Türmen 
wir etwas Beſtimmteres fagen über bie Unternehmungen 
diefed Volks im Padud: Thale Um aber von dieſen 


eine. genauere Kenntniß zu erlangen, muß man. eine bes. 


- 


firmte Borfellung vom Dem Berpältig & der : ietigen Ge: 


61) Strabon v. p, 222. Aretino Kigidu Arnus agro, ri⸗ 


bull IV, 8, 4. 

69 e finibus, Aretinorum, Yin. II, 9. Auch Tianis. 

63) Denn in dieſem, bei Monte⸗Aperto, find die: Urnen ber 
Arretinifhen Gilnier (feine) :aufgefunden worden, S. unten IE 
Beil. $. 4.] 

64) Bol, Mannert Geogr. IX, 1. &, 356. 


Rn6 228 


Balt: dieſer: Kaͤſte zu ihrer Befshaffenheit -iusı. Allezthum 
zum. Grunde legen :tönnen **.*. Der. Hauntarund der 
bedeutenden Veraͤnderungen, die fie. erfahren, liegt Der 
kanntlich in der geoßen Maſſe/ von. Schlamm, die der 
Do mit. feinen Nebenfluͤſſen aus ſeinem ganzen. groſten 
Flußgebiete zum Meere berabführt, und. am; Ende. feines. 
Saufes, wo er fich.:fehr langſam fortbewegt, groͤßten⸗ 
theils niederſchlaͤgt: wodurch er ſeit alten Zeiten fortwäßs 
rend ſeinen Boden eben ſo erhoͤht wie feinen. Lauf verr 
laͤngert hat. . Nun. zog fich. aber in, bey: älteften. Zeiten. 
der Strom. des Po ſehr. ſuͤdlich, beinahe parallel mit der 
Apenninen⸗ Kette, fo daß der jetzige Porta di- Primavo 
die Hauptmuͤndung war, An dieſe knipfte man die Sa⸗ 
ge vom Eridanos, hier lag..die anſehnliche und ‚reiche 
Stadt Spina °*; noch in. Plinius Zeit, bildete biefe 
Mündung ben großen Hafen bes Batrenus, aus dem ſich 
der Kaiſer Claudius von einem ungeheuern Schiffe in das 
Abriatiſche Meer. tragen ließ .°s.. ‚Eben. degwegen muß. 
bier die Alluvion in den feüpeften Beiten am bedeutend⸗ 
ſten geweſen ſein, und es iſt gewiß eine richtige Nach⸗ 
richt Strabons, daß Spina ehemals an Dee, Lu ſe⸗ 


X [Sm folgenden iſt'in §. 68. u. Y, Einiges "al neuern 
Säriften dervollſtaͤndigt worden, was indeß beionbere‘ argngeigen 
nicht Ber Mühe werth ſchien: 1 


65) dm Inenti woran) A207 »Tovia Kol nach beuani⸗ 
koð ( Einl. K. EN, AG.). Hoc ante Eridanum ostium dietum 
est, aliis Spineticum ab urbe Spina, Pin, II, 2: Bol, 
Martial ſchönes Epigr, IM In, 67. Vatreno Eridanoque pigriores, 


66). Yin. ID, 20. e Reitannja Arinmphang. ‚Kr. par ‚Hämlid 
wohl, wie auf ber. Hinreiſe, durch Gallien zu Lande gegangen, 
un ſtieg erſt bier zu Schiffe. ©, Dio Gall. LX, 22, Suctog . 
Claud. 17. .‚ Adriam intravit, fann an der Stelle nur heißeng 
er fergelte in das Adriatiſche Meer. Bol. Tacitus H. Ill, Rn . 
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ner Belt aber neunzig Stadlen davon zeligen habe!s. 
Grabe dieſe Veruͤnderung ber Page war gewiß hauptſaͤch⸗ 
U. Schuld. am Sinken Spina's; zu Strabons . Beit 
‚war bie ehemalg fo anfehnliche Stadt ein Dorf (Kaıer); 
jeht. Iennt. man den Play nicht, Dean muß ihn heutzu- 
‚tage: ohne: Zweifel weiter als neunzig Stadien, wohl brei 
bis vier Meilen, "Yon. der. Meeresfüfte fuchen, da bat 
ſuͤblichere Ravenna, welches noch zu Strabon's Zeit e 
‚eben :fo in bad Meer hinein gebaut war wie jet Vene 
Dig, gegenwärtig durch die Alluvion geringerer Fluͤſſe 
ad ben Sand des Meers eine Meile davon entfernt 
worden iſt. Diefe Spinetifche. Mündung: nun und ein? 
wngränzende- (ostium Caprasiae) waren, nach Plinius 
Zeugniß, die einzigen urfprünglichen und. natuͤrlichen; 
alle noͤrdlicheren Strombetten und Candle hatten bie 
Zuster gebildet und vertieft, indem fie dem allzu maͤch⸗ 
tigen Strome :Xusflüffe nach der linken Seite in bie 
 Bümpfe der Atrianer „weiche die fieben Meere heb 
gen’ verfchafften. *°. Die fieben Meere. waren alfo nach 
Plinius paludes, womit uͤbereinſtimmend Herodian ſie 
raydyn nennt; fie wurden nach beiden. Sarikbeteen 


0): V. p. 214. GSkylax. fett ed 20. Stadien, von der Din, 
bung, Eint, K. 3. N. 46. 


68) V. p. 213. 


69) Dies iſt der augenſcheinliche Sinn der Stelle des punius: 
kroximum inde ostium Capra:iae, dein Sagis; dein Volahe, 
quod amte Olane vocahatur. Omnia ea flumina fossas- 
que prinii , ‚a Sagi, ‚fecere. Tusei: egesto amnis impetu per 
transversum in Atriandrum palndes, quae Septem maria 
appellantıir, nobili' portu oppidi Tnstorum Atriae. — Om- 
nia eu Anmina fostasque seht offenbar auf alle nörblicheren, 
und begreift namentlich die fossa Philistina in fi dh; Sagis und 
Volane Oſtium auein hatte vinius dich nirumgua bereicnen 
muſſen. I 


Ken 
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wenigſtens zum jroßen Theile, vom’ Padus - angefäflt 
und genaͤhrt; hinten’ aber durch mehrere Mündungen — 
Herodian ‚giebt: fieben an — mit dem ‚Meere zuſam⸗ 
nen >». -&8 iſt aus Diefen Angaben klar, das es ns 
nemäfer waren, darch Lido's ober Nehrungen von dem 
offnen Meere getrennt, und nur an einzeinen Stellen 
mit demſelben zuſammenhaͤngend, ähnlichen: Wildungen 
im Baltiſchen und Schwarzen Meere, am meiſten den 
Lagunen von Venebig entſprechend. "Denn 'offeibar 
hatte :damald die ganze Meereskuͤſte des ' Pabuss Thales 
im Ganzen biefelbe Geſtalt: daher auch von den Alten 
bie Steben: Meere bis in die Gegend von Altirium, "und 
alfo die Lagunen von Venedig daztı, gerechnet weiben ’*; 
Nach dieſen ehemals fo ausgedehnten Lagunen nun führs 
ten- bie Tusker nach Plinfüs die neu angelögten Seitens 
aime des Padus, und durch bie agunen hindurch‘ ins 
Meer: zuerft dad Ostium' Sagis; dann bad Volane 
("Okava), welches :zu Polybios ‘Zeit die bedeutendfte 
Einfahrt ded Fluſſes bildete tind einen fehr guten Hafen 
barbot ”*5 ndrouicher ..aber die zu Pinius Bet ı vers 


« 


70) Hinius vom por Qua largius vomit, va maria di- ' 
us facere.  Berodian' vıir, ode Mas knoc and‘ — "Po- _ 
Bivens apasirten 'Arr Ile dıaßas Ta rwayn,. & ze md Möı- 
davov nor/noũ mingotyevd xal ewv regızssuivew Elm ine 
erügaow. ‚es, Valarrav .Eszeiras . .arben. zul 2, pur walulo 
0 Eriyagıoı rd mehdyn azv Ai Eueivnr (melde die zu⸗ 
fammenhängenden reva;y bilden). 

71) Itinerar. Anton. Ab Arimino rectö itineré Raven 
nam m, p. XXXIII. Inde navigantur VII maria Altinum 
usque- Giniged Über bie alte Ausdehnung der gagunen , voen Ki⸗ 
mini bis Duino, G. von Martens Reife nad) Benedig 1824; Th. 


1. 8.266. * ae 
. 232) Poly: Tl; 16, 10. — ſaon ad ı Padem, tab.: Peit., 
if auf Somachie,. Se. . J — Bussi 


15 * 


| I 1 6 


ſchlammtenund verſandeten Muͤndungen Carbonaria 
und . fogsioner : Philistinae, welche ſaͤmmtlich ihr 
Waſſer durch die (von ben Tuskern angelegte) fonsa Phi: 
lictina erhielten 2, welches. die noͤrdlichſte Ableitung 
des Padus war. Diefer Bhilikinifrhe-En ual oe 
band auch den Padus mit dem, zwiſchen Padus und 

Atheſis liegenden Tartarus ober Atrianusz Mande 
nannten: daher nach: Plinius «die Philiſtiniſche Mundung 
Tartarus. Am Tartarus nber. lag At ri a, und: zwar 
ohne Zweifel fo; daß die. Lagunen bis nahe an: bie 
Stadt reichten, wo. fie einen ausgezeichneten Hafen bil⸗ 
baten; noch in Veſpaſians Zeit ſchiffte man mit. Liburni— 
ſchen Galeeren von Ravenna nach Atria; man kam 
durch die Volaniſche, und früher auch durch die Philiſti⸗ 
niſche Muͤndung dahin. :”*. Der jetzige Hauptſtrom 
des Po gebt: in der Gegend der alten fossiones Phäli- 
atinae, wenig ſuͤdlich ‚von Atria und dem Tartarus; 

dieſen Weg bat. er aber erſt um 1150 n. Chr. genom⸗ 
men, indem er ſich von ben füblicheren ‚Gegenden, die 
ex allmaͤlig immer mehr erhöht hatte, ‚nach den tieferlies 
genden nördlichen warf, wobei bie Kunft nachhalf; bis 
dahin waren noch immer die Spinetiſche und Volaniſche 
Mündung die beirächtlichften. gewefen, . Seit jener. Zeit 
nun hat der, Po, mit der Etſch und dem Bacchiglione 
(Medoacns minor). vereint, : die Gegend noͤrdlich und 
ſuͤblich von Atria zum feien Lande gemacht, welches all⸗ 


9) Der Name iſt wohl Tuskiſch, gewiß nicht Lateiniſch 
Wazocchi Dissert. Corton. T. II. dis. 1. diatr, 1. de sette 
‚ Mari knüpft daran eine Menge Bebraiſcher Etymologieen der Na⸗ 
men diefer Gegend, 


74) ©. Plin. N. 6. Die . Knknüpfung: nobili portu, zeigt, 
def. ber Hafen: mit. den Sieben Mesren : im Verbindung gebacht 
werben fell. Vgl. Tacit. H. EI, 12. Ba TE N 
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nalig ‚in: ben Bereich ber Cultur einttitt, und dadurch 
die Suͤmpfe von Comacchio völlig von den Lagumen "von 


Venedig getrennt; dann dat er bie. Küfle; die damals 
10:58 11,000. Metred ‘von Atria lag, an: dem am mei⸗ 


fien ;vorgerlichten Punkte bis auf 32 bis 33,000 Metzeß 


‘(202 bis 309 : Stadien). hinausgeſchoben, :ımb rldt. be 


ſonders ſeit den letzten Jahrhunderten mit ausnehmender 
Schnelligkeit vorwärts. *. Auch liegt der nene Bo⸗ 
den--von-Atrta in bedeutender Höhe uͤber dem, auf wel⸗ 


chem 'man allerlei Tuskiſche und Roͤmiſche Hefte und die 


Spuren eines Theaters findet; noch tiefer ſtoͤßt man auf 
eine Lage, auf welcher blos zu Topferwaaden se 
fanden werden 7*®, 


. 
D 


4 ) Diele Rachrichten find genommen. aus:. De Rrony 
Recherches sur le Syst&me ‚hydraulique de !’ italie, bei Cu⸗ 
vier: Sur les revolutions de la ‚surface du Glöhe p- 147. 
Kur glaube ich nicht, daß De Vrony mit Recht davon ausgeht, 
daß Atria irgend einmal an der eigentlichen Küſte gelegen habe. 
Die Septem maria ſett'er mit Untecht blos nach ben Läguneh 
von Gomacchio. — Dom. Maria Negri Geographida, (1557) 'p. 
198. fegt die Ruinen von Atria 12 m. p. (17,700 mütrer) on 
der Küfte, jest ift 25000 metres bie geringfte Entfernung. 


15) De Prony, ebd. [Adria iſt nad Bermigl. , Opnscali V. 

IV. p. 69., ein luogo ferace di monumenti Etruschi. Man 
hat hier auch ächt-Etruskiſche Idole von Bronze gefunden‘, Pig 
nori Origg. di Padova im Thesaur. Ant. Ital. VI, HI. p. 41. 
1b, 8 n. 1—4 Bocdhi in den Dissert. Corton. II, 2. p. 74. 
ketterer handelt auch von dem bei Adria befindlichen Theater, und 
ben, wie es ſcheint, in Griechiſchem Geſchmack bemahlten Seid: 
fen, die man dafelbft in großer Menge findet, ©, th. 8, 10. 
En Negri a. O. If das Bruchſtück mit dem Namen ATAAT- 
x (Znghir. Mon, Etr. $.V t. 55. n. 5.) in bie Brimanl⸗ 

ehe "Sammlung wirklich aus Nacgrabungen von Adria ſũberhegan⸗ 
‘gen, (mie Bocchi p. 80. meint, vgl. th. 9,): fo könnte es als 
ein Grund für die Hellenifirung Atrias gebraucht werden. Bgl. 


2» dr 1,2 


ug Erſt mich geſtſetzumg dieſer Punkte rannen wie 
eine Weontwertung: der Frage: venfurhen;. mad, Wer 


pie Tusker durch ihre Waſſerbauten in dieſot Gegend zu 


bewirken trachteten. Die Natur „hatte: ihnen in unvor⸗ 
denklichen Zeiten — in denſelben, in Denen fie überhaupt 
das Po⸗Thal ausfuͤllte — durch. die Bildung der Lagu⸗ 
nen⸗eine große Waſſerſtraße geſchaffen, in. der man viele 
Meilen weit wie im Hafen fortſeegelte; Dad non zaußen 
eindringende Seewaſſer verhinderte, durch: Ebbe und. Fluth 


‚eine im hoͤchſten Grade gefährliche Stockung und Ver⸗ 


ſumpfung der Gemäfferz der Strom, durch welchen dieſe 
Binnenmeere verfehlamaren konnten, nahm feinen Weg 
noch ganz füdlich davon. Was bewog nun die Tusken, 
den Strom grade in dieſe Binnenmeere: hincinzulenfen, 
während Venedig Alles gethan hat, die Feine Brenta 
von ſeinen Lagunen binmwegzuleiten, indem der Vortheil 
feiner: Lage, die Gefundheit feiner Einwohner, fein gan: 
zes Heil darauf beruht ‚daß eine fernere Erhöhung bes 
Schlammbodens davon abgehalten werde? Dies wuß⸗ 
ten die alten Atrianer ohne Zweifel eben ſo gut wie der 
Venetianiſche Fra Jocondo, aber ſie ſahen gewiß auch 
die Unmoͤglichkeit ein, den gewaltigen Strom auf “fein 
ſich beftändig erhöhendes: Bette im Süden zu beſchraͤn⸗ 


ter; große Überfchwenmungen mochten fie warnen, eis - 


nem plöglichen Naturereigniß- ihr Gluͤck anzuvertraun; fo 


Eint. 3,5. N. 59. u. 3, 4. N. 53.) Sonſt vergleiche man das 
fleißig gearbeitete Buch von Carlo Conte da Silveſtri, Descri- 
zione istorica e geografica. delle antiche Paludi Atriane ora 


“ehiamate lagune di Venezia 1736, Auch von Vvoſf's Verände⸗ 


rungen der Erdoberfläche J. ©. 268 ff. 


- 76) S. von Martens u O. Auch Thierſch geiſtreiche Darſtel⸗ 


tung, Reiſen in Italten I. ©, alt, y wird man. nicht tebne Nugen 
‚Hierzu vergleichen konnen. 


— — — — — 
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tiäffen. fe fih, ſelbſt dem EStrom eegelwaͤtige Abt 
Bälle. nach: ihren. Lagunen zu verfhäffen.: Biest falk 
ten, auch nach ihrer Ahficht: die flidkicheren Gräben ;:wirke 
lich eine Erhöhung des Bodens herbeiführen und: den jcz 
gigen Bagunen von Comacchio feſtes Land abgewinnen 
‚wie es die. Volaniſche Mündung in bedeutenden Maaße 


gethan hatz bei den noͤrdlicheren Ganälen: inbeß: konnte 


dies ihre Zweck unmöglich fein, da ‚ber Wortheil der 
Schlaͤmmdimgung. und Gewinnung von Erdreich: gegen 
bie Nachtheile für" Gefundheit und Verkehr unbedeutend 
gewefen wäre. Dieſe follten alſo wohl nus eine, nähere 
Bofferwerbindung mit :bem Pabus,. herftellen . und- bie 
Flußſchiffahrt für die Atrianer erleichtern. .:&o. lange 
Arie biühte, wurde .ohne Zweifel.für Reinigung diefes 
Gandle und Mündungen Sorge getragen; als viefe Sax . 
ge wegfiel, füllten fie fib, wie man aus Plinius 
ſieht "7; der berühmte. Hafen. verfumpfte,. und bie Ges 
gend wurde immer mehr feſtes Land. — Go duͤrfen wir 
und wohl etwa bei ben alten Tuskern bie Sorge für 
eine glüdlihe Bage zum Verkehr, für Gefunbheit und 
für Fruchtbarkeit diefer Gegend vereinigt und ausgegli⸗ 
den der:fen; auch bie lebte war im Alterthum fehr be: 
ruͤhmt, wie allerlei fabelhafte Berichte Griechifcher Schif- 
fer (die fih zum Theil auch Über das Land ber Veneter 
und Umbrer ausbehnen) darthun "°. — Auch ſonſt 


77) Ostia plena Plin. a, O. Nah Strabon war Atria 
ein wolsouarıov, welchem bie umliegenden Sümpfe weniger als 
Ravenna Schaden zufügten, mit einem kurzen avamlovs von ber 
See aus, V. p. 214. 


78) S. Stephan. Byz. s. v. Adele, vol. Skymn. Ch. V. 
378. Euftath. zu Dionyf. 9. 92. Mon den fruchtbaren Hennen 
von Adria auch Ariſtot. Hist. An. VI, 1. Plin. N. H. X, 74. vgl. 
Beckmann zu Ariſtot. Mirab. Ausc. c. 81. p. 159. 
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möchte der zu Veraͤnderungen ſeints Bettes geneigte Ye . 
dus Me Thätigfeit ſeinner Anwohner häufig: in Anſpruch 
achmen 7°. Es iſt fehr zu zweifeln, ob die: Gegend. 
zwifchen Plaeentia und Parma wirklich alle Zeit ein 
Sumpf gewefen, bis fie. endlich im J. d: St. 636 Ae⸗ 
wills Scaurus durch die Foſſa Aemilia urbar gemacht; 
Tustiſche Unternehmungen konnten beicht Durch: die Nach⸗ 
Täffigkeit der Gallier in der Wirklichkeit. und ſelbſt im 
Gedaͤchtniß der Menſchen untergehn. Aufmerkſamkeit aber 
auf die Leitung von Gewaͤſſern, und: eine gewiſſe Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Waſſerbau duͤrfen wir den Tuskern, 
wenn: wir: Alles zuſammennehmen, was uͤber die Muͤn⸗ 
dungen des Arnus, die vulcaniſchen Seen Etruriens, 
die Sieben Meere berichtet ‚und - vermuthet worben iR, 
TOR ie Swhetheit gunhrelben. DEE ee 


Aogenuꝛ Comment. in Sontin in ar, A; Fr R p. 56. 
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warnen. geyitel rn 
| ah ‚Sewinnung der Naturprodukte, in 
| Etrurien. | | 





Ap der Conſul P. Cornelins Stipio im’ Jahre der 

Stadt 547 eine Flotte zum: Angriffe auf Africa ausruͤſte⸗ 
n, trugen die Städte Etruriens, jede nad ihren Mits 
la und Hilfsquellen, bei *. Die Edriten gaben Ge⸗ 
| webe für die Schiffemannfhaft und Proviant aller 
| ‚ Populonta Eifer, Tarquinii Leinwand 
| — ben Sergeln, Volaterraͤ Wachs zum Überzuge 
ı m Schiffe⸗ und Getraide, Arretium, weiches da⸗ 
mals befonders blühend und wei war, Sihilde, Des 
me, fhwere und leichte Wurffpieße, Tanzen, Bel: 
le and allerlei andre Werkzeuge, dazu Walzen, Ale 
in völlein Manage, die Perufiher, Glufiner und 
ı Rufellaner Zannenholz zum Schiffbau und viel 
Getraide. — Ich habe diefe Stelle ſchon hier ange: 
führt, weil fie gewiffermaßen eine ftatiftifche Über: - 





1) Xus Sin. XXVIE,.AS, ' ; 


2) Ich folge ber von Gronov finnreich erklärten Lesart mehr 
rerer Handſchr. inceramenta 'navium. Det unten B. IV: K.8, 
6. Vg. interamenta. 


⸗ 
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ſicht gewährt Über die Dauptprobufte der verfehiehenen 
Landfchaften.. Der Aderbau biühte, wenn man bar 
nach urtheilen darf, befonders in Gäre, Arretium, Be: 
ruſia, Glufium und Rufelä; Cluſiniſcher Spelt, 
wahrſcheinlich aus dem reichbewaͤſſerten Glanis = Thal, 
kommt fonft noch vor ?’; er war von ſchoͤner weißer Far⸗ 
be, Abertraf an. Gewicht ſelbſt nah Getraide des Trans⸗ 
padaniſchen Italiens*, und gab funfzehnfaͤltige Frucht . 
Dieſes Getraide —die alte Hauptfrucht Italiens e 
der Spelt oder Dinkel, leteiniſch far und ador ge: 
nannt, war auch in Etrurien befonderd zu Daufe "5; 
‚der derbe Dinfelmehlbrei puls, dad Nationalgericdt, 
welches. Roms Jugend Jahrhunderte: lang groß naͤhrte, 
wie der Fladen aud Gerftengraupe, Maza geheißen, : Die 
‚alten Geiechen, war auch in Etrurien einheimiſch ®, 
Sonſt brachte der. fette: und feuchte Boden Pifa’s. den fei⸗ 
ne Waizen, siligo, in beſondrer Guͤte hervor °, an 
‚dem vor allen. Zeilen Italiens Campanien⸗ reich. war ur 

y Sotame« IL, 6 Far mot appellauz Glusinsn. ead· 
drin. nitiqi. on 

- 4) Plin. XVIIF, 12, u. Pe W— 
5). Sie Baryo de R. R.J, ꝓ⸗. vom: Getreide, in. Etrurien 
‚im Augemeinen ſagt. u 
2..46) ‚Heyne. Origines Panificii, U Opuse, Acad vV. I. p. 357. eint 
‚über die ältere Geſchichte der Getraidearten F Abbandl. der Atad. 
zu Berlin 1816 — -17. ©. 132, 

7) Tuscum. semen, Ovid Medic. faciei 65., iſt geniß 
nichts anders als far Clusinum, ’ 

8) Maitial Zen, & Inibue plebeja⸗ Clusinis puhtibus 
ollas. 

9 Plin. XVII, 20. 3. Auch Guſſum und Arretium Bauten 
siligo, ebend., In Piſä baute und machte man auch alica, Plin. 
‚XVII, 29, 1. Daher, bie sunupria via < Strab. V. p. 223. 

10) Strab. V. p. 242. u 
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abwenbebie Varrthucht des Bo s Thale Hirſe geweſen 
zu ſein ſcheint "Überhaupt aber war ber: Ackerbau „Die 
Daupiauene des Wohnnre⸗ in Etrurjon und eine 
chrenvolle· MBefıhäftigung, mie im- giten Rom. Di 
„Baupthernd der Etruskiſchen Mythologie, Sarhon, ſallte 
den vaͤmoniſchen Knaben Tages ausgepfligt haben83 
die Bezeichnung ‚ber Stadtgraͤnge durch, eine: gepfluͤgte 
Supche, des Mittelpunkts durch eine Getraibegrube..'* 
‚geben den. Begriff. eines den Aderbau. für das Hauptge⸗ 
ſchaͤft des Lebens achtenden Volks. So waren hierin bie 
Zudfer gewiß nicht Schuͤler der Griechen, bei denen der 
Ackerbau weit weniger geehrt war, auch: ganz andre. Ge 
traidearten in alten Zeiten gebaut wurden *®.. Der Ges 
brauch bed Pfluges war in Etrurien älter ald ber bes 
Eiſens, daher Die‘ Tusker ſich bei dem Ritus‘ der 
"Stadtgründung immer "eines: ehernen ‚bedienten *°; an 
dieſem alterthuͤmlichen Pfluge wird oͤfter bie Kruͤmmung, 

das urvum aratri, als hefonders auffallend bemerkt :*”, 

woraus man fieht, Daß ‚die. Hauptfache bei dem alttus- 
fen, :wie. bei dem‘ Griechifchen Hakenpfluge das 
Krummholz, die buris, war, an welchem alsdann Ei⸗ 
fen, Deichſel und Sterze (dens, temo, sfiva) ange⸗ 
bracht und befeſtigt wurden °®., dlachs wurde feit al⸗ 


II) Nroe zu) xcyxooe Volyb. I, 15, 2. Strabon v, 218. 
12) Sic fortis Etturia crevit, Birgit G. U, 533, 
13) Bud III, 2,-.3 \ 
14) Bud III, 4, * 
.15) Leink a. O. S. 133. — 
16) Tages bei Macrob. Sat, V, 19. 
17) Varro de R. R. U,1, 10. L.L. V,32. p. 0. Feſtue 


. v. urvat, Pomponius in ben Pandect. L, 16,239. $. 8 


Manil. Astron, IV, 557. gl, unten II, 6. R, 76. . . 
18) Darüber befonders Voß, Virgils tandbau .I, 170, ®. 
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Er Die Wälder ‚wären Mit WILD: angeftalt >, 
befonders werden die Tuskiſchen Eber noch worden. Um? 
briſchen geruͤhmt >’, Die Münzen :von Eluflum (Ras 
mars) "haben den Eber zum. beflänbigen Typns >*. : Un⸗ 
ter. ben: gezaͤhmten Thieren zog Etmrien.:nicht ſo große 
Stie re wie am Umbrifchen Clitumnus weideten, "abet 
zur Arbeit tuͤchtige von gebrungnem Bau; am umermüb- 
lichſten waren die ſonſt unanſehnlichen des Apennin ** 
Die non Falerii hatten mit. ben“ Umbriſchen die weiße 
Farbe ‚gemein °* , und: waren- in Rom gefuchte Opfer⸗ 
thiere. Der Kafe :von Luna: war auch in Rom. fehr ber 
liebt ++, : Die Schaafzucht war in’ Etrurien wohl 
nie ſo nerzügli) wie um Mutina, body gewiß ſehr altz 
das Spinnen ber Schanfwolle war "eine Hauptbeſchaͤfti⸗ 
gung ber Tuskiſchen Frauen. früherer. Zeit. &o war bie 
Zarquinifhe Zanaquil in der Römifchen Sage ald bie. 
trefflichite. Wollefpinnerin berühmt, man zeigte. ihr Spinn- 
gerath im ‚Tempel des Sancus zu Rom ’°. Auch ſcheint 
Juvenal darauf zu deuten, wo-er die Zeit ‚preist, da 
das: enge Haus, ber muͤhevolle Tag und kurze Schlaf 
und bie am Zustiſchen Sie abgehärtelen ı und rauhge⸗ | 


— 


*4 


30 Hin. xpisi. v. 6. 38 Sommad, Epist, J 26. But, 
de red, T, 626. 


31) Plin. Epist. I, 6. Iuvenal L, 2, Martial VII, 27. 0% 
tius Sylv. IV, 6, 10. Auch ige wilde Schweine » B. üm Bor 
laterrä, Targ. Tozzetti 21 © 26. 


32) Unten K. 4, Beil. en De Pa Zen 
..33) Golumella de R. R. m, u 322 
34) Ovid Amor. III, 13, 13, Fast. L, 83, Bol. Shiva H; 
p. 547, .. , nano & 
3. 35) Plin. XL 97, Martiei zu, 9... DEE 
36) Pin, "VIE: I°: Neuss we apa: Gateilie mb pra=- 
bis, Valer. Mar. de nomin. 28; Put: Qu BB 89,2 . 


” 
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werdenen Härbe bie‘ Frauen RXoms gu zlichtigen Gattin⸗ 
nen machten *7.. .. Auch Tudkiſche⸗Renn pfer de domw 
men vor -’°® , «bie Rack: war. wahrſcheinlich durch den "Eis 
fer: für. Weitrennen veredelt: worden. Aaum diw⸗ 
fen wir bie, im Padus-Lande noch anfehnlichere 20, 
Shweinezucht der Tusker ** .übergehn, ı:ba- Pole 
bios weitlaͤuftig bavon gu handeln nicht verſchmaͤht. Ex 
bemerkt, den Zimdos mit großem Eifer! widerlegend, 
daß bie. Schweine in Italien nicht, : wie bei ben. Grie⸗ 
chen, vor dem Hirten her getrieben wurden, ſondern 
dem Schall einer Trompete (bucceina) zu folgen. abge 
zichtet waren *", . Der. Fifhfang, bildete an der Kuͤ⸗ 
fie und an. ben. Seen- einen Hauptnahrungszweig; bei 
Vopulonia und Cofa: waren: Warten ben Bug ber. Thun⸗ 
fifhe zu erſchaun (Servooronsia) u au Pyrgoi war 
ein diſcherort in rs re 

37) VI, 289, Bol, Eyfophr, 1241. "Aydhlns ar Rolrggnvor 
varaı. Nah Philoftr. sen.. Imag. I, 19, könnte. man »eionber 
Biegen zum Viehſtande Etruriens cedinen. 

.. 38) Oppian Kyneg. 1,170: In ber Lifte von Mennpferden, 
Gruter Inser. p. 341., heißen mehrere Tusceus und Tyrrhenug 
Kur. die.Cörythao posteritas,. Juvenal VIII, 62,, ftommt,. nit 
von Gortona (Cörjthus) , ſondern von: einem Ho Namens. Ko⸗ 
vothas ober lieber Koryphäos. — Zustifge Epurhunde bei. Re⸗ 
meſian Kyneg. 231. 

39) Polyb. I, 15, 3, vgl, Strab. v. p. 28. 

40) Polyb. XI, 4, 8; Daher, ber. venter Faliscus bei. Var⸗ 
ro, Statius, Martial, und die perna Caeretana, Martial 
XII, 54. id J LEERE 
4) xii, 4, 5. LEE Eu ep 

.42) Strabon V. p. 223, 225. Über den —E da 
Alten hat kürzlich Böttiger, im zweiten Band ber Xnralthea., eü 
nige -intereffente- Betrachtungen angeftellt, —' Über bie Fuge der 
Seen Golumella VI, 16, 2. Strab. V. p..'225, Aber die ver⸗ 


“ 
»- 
. 
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2. 3° Govlel Aber, bie vegetabiliſchen nud animeliſchen 
VPeodukte des Landes. Was die mineralifhen be 
trifft, :fo gehoͤrt dad: Eifen, ‚auch nach ber Übenficht: im 
Anfange diefed Capitals, zu den allerbebeutendften. Es 
find. Spuren vorhanden, baß es auch auf dem feſten 
Lande ſchon im Alterthum Eiſenminen gegeben **:. aber 
bei weitem .ergiebiger. war. das. Eiland Ilva, eine „Er⸗ 
zeugerin unerſchoͤpflichen Chalyber⸗Metalls“ nach Birgil 
und ber:allgemeinen Meinung des Alterthums **. Den 
Griechen wurde bie: Eifeninfel‘ zeitig befannt, fie erhielt 
bei ihnen ** benfolben Ramen, ben auch das vulcanifche 
Lemnos geführt haben: fol *”,; Aethale ober Aethalia. 
Hier erhebt fih, von Granitmaffen. umgeben, ein gan⸗ 
a8 Gifengebing — der: Mittelpunkt und Stamm jener 


ria Domitiana in ber Rähe von Coſa bei la .torre.- di S. Libei 
zata, ſ. bie guten Bemerkungen von G. Sandi Viaggio secon- 
do c. 11. p. 198 q. 

- 43) Athen, VI. p. 224 c. Ob die Korallenfiiherei von Gras 
sifeä, Pin. N. H. Xxxii, II., in frühe Beten hinaufgeht , iſt 
ungewiß. 

44) Bei Caldana in’ ber Maremma von Muffe, wiſchen 
dem alten Populonia und Ruſellä. 

45) Xen, X, 174,, eben fo fpriht Rutilius J, 351 qq. Bom 
Wiederwothlen des Eifens auf’ Itva Strab. V. p. 93. Ylinius 
(wenn die Anführung richtig) bei Servius zur Xen. a. O. Reuere 
Unterfuchhungen beftätigen bie alte Behauptung. Bol, auch Siliue 
VLI, 617. 

46) Vielleicht föon durch die Tyrrheniſchen Pelasger. 

47) Lemnos Aethaleia nad Yolhbios bei Steph. Byz. XXX, 
11, 4. Adadı Etymol. M. p. 33, 22. vgl. Welder Prometheus 
©. 209, (Aber Hekatäos Stelle betrifft Iva,) ı- Ikva heißt 
Aethale bei Helatäod Curopa, den Steph. Byz. citirt, und Pto⸗ 
lem., -Adshle. bei Apollon. Rh IV, 684. Gtrab. V. p. 383; 
Diod,. V; 13: Mixab.. Ausg... 96... Hd (Bene 23.5öler) u, 
Au. bei.-Btıpk 2. Vn. II. : x 
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‚Anzenen‘ Aeſte auf’ dem’ feſten Sande — in dem: däs Ei⸗ 


fen jetzt grade wie: in Steingruben gebrochen wird-*®, 
Die Alten jedoch holten das Eiſenerz (mirpa- aednpirık) 
ans unterirdiſchen Grotten, deren man noch entdeckt 
bat-*°; dann wurde es nach der Stadt Populonia, wel⸗ 
che oßme: Zweifel Ilva in ihrem Beſitz hatte, - aber" Teine 
Scehmelzoͤfen auf der Inſel duldete, hinuͤbergeſchafft und 
erſt dort ausgeſchmolzen ®°, "von hier fuͤhrte man die, 


großen Schwaͤmmen ähnlichen; Eiſenklumpen nah Dis 


kaͤarchia und andern Emporien **. In aͤltern Zeiten 
ſoll in Ilba kein Eiſen ſondern Kupfer gewoͤnnen wor⸗ 
den fein **, eine Tradition, die burch neuere Unter⸗ 
fuchungen an Ort und Stelle ⸗* 2ÿ welche Spuren alter 
Kupferbergwerke vorgefunden, auch einigermaßen beſtaͤ⸗ 


tigt worden iſt. Im Zeiten, wo. man: das Eiſen noch 


wenig zu benutzen verſtand, vernachlaͤſſigte man die am 
Tage liegenden Maſſen deſſelben uͤber einzelnen Adern 


von Kupfererz. Auch die außerordentlich reichhaltigen 
Kupferbergwerfe Bolaterrä’3 mögen fchon im Aftertyum 


48) Gerber Briefe XXI. ©. 355, 
49) Hoare Class. Tour p. 18. 


0) Dies befagt Varro bei Gerv, zur Xen. X, 174. nasci 
quidem illic (in Ilva) ferrum sed in striceturam non posse 
cogi, nisi transvectum in Populoniam, Gtrabon V. p. 223, 


überfegt den Varro: ou Yap duvaraı (6 aldngos) ovAlraivecdas 


sauıyevönevos ev cn vyoy. xoulteras 0° eußus &u zur uerdi- 
low us ı7V — Auch die Mirab. Ause. 95. ſagen von dem 
Eifen Ilva's, 02 vıv is Qwrras — 0 CO salduuevor 
Donkmvıoy OLNOUYT ESS. Pr era 
51) Diodor V, 13 _ | 
: 52) Mirab. Auscult. 95, f. Beckmann p 194. 


- 83): Bean fahrt die Striſten von an "und Em; 


HPint an. % 
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beſtanden haben 3 wenigſtens verarbeiteten die Tusker 
sine ungeheure Maſſe von Kupfer zu Waffen, Statuen 
und Geld. Daſſelbe nimmt Targioni Tozzetti nicht ganz 
‚ohne Gruͤnde von den Silberminen bei Montieri zwi: 
ſchen ‚Populonia ‚und, Bolaterrä an :*, Noch wahrfchein: 
licher iſt es, daß die Tusker in Norditalien nicht unbe⸗ 
deutende Gold⸗ und Silberbergwerke bebauten, welche 
die Roͤmer hernach wegen des reichern Ertrags der Hi⸗ 
ſpaniſchen aufgaben ®°. [Daffelbe gilt von Sardi⸗ 
nien *]. 

4. Weit weniger benutzten, ſo viel man weiß ‚bie 
Zuöfer ben andern mineralifchen Hauptſchatz, ber. ihrem 
Lande vor ben Eroberungen der Ligurer angehörte, ben 
Marmor von Luna, Daß indeffen diefe Brüche Aber: 
haupt erft zu Auguſts Zeiten eröffnet worden wären, iſt 
eine ‚unbegründete Meinung 5”, obgleich fie ‚allerdings 
damals beſonders eifrig betrieben wurden °°: aber. fchon 
au Caͤſars Zeit hatte Mamurra fein. Haus mit Säulen 


54) Bol, miebuhr R. G. J. e. 1. Über bie Rupfergrus 
ben des Berges Gaporciano _f. Targioni Tozzetti Bb, I... 214. 
Pafleri nimmt aud alte Kupferbergiwerke bei Perufia und Igu⸗ 
vium an (Paralip. p. 169), aber. ohne genügenden Grund, 

55) Th. L S. 290. 294, vgl. Über. die Silbergruben vor 
Gugnano Zin der Rähe SH. IL ©. 260, 


56) Strab. V. p. 218, vgl. Hin. XXXVI, 77, Birgit &, I 
165. Die Gallier in Norditalien hatten viel Go, Polyb. ID, 
17, 11. 


‚56 *) Einl. K. 4, 7. 


57) Plinius XXXVI, 4, 2. ſagt nichts, als dag man Hirzli 
daſelbſt trefflichen ſtatuariſchen Marmor, von größerer Weiße als 
den Parifchen, gefunden habe, 


58) Auguſt baute ben. Patatinifchen Nvollotempel aus mar- 
mor Eunense, Serv. zur Xen, VIII, 720. 


e er 


— — — — 
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aus dieſem Marmor verzkert **,; uad viel Adler, wahr: 
Sheinlih aus Tuskiſcher Zeit, waren ficherlich bie aus 
fehr großen Marmorblöden erbauten Ringmauern von 
Luna, die unter den Reuern noch der zuverläffige Ey: 
riacus von Ancona ſah °°. Sie beweifen freilich auch, 
daß man damals, als man fie baute, den Marmor noch 
‚nicht befler anzuwenden: wußte, daß er Bein Handelsarti⸗ 
tel war °°; Gtrabon rebet' von den Lunenſiſchen Bruͤ⸗ 
hen weißen und bunten, ind Bläuliche ſpielenden, Mar⸗ 
mord gar nicht wie von einer neuen Sathez fie feien- fo 
ausgedehnt, ſagt er, und fo ergiebig, indem man aus 
ihnen große Tafeln und Pfeiler aus einem Stuͤck erhalte, 
daß die meiſten herrlichen Werke in Mom und ‚den dus 
dern Stäbten aus dem Material derſelben errichtet ſeien; 
auch koͤnne der Stein leicht: verführt werben, da Die 
Brüche der Kuͤſte nahe lägen °*. Schwerlich konnten 
de Hier am Tage liegenden Marmormaffen den Augen 
eines Volks ganz entgehn, bei dem Griechifche Kunſtliebe 
einheimifch. geworben. war; indeſſen iſt es alerdingd wahr, 
daß man Mühe haben wird, Etrusfifhe Kunftwerke ’ 
namentlich Statuen, aus Marmor von Luna zu finden; 
md dag er in Rom in dlteren Zeiten nicht gebraucht 
wurde, unterliegt keinem Zweifel *°. Bu Strabond Zeit 


59) Plinius XXXVI, 7. | 

60) Nova Fragm. p. 16, Auch Rutil. Rumant. Dr 6% 
nennt diefe Mauern candentia moenia,. 

61) Silius VIII, 480, erwähnt Luna's niven metalla fhon 
für die Zeit des Punifchen ergeh, doch ift dies freilich Fein His 
ſtoriſches Zeugniß. 

62) v. p. 222. vol. Hht Amaithea Bb. J. ©. 228, Thierſch 
Epochen der bild. Kunft Abh. IH, Anm, S. 103. 

- 63) Deöwegen. behaupten auch die Herausg. Winc elmanns 
. Th. II. -&. 403.R. 883) gegen Bea, daß dis Tusler dieſe 

16 * 
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gab es auch Steinbrüche 'bei-Pifä °*, unter benen die 
Marmorbrüche des weißen’ Berges zu verftehen find, bes. 
ven Geftein zu Statuen zwar minder. geeignet ift ald Das 
:-Garrarifche, aber fonft. in Güte nicht viel nachſteht **; 
. Tauch findet ih noch nad S. Quintinos Unterfuhungen 
ein fehr-fchöner flatuarifcher Marmor, der in der Ma- 
remma von Pifk bricht, mehreremale zu: Etruskiſchen 
Kunſtwerken verbraucht, befonderd kommen’ Fragmente 
:Davon in der ‚Gegend von. Papulonia vor °°*. Wie 
ıman ſich bei den frühen Bauen in Rom vorzüglich des 
vulcaniſchen Tuf's von’ Alba Longa, Japis Alba- 
„mus. jest Peperino genannt, bediente: fo brauchte man 
einen ähnlichen Stein in Etrurien, bier felbft zur Seulp⸗ 
‚fur. Vitruvius *° ruͤhmt einen Stein: ganz befonbers, 
“ber. im Gebiete von Tarquinii, dann auch um den Vol—⸗ 
: finifchen : See: und .in der Präfektur von Statonia 
beach. °75 er-war von der Farbe bed Albanifchen Stein 


Marmorbrüche nicht benust, [S. Quintino de’ marmi Lu- 
“nensi, Mem. dellaR. Accad. di Torino T. XXVII. p: 211 sgg., 
fucht zu erweifen, daß man in Varro's Zeit nur einen fägbaren 
- weißen Zuf von Luna Eannte (was aber aus .Plin, XXXVI, 29. 
micht folgt); daß man. von. da an bis Auguſt aud Marmor von 
Luna, aber blos bunten; unter Auguft auch weißen, aber nur 
gewöhnlichen für die Architektur, nah Rom ſchaffte; und erft ges 
gen 50 p. Chr., unter Nero, den wahren flatuarifchen Marmor 
Aartara's entbedkte.] 
64) V. p. 223. .4400s ift fehr häufig Marmor, 
65) Targ. Tozzetti Th. J. ©, 103. 
65 *) Lezioni intorno a. diversi argomenti d’Archeolo- 
gia, scr. negli anni 1824 e 1825. Erſte Abhandlung, ] 
66) M, 7., den Plinius XXXVI, 49. ausſchreibt. | 
67) So verſteht wenigſtens Vitrund Ausdrud: sunt vero 
item lapidieinae . complures in finibus Tarquiniensium quae 
dicuntur 'Anitianae, colöre quemadmodım Albanae, qua- 


> 
7 .- 
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— alſo grau ober ſchwaͤrzlich · — und ſicher von der⸗ 
ſelben Natur, da bie Bergkette, bet er angehört — es 
iſt nach den Lokalangaben offenbar die ſich weſtlich vom 
See und laͤngs der Marta herabziehende — ganz vulca⸗ 
niſcher Art iſt, und auch nach neuern Beobachtungen 
dad um Volſinii herrſchende Geſtein mit dem Albaniſchen 
Jeperino ſehr uͤbereinſtimmt °°. Der Stein wurde nach 
Vitruv nicht vom Alter, nicht von gefrierendem Waſſer 
noch Feuer angegriffen (die letztre Eigenſchaft ſchaͤtzte 
man auch am Albaniſchen 7°)3 er war feſt und hart 
genug, um auch zu Werken der Sculptur bearbeitet zu 


werden. Vitruv ſah im Municipium Ferentinum ſehr 


alte Arbeiten daraus, groͤßere und kleinere Statuen, 
zierlichh gearbeitete Blumen und Akanthusblaͤtter, welche: 
noch ein ganz neues Anſehen hatten. — Die Urnen 
oder Todtenkiſten, welche ſich in ben Hypogeen bis auf: 
unfre Tage erhalten haben, ſind im Ganzen immer aus: 
dem Material der: Gegend, zu Volaterraͤ häufig aus dem 
weichen Alabafter, mit dem. man dort fogar die Strax 
‚ben pflaftert, font aus einem gelblihen Kalktuf, 


rum officinae maxime: sunt eirca lacum Vulsiniensem item 
praefectura Statoniensi — Pliniug, der fo fagt: Nonnusquam 
vero et albi (silices optimi), sicut in Tarquiniegsi Anicianis 
lapieidinis circa lacum Volsiniensem, et in Statoniensi sunt, 
yuibus ne ignis quidem nocet. Sonſt würbe ich oflicinas für 
die Orte nehmen, wo er behauen und bearbeitet wirb. 


68) Doch erhält er bearbeitet leicht einen weißlichen Schim⸗ 
mer, und Plinius kann ihn allenfalls albus silex nennen, Si- 
lex ift jeder härtere Stein, Kalkſtein, Bafalt, bier ein ſeſter 
vultaniſcher Tuf. 


69) (Ich darf. hier das Zeugniß von H. Hofr. Hausmann 
anführen „ deſſ. n Güte mich die Proben. felbfl vergleichen ließ.] 


10) Zacit. Ann, AV, 6, 
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zu Persfia und Giufium-aıch aus Travertin gearbeitet "°, 
wenn fie überhaupt. aus ‚Stein .beflebenz die alten 
Mauern find in: der Regel aus Tuf und Zravertin ”*, 
bie Faͤſulaniſchen aus der dort einheimifchen Sraumade, 
weiche Macigno genannt wird "°, Der Granit von Il⸗ 
va und Igilium (einem Inſelchen vor Coſa) wurde nad) 
Targioni Tozzetti ”* von ben Römern ſchon ‚viel benußt, 
von ben Tuskern ſchwerlich, die nad Allem die härtern. 
und fprödern Steinarten gefcheut zu haben ſcheinen. 
Der befte Thom wurbe um Arretium gegraben 7°, wel 
he Stadt unter ben: Etrusfifchen der Hauptfig aller 
Zöpferarbeit und eigentlichen Plaftit war. Man baute 
bier frühzeitig und mit befonderm Geſchick aus Backſtei⸗ 
nen ”°., Bon andern‘ Hüfsmitteln beim Bauen ges 
währte Etrurien Braunkohlen ober Steinfohlen 7", be 
ven man fi bei Grundlegungen auf dem Lande zur 
Ausfillung. bediente, wie ber Puzzolanerde bei Waſſer⸗ 
bauten. — Salz; wurde im. alten Etrurien wohl nur 
aus dem Meere gewonnen; die Wolaterranifchen Salinen 


71) Targ. Tozzetti Th. I. ©, 228, 233. Inghirami Mon. 
Etr. Ser. 1. ©. 2. Uhden Abhandl. ber Akad. von Bert, 1819, 
S. 27, [S. Quintino a. O. ©, 7.] 

. 72) Lapis Tiburtinus, lapis töphaceus fagt Gori, nebſt A. 

73) Ferber Briefe XIX p. 324, Gori M. E. T. III. p. 39. 
Hausmann (f. 8. 1, R. 31.) p. 44, 

74) Th. I. ©. 116. Hausmann p. a. 

75) Bud IV. 8.3, N, 8, 

76) Vitruv II, 8. Plin. N. H. XXXV, 49. 

77) Etwas anders Tann man fih wohl unter dem carbun- 
ceulus, der excocta materia in der Erbe entfteht, nicht denken; 
Vitruv II, 6. rechnet ihn zur arena, wie fo viele andre ‚Stoffe 
ben Römern arena hießen, Bon Steintohlen im Thal Ce- 
eina und forft in Etsurien Zarg. Tozzetti I. S. 219. 242. 
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beftanden aus Lachen, in die man bad Seewafler durch 
fleine Candle leitete und bier durch bie Sonnenhige aus⸗ 
fohen ließ 7°, Die Vejentifchen, von benen in der aͤlte⸗ 
fen Gefchichte Roms die Rebe, waren wohl von derſel⸗ 
ben Art. In den zahlreihen warmen Quellen und 
Schwefelbaͤdern hat Etrurien von der Natur ein Gegen: 
mittel gegen bie Nachtheile bes Clima's erhalten. 


78) Rutil. I, 474— 490, Salzquellen find erſt fpäter hier 
benugt worden, T. Tozzetti J. ©. 228f. 


um. — 


Drittes Kapitel. 
Bon berBerarbeitung ber Naturprobufte zum 
Gebraude des Lebens. 





€ 


J. werde in dieſem Kapitel die Nachrichten zuſammen⸗ 
faſſen, die über Wohnung, "Kleidung und Nah—⸗ 
tung ber alten Etrusfer auf und gekommen find, doch 
ſo daß außer dem hier vorherrſchenden dconomifchen 
Sefihtöpunfte auch der der. Sitte berüdfichtigt werben 
‚fol, indem alle diefe Dinge, abgefehn von ihrem ganz 
außerlihen Zwecke, der Befriedigung bes phyſiſchen 
Beduͤrfniſſes, doch immer auch etwas vom Sinn ‚und 
Charakter der Nation ausdrüden, und. eine ethifche 
Bedeutung haben; eine boppelte Behandlung beffelben 
Stoffe aber an verſchiednen Stellen dieſer Schrift eine 
unnuͤtze Weitläuftigkeit des Vortrags herbeiführen würde. 

An welhen Stellen die Zuöfer ihre Städte anzu= 
legen pflegten, bavon ift oben bie Rebe gewefen. Da 
nun bie Hügel ober Bergfpigen, welche fie dazu waͤhl⸗ 
ten, wohl felten eine Fläche von hinlänglicher Ausdeh⸗ 
nung darboten, ſo mußten dieſe, wie hie und da noch 
deutlich zu erfennen , zuerſt abgetragen und geebnet 


1) Hoare Class. Tour p. 49, 
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werden, wobei man aber vielleicht auch fehon: die Steins- 
blöde zur Ummauerung zum großen Theile gewann und 
fi) dad mühfeelige Hinauffchgffen erfparte. Den eigen⸗ 
thümlihen Eindruck, ben diefe gewaltigen Mauern mas. 
hen, fpricht unter den Alten, fo viel wir finden, allein 
Virgilius aus „der Sig. der Agyllinifchen Stadt, den 
uralted Geſtein befeftigt *"5. fonft iſt nur in allgemeinen 
Ausdrüden von ber Feftigkeit diefer Städte, bei Falerii 
auch von ben „hohen Mauern” die Rede. Neuere das 
gegen haben ihre Bewunderung bed riefenmäßigen und, 
ohne.Anwendung von Bindemitteln, doch fo dauerhaften 
Baues diefer Mauern häufig auf verſchiedne Weife aus⸗ 
gebrüdt », aber zugleich die Unmöglichkeit befannt, bie 
mechaniſchen Kräfte und Hilfen, woburd bie unges 
beuern Steinblöde über einander gethürmt wurden, mit 
Beftimmtheit nachzuweifen. Die Steinblöde find bei 
feiner Tuskiſchen Stadt rohe Felfenmaflen, die man auf 
einander thuͤrmte, wie man fie gebrochen hatte; fie find 
überall behaun aber nicht bei allen Städten zu Parallel: 
epipeden. Polygone finden fich befonders in den Mauern 
von Saturnia, dann in denen ber Bolcientifchen Stadt 
Coſa, die man deswegen keineswegs als nicht = Etrus⸗ 
kiſch bezeichnen darf *, auch in ben Mauern von Rus 


2) Xen, vm, 478. Bol. Servius. 


. 3) Einzelne Angaben findet man beſonders bei Gori M. FA T. 
m. p. 32. (die Mauern von Volaterrä 32 Nöm. Fuß hoch, 8 
bil, bie Quadern zum großen Theil über 12 Buß lang) p. 37, 39, 


4) Von Saturnia: Rapport de PInstitut, de France im 
Moniteur 13. Oct. 1809. p. 1135. val. Petit-Radel bei Raoul- 


Rochette Hist. de Pétabl. T. IV. p. 389, Über Cofa Micali 


Tf. 10, 3. 4., ber bies für die einzige Ausnahme ‚hält. Dagegen 
Inghirami (in der franz. überſ. von Micali): Tous les ınurs 
Etrusques offrent quelques pans de construction en ‚grosses 
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ſellaͤ ſad die Quadern ſehr unregehmäßig *. Auf jeden 


Fall indeß herrſchte bei den Etruskern die Conſtruction 


in Parallelepipeden vor, wie ſie bei Volaterraͤ, Faͤſulaͤ, 


Cortona gefunden wird, auch zu Coſa liegen ſo geformte 
Steine in wagerechten Reihen uͤber ben Vielecken “; und 


im Allgemeinen unterfcheiden ſich dadurch die Staͤdte 
Etruriens von denen im Felſenlande der Herniker und in 
ben benachbarten Gebuͤrgsgegenden, fo wie von den meiz- 
ften der Rieſenmauern Arkadiend und der Xrgolifchen: 
Landfchaft, und geben fih wohl dadurch zugleich ald eis. 


ner ‚jüngern Zeit angehörig und, da’ man bod wahr: 


feheinlih vom Unregelmäßigen zum Negelmäßigen, nicht: 
umgekehrt fortfehritt ”. Im Ganzen aber darf man fas: - 


.. gen, daß diefe coloffalen Mauern auf zahlreichen Anhoͤ⸗ 
hen einen charakteriftifchen Zug Griechifcher und Itali⸗ 
fher Landfchaften bilden, den man fchwerlic irgendwo 
anberd fo wieberfindet, und ald ein Zeugniß gebraucht 
werben Fönnen, daß die Tusker mit den Hellenen zu eis 
nem Wölfergefchlecht gehören und von ähnlichen Anfängen 


ver Bildung ausgehn: man müßte benn etwa, was 


nicht unbedingt verworfen werden fann, alle diefe Staͤd⸗ 


te = Anlagen und die ganze Kunſt des Mauerbaus in’ 


Etrurien erſt von der Ankunft der Pelasgifhen Tyrſener 
datiren und ableiten ®., 


pierres polygones et souvent irrepulitres. Über die Kunft, 


mit ber. die Bielede in den Mauern Coſas in einander gefugt 


iind, Santi Viaggio secondo p, 134. tv. 3, 


5) Micali If 10, 2. Daher die Differenzen in ben Ausjagen . 
von Cluver II, 3. p. 514., Hoare p. 46, Kienge Amalthea III, 


&, 107. und Andern. 
6) Micali If. 10, 3. 


7) Zarquinius baut nad) Dionyf III, 67. bie Mauer Roms 


aus ſehr großen, aber regelmäßig behauenen Quadern. 


8) Wal, hiezu Hirt Geſch. der Baufunft 8b. 1. ©, 1, - 
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2, Wie wir dieſe Tuskiſchen Mauern noch kennen, 
kamen vorſpringende Thuͤrme in der Regel an ihnen’ 
nicht vor », und ließen ſich auch, bei ber verſchiednen 
Größe und der Unregelmäßigkeit der Steinblöde, ſchwer 
anbringen. Leiten nun alte Schriftflelter ben -Namen ber 
Tyrrhener von den Thuͤrmen her, bie fie zuerft in Ita⸗ 
lien gebaut hätten, und verfichern fie zugleich, daß bei 
diefem Bolfe die ummauerten und bebedten Wohnungen 
(irreigıor xal oreyaval oixnseıs) eben fo hießen wie 
bei den Hellenen, nämlich Föporess ober turres *°: fo 
kann man dieſer Verſicherung, infofern fie von der Ety⸗ 
mologie des Tyrrhener⸗Namens unabhängig ift, wohl 
glauben, ohne die obige Behauptung aufzugeben. Man 
muß fie dann entweder von Thürmen, die den Mauern 
blos aufgeſetzt wurden, ober von. hohen thurmähnlichen 
Gebäuden in den Städten ſelbſt verfiehn, worauf ber 
Ausdrud am genaueften paßt. . 

3. Die vorhandnen Mauertruͤmmer ber‘ Etruskiſchen 
Staͤdte erlauben einige Bemerkungen uͤber ihre Groͤße, 
die vielleicht hier einen Matz finden duͤrfen. Der Mauer⸗ 
kreis von Ruſellaͤ mißt nad) dem Plane von Leonard 
Zimenes- "*- gegen 10,000 Fuß, ber Flaͤcheninhalt bes 
traͤt 25. einer Quadratmeile, Populonia’s Ums 
teis ?° beläuft fih auf 8000 Zuß, aber bei ber Längs 


: 9 Micali’d Pläne zeigen Thürme bei Gofa, faber auch nur 
kei Sofa; bios ber Augenſchein kann onen, ‚, 0b fie wirklich zuv 
alten Mauer gehören, 

: 30) Dionyſ. Mal. I, 26. vgl Sit. zu Lykophr. 717. Ruti⸗ 
lius 1, 896. gehört nicht hieher, da dort ſchwerlich orri ⸗⸗ zu 
leſen if | 

11) Esame dell’ Esame etc. Micali tv. 3. Das Eenme p- 
2. giebt: weniger an. 

12) Micali tv. % Die -braccia Fiorentina ift hier immer 
für 2 Fuß gerechnet, 


. 252° I, :3, 3.1 


lichen -ımb: ſpitzwinklichen Geſtalt der Stadt Kberfleigt 
ber Inhalt kaum is einer Quadratmeile. Bei Gofa '*' 

mist nad) ungefährer Berechnung jener A750, Fuß, dies 
fer #335, bei Fäfuld: ** jener 8500 Fuß, diefer 83 

bei Cortona "® jener 9000 Fuß, dieſer ebenfalld vis. 

Saturnias Mauern erfireden fi) drei englifhe Meis - 
len weit **. Die alte Etruskiſche Mauer Peruſia's 
mißt nur "zwei Milien *". Bebeutend größer als alle 
bisher genannten Städte iſt Bolaterrä *®., deſſen 
Umkreis 21,000 Zuß und beffen Zlächeninhalt 7. einer 
Quadratmeile beträgt. Noch bedeutender wäre Veji's 
Umfang gewefen, wenn: Dionnfiod Angabe für zuverläf: 
fig gelten könnte, daß die Stadt fo groß wie Athen ge⸗ 
weſen ?°. Doc ift dabei, wie in einer ähnlichen ers 
gleihung Herodots ?°, nur. an die Ringmauer der eis 
gentlichen. Stadt (dem xöxdos ’Adnrsr.) ohne die anges 
hängten Häfen 'zu benfen, welche einige Stabien über 
43 (25,800 Fuß) im Umkreiſe und etwa „3 einer Meile 


13) Ebb, tv. 4. 
. 14) Ebend. tv. 5. Gori giebt ben Umbeeis auf 4 m. p. a⸗⸗ 
M. E. T. I. p. 3, 

16) Micali tv. 6. 

16) Goare p. 37. 9%, millien nach Santi p. 88 

17) Grifpotti Perugia Augusta I, 2. p.5.7. Doch feine bie 
Stadt fehr weit Über die am Belfenabhang geführte Mauer: hin⸗ 
aus vergrößert worden zu fein. S. K. 1. N 53  . 

18) Micali:tv. 1, Targ. Zozzetti (Bd, 1. ©. 199.) berechnet 
nach einem ältern Plan den Umkreis auf 12, 617 Ellen ober 4Y, 
Millien, Curtius Inghirami bei Gori M. E. T. III. p. 32. sieht 
ihn auf mehr al! 5 M. P. an. - . 

19) II, 54. Cluvers Ünderung . Bıdijvaı für Aci.- (u 2. 
p. 531.) iſt aus mehren Gründen, unpaffend. 

20) I, 9. - 
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im Flaͤcheninhalt hielt. Staͤdte ſo großen Umfangs, die 
leicht an Hunderttauſend Einwohner faſſen konnten, wa⸗ 
ren auf jeden Fall in Etrurien ſehr ſelten, obgleich Grie⸗ 
chenland in feiner blühenden Zeit deren eine ziemliche 
Anzahl enthielt =", Dabei ift aber auch zu erwägen, 
daß die Stiechifchen Städte in frühern Zeiten meift of⸗ 
fene Flecken (xöuaı), und nur die Aktopolen, Selfen: 
hügel von geringem Umfange, feſt waren; dagegen .in 
Etrurien die ganzen Städte auf kleine Bergebnen hin⸗ 
sufgebaut und. ummauert wurden. Akropolen Tom: 
‚men freilich auch in Etrustifchen Städten vor wie in 
Veji ==, auch bemerkt man noch, daß Öfter zwei Hö- 
ben innerhalb der Ringmauer liegen *°, indeffen find 
‚Epuren einer innern Befefligung auf jeden Fall felten, 
‚und die Städte felbft haben fihon die Lage von Afropo: 
len. — Die Form der Zuslifchen Städte iſt in ber 
Regel vieredig **, bald mehr quadratifd bald laͤngli⸗ 
der, wovon ber Grund in religiöfen Gebräuchen zu lie: 
:gen fcheint, deren Erörterung einer andern Stelle vors 
halten ‚it. 


21) Als Sparta's Komä ummauert waren, betrug ber Um⸗ 
fang 48 Stadien (Polyb.); Korinth hatte 85 Stadien im Ums 
‘fange. (Strabon); Sikyon etwa. 22,000 Zuß (nad einem Eigins 
{hen Plan); das neue Iheben 43 (Dikdardı); Chalkis 70 (Stra⸗ 
bon). Das Heine Platääã hatte. nach Allafons Plane 9000 Fuß im 
Umfang, es fland alſo Gortona gleich, 

22) Liv. V, 21. Andre. Ron ber Alropole von Bolfinüi K. 
1 R. 56, 

23) ©, bie angef, Pläne von Faäſulä und Rufellä, wo au 
‚Une Beine befondre Befeftigung eines -Hügeld erwähnt wird. 

24) Beſonders bei Rufellä, Sofa, Gortona, auch Fäſulä, wo 
Gori M. E. T. HI. p. 39. darauf aufmerkſam macht. Bei Vo⸗ 
Jaterrä iſt der öſtliche auabratfärmige. heil bes Stadt‘ vieleicht 
der uriprünglichfte. . . 
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Außer eigentlichen Stäbten und: offenen Orten); wel⸗ 
the viei heißen, hatte das alte Etrurien auch Caſtelle, 
Plaͤtze von geringerem Umfange, die bei feindlichen Über: 
-fällen dem Landvolke zur Zuflucht und Bergung. der Da 
be dienten, aber auch eigne und befländige Bewohner 
hatten. Als ein ſolches Castellum entftand, unter an⸗ 
dern. Vie Tarchon feinem Heere anzulegen erlaubte, 
Mantua, wie oben aus. Etrusfifchen Quellen erzaͤhlt 
‚wurde; Decius zerftörte Wolfinifche - Gaftele, um dem 
"Feinde die Zufluchtöörter -zu entziehn; es gab deren in 
Etrurien in großer Anzahl; meift vertheidigte fie ſchon 
die ‚natürliche Lage *°. [Einen deutlichen Begriff von 
‘einem ſolchen Orte giebt das. Castellum Axia im Tar⸗ 
-quinifchen Gebiete, von welchem Cicero ſpricht; es ift 
das heutige Gaftel d' Aſſo fünf Millien ſuͤdweſtlich von 
Viterbo: eine Anlage auf fteilen und ſchwer zu erſtei⸗ 
genden Felſen, von mehrern Reihen in ſenkrechte Fels: 
wände gehauener und mit Zrontifpizen verfehener Hypo⸗ 
geen umgeben, welche eine nicht unbeträchtliche und zu⸗ 
gleich wohlhabende Bevölkerung beweifen *°*].. 

4. Bad nun weiter die Wohnungen der Ein 
‚zelnen betrifft: fo ift es befonders .ein Stud, durch 
deſſen Betrachtung wir und ein alt» Etruöfifhes Haus 
‚vergegenwärtigen mögen: dad Atrium ober Cavaͤ⸗ 


2) ©. Ein. 3, 3, Livius IX, 41. X, 12, 46, mer Dior 
:XX, 44, 
25 *) [S. Cicero pro A. Caecina c. 7, 20. vol 4,11. auch 
Steph. B. s. v. ”AEla, und beſonders Orioli bei Inghirami M. 
E. T. IV. p. 176 sqq. Auch Caſtellaccia bi Monteti, bei 
Capalbio, im Lande der Volcienter, war wohl urſprünglich ein 
Tuskiſches Castellum, ine genaue Beſchreibung davon giebt 
Santi Viaggio & sec..p. 103.; vgl. Magazin Emeyel an. IK T. 
V. p. 464 


ne 
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dium »e. Died war etwas. ben Griechen völlig Krems 


des °7 (obfchon dad Megaron eines Homerifchen Herrens 


baufes eine gewiffe Ähnlichkeit damit hat): dagegen im 
Haufe eined alten Roͤmers offenbar die Hanptfache, der 
wichtigfte und anſehnlichſte Theil des Ganzen. Hier lebte 
die Bamilie zufammen *®, bier fpeiste nach alter Sitte 
ber Hausvater mit den Seinen °°, bier ſaß aud die 
Haudfrau mollefpinnend unter ihren. Mägden °°. Der 


26) Die urfprünglihe Identität biefer Begriffe ift wohl eine 
ausgemachte Sache. Bal. Schneider ad Vitruv. IV, 3. fu 
bei Vitruv ftehen die Worte durchaus identiſch, und die Unters 
fheidung Inghirami's (Monum, Etruschi T. IV. p. 61, nad 
Marquez delle case di cittä degli ant. Rom.), wonach das Ca- 
vaedium außerhalb der Thlive, das Atrium innerhalb fein fol, 
üüßt ſich mit Vitruv nicht vereinigen. ] 


27) Vitruv VI, 10. Atriis Graeci quia non utuntur: ne- 
tue nostris moribus aedificant. 


28) ©, Varro in der Hauptftelle de L. L. V, 38, p- 45 sq., 
[die fo zu fchreiben und zu interpungiren ift: Cavuın aedium di- 
‘tum qui locus tectus intra parietes relinquebatur patnlus, qui 
eiset ad communem omnium usum, In hoc locus si nullus 
relietus erat sub divo qui esset: dicebatur Testudo ab te- 
‚sadinis similitudine, ut est in praetorio in castris.. Si re- 
kietum erat in medio ut lucem caperei: deorsum, quo im- 
pluebat, dictum Impluvium, susum, qua compluebat, Com- 
pluriim: utrumque a pluvia Tuscanicum dictum a Tu- 
scis, posteaquam illorum Cavum aedium simulare coepe- 
runt, Atrium appellatum ab Atriatibus Tuscis; illine enim 
eıemplum sumptum. Circum Cavum aedium erant unius 
guojusque rei utilitatis causa parietibus dissepta: ubi quid 
econditum esse volebant, a celando Cellam appellarunt, pe- 
nariam, ubi penus: ubi cubabant, Cubiculum: ubi coena- 
bant, Coenaculum vocitabant, ut etiam nune Lanuvi etc.] 


9) Cato bei Servo, zur Xen. I ‚ 726, ı 
30) Gicero pro Milone 5. Kenob. adr. gent.. u, ‚61. si ik 
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felbe Theil des: Hauſes war zugleich dem öffentlichen Le⸗ 
ben gewidmet, indem fich hier zu beftimmmter. Zeit di: 
Glienten verfammelten und die Ahnenbilder. ſtanden. Ei⸗ 
nige Kammern umher fuͤr Schlafzimmer, Vorrathsbehaͤl⸗ 
ter und anderen Bedarf machten das alterthuͤmliche 
Haus vollſtaͤndig; in Zeiten wo es keine beſonderen Spei⸗ 
ſeſaͤle gab, war das Atrium der einzige groͤßere Raum. 
Dieſes ·eigenthuͤmliche und charakteriſtiſche Stuͤck Itali⸗ 
ſcher Bauart haben die Römer nun offenbar ben Tus⸗ 

‚Seen zu danken. Der Name Atrium- wird gemöhnlich 

von den Atriaten am Padus hergeleitet »2. Nun ifl ed 
zwar nicht glaublich, daß eine: einzelne Tuskiſche Stadt 
dieſem fo wefentlichen Theile Stalifcher Wohngebäude Ur: 
fprung und Namen gegeben habe, deffenungeachtet leuch⸗ 
tet ein, daß beide Namen zuſammenhaͤngen. Vielleicht 
kann folgende Annahme dieſen Zuſammenhang zu erklaͤ⸗ 
ten dienen. Wie der Atrias » am Adriatiſchen Meer 
urfprünglic das Land der zufammenfließenden Ströme 
(Athefis, Tartarus, Padus u. f. w.) und der Sammel 
platz aller Gewaͤſſer Ober⸗Italiens iſt: ſo iſt das Atrium 
der Theil des Hauſes, wo das Waſſer, welches auf das 


Dach herabregnet, im compluvium und impluvium. 


zuſammenfließt. Das Dach ſenkte ſich naͤmlich von allen 
Seiten gegen die Mitte; hier iſt es offen, und unter 
der Öffnung, (compluvium) ein vertieftes Baffin (im- 
pluvium),. eine e Einrichtung die überall ſtattfand, wenn 


das medium aedium bet Liv. I, 57., der primue locus aedium 
bei Gornel. Nep, Praef. 


31) Barro a. D. vgl. Feſtus, Servius zur Xen. I, 726. 
Die andern Ableitungen von a terra, vom ſchwärzenden Rauch r 
von aidpsov (Scaliger) find fehr unbedeutend. 


32) Eint: K. 34 . 


— — — — 
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dad Atrium nicht. Durch eine testudo überbedt ı war ®°, 
und urſpruͤnglich aus dem Beduͤrfniſſe des Luftzuges und 
bed Lichtes abzufeiten fl. So möchte alfo bad Zusfis 
(he Wort Zuſammenfluß ober etwas hnliches bedeutet 
haben, In Rom nannte .man bie ltefte und einfachfte 
Art des Cavaͤdium Tuscanicum ?*; ed. fanden hier 
noch Feine Säulen flatt, wie beim tetrastylum und 
Corinthium, fontern die Balken, welche die Dede bils 
beten, wurden blos von ben Wänden getragen und ges 
fügt »6. Indeſſen muß man doch auch in Etrurien in 
Zeiten, da man fich ber Säulen fonft viel bebiente, fo 
geformte Stuͤtzen zur Erweiterung der Atrien angewandt 
haben; wenigftend deutet Diodors Ausdrud darauf: bie 
Zuöfer hätten in ben Wohnungen die umlaufenden Säus 
lenhallen (za repioron) ald eine Bequemlichkeit für das 
Gedraͤnge aufwartender Volksmaſſen erfunden °*; ber 
Shhriftfteller, aus. dem Diodor ſchoͤpft, ſprach ohne 
Zweifel von Cavaͤdien oder Atrien, in denen ſich Schaa⸗ 
sen von Clienten zufammenfanden. 

5. Wie hiernach bie Tusker, und zwar ganz un⸗ 
abhängig von bei Griechen, fo zu fagen als Gefeggeber 
Staliend in ber Bauart der Wohnhäufer auftreten: fo 
war uͤberhaupt ihre Thätigkeit und ihr Verdienft in 
Dem, was man Givilbaukunft nennt, fehr bedeutend. 
Niemand fann zweifeln, daß die Tuskiſchen Könige, 


33) Varro a. d. vgl. Serv. zur Xen. L 505,, Bitruv 
VI, 3. [Hirt Geſch. ber Bauk. Bd. IL, ©. 273.) 


34) Barro a. O. Vitruv a. O. 


35) Dies nimmt man auf jeden Fall aus der Stelle Vitruvs 
ab, wie man fie auch ſonſt erkläre. Vgl. .die Abbildung, nach 
Marquez, bei Inghirami T. IV. tr. 7. 8. 

36) Diodor V, 40. Die Lesart euzgnoriav Tann wohl bleiben, 
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welche Roms Cloaken bauten ®”, dazu Meifter aus 
ihrem Lande kommen liegen, die das zu harter Frohne 
gezwungne Wolf bei der Arbeit leiteten, wie und die 
auh vom Bau bed Gapitolinifchen Tempels beflimmt 
verfichert wied °*. Haben nun die Echriftficher Recht, 
- welche die bedeutendſten dieſer Abzugsgewölbe, fo wie fie 
in der Auguſteiſchen Zeit "beftanden, als Werke der al 
ten Könige anftaunten °°: fo müffen wir die Technik 
des Woͤlbens durch den Keilſchnitt als Etruskiſch, und 
die Etrusker hierin als Lehrer der Griechen anfehn, bei 
denen fie bedeutend fpäter durch den weitgereiften Demos 
kritos eingeführt oder angeblich erfunden wurde *°, 
Auch geftehe ich. diefe Meinung zu begen, da anf jeden 
Fall Stalien eher anfehnlihe und "mächtige Werke im 
Gewölbe auffuͤhrte als Griechenland, und auch jebt noch 
bedeutendere und ältere Truͤmmer der Art hat; aud 
wurde diefe Form der Architektur in Griechenland immer 
nur fparfam bemugt, und erft durch Alexanders Zeit und 
die Römer zu Ehren gebracht. Nun widerfpricht freilich 
bie Behauptung des Verfaſſers der Gefchichte der Baus 
Junft bei den Alten **, daß die lÜberrefte ber Cloaken, 
die man noch fehe, nicht Werke des Tarquinius fondern 
fpäterer Reftauratoren, und jene älteften Abzugscanaͤle 


37) Tarquinius Prifeus nah gewöhnlicher Angabe, Supers 
bus nad Hemina bei Serv. zur Xen. Xu, 603. 
38) Man Hat überhaupt völliges Recht, mit Barthelemy, 
Mem, de l’Acad, des Inscr. T. XXVIII. p: 582., und Anbern, 
den mädtigen und maffiven Styl grade ber älteſten Roͤmiſchen 
Berke von den Tuskern abzuleiten. 
39) Dionyſ. IH, 67, Plinius N. H. XXXVI, 24, 3. 

40) Poſeidonios bei Seneca Epist. 90. 


41) Bd. 1. ©. 242, Sol. bie Baukunſt nad den Grundſ⸗ der 
Alten S. 164. 


T3 53 259 


nichts "weiter als offne Gräben ohne’ Uberwoͤlbung gewes 
ſen ſeien. Das haüptfächlichfte Argunient iſt das Vor⸗ 
fommen bes erſt fpäter von den Römern gebrauchten 
Kalktufs‘ von’ Zibur, oder Trarertinfleind, in den Ges 
woͤlben. Auch Piranefi i giebt an, daß zwar der. dreifache 
. Bogen tiber der Mündung der Cloaca maxima in ben 
Tiherfluß aus Albanifchem Stein (Peperino) beftehe, aber 
Im Innern in gewiffen Swifchenräumen Bogen aus Tra⸗ 
vertin⸗ Quadern- vorkommen, welche Strebepfeilern aus 
Eihplefton an ber äußern Seite der Cloake entfprechen **. 
Indeſſen weiß ich nicht, 0b nicht ein theilweifer: Ges 
. brauch des’ Tiburtiniſchen Steins, an ‚Stellen wo befons 
dre Feftigfeit und Stärke bezwedt wurde, in die Koͤ⸗ 
nigözeit Roms hinaufreichen kann: im Ganzen herrfcht 
doch der Albaniſche als bad Hauptmaterial des Baues 
vor. Wenn 'man aber ſchon in Camilud Zeit die Cloa⸗ 
fen mit Wohnhaͤuſern überbaute **, fo mußten fie das 
mals wohl nicht alleitt :fchon uͤberwoͤlbt, e8 mußte fogar 
ihre Richtung und Lage bereits in Vergeſſenheit gerathen 
fin; wonach es fcheinen muß, daß fie ſchon lange: eris 
ſtirten. Zugleich war vor: Camillus und der Bezwingung 
Veji's Rom von innen und außen mannigfad) bedrängt, 

ohne Reichthum. und Ruhe, und dadurch zu folchen -Uns 
ternehmungen weit weniger geneigt und geeignet als uns 
ter der glüdlichen Regierung. des alten Zarquinius und 
de Servius. Wie man nun aber auch Über diefe Ans 


43) Hirt Geſch. der Bauk. Bd. II. S. 123. Piranefi Ma- 
gnificenza de’ Römani p. XLII.: Spatio palmorum plus 
minus sexaginta concamerata est triplici arcu perpetuo ex 
lapide Albano, subinde tamen.ad majorem firmitatem etiam 
Tiburtino. Cf. tb. IIL n, E. H. [%ol. Sadfe Stadt Rom ©. 
143, Niebuhr I. &, 403,,”wo blos von Peperino bie Rebe ift,] 

43) Hirt 8b, U. ©, 109. 

.17 * 
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ſicht uͤrtheile: > daß bie Etrusker in ber Gonfirndion von 
Bogen erfahren und ‚ausgezeichnet waren, : vBeweist das 
überaus ſolid und tuͤchtig gebaute große Thor von Box 
Iaterrä **. nebft manchen andern Überreften **7: aud) 
darf man aus ben Reliefs ber Todtenkiſten ſchließen, daß 
Privathaͤuſer Häufig im Bogen gebaute Thuͤren hatten *2 
6. Der überall hervortretende Sinn des Tuskiſchen 
Volks fuͤr Induſtrie iſt auch an ihrer Kleidung währs 
zunehmen. In alter einfacher Beit Ing den Tuskiſchen 
Frauen, wie bad Wolleſpinnen, fo au bad Weben bei 
Gewänder ob, wie den alten Griechinnen, und ben RI: 
merinnen noch in Auguftus Zeit, wenn fie'alter Sitte 
treublieben.. - Die Zarquinifche Tanaquil webte nach der 
Sage , bie ‚wellenförmige (undulata) Königs » »Toga des 


Servus, die man im Tempel der Fortuna zeigte; "dies 


felbe ‘zuerfi eine recta tunica (die wahrfcheinlich im 
Ganzen und: in die Höhe gewebt wurde), wie fie, der 
junge Mann zugleich mit der Toga pura und die Frau 
nach ber Hochzeit anzog *"; Daß abet die Kunfl des 
Webens und Färbens der Gewander in Etruͤrien auch 


weiter ausgebildet m wurde, wo fie dann ohne Zweifel. bes 


44) G. beſender⸗ Sri M. E. T. IH. — 


45) Auch in Gtrustifgen Gräbern fommen Bogen vor, Berl : 
M. E. IT: cl 2, t. 5, ueberhaupt find: dieſe Hypogeen bei 


unbeträchtlicher Größe oft wirklich großartig conſtruirt (fs z. Ve 


bad von Sorsone bei Gori III, cl. 2. t. 2. u, p. 74. Ingbirami 


Ser. IV. t. 11.)5 die Steinblüde ſind ohne Kitt, aber bisweis 
len dadurch mit einander verbunden, daß vorſpringende Stäbe in 
entſprechende WBertiefungen eingreifen, -Pafferi M..E. T. UI, ı p. 
300. Die.in ben Ruinen Etrudkiſcher Städte vorlommenben Bor 
gen und Gewölbe (Diicali tv.:2. n.2, 4, m.4. 4 erhbeen. vum Eben 
ſpaͤtern, Romiſchen, Sebäuben an. : 

46) 3. B. Inghirami Ser. I. t. 38; und Bi. 

47) Plinius VIII, 74. EL 
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Fondre Handwerker : befchäftigte, beiveifen die Prachtges 
wänder Etruskifcher Großen, bie auf bie Römifchen Ma- | 
giſtrate übergingen,. namentlih bie Toga mit dem 
Burparfaume*®;, zu deſſen Färbung ber Stoff wahr: 
fcheinlih von Phoͤniciern und Garthagern erhanbelt wer⸗ 
den mußte *°. Lucilius °°, im Hohne gegen ben eit: 
len Prunk diefer Kleider, fagt: bie Präterten und Zu: 
niken, all das veraͤchtliche Werk der Lyder; wo gewiß, 
wie fo ‚häufig, ‚unter den Lydern die Etrusker au ver: 
ſtehn find, bei denen, aiſo damals die Verfertigung bie 
fer Dinge noch beſonders einheimiſch war °°, 

7. Hinſichtlich der. Formen ber Gewaͤnder kann 
zwiſchen der. Roͤmiſchen und Tuskiſchen Nationaltracht 
kein ſehr bedeutender Unterſchied ſtattgefunden haben. 
Daß die Tusker Togen und Tuniken trugen, darf 

48) Toge praetexta, migiitöpgrgos wußerva, zo epimig: 
groor. ©. Liv, 1,8 Diod. V, 40, Plutarch Romul, 25. (vol, 
Feftus 5. v. Sardi) Klorus I, 5, 6. Macrob, Sat. I, 6. Plin. 
Yıll, 74, Praetextae apud Etzuscos originem invenere,. vgl, 
1X, 63. . Silius vi, 487. Veiulonia princeps Tyrio vestem 
praetexuit Ostro. 


49) Vielleiht von Sardinien, wenn der Garbinifche Purpur 
GSchol. Ariſtoph. Fact, 112.) nicht blos ‚auf Verwechſelung 
beruht. 


40) Bei Ronius de gen. vestim. 5. v. tunica, p. 536. ed. 
Mercer (Lips. 1826); in Jan. Douza’d Fragmenten n. 21. p. 25. 

51) Zierlich gewirkte oder geftichte Ränder an togenähnlichen 
Sewändern kommen in Etruskiſchen Bronzen häufig vor. (3. B 
®ori M. E. T.L t. 2.) Auf gemahlten Urnen von Volaterrä 
hat man öfter togas pictas gefunden (M. E. T. II. diss. 3. p. 
127.). Auch bemerkt Buonarotti ad Dempster. tv. 84, n. 1. p. 
60. 61. vothgemahlte clavos auf zwei Tuniken einer Urne. Rep: 
tre werben fonft nicht aus Etrurien abgeleitet; die Nachrichten 
über andre Practgewänder ſtehn Buch IL, 8. 2. Togezris dodns 
Put. Public, 17. | 
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ſchon aus jenen Werken ber Tanaquil geſchloſſen werden; 
auch erwaͤhnt eine Notiz bei einem Grammatiker die Te⸗ 
benna — fo nannten die Griechen bie Toga — als bad 
Tuskiſche Nationalkleid **, Nicht blos Die. Zoga. mit 
dem Purpurfaum, auch die Toga uͤberhaupt leitet bie 
Angabe aus Etrurien ab, nal der fie von ben Pelad- 
gern zu den Eydern, von ben Lydern zu den Römern 
gekommen ſein fol °°.. [Fügt man hiezu noch. die. Er: 
zählung, daß ein Arkader Tebennos oder Temenos die 
Art der Chlamys, welche Tebenna hieß, (fuͤr bie indeß 


der Name Chlamys nur ſehr uneigentlich gebraucht wird) 


erfunden und bei den. Voͤlkern am Joniſchen Meer ver⸗ 
breitet habe 2*;: .fo bildet ſich daraus ein unveraͤcht⸗ 
liches Zeugniß des Alterthums, daß der Zuſammenhang 
Etruriens mit Griechenland. und Lydien durch bie Tyr⸗ 
rheniſchen Pelasger auch das Etruskiſch⸗ Roͤmiſche Staats⸗ 
kleid nach Italien gebracht habe] Die Etruskiſchen 
Bildwerke zeigen in Scenen des haͤuslichen und offentli⸗ 
chen Lebens oͤfter Tuniken mit kurzen Armeln ober ganz 
ohne ſolchez daruͤber liegt ge, bisweilen aber 


62) Photios Ler. p. 584, 17.: ırßevva Indruov 1 —RWRX 
0 gopovo Tvgönvod (fo ift bier wie öfter für Tigavvos su 
. fhreiben), Die Tebenna war in Argos (Pollur VII, 61.), 
nah Artemibor und Suidas s. v. auch in Arkadien zu Hauſe, 
und entfprad von ben Griechifhen Gewändern am 'meiften der ° 
Toga. Schweigh. 'Polyb. VII, 2, p. 617. Selmaſ. ad Teriul. 
lian. de pallio p. 122, 


53) Zertullian de pallio I, 1. vgl, Serv. zur Ken, I, 781. 
Apud Tuscos etiam togae usus est; 'nam hoc habitu in Ly- 
dia Iovis simulacrum fuisse dicitur. Dionyflos' indeffen unters 
ſcheidet, III, 61., die Lydiſchen Königsmäntel als viereckig (d. 
h. als iuarıe) von der halbrunden Toga oder Tebennos. 

53 *) [Artemiboros Dneitofr, U, 3. und daraus Suidas, =. 
v. rißewva.] 
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“ud auf dem. bloßen Leibe °*, wie ed. auch in Rom 


elite. Sitte war, die Toga, der Roͤmiſchen ganz ähnlich, 
nur daß fie nicht. fo faltenreich und weitläuftig- erfcheint, 
ald die durch Etatuen ber: Kaiferzeit und Zertulliand 
fehr genaue: Befchreibung bekannte 5°. Daß diefe Tus⸗ 
th = Römifche Tracht mit der Griechiſchen in Zuſammen⸗ 
hang ſteht, und als eine Modification derſelben ange⸗ 
ſehn werben muß, es mag nun der Grund dieſer Über« 
einſtimmung in alter Stammverwandtſchaft oder andern 
Verbindungen geſucht werden, beweist die Geſtalt der 
Gewaͤnder ſelbſt fo wie die Art fie zu tragen. Tunica 
und Chiton ſind bekanntlich kaum zu unterſcheiden; die 
Toga aber iſt nur ein etwas anders zugeſchnittnes **. 
und längeres Himation, welches indeß auf diefelbe Weiſe 
umgelegt wird, indem der erſte Zipfel derſelben uͤber die 
linke Schulter nach vorn genommen, der obere Rand 
des Sewands uͤber den Rüden. und dann entweder ober- 
halb ober ‚gewöhnlicher unterhalb des rechten Arms ©” 


54) Nach Paſeeri M. E. IH, ır diss, 3, p. 92. fol dieſe Toga 
ohne Tunica befonderd zum Opfercoſtüm gehören. Auch Buona- 
utti ad Dempst. p. 57. bemerkt fie, wo überhaupt ($. 33. von 
p. 57, an) man ches Nutzbare Über die Eieldungeſtũce nach Bild⸗ 
werken geſagt iſt. 

65) ©: z. 8. außer der Statue des arringatore, Inshi. | 
vami Ser. I, 1. 20. 22, 35. 37. Micali t. 28. 34, 35. '36. 40. 
[Sehr kurze Zogen auf dem ziemlich alten GepulcralsGippus von 


Perugia, Inghir. Ser. VI. t. =. 2.)] 


56) Die Toga war, ſo viel man aus den Stellen der Alten 
und den Statuen abnehmen kann, das Segment eines ſehr gro⸗ 
ßen Kreiſes (ein Halbkreis nach Dionyſios; toga rotunda ſegt 
Quintilian Inst. XI. p. 322. Bip. und das Schol. zu Perf, V 
14.), deſſen Sehne faft die dreifache Länge des menſchlichen Kr: 
vers mißt; das Himation war mehr vieredig. 

57) Exelusa Jextera Zertüllian a. D. 2,, der befonders zu 


vergleichen iſt. 
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durchgezogen, ‚und. ber anbre Bipfel wieder fiber bie ünke 
Schulter nah. hinten geworfen wird. Grabe eben fo 
werben die Himatien umgelegt, nur daß fie kuͤrzer, leich⸗ 
ter, bequemer "find und fi dem Koͤrper enger anſchlie⸗ 
ßen, bie Toga ‚dagegen in herabhängenden Faltenmaſſen 
und Baufchen (sinus, umbo), bie indeſſen auch erſt 
allmaͤlig hinzukamen °*, majeftätifcher aber. zugleich 
ſchwerfaͤlliger, Hüften und Bruft umgiebt. 

8. Auch das haben Himation und Toga gemein, 
daß beide in fruͤhern Zeiten das einzige allgemein ges 
brauchte. Oberfleid waren; und. die Chlamys und. bad 
Sagum. erfesten. Die Homerifhen Helden erfcheinen, 
wenn fie ein Obergewand tragen, in der Chläna, einer 
Art des Himations; die Chlamys dagegen war urfprüng- 
Yich. ein Illyriſches, Makedoniſches und Iheffalifches Na: 
tionalfleid, und ‚wurde im füdlicheren Griechenland erft 
in der Sappho Zeit. befannt °*, "Mit ihr hat das Sa: . 
gum fowohl die Form ald auch die Art gemein, wie es 
durch eine Fibula auf der Schulter feftgehalten. wird, 
was man aus Bildwerken, welche Römifche Soldaten 
barftellen, fo wie aus ben Schriftftellern mit Sicherheit 
abnimmt. Auch dies Kleid war in Rom, wie in Etrus 
vien °°, ficher eine Neuerung, es fei nun -von der 


58) Nam veteribus mulli. sinus (werunter. eigentlid ber 
übergeſchlagne Theil des Gewandes um bie Hüfte verfianden wird) 
Quintil. XI, p. 322. 


59) ‚Einige Notizen, auf die bier Ban genommen wird, fi 
ben Dorier II, S. 266. 


60) Etruskiſche Bildwerke zeigen öfter Krieger in Chlamyden 
oder Sagen, Micali If, 35. Ja, die Kriegsmäntel der Feld⸗ 
heren, bie paludamenta, bie Ronius p. 538. mit den Griedis 
Shen Chlamyden identiſiirt, leitet „som I, 5. von ben Tustern 
ber. 
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Griechiſchen Chlamys abzuleiten ‚oder aus dem Norden 
zu den Italiern gefommen, ba im Weften und Norden 
Eurom’s das Sagum das herrfchende Kleidungsſtüuͤck 
war; es mochte nun ſchwarz, wie bei den ernften Ibe⸗ 
rern **, bunt, wie bei’ ben prunkliebenden Kelten °*, 
oder ohne viel Auswahl, wie wahrfcheinlich bei unfern 
Woreltern **, getragen werben; zu welchen populis sa- 
gatis auch noch die Eigurer binzuzuffigen find **. Die 
ältern Römer dagegen fochten in Togen; baffeibe 
Kleid war ihr Kriegs = und Friebensgewand. Nun wit: 
be aber bie Toga die freie Bewegung bes Kämpfenden 
ſehr gehemmt, und durch ihr Herabfallen ihn vermidelt 
baben, wenn fie nicht auf eine befondre Weife geglirtet 
unb befefligt worben wäre **. Es wurde dann nämlich 
der Bipfel, welcher ſonſt ber die linke Schulter nah 
binten fäht, um bie Bruſt genommen, und das ganze 
Sewand vor dem Leibe damit fefigegärtet **, Zugleich 


1) Ks. XXVII, 19, Diobor V,E3. 


.62) &. Diodor v, 30. ‚Virgatis lucent sagulis Birgil Aen. 
vm, 660, Polybios II, 28. 30. Varro hält das Wort für Gal⸗ 
Ih, Die Belger vaynp govow nah Strab, IV. p. 196. Bon 
der Chlamys der Boadicea Dio Caſſ. LXII, 2, 


8) Zacit. Germ. 17, Hist. V, 23. Mela III, 3. 
64) Ayı orıwol re Xerdves xe) odyoı Strab. IV. p. 29. 


65) Feſtus endo procinctu — togis ineincti apud antiquos 
Pugnasse dicuntur. ®gl, .procincta classis — cum exercitus 
£inctus erat Gabino cinctu. Intpp. ap. Serv. ad Acn. VII, 
‚612. Veteres Latini cum necdum arma (ob saga?) habe- 
rent, praecinctis togis bellabant, unde etiam 'milites in 
procinetn esse dicuntur.' » 


66) S. Cato Origg. bei Sew. zur Aen. V, 765, ritu Ga- 
bino (nidt Sabiuo) j. e. togae parte capitis velati, parte 
succineti. Servo. zur Xen. VII, 612. Gab. cinctus est toga 


u 
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koͤmmt vor, daß der Rand ber. Toga uͤber bad Haupt 
gezogen und dies damit ‚perhült wird; doch ſcheint dies 
wohl nur beim gottesdienſtlichen Gebrauche der Tracht 
— die beſonders bei heiligen Umgaͤngen gewöhnlich 
war 7 — ſtattgefunden zu haben, indem die Hauptæ 
verhuͤllung dem Italiſchen Cultus im Sanzen eben. fo. 
weſentlich war wie dem Hellenifchen fremd. Jene Guͤr⸗ 
tung dagegen, cinctus Gabinus genannt, fand in 
den fruͤhern Zeiten uͤberall ſtatt, wo man die Toga zu 
era er und freierer Bewegung einrichten wolls 

Dad ganze Heer war fo gegürtet, wenn ber Feldherr 
„ ie Maͤnner rief”, woher bekanntlich - die Teſtamente 
in procincta den. Namen haben. °°; das Heer in der. 
Stadt, wo es in Zogen erſcheinen mußt „trug. ſi j e bis 


sic in tergum rejecta ‚ ut una (beffer ima): ejus ‚acinia zevo-, ' 
rata hominem cingat. Sfibor Origg. XIX, 24. Cinctus Ga- 
binus est cum ita imponitur toga, ut lacinja, quae postrin- 
secus rejicitur, attrahatur ad pectus, ita ut ex utroque la- 
tere pieturae (bunfel) pendeant ut sarerdotes gentilium fa- 
ciebant. Ilegıswwvvoßar vv ıyßervov überſett Plutard) Coriol. . 
9. Unter den ardäolsgiihen Bemerkungen über den cinctus 
Gabinus, die ich gefunden, fiheinen mir bie von Winckelmann 
Kunſtgeſch. 6, 3, 14. Werke V. S. 75. und Viſconti Deser. des’ 
antiques du Musde Royal (1820) p. 59; bie elnſichtsvollſten. 


67) S. Liv. V, 46, . Baler, Mar I, 1, 11.” Die Zhelinehe 
mer eines amburvale sacrum bei £ucan I, 591. gehen Gabino 
einetu. In der Pifaniihen Inſchr. über bie Leichenfeier für Lus 
cius Göfer, Gori Inser. II. p. 10. t. 1. ‚ beißt es: dum ü, 
qui immolaverint; ciucti Gabino ritu struem lignorum suc- 
cendänt. gl, Appian VIY, 50. wo es daluoaodas beißt, und 
Noriſ. Genotaph. Pisan. diss. IU, 7. p. 408. 


68) Feſtus in den citirten Stellen, Eine devotio tiegt in 
dem Gebrauch nidt, wie Heineccius meint, ſ. Antiqg. Rom. II, 
10, 1. p. 432. 10, 3. p- 434. Hauboldt. en 


» 
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in. fpäte Zeiten nach Gabinifcher. Weiſe °*; eben fo ;ge: 
gürtet trug Der Gonful die Quirinalis Trabea, wenn er 
dab’ Thor des Janus zum Signal des Krieges öffnete "* 3 
und, wie alte Gebräuche immer beſonders bei — 
gen teligiöfer Bedeutung: feftgehalten werden, . mußte. der 
Feldherr bei der Devotion die Toga Präterte im Cine 
tus Gabinus tragen ”*... Ehen beöwegen, urfprünglich 
zu leichterer Bewegung, dann um ber Religion willen, 
war auch. ber Gründer. einer Stadt, der die Richtung 
der Mauern durch Ziehung einer Furche beſtimmte, auf 
Gabiniſche Weiſe gegürtet ”®. Da nun aber bei dieſen 
Gründungen fonft Alles nach Etruskiſchem Ritual ver: 
richtet wurde 72: fo müflen wir.wohl auch bie Gabinis 
ſche Gürtung. von Etrurien . ableiten; und ed wird wahr: 
[heinlih, daß fie die Römer zwar zunaͤchſt von ihren 
Nachbarn‘, den Gabinern, annahmen, biefelbe ‚aber auch. 
bei den Tuskern hertdmmiich war: eine Anſicht, die un⸗ 
ten noch aus Roͤmiſcher Auguraldiſciplin einige Beftaͤti⸗ 
gung erhalten wird * . Hier ift noch hinzuzufügen, daß 


69) More Gabino discolor incedit legio, Claudian de IV 
Cons, Honorii 6. 

70) Birgil An. vn, 612. und Servius, wo ſich eine ſchlechte 
Ableitung des Gebrauchs von einer einzelnen, deutlich erfundnen, 

Begebenheit, findet. 

71) Liv. VIII, 9, X, 7. Bei Prudent. Peristeph. XVI, 1015. 
fommt der Gabinus ceinctus beim Taurobolium vor; 

72) Gato (N. 66.) Ritu Gabino succinetus nennt ihn Mas 
nilius Aſtron. IV, 557: wo, succinctus wohl auf die Schürzung 
der Tunica geht, die mit der prae cinctio der Toga verbunden 
geweſen ſein muß. 

73) Varro de L. L. V, 32. p. 40. Oppidn condebant in 
Latio Etrusco ritu. 


74) Bud III. K. 5. 
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auch die Laren, deren Religion Tuskiſch war, in Rom 
Gabiniſch geguͤrtete Bilder hatten ». Nah Virgil 
konnte auch die Trabea Gabiniſch geguͤrtet werden, ei: 
ne Abart ber Toga, wie es ſcheint, welche beſonders 
Prieſter und Magiſtrate trugen, und ein Shrififeler 
ebenfalls aus Etrürien herleitet *8. 
9. Von der Frauentieidung läßt fi) nur nach 
Bildwerken reden, welche kaum eine charakteriſtiſche Ab⸗ 
weichung von dem, was auch in Griechenland gewoͤhn⸗ 
lich war, darbieten. Nur die weiblichen Figuren ideeller 
Bedeutung, beſonders die ſogenannten Furien oder Moͤ⸗ 
ren, haben eine eigne und hefonbre Tracht, die auf lo⸗ 
kalem Gebrauch zu beruhen ſcheint. Das Gewand iſt 
unter der Bruſt geſchuͤrzt und geguͤrtet, und läßt den 
Buſen bloß, der mit einem in der Mitte deffelben ſich 
leengenden 3 Bande gechmact iſt 7”. 


75) Die Vetus Glosa Ad Pers. V, 31, (snecinctis laribus) 
nad Pithöus lautet: quia Gabinohabitu cinetuqgue dii penx 
tes (wohl. ungenau für. Lares) formabantur, obvoluti toga su- 
per himernm ‚inistrum dextro nudo, Dies beſchreibt bie To⸗ 
ga nur im Augemeinen; super humero | sinistro et. .dextro 
(Sreuzer Symb. II. S. 877.) paßt aber noch weniger. ‚Ineineti 
heißen die‘ Laren bei Doib, F: 11,634, vol: oben Rn. 

76) Zlorus I, 5, 5, Dionyf, Hal. II, 70. nennt fie Tebenna 
(eine togae species auch Iſidor Origg. XEX, 24), und fagt, 
daß fie mit Fibuln befeftigt wurde. Von dem Bebraude ber 
Tracht ſ. beſonders Sueton bei Serv. Xen. VII, 612,, fonft Demp⸗ 
ſter E. R. ‚HI, 26. T. I. p. 310: Das Wort laena 
‚(tAaia) wurde von Einigen mit Unrecht. aus dem Tuskiſchen ab⸗ 
geleitet, f. Feſtus =. v. 

77) Man tönnte hieraus die yruvas Bepamaivee bei- don 
Mahlzeiten der Tusker zu erllären fuhen, von benen Timäos bei 
Athen. IV. p. 153d. XII p. 517 d (Göller Kam. 1... Bon 
den ſchwarzen Kleidern der Tuskiſchen Frauen am Adrias unten 
KAN. 1. 
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40. Am meiften voffinirten de Tusker in der Fuße 
bekleidung: und wie fie überhaupt auf. Zierlichkeit 
und Pracht im Außern vor andern Voͤlkern bedacht wa⸗ 


- zen: fo ſcheinen dieſe Leute den Schub faſt für das we⸗ 


ſentlichſte Stuͤck einer anfländigen Bekleidung gehalten zu 
Haben; daher in ihren‘ Kunftwerken nicht felten font 

ganz unbekleidete Figuren doch beſchuht find ”°. Sie 
Bilden "hierin einen Gegenſatz mit der Unbefejutheit (are 
wodnsın) der Griechen: im Leben und in ber Kunfl, 
Tyrrheniſche Schuhe waren. im:ganzen Alterthuns 
berühmt, ſo daß wir. jegt. brei Glaffen von Nachrichten 
über fie haben; die der Griechen, bei denen fie.in Peris 
Bed. Zeit ber Verkehr eingefuͤhrt hatte; dann Angaben 
aus KRoͤmiſchen Quellen; brittend die Kunſtwerke, auf 
Die wir indeß nür am Ende: einen Seitenblick werfen: 
wollen. Sie gehören: nach: Griechiſchem Spräcgebrauche 
zu den Sandalen (ravdarın Toppavıza oder Toppn- 
Yorpya) "3: weicher Ausdruck im Allgemeinen nad) -bem 
Fuße, zugefchnittene °» ad mit Niemen an-den Fuß ges 
bundne Sohlen bezeichnet, bei denen. aber immer noch 
fonft für Sicherheit und Bequemlichkeit des Fußes ge⸗ 
ſorgt if, indem Sandalen bei Griechen -und Römern 
immer zum. Weiberlurus gehen, Die Soft t ber Tyr⸗ 


79) Beiſpielt mm hauſis, unter andern Sort Mm, x. 7. I 
2.8, .. 

. 79) Kratinos Nönois bei voliu⸗ vmn, 22, 9— bene 22, 
92: Heſych Tueinrixa vardahe; Photios Tigenriza (ve. Tu- 
gasvınd) vardakıa molvrein:- - Rleinens Al. Pädag. IT, 14, p. 
295. Sylb. rednet die Tor, Squde zu den — * was 
ssinder genau iſt. 

80) Daher Sardinien als Sandaliotis bald mit einer planta 
bald einer solea verglichen wird, Bgl. Über die Sandalen Voß 
Myth. Briefe J. @209., wo ſie Überhaupt, ohne bintängligen: 
Grund, von den Tyrrhenerů hergeleitet werden, 
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rheniſchen Sandale wär von Holz, und hatte eine be⸗ 
deutende Höhe *"; bie Riemen waren vergolbet de und 
fielen am möäften. in’ bie Augen, daher Roͤmiſche Dich- 
ter, welche Griehifhen Muftern folgen, folhe Schuhe 
Tyrrheniſche Banden der Fuͤße nennen *’. Diefe Pracht: 
Sandale hatte Phidias feiner Pallas Parchenos gege⸗ 
ben; zum Theil um fuͤr Bildwerk an den Raͤndern der 
Sohle Raum zu gewinnen, welches den Kampf der La⸗ 


. pithen und Kentauren darftellte **.- Auch it nicht un: 


wahrſcheinlich, daß Aeſchylos zu feinem tragifhen Ko⸗ 
fhurn, außer dem yleihnamigen Jagdoſchuh, bie Tyr⸗ 
thenifhen Sohlen benutzte; wenigſtens wird: dieſer Ge⸗ 
danke eines neuern Archäologen »t auch dadurch beſtaͤ⸗ 
tigt, daß der Kothurn der Tragoͤdie von einem Dichter 
der Lydiſche genannt wirdes. Doch iſt es auch hier 
wieder ſchwer, Etruskiſches und Lydiſches zu ſondern; 
Sandalen⸗-Luxus war offenbar befonder8 an ber Klein: 
afiatifhen Küfte zu Haufe; und Pollur bat nicht ganz 
Unrecht zu vermuthen, daß „der bunte Prachtriem, der 
Lyder fchöned Werk’ bei der Sappho mit den Tyrrheni⸗ 
ſchen Schuhen zuſammenhaͤngen möchte ⸗ꝛ J 


81) Rach Pollux VII, 22, 92. vier Finger, aber dies bezieht: 
fi) wohl nur auf die Sandalen der dort erwähnten Pallasſtatue. 
Heſych. erklärt Tugg. vavd. durch ‚närzuna uynäön.. 

82) Pollur a. O. Dabei iſt gleich Ovids Vers von den Bas 
listiſchen Sungfraun: et tegit auratos palla superba pedes, 
Ampr. Ill, 13, 26,, zu vergleichen. 

83) Tyrrhena pedum vincla, Aeneis VI, 18, Ovid Amor. 
IU, 1, 14. 

84) Plin. N. H. XXXVI, 4, 4, 

85) Böttigers, N. Zeutiher Merkur. 1799. Kov. e 222. 
Die Furienmaste ©, 40, 

. 86) Lydius .alta pedum vincla cathurnus erat, Dvib. a. O. 


87) Hosmilos naodins Audıov nalov Kor, [bach ift auch 
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41. In Rom ı mın hatte fidy ebenfalld die Tradition 
erhälten, baß die alten, mit einem Mond gefchmüdten, 
Prachtſchuhe der Römifchen Senatoren aus Etrurien ge 
kommen feien. Der Lyder Soanned ** behauptet, Ro⸗ 
mulus habe für feine Senatoren den Kampagus von ben 
Tuskern entlehnt, einen Schub, ber nur einen Theil 
der Ferſe und der Zehen bededte und fonft mit Riemen 
umgebunden wurde, 'zwifchen benen die Fußbinden (me- 
proxeils) hindurchſchienen. Hier ift nun freilich Altes 
und Neues auf eine traurige Weiſe vermifcht, indem 


- ber Kampagus erfl in der fpätern Kaiferzeit vorkoͤmmt *°; 


indeſſen blidt doch aus dem Irrthum, wie man aus ans 
bern Beugniffen °° fieht, eine richtige Nachricht hervor. 
Biel Wahrfcheinlichkeit hat im Ganzen Salmafius ** 
Meinung, daß auch der Mulleus, ben fchon bie alten 
Könige Alba's getragen haben follen **, und in Rom 


waxov nicht durchaus zu verwerfen, vgl. oben N..50.] Pollux VII, 
22, 93. [Sapphonis fragm. ed, Neue n. 83.] Zaußaklone 
kamen bei Hipponax (Frgm. 10, Welder) vor Ausdruck und 
Sade kamen wohl durch die Jonier und Aeoler aus Aſien nad 
Griechenland. 

88) De magistr. I, 17. p. 36., aus Lepidus de sacerdoti- 
Bus, angeblih, Die Stelle ift zum heil verborben. 

89) Bei Gapitolin Maximin. jun. 2, Trebell. Pollio Gal- 
lien. 6, Bol, Montfaucon Ant. expl. T. II, p. 59. 

9%): Servo. zur Aen. VII, 458. "Tusea calceamenta. Ft 
dicit crepidas quas primo habuere senatores, post equites 
Romani, nunc milites. Die andern Intpp.: Alii calceos sena- 
torios volunt, quia boc genus calceamemi a Tuseis sum- 
ptum est. In der zweiten Zriopeifhen Infhr. V. 81. p. * 
bet Biſconti Iscriz.. Tiriop. heist ber Senatorenſchuh J 
vpzaiev Emiopuguor yigas -avdguv. 

91) Ad Vopiscum Aurelian, 49, p. 687. 

92) Dio Caſſ. XLIII, 43, Feſtus s. v. mulleus, 
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beſonders die oben Magiftrate trugen, ben Tyrrheni⸗ 
ſchen Schuhen entſpreche, ba die Befchreibung deffelben: 
er fei einem Kothurn aͤhnlich, mit hoher Sohle, von 
totber Farbe, oben mit beinernen oder ehernen Knöpfen 
(malleolis) verſehn, an die die Riemen befeſtigt wur⸗ 
den °°, wirklich im Ganzen uͤbereinſtimmt. Man wird 
fih nach Allem den Tyrrheniſchen Schuh wohl als ein 
Mittelding zwiſchen einem eigentlichen calceus und ei⸗ 
nem gewöhnlichen Griechifchen Grdönun oder wedıror zu 
denken haben, indem er den Fuß zum Theil mit Leber 
umgab, was auch wohl zu dem weibiſchen Sanbalion 
immer gehörte, im Übrigen aber mit Riemen umwand; 
zugleich gab er durch die hohe Sople der ganzen Figur 
einen Zuwachs von Größe, und war darum den Tuski⸗ 
ſchen Lucumonen, die durch daß Außre auf alle Weiſe 
zu imponiren trachteten, doppelt willkommen. — Wenn 
man nun aber mit der Erwartung, dieſes Tyrrheniſche 
Sandalion oder den Mulleus uͤberall wiederzufinden, an 
Tuskiſche Todtenkiſten, Pateren, Bronzen hinzutritt, 
wird man wenig befriedigt, indem hier gewoͤhnlich den 
ganzen Fuß und das Bein bis zur Wade bedeckende 
Schuhe vorfommen, die oben entweder mit Bändern 
ummunden ober übergeflappt find, von jenem Riemen⸗ 
wert aber 'nichtd wahrgenommen wird, ausgenommen, 
daß der Schuh bisweilen auf der Mitte des Zuges aufs" 
gefchnitten und zugeſchnuͤrt ſcheint **. Wornach ed wahr⸗ 
ſcheinlich wird, daß die eigentlichen Zyrrheniſchen San⸗ 


93) So Iſtdor Origg. XX, 34. Bum Shell daſſelbe Die 
Caſſ. a. O. 

94). Bol, Über die Schuhe auf ‚Kunftwerten Buonarotti bei 
Dempfter p. 58. Mit Riemen angebundne Sohlen kommen bis- 
weilen auf Pateren vor, aber. feinen ‚hier Ragahmung Griechi⸗ 
ſchen Softäms. 


| — — — w — — —— 7 Ser — —— — 1 
r ur, 
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dalon ſchon abgekommen waren, als der größte Theil 
diefer Urnen u. ſ. w. verfertigt wurde. Noch darf man 
hinzufuͤgen, daß die ſonderbare Mode fpiger und umge⸗ 
bogner. Schnaͤbel an den. Schuhen, welche auch: bie. As 
ten ai: den Bildern der Lanuninifchen Jund bemerkten 
auch Tuskiſch oder urſpruͤnglich Tuskiſch geweſen zu ſein 
ſcheint, da fie bei Bronzen des aͤlteſten Stylsin ben 
Zoscaiſchen Muſeen fo ſehr haͤufig gefunden wird °*; 
12. Von den Kopfbedeckungen, welche bei den 
Vrieſtern Roms gebraͤuchlich waren; apex, tütulus- und 
gälerus os, fcheinen mehrere oder alle: auch -von - den 
Tuskern gettagen worden zu ſein. Den Galerus, einen 
Hut aus Fellen; trugen nach Propertius Andeutung die 
Lucunvnen aͤltrer Zeit »23; und den Huf, den dem: Tar⸗ 
quinius ‚ein Adler abnahm und wieder aufſetzte, nennt 
Ciearo;*> apex; es war ein hoher und. fpiger Hut von 
coniſcher Form, welcher genaͤht und mit einem Staͤbchen 
in, der, Mitte verſehn wurde »ꝛ. Der Tululus enblich, 
aus Wolle und einer Spitzſaͤule ähnlich, findet ſich auf. 
Dem Kopfe mehrerer gewiß aͤcht⸗ Etruskiſcher Bronzen, 
welhe Frauen vorſtelen 200, auch in Rom war er 


Pe T. nes 3 % n: 2. u 5 14, a. EN 
Ar. 63, 99. 101, n. 12 ” 

96) ©, über den Gebraͤuch und die dormen becſelben veſon⸗ 
ders Sueton bei Serv. zur Aen. II, 683. 

97) W. (V) 12% | 

88) De legg- 1,1. Andre pileus, 

99) Dion, Bol. I, 70. Die virgula, bie auch: für ſich apeX. 
hieß, wurde auch auf ben ewern⸗ des biamen oe, aut 5 
v. albogalerus. 

100), S. beſonders Gori M. E. T.I t. or. 47, ital, tv.. 
16: :.Die beſonders auf Pateren ſo häufig vorkemmende ſogenannte 
Vhrygiſche Mütze Ru oielleicht eine Art dieſes Zutulus > 

18 
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Eng. zu berfammeln. beim Mahl und bei vLecherbeladenen 
. Mafeln 
| (Dapin Rebe. euch der Sinn), wenn ber. Seher ein olũd. 
liches Opfer. 
Anſagt und zu dem Hain der gemäftete Farren herbeilbct 


Sonſt erzaͤhlen die Griechen von den ſchwwelgeriſchen Ge⸗ 
lagen der Tusker Mancherlei, worin Wahrheit mit Miß⸗ 
verſtand und Ühertreibung gemiſcht zu fein ſcheint. Die 
Nachricht von ben doppelten Mahlzeiten an jebent‘ Tas 
ge koͤnnte ein Apologet des Dolls. auf bie altitafifche 
Sitte beziehn, nach der die Sabiner . die ,ſpaͤter fuͤr un⸗ 
bedeutend geachteten Prandien eigentlich cenae (scen“ 
sae Sabiniſch) nannten, und: die ſpaͤteren cenae. — ve- 
apernae ‘°.. Daß die Tusker bei ber Mahlzeit lagen 
(auf buntgeflidten Deden, wie erzählt wird) »*, hatten. 
fie wahrfcheinlich :uon den Griechen angenommen, tie 
diefe von ben Drientalen., Bei diefen Mahlen . waren 
Frauen zughgen, und nahmen neben den Maͤnnern auf 
bemfelben Lager, ja, wie: die. Griechen erzählen **, uns 
ter derfelben Dede Platz. Griechen, nach beren Sitte, 
in größerer Männergefelfhaft zu effen und zu trinken, 
ein ſichres Zeichen einer Buhldirne war, mußten: Dies 
doppelt - auffallend finden; daß ſich die Frauen lagerten, 


109) Diodor V, 40. Athen. "N 153 d. aus gleicher Quelle. 
. 10) Feſtus . v. scensas.- 


21).8. Ariftöt, "Todd. vonıma bei Athen. Lp 24 Athen, 
IV. p. 153 d. Diodor V, 40. 


12) Ariſtot. a, D. Heraklid. Pol. 16. Auch auf einer urne 
Bermigl. Iscr. Perug. p. 135.) liegen zwei Figuren, ein Mann 
und eine "Frau, von einem Stück "Zeug bededt, Belränzte 
Srauen und Männer neben einander zu Tiſche Tiegend zeigt das. 
Bildwerk bei Micali Tf. 38, ol, Buonar. bei Dempſter S- 85. 
p: 65. 
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war aber auch gegen” die aͤltre Sfalifche: Site, nach der 
bei den Roͤmiſchen Lectifternien noch fpäter nur. dem Ju⸗ 
piter ein Lager bereitet, der Suno und Minerva dage⸗ 
gen Stühle gefeßt wurden '®, Daß die Frauen . bei 
biefen Mahlen den Männern den Wein ctebenzten . und 
jutranfen, erzählt Theopomp unter vielen andern nach 
unfern Anfichten viel fchlimmern, aber zum Theil auch 
fihtlich übertriebnen Zügen ihres Luxus »‘. Doch ift 


es faum Zufall zu nennen, daß bie Römer grade das 


Wort für einen Schwelger, nepos, von ben Tuskern 
entlebnten »; und auch aus den Schriftftellern biefer 
Nation läßt ſich Über Tuskiſche Sittenlofigkeit Manches 
anführen '°. Großgriechifche und einheimifche Wolluͤſte 
vereinigten fich, die alte Kraft des Etruskiſchen Volks 
zu brechen, und bie weiland hoͤchſt mächtige Nation ih: 
ten Feinden zur leichten Beute zu machen, um fo mehr 
da auch bei Friegerifchen Unternehmungen bie Zuöfer fich 


113) Valer. Mar, II, 1, 2. 
14) &. Athen. XII, 517. 518. 


15) Zeftus s. v. nepos. Das Wort iſt mahrfcheinlich von 
(dem Siculifhen) nepos, Entel, uriprünglid ganz verfcieben,! 


16) Plautus Cistellar. II, 3, 20. fagt: nou enim hic, ubi 
ex Tusco modo Tute tibi indigne dotem quaeras corpore. 
Hier war zwar im Griedifchen Original fiher von ber eydif hen 
Bitte (vov yap dr Avduv Önyov ai Yuyaripes Hopvevorras Ta- 
oas "avAitzovoas oplos gYeovas) die Rede; aber Plautus durfte fo 
nit überfegen, wenn Etrurien bierin makellos war. Bon den 
scortis zu Pyrgoi bei Cäre ſpricht Eucilius bei Serv. ad Aen. X, 
184, Eine Zustifhe meretrix bei Horaz C. III, 10, 12. Non 
te Penelopen difficilem procis Tyrrhenus genuit parens. 
Im Tusceus vicus lebte auch in Rom allerlei Lüderliches Bolt 
(Tusci turba impia vici, Horaz Sat. 1I, 3, 229., geht-auf le- 
nones). In Tusco vico ibi sunt homines qui ipsi sese vendi- 
tant, Plautus Curcul. IV, 1, 21. 
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end ju berfammeln beim Mahl und bei becherbeladenen 
u. Bu © 

. (Dapin Rest. euch der Sinn), wenn der Seher ein ala⸗ 
liches Opſer 

Anſagt und zu dem Hain der gemäſtete Farren herbeiloat. 


Sonſt erzaͤhlen die Griechen von den ſchwelgeriſchen Ge⸗ 
lagen der Tusker Mancherlei, worin Wahrheit mit Miß⸗ 
verſtand und Übertreibung gemiſcht zu fein ſcheint. Die 
Nachricht von ben doppelten Mahlzeiten an jeden Tas 
ge ? könnte. ein Apologet des Dolls auf die altitälifche 
Sitte: begiehn, nach der die Sabiner. die ,ſpaͤter fuͤr un⸗ 
bedeutend geachteten Prandien eigentlich denae (scens 
aae Sabiniſch) nannten, und: die ſpaͤteren cenae. — ve. 
apernae '°. Daß die Tusker bei ber Mahlzeit lägen 
(auf buntgeftidten Deden, wie. erzählt wird) "', hatten 
fie wahrfcheinlich ;von: den riechen angenommen, wis 
biefe von den Drientalen.. Bei disfen Mahlen waren 
Srauen sugPgen, und nahmen neben den Männern auf 
bemfelben Lager, ja, wie die Griechen. erzählen **, uns 
ter derfelben Dede Platz. Griehen, nad deren Sitte, 
in größerer Männergefellfchaft zu effen und zu trinken, 
ein ſichres BZeihen einer Buhldirne war, mußten. Dies 
beppelt : auffallend finden; daß ſich die Frauen lagerten, 


169) Diodor V, 40. Athen. w. 183 d. aus gleicher Quelle. 
10) Seflus & v. scensas.- 


11).8. Ariftet, Todd: vöppo bei Athen, I. p- 24 aAthes. 
IV. p. 153 d. Diodor V, 40. 


9) Ariſtot. a, D. Heraklid. Pol. 16. Auch auf einer urne 
Bermigl. Iscr. Perug. p. 135.) liegen zwei Figuren, ein Mann 
und eine "Frau, von einem Stück Zeug bedeckt. Belränzte 
Frauen und Männer neben einander zu Tiſche liegend zeigt das. 
Bildwerk bei Micali If, 38. Vgl. Buonar, bei Dempfter $. 35. 
p- 65. 


Viertes . Kapitel. 
Über den Handel und Verkehr der. Etrusfer. 





Ein Volk von ſolcher Neigung zum Lebensgenuß und 
zugleich von ſolchem Triebe zu nuͤtzlicher Thaͤtigkeit, wie 
die Tusker, hat ſchwerlich den Handel jemals ganz ver: 
nachläffigt. Auch finden wir die Tusker in ber Zeit ib: 
rer Bluͤthe als das bedeutendfte Handelsvolk des Mittel: 
meerd nach den Phöniciern, Griechen und Garthagern. 
Sndeffen ſetzten ſich der Bildung ihres Seehandeld man: 
che Hinderniffe in den Weg, befonders der Mangel der 
Küfte an guten Häfen ‘, und die bei den Zuöfern 
felbft herrſchende Seeräuberei, die natürlich den eignen 
Handel eben fo wie ben fremden ſtoͤrte. Daher iſt es 
wahrſcheinlich, daß ein ordentlicher Verkehr der Tusker 
mit andern Voͤlkern uͤber das Meer nicht in ſehr hohe 
Zeiten hinaufreicht; vielleicht wurden fie dazu erſt allmä- 
lig durch die Colonieen der Griechen geweckt. 

2. Dagegen ift ed mir fehr wahrfcheinlich, Daß bie 
Tusker in ihren nördlichen Beſitzungen am Padus * nad) 


D zo ın5 "165005 dllusvov Strabon V. p. 233. 
9) Die Plutarch, Camill 16, gewiß nach einem ältern Hiſto⸗ 
riket sereonevonuivek "QÖS TE onuarıauay Epyarıdas 
zo) npus dinszav ravrnyyrquxos nennt, * 
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Gegenden, bie der Strahl der von Griechenland ausge⸗ 
henden Gefchichte Europas erft fpät erhellt, ſchon fehr 
fruͤhzeitig einen nicht unbebeutenden Landhandel fries 
ben. As Spur eined folchen darf erftend die. Sage von 
einer heiligen Straße über die Alpen, welche von allen 
ummohnenden Voͤlkern gefhüst und gefichert wurde ®, 
‚in Anſchlag gebracht werden. Auf friedlichen Verkehr der 
Voͤlker im noͤrdlichen Italien und der Nachbarſchaft deu⸗ 
ten auch die Liguriſchen Kaufleute, mit denen Themi⸗ 
ſtokles von Moloſſis in Epeiros nach Makedonien reis⸗ 
te *, und die aller Wahrſcheinlichkeit nach vom Tuski⸗ 
fehen Adria berübergefommen waren. Der Hauptbeweis 
jedoch fuͤr einen Voͤlkerverkehr, der vom Tuskiſchen Ober⸗ 
Italien uͤber die Alpen nach dem Norden gerichtet war, 
liegt in den Nachrichten der Alten über den Bernſtein⸗ 
handel, [Da indeß eine Abhandlung tiber den. Bern: 
fein der Alten bier kaum an ihrer Stelle fein. würde, 
ſo muß ich mich begnuͤgen ‚die Haupffäbe aufzuſtellen: 
was um fo eher erlaubt iſt, da die Sache neuerlich ſo 
viel behandelt ‚worden iſt. Das. Elektron, wiſſen ‚wir, 
kam ben Völkern des Alterthums hauptfächlich von. ber 
Kuͤſte des Baltifhen Meers zu; bier ſammelten es in 
Pytheas Zeit die Gothen, nach Tacitus Angabe die 
Eſthen, und. verhandelten es den ſuͤdlicher wohnenden 
Völkern. Der .Handelöweg, der. fi) durch die Erfahs 
. rung, wo die Waare beſonders geſchatt wuͤrde, gebiet 


9) Mirab. Auscult. 'c. 86. p. 198. Bedväann- Bat; beſon⸗ 
ters Riebuhr R. ©. Bd. J. S. 86, ſerſte Ausg.) Auch die Gage 
von dem Handelsorte zwifchen dem Adriatifhen Meer und bem 
Pontos, Mir. Ausc. c. 11l. p. 225., iſt merkwürdig. 


H Diodor XI, 56. Vol. Thukyd. I, 137. Für eigreiſchen 
„Bandel, mit Rorbuöltern ſcheint auch die räthlethafte Stelle bei 
Herod. V, 9. zu ı frreden. | “ 
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hatte; ging in Plinius Zeit auf Pannonien zu, ud 
weiter nachdem nörblichen Italien, wo fi ber Bern: 
ſtein ſo angefarhmelt hatte,. Daß noch damals die Bauer 
weiber Halsketten aus biefem ſehr werthgehaltnen Stoffe 
trugen, -Diefer Hanbelöiveg muß aber ſchon an ſechs 
Jahrhunderte vor Plinius derſelbe geweſen ſein. 
Denn: da der Name bes Fluſſes Eridanos immer aufs 

innigfte mit. ben Serlihten von. der Herkunft des Bern⸗ 
ſteins verknuͤpft iſt, da Eridanos eben nichts anders iſt 
als der gefabelte Strom, an dem in Pappeln verwan⸗ 
delte Sonnentöchter, den gefallnen Bruber Phaethon be⸗ 
trauernd, das leuchtende Geſtein ausweinten: fo. hätte 
ber Logograͤph Pherekydes um Olymp. 75. ben Erida⸗ 
nos nicht fuͤr den Po erklaͤren können *, wenn nicht 
Das Elektron von dieſem Fluſſe zu den Hellenen gekom⸗ 
men wäre *. Damals alſo mußten hier die Stapelpläde 
dieſes durch den hoben Preis des Bernſteins ſehr ein« 
traͤglichen Handels ſein, wozu die zu der Zeit grade be⸗ 
ſonders blühenden Handelsſtaͤdte Hatria und Spina vor 


allen wohl; gelegen waren; von. hier mögen ihn Phokaͤer 


und Korkyraͤer, früher vielleicht: Liburner, abgeholt, ober 
ach Tyrrhener nach den-- nächften Häfen. ‚Griechenlands 
gefördert haben... Die Richtung diefes Handelöweges. mar 
fo entſchieden, daß auch im gewoͤhnlichen Sprachgebrau⸗ 
che der Geographen, wie bei Skylax, der Padus Eri⸗ 
danos hieß, ünd Spaͤtere fich verwunderten, am, Padug 
keine Elektron⸗ Pappeln zu finden, und das. Hellenifche 


€ 
0. 


5) Germanici Scholia 364,, bei Sturz p. 135, ed. alt: 
Pherekydes ließ aud) den Herafiea auf bem Wege von Griechen⸗ 
laud nach Tarteſfos dei dieſew Eridanos vorbetonmen/ Sort, 
Apoll. ıv, 1396..,. ‚bei. St. ‘pr 232. fr. 30.. - J 

. 6), Recht beſtimmt hezeugt ben: Berngeinpanpet biefer Gegen 
den auch ber’ Verf. der Ariftotelifchen Mirab. Ausc. 82. p- ist, 
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Yublicum ernfthaft belehtten, von allen dieſen „Tragor 
dumenen“ fommen bier nichtd vor. . Wenn Aeſchylos ben 
Eridanos für die Nhone nahm ": fo Tann man dies 
entweder für eine bloße Vermiſchung des fcheinbar Ber 
nachbarten nehmen (des Benachbarten, weil bie Eutfer: 
nung vom Auge die Zwifchenräume vermindert), wie ja 
auch die Sage von dem fingenden Schwan im Ligyer⸗ 
Lande immer mit dem Sturze des Phaethon in Berbin- 
bung gefeßt wird: oder man kann die Veranlafjung dar⸗ 
in finden (und dies fcheint mir allerdings annehmlicher), 
daß auch von Maffilien her das Elektron zu den Grie— 
chen kam; was für dieſe völlig gendigte, um auf einen 
Eridanos in der Gegend zu ſchließen, wobei fie auch 
der ähnliche Klang der Namen, Eridanos, Rhodanos, 
unterflügen mochte, Die Maffilioten aber hatten. wohl 
erftend Bernſtein, der in Ligurien aus.der Erde gegra: 
ben wurde (eine Nachricht Theophraſts, die fpätere Er⸗ 
fadrungen "beftätigt haben °); doch Tonnten fie auch ei: 
nen Seitenweg der nad) Ober = Italien gerichteten Stra; 
Be auf fih zu lenken; befonders wenn fie dafür das 
Zinn oder den Kaſſiteros, der in großen Quantitäten 
von Britannien nach Gallien und durch Gallien nach der 
Khöne = Mündung gebracht würde °, dem Pabus > Lande 
zukommen ließen. Und daß wirklich die Kaſſiteros⸗ Stra⸗ 
Be, fo zu ſagen, mit einem Arme im Adrias auslief, 
benatigt die Tradition, die außer den vielgeruͤhmten 


7) Bei Hin. XXXVI, 11, 1. Bol. Belder Prometb. S. 
566, 570. 

8) ©. 3annoni Reale Galeria di Firenze $. IV. Vol. & 
p. 210. Daraus hat Carl Ant. Napione Memoria sul Lincario 
den Namen Eynkurion erklärt, als Liguver -MBaare, ° 

9) Diodor v, 22, 38. vgl. Mirab. Ausc. 51. mit Becknlanns 
Aam Be 1) Eu EB 
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Elektron⸗Inſeln auch eine Koffiteros⸗ Inſel an die Muͤn⸗ 
dungen des Padus ſetzt *0. Immer aber blieb. die Ge 
gend des Adriad die, welche bei der Sage vom Ur 


- fprung des Bernſteins den Griechen befonderd vor Aus 


gen ſchwebte; daher ſchon Aefchylos, wenn er auch im⸗ 
ner den Eridanos in Iberien dachte, doch aud von der 
Zrauer der Adrianifchen -Zrauen um ben Phaethon 
ſprach **; und Euripides die "Adpınya dxe& mit dem 


‚Stiom des Eridanos und den Bernfteinweinenden He 


liaden zunächft in Verbindung ſetzt **, obgleich er nad 


. Plinius auch den Rhodanos zu einer Ausftrömung bes 


Eridanos machte; was fpäfer Apollonios ſehr phantaſtiſch 
dahin ausgebildet hat, daß der ungeheure Nordſtrom fich 
mit drei Armen’ in den Okeanos (als Mhein), in das 


Sardoiſche Meer (als Rhone) und in das Joniſche (ale 


Eridanos) ergießt **. Auch dann“ aber wird die Eleftris 


fche Inſel vor ber Mindung ind Joniſche Meer liegend 


sedacht. 


10) Theopomp bei Skymnos 392. Von einer Bildſäule aus 
Kaſſiteros auf den Elektriden Mirab. Ausc. 82. Will man dieſe 
in wirklichen Inſeln nachweifen, fo find. die Euganeiſchen Hügel 
(Abbe Fortis) wohl unpaſſender dazu als der alte Lido der Adrias ' 
tiſchen Lagunen, wovon K. 1, 6 ‚ gehandelt wurde. Darauf den⸗ 
"ten auch die Mir. Ausc. a, O. J 


m Becker Anecd. p- 346, 9, ‚Die Kenntniß des Fragments 
verdanke ich Hermann de Aeschyli Heliadibus Spt. 1826. Das 
‚pshavssnoveiv muß wirklich bei den Tuskern am Adrias ſtattge⸗ 
funden haben, und ſchon vor ae chylos mit dem Mythus ver⸗ 
webt gewefen ſein. . 


1) Sippolyt 744. 
13) Den Rhein’ (mit Voſſ u. Aa.) ats den , usfprünglicen Sri 


dands anzuſehn, hat ˖ man i wohl am :wenigften Grund, - Das. Ur 


ſprüngliche iſt wohl die rein poetiſche Idee. et, 
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.Was wir fuͤr unſern Zweck hieraus gewonnen 
eh, iſt, daß im dritten Jahrhundert Roms. bereits ein 
durch lange Gewohnheit hefeftigter Handelsweg von den 
Kuͤſten des Baltiſchen Meers nach dem Circumpadaniſchen 
Etrurien ging, welcher fich erſt in Hatria in den See 
weg verwandelte. Daß es keineswegs Schiffer waren, 
welche das Elektron in ‚feiner eigentlichen und. urſpruͤng⸗ 


Ulchen Heimath auffuchten und abholten, läßt auch. Des 


zobotos abnehmen, der ed wohl weiß, daß dad Eleftron 


zu den riechen aus den fernflen Gegenden Europas 


fomme '*, aber einen Strom Eridanos und. hberhaupt 
ein jenfeitige8 Meer bezweifelt; was er durchaus nicht 
tonnte, wenn in. jener. Zeit dad Elektron zu Schiffe durch 
die Säulen des Herakles in dad Mittelmeer gebracht 
worden wäre. — Dies halte ich. für fiher; was die früs 
bern Beiten betrifft, will ich nur als eigne Borftelung 
hinzufügen. Das. Elektron als Bernflein kommt ſchon 
bei Homer vor *°; der immer mit dem Elektron ver⸗ 
bundne Strom Eridanos "° und die ganze Fabel von 


ben Heliaden 27 in Heſiodiſchen Gedichten. Man iſt ge⸗ 


14) III, us. god ; kommt vom ‚Handel auch Vered. Vu, 
126. vor, 

; 15) Hievon überzeugen mic bie von Buttmann, aufgefielle 
ten Gründe; auch der Sprachgebrauch, der bei Homer vorherrſcht, 
von zAlxzooss zu ſprechen, erklärt fi weit beffer von dem in 
einzeinen Stüden antommenben Bernftein, ald von ber Metalle 
mifhung. 

16) Iheogon. 338. Auch in ber Batrachomyomachie 20. 


17) Was Plinius nicht wußte. ©. Hygin fh. 154, Post, 


astr. 11, 32, Schol. Odyſſ. XI, 326. Daß Hygin an der erften 
Stelle aus der asgsxı Bißkos fchöpft (wie Zannoni will), ift ni 
nicht wahrſcheinlich. Der Mythus konnte in den Eden ſtehn, 
Phaethons Mutter eine ſerbliche Beau. war, mit der sin: * 
buhlte. 
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wohnt. anzunehmen, daß dieſe friche Bekanniſchaſt mit 
dem Bernſtein dem Phoͤniciſchen Seehandel verdankt 
werde. Es muß indeß eingeſtanden werden, daß von 
einem ſolchen Handel der Phoͤnicier durchaus keine Spur 
vorkomnit »ꝛ, und manche uUnwahrſcheinlichkeit dabei 
kaum beſeitigt werden kann. Sonach ſcheint es der Ana⸗ 
logie angemeſſner, den Landweg, der in Herodots Zeit 
den Bernſtein ſicher nach dem Suͤden brachte, auch ſchon 
in Homeriſcher Zelt vorhanden zu denken; ſo ſehr immer 
eine ſolche Annahme‘ mit den auch ſchon im Alterthum 
| verbreiteten Ideen | 'von dem ftuͤhern Zuſtande des Nor⸗ 
| dens ſtreiten mag »*. Aber wer ermißt' das’ Alter fo 
wvieler Karavanen > Straßen, durch rohe, oft nomadiſche 

Bbiker, die und befannt werben, fobald der erfte Licht⸗ 

ſtrahl geſchichtlicher Kenntniß den Nebel niederdruͤckt, der 

über den Gegenden, bie ‘fie durchfchneiden, ausgebreitet 

liegt. "Und fo darf fich der Verf. auch wohl hier zu bem 

Stauben befennen, daß ſchon in Homerifchen Seiten der 
Becernſtein durch allerlei Germanifche Stämme nach Ober: 
| Stalien, und durch die Hände ber Tusker nach Grie⸗ 

denlanb kam *4 | . 


18) Auch Bifner de electro (Gommtr. Soc. Gott. III. p. 
| 67 sqg,) und de Phoenienm extra. Columnas Herc: navig. 
(Orphica p. 605, Herm,) bringt Nichts ber Art bei. Mit dem _ 
Yunifhen Kaſſiteros⸗Handel (Strab. I. p. 178. beeren Ideen 
M, 1. S. 177.) iſt es eine andre Bade, 

19) Diu quin etiam inter cetera cjoetamenta. maris ja- 
cebat, donec luxuria nostra dedit nomen, Tacitus, dem Py⸗ 
theas offenbar unbefannt war. 

2) Die ättern Schriften über Elektron und Eridanos citiren 
Schlözer Geſch. a Nordens. S. 34 ff. 123 ff. Beckmann ad 
Mirab. Ausc. 82. p. 163. Neuere Behandlungen des Gegenſtan⸗ 
des: Voß Myth. 8. II, 18, zu Virgils Landbau I, 480, ©. 195, 
11l, 522. S. 663. Welttunde Jen. 23. 1804; ©, XXXIEL Man: 
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4. Bekannter auf jeden Fall iſt uns der, gefchichkz 
lichen Gegenden zugewandte, Seeperkehr der Tusker. 
Wie bei. den meiſten Voͤlkern des Alterthums begann er 
mit Seeraͤuberei, worunter man eben ſo das Aus⸗ 
ruͤſten von Fahrzeugen zur Pluͤnderung fremder Küften 
wie. fremder Schiffe zu verſtehn pflegt... Daß dies im 
fruͤhern Griechenland, wenn. es außerhalb des auf alter 
Stammverbindung oder Befreundung beruhenden Frie⸗ 
dens geuͤbt wurde, ein nicht fuͤr unehrlich gehaltnetz Ges 
werbe .war, iſt aus alten Dichterſtellen hinlaͤnglich be⸗ 
kannt. Taphier, Phoͤnicier, Kreter durchſtreiften die 
Meexe, und raubten Menſchen und Guͤter von den Kuͤ⸗ 
fien, um fie e heimzubringen, ober in. andern, ‚oft ziem⸗ 
lich entlegenen Gegenden, wieber ‚zu verhandeln. Untes. 
diefen - unternehmenden , Segleuten werben ‚aber von Gries 
chiſchen Dichtern und, Mythographen zeitig auch Tyr⸗ 
rhener genannt. Nun bezeichnet freilich, wie oben aus⸗ 
fuͤhrlich dargethan wurde, dieſer Name in der Mytholos 
gie zunaͤchſt den Pelasgiſchen Schwarm der ſich an ber Ä 
Lydiſchen und Karifchen Küfte, dann. auf Malen und ans 
dern Punkten am Agäifchen Meere niederließ, und fi, 
feinen natuͤrlichen Feinden, den Hellenen im Mutterlan⸗ 
be, duch Menfchenraub und andre Gewaltthätigkeiten 
furchtbar machte; dieſe find es auch, ‘welche eine Nari⸗ 
ſche Volksſage als die ſchwerbeſtraften Frevler an Diony⸗ 
ſos darſtellte, wobei die. Verwandlung in Delphine. wahr⸗ 
ſcheinlich urſpruͤnglich aus bem ſprichwoͤrtlichen Ausdrucke, 
den auch noch Pindar von kuͤhnen Schiſfern braudt.**: 


24 


nert Geogr. III. ©, 297. VII, ©. 288. IX, 1, ©. 60. Krufe 
Archiv II. S. 130. Wilhelm Germanien S. 80 ff. 328 f„ 
Dielthey ad Tac. Germ. 45. de Electro et Erid. Darmst, 
1824. 


21) Fragm. Ithm. 4,7. p. ‚589, Bh. vol. P. 4, 1, — Der 
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dehBTve; dv ziyro, erwachſen iſt. Indeß ging biefer Ruf 
doch ſchon in. ziemlich alten Zeiten auf Etrurien über; 
wovon, wie wir oben fahen, ber Grund. in Nichts ans 
berm liegt, .. ald daß jene Kleinafiatifchen Tyrrhener felbft 
dahin uͤbergingen. Schon Hefiods Italiſcher Tyrrhener⸗ 
fürft Agrios deutet darauf. Auch bei_ ben ‚Zyrshenern, 
welche den Dionyſos tauben, dachte Euripides, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, ſchon an. Tuskiſche Piraten 22: 
ſpaͤtre Schriftſteller nehmen die Begebenheit für einen 
Krieg des Dionyfos mit den Tuskern, die den vom Got: 
te bezwungenen Weften.. darftellen follen, wie bie Inder 
den Oſten *>, Welche Tyrrhener Poffis in der Amazos 
nid 2* dem rgonauten ein Zreffen liefern ließ: kann 
man fchwerlich mit oölliger Sicherheit. entfcheiden.. -  -, 
,9. Wie fehr aber. die Furcht vor den Tuskiſchen 
Baukglgen auf die Rihtung einwirkte, welche bie. Gries 


Delphin geht Tyrrhenus piscis Date. 8. X. 1, 18. Statius 
Achill. I, 35. Scheca Ag. 447, 


232) Im Kyklops 11. ſucht Sim den geraubten Dionyſos, 
der Sturm verfhlägt ihn dabei nad) Sicilien. So fagt Hygin F. 
134,: Tytrbeni. qui postea Tusci sunt dieti, Eben fo Sew. 
ad Aen. I, 67, Poiteftrat,, sen. Imag. L 19. nennt bie Tyrrhe⸗ 


ner. ‚Änsos. rijs — artors dalarıns,, des Tyrrheniſchen nämlich. 


23) So der phantaftiſche Charar beim Etym. M. -525, A0. 
Ariſtid. auf Dion. p. 3; (64.) Jebb. Lukian vom. —* 22. — 
Außer den Ein, 9, 4, und N. 22, angeführten Schriftſtellern er: 
wähnen die Fabel noch, Pindar fr. inc, 157, p. 680 Bh. Seneca 
Dedip. 449 ff.ʒ am weitläuftigſten Ronnos Dionyſ. XLV, 105 — 
168; Eigenthümlich ift die Auffaſſung am Monument bes Ly⸗ 
ſikrates: Hier geht der Kampf. am Ufer var, und. ber Berſuch, 
den Dionyſos von der Küſte zu rauben, wird durch die Satyrn 
abgeſchlagen. Vgl. Welcker ad Philostr. p. 322. 


24) Bei Athen. VII: p. 296 d. Euſtath. ad I. II, 205; 30, 
Bas. oo. 


vom 
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chiſchen Colonieen nahmen; wie ‘die Meerenge von Sici⸗ 
lien lange‘ Zeit zwei verſchiedne Reiche ſchied, das worin 
die Tusker hausten und das worin die Griechen feſten 
Fuß gefaßt hatten; wie der Tyrann Anaxilas fich- +8 
ängelegen --fein- ließ ihnen wenigſtens dieſe Pforte. zu ver⸗ 
ſchließen, und die Syrakuſier in der Zeit der Bluͤthe ih: 
rer Stadt, durch Unterftigung Kyme's und eigne An⸗ 
gifferiege gegen Etrurien und feine Beſitzungen, die 
Tüskiſchen Seeraͤuberſtaaten zu ſchrecken und zu züchtiz 
gen ſuchten: iſt oben ſchon in anderm Zuſammenhange 
angegeben worden **; Gewiß waren, wie auch ſchon 
die erzaͤhlten Begebenheiten -beweifen; - nicht imimer- blos 
die Tusker bie Raͤuber, - die Griechen ‘die. Beraubten; 
haͤtten wir Tuskiſche Berichterſtatter, ſie wuͤrden ihre 
Streifzüge gegen Lipara, Sicilien, Unteritalien oft: auch 
als Beſchirmung ihrer Meere gegen fremde Eindringlinge 
darſtellen. Auch die Phofäer verachteten den Seeraub 
nicht; und als die Jonier ‚nach: ihrem Aufſtande .. gegen 
Dareiod zu Sande und zu Waſſer geſchlagen worden. max 
ren, entſchloß ſich der tüchtigfte Mann unter ihnen, der 
Phokaͤer Dionyſios, ſogleich nach. Sicilien zu ſeegeln und 
dort von Pluͤnderungen der Tyrrhener und Carthager zu 
leben »e. Wie mancher kuͤhne Zug Tuskiſcher und Hel⸗ 
leniſcher Freibeuter wuͤrde zu berichten ſein, waͤre unfre 
Geſchichte nicht ſo mangelhaft, und uͤberſaͤhe ſie nicht 
ganz dieſen kleinen Krieg, in dem Tauſende von Indivi⸗ 
duen auf eigne Hand ſich Ehre und Beute ſuchten, uͤber 
dem nicht gerechtern ganzer Voͤlker. Von der Unmenſch⸗ 
lichkeit der Tuskiſchen Piraten waren im Alterthum Grau⸗ 
ſen erregende Gerüchte im Umlauf, walche Gicero im 


2) Ein. 8.5, 2. sn, 7. 
26) verod. VI, 17. 
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Hortenfind erzählte +”. Die Stristifhen Saihnöge bauets - 
ten viele Iahrhunderte »2e; auch die Rhobier kaͤmpften 
‚in: der Zeit ihrer Seeherrſchaft (nach Alerander) mit 
Etruöfern *°. - Dabei mögen die Griechen indeß häufig 
auch Gorfaren aus andern Stalifchen Staaten für Tyr⸗ 
rhener genommen haben. in von Timoleon aufgegrifs 
fener Zyrrhenifcher Pirat Poftumius ift dem Namen nad) 
für einen Latiner zu halten *°; Antium nahm noch in 
Beiten, ba ed Rom fchon- unterworfen und zum zweitens - 
mal von Rom’ aus colonifirt war, an biefem Gewerbe 
eifrigen Antheil, und ſchickte Raubfchiffe bis nach Grie⸗ 
henland ®°. Daß in ber Römifchen Geſchichte der 
Befeftigung des Janiculum durch Ancus Marcius die Ab⸗ 
ficht untergefhoben wird, bie Ziberfchiffahrt gegen Tus⸗ 
kiſche Seeräuber zu fehügen »e, iſt nicht recht zu bes 
greifen; nur für Angriffe von der Landfeite war es eine 
Bormauer; auch findet man fonft nicht, daß das. Roͤmi⸗ 
fe Gebiet von der See aus buch Etrusker verwuͤſtet 
worden wäre, 

6, So viel mın ber theild hier theils ſchon oben zu⸗ 
fammengeſtellten Angaben von Tuskiſchen Seeraͤubereien 
immer: fein mögen: fo wäre es doch gewiß eine Taͤu⸗ 


27) Die Stellen unten I, 2, N. 44. 

28) Tyrrheni diu piraticam exercnerunt, Ser, wur den. 
VM, 479. 

29) Ariſteides Rhodiakos T. J. p. 540, 42.) Jebb. Bol, auch 
die Geſchichte von dem auf der See von Tyrrhenern gefangnen 
Meſſenier Eubulos bei Jamblich V. Pythag. 27. p. 270, Kieſſl. 


30) Diodor XVI, 82. und Niebuhr I, S. 240. 

31) Strab. V. p. 239, Freilich wird es ſchwer ſein, das dort 
Angeführte mit dem Senatsbeſchluſſe, Liv. VII, 14, zu verei⸗ 
nigen. 

Hy Wie Dionyf, M, 45, amgiebt, 

19 


"290 | I, 4, 6. 


ſchung, wenn man’ fich Dadurch verführen ließe u glau⸗ 
:beny ‘die Zuster hätten dad Meer blos um zu rauben 
:befchifft °°, . Genug einzelne "Spuren: beweifen einen 
friedlichen Waarentauſch. Die Kunft, der Lurus 
ſelbſt der Tusker konnte fich nicht bilden ohne einen ges 
-ordneten Verkehr mit dem Auslande. Auch feheinen im 
Ganzen Fremde bei ihnen gaftfreundliche Aufnahme ges 
funden zu haben **. Nur das ift die Frage, wie .ein 
folcher Verkehr neben der herrſchenden Seeräuberei befte: 
ben konnte. Schwerlih auf andre Weiſe ald durch 
Traktate der einzelnen Tusfifchen Staaten mit einzel» 
‚nen Griechifchen und andern. Bekannt ift uns, daß fol- 
he Vertraͤge (ovuBora) zwifhen den Etruskern und 
Garthagern beflanden °®, in benen die Artikel ber 
Einfuhr beflimmt, den Fremden Schuß zugefichert und 
Andres ber Art feftgefegt wurde. Wir Eönnen fie und 
‚einigermaßen nach ben bekannten Vertraͤgen Carthago's 
mit Rom (vom J. db. St. 245 und 409) vorftellen. 
Wie den Römern in diefen Verträgen, fo war ‚gewiß 
auch ben Tuskern der Handel in: Sardinien erfchwert 
oder ganz verboten, um fo. mehr wenn biefe vor ‚der 
Garthagifchen Herrfchaft bedeutende Befikungen auf ber 
Infel gehabt hatten »t. Wie die Römer, fo waren wohl 


v 


33) Mie beinahe Cicero meint, de R. P. IL 4. 

34) Herakleid. Pol. 16. xal rovs xaralvorıns Edvovs gilos- 
0. Indeſſen iſt ber Ausdruck nicht ganz Mar. 

' 35) Ariſtot. Pol. IN, 6. 

36) Eint. 4, 7. [Hiernad) fheint Sardinien ſchon 245 Car⸗ 
thagiſch geweſen zu fein. Und doch follen es nad) Zuftin erſt Has: 
drubal und Hamilcar, in derfelben Zeit ober etwas fpäter, er: 
-Sert haben, Indeß könnte man annehmen, daß zur Zeit des 
erften Vertrags die Carthager ſich eben erft in Sardinien nieder⸗ 
gelaffen hatten, unb grade: befonberd bemũht waren den Handel 


I, 4, 6. 24. 


quch die Tusker von der Libyſchen Küfte fdwaͤrts und 

oſtwaͤrts von Carthago, und dadurch zum großen Theil 
von dem Oſten des Mittelmeers ausgefchloffen °”. Wie 
den Römern im zweiten Bertrage unterfagt wird, jem⸗ 
feits Maſtia und Tarſeion, d. h. nach Gadeira und der 
Gegend ⸗» , ben Hauptemporien Carthago's in Spanien, 
zu ſchiffen: ſo ſollten gewiß auch die Tusker dieſen Or⸗ 
ten fern bleiben; auch wird es beſtimmt berichtet, daß 
die Carthager ed auf alle Weiſe zu hindern ſuchten, 
wenn die Tusker einen Handel mit Suͤdſpanien einzulei⸗ 
ten und hier Niederlaſſungen zu gruͤnden verſuchten *2. 

Dies iſt indeß nicht auf Nordſpanien auszudehnen, wo 
wahrſcheinlich in den Zeiten des Tuskiſchen Handels Tar⸗ 
raco eine Niederlaſſung dieſes Volks »e, und dadurch 
vielleicht feine Felfenmauern ** erhielt. Die Carthager 
moͤgen dagegen wieder andre Wege des Handels den 
Tuskern uͤberlaſſen und ſich deren zu enthalten verſpro⸗ 
chen haben. Ähnliche Verhaͤltniſſe beſtanden ohne Zwei⸗ 
fel mit manchen Griechiſchen Staaten. Alte Ber: 
traͤge Roms mit Tarent hatten ben Roͤmern das Lacini⸗ 
ſche Vorgebuͤrge zur Srinze ihrer Fahrten geſetzt *3 


nach ihren Emporien zu lenken. Römer, die nach Sardo oder 

Libyen handeln wollten, durften es nicht, ohne dabei Carthagiſche 

Beamte binzuzugiehn. — Wal. Dessen. Ideen U,.1..®. 74 

(1825).] | | 0 
37) Bol, Niebuhr R. G. 1. ©. 558. 


: 38) Über die Lage Maſtia's utert Beogn IL. 8 m Kl, | 
Seren Ideen II, 1. ©; 503. (1825), 


39) Diod. V, 20, Bol, Straß. XVIL p- 80%, 


40) Tyrrhenica Tarraco, Auſonius Epist, xxıv, r 
Heicher Anſicht ift Letronne Recherches sur Dicuil p. a 


Al) nkert Geogr. u, &, 420, N, 4: 
42) Appian Hist. Rom. Exec. IL, 7, 1. 
3 * 
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daß bie Tusker indeß, wenlgſtens in frähern Beiten, 
weiter fchifften, ‚beweist ihr Activs Handel mit Sybaris. 
Die Kaperei Tonnte durchaus im Ganzen mır gegen fol: 
che. Staaten gerichtet fein,. welche ohne Vertrag waren 
ober ihn verlegten; ohne Zweifel hatte der Staat auch 
bei den Tuskern eine gewiſſe Aufficht darüber, und er⸗ 
theilte Kaperbriefe, wie in Griechenland ** *. Wie man 
freilich immer die Schiffe befreundeter Voͤlkerſchaften von 
andern unterfchied, ift eine fehmwierige Frage * *; ges 
wiffe Straßen und Gegenden ‚des Meers waren wohl je⸗ 
dem Fremben unterſagt. 

7. Offenbar fehlt uns hier Alles um einen tiefern 
Blick in ein Gewirr hoͤchſt mannigfacher Verhaͤltniſſe zu 
thun, wie offenbar die zwiſchen den Tuskiſchen und 
Griechiſchen Städten waren. Mit den Syrakufiern in 
befländigem Kriegszuſtand, waren die Tusker dagegen, 
webſt den Joniern von Milet, den Sybariten vor als 
len Fremden willkommen *°; fie plünderten alfo auf kei⸗ 
nen Fall das ſehr auögebehnte Gebiet der reichen Stabt, 
fondern füllten fie, wie auch die Milefier thaten, mit 
allen Mitteln zu uͤppigem Wohlteben. Unter ben Tuski⸗ 
ſchen Städten enthielt fih Caͤre, eine der anfehnlichften, 
ganz bed Seeraubs,. und ſtand Überhaupt bei den Gries 
chen in großem Anfehn ber Zapferfeit und Gerechtig- 
tei “5 do nahm ve oͤltre Dionyſios Zyrrheniſche 


42*) ©. Xenoph. H. V, 1, 1. und bie Beiſpiele bei Platner, 
An, Pre J. 8.106 


.. 43 **) Sicherdeitsbriefe für. eine beftimmte Fahrt Kommen 
Zenoph. H. II, 2, 2. vor, 

43) thendos XII. p 519 b. Suidas Proverb. X, 91. 
535. Schott. Val, Heyne Opuscula Acad. Vol. II. p. 130, — 
Daher eine Spbaritin Tyrſenis, Jambl. V. Pyth. 219. 

44) Stradon V. p. 290. Servius Stelle, ad 'Aen. X,’184. 


a 
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Seeräubereien zum Vorwand, die Hafenſtadt der Caͤri⸗ 
ten zu überfallen und zu pländern **; die bedeutende 
Summe, bie er befonderd aus einem SHeiligthum des 
Orts raubte (taufend Talente, ohne Gefangne und an- 
dre Beute zu rechnen), zeugt für den Handelöreichthum 
der Gäriten. Noch mehr ſcheint fih Spina am Suͤd⸗ 
arm des Pabus den Hellenen befreundet zu haben, fü 
ſehr daß die von Urfprung Etrusfifche Stadt zugleich ei- 
ne SHellenifhe genannt wird *°. - Der ficherfte Beweis 
für die Philhellenie beider Städte find die Thefauren, 
welche Spina *” und Agylla *° in Delphi hatten; fie 
befragten den Gott und fandten Weihgefchente grade wie 
andre Griechenftädte *°. 

8 Ih knuͤpfe hier eine Aufzählung ber Orte 
Etruriens an, welche für Handel und Schifffahrt wide 
tig waren, und nicht ganz unbedeutende Rheden und 
Häfen hatten. — Wie die Marmor: Mauern von Luna, 
fo war aller MWahrfcheinlichfeit nach der fhöne, von En: 


Pyrgi castellum nobilissimum eo tempore, quo Tusci pira- 
ticam exercuerunt, nam illic metropolis fuit, ift zweibeutig, 


45) Ein. 5, 7. R. 31. 

46) Ein. 3, 4. u. R. 45. 

47) Steabon V. p. 214. vgl. IX. p. 421. Dionyſ. Fu 1, 
2. Plin. a, ©. Die ganze Erzählung jvon den amapzais ber 
Heladger (der Tyrrhener bei Myrſilos) an Delphi gründet fi fi 
großentheils auf dieſe Welhgeſchenke; und daß bie Hyperboreer 
ihre heiligen Gaben nad Delifher Sage über den Adrias ſchicken, 
hängt damit auch wohl zufammen. “ 

48) Strabon V. p. 220, Pauſanias nennt keinen von beiden 
q. X, U, 1-4. 13, 3), er ſchweigt aber auch von andern, die 
ſonſt genau bekannt ſind. 


49) Ein Beiſpiel von Cäre Herod. I, 167. 


w 
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nius fo hochgepriefene *°, Hafen des Orts ſchon in Tus⸗ 
Tifcher: Zeit, vor den Eroberungen der Ligurer ©", be⸗ 
kannt geweſen. Strabon fehildert ihn ald fehr groß und 
trefflich gelegenz er enthalte, fagt er, mehrere kleine Haͤ⸗ 
fen mit Fahrwaſſer dicht am Lande, und fei- ganz geeige 
net die Flotte eines fecherifchenden Volks aufzunehmen °* 
Die. Römer brauchten ihn zeitig ald Sammelplatz ihrer 
Schiffe. Er wird durch das ſich mondförmig einbiegende 
Selfenufer gebildet ⸗, amd bat: dadurch dem Orte ſelbſt 
ben, ohne Zweifel etwas latiniſirten, Namen Luna ges 
geben, die Griechen überfeßten' Hafen der Gelene ** 
Es läßt ſich nicht zweifeln, daß der Golf von Spezia, 


auf ben alle diefe Angaben paflen, dieſer beruͤhmte Das ' 


fen war *, obgleich die Stadt eine Strede. davon 


ab, am andern, öftlichen Ufer des. Macrafluffes gelegen - 


haben muß °°. — Weniger guͤnſtig gelegen aber fuͤr 
die Schifffahrt der Zusfer wichtiger, weil ‘er immer in 


ihren: Händen blieb, war der Hafen von Pifär eine 


50) S. Perſtus VI, 9. Ennius nach Merula, herausg. von 
E. Spangenberg p- 2, 


51) Einl. 2, 13. 


62) V. p. 222. vgl. Plin. II, 8. Quo non spatjosior al- 
ter etc. fagt Silius VII, 481. 


53) Perf. VI, 7. 8. Bol, ben Scholiaſten, wie ihn Merula 
zum Ennius anführt, 


54) Strabon V. p. 222. Step, Sakvn. — in Mond war 
das Zeichen des Käſes von Luna, Martial XIH, 30. Losnàa 
für Luna auf einer Patere mit Lateiniſcher Soriſt iſt wahrſchein⸗ 
lich die Etruskiſche Form. Lanzi T. I, tb. 


54*) (Womit, ‚wie. ich jest. ſehe, au. S. Quintino Meng. ' 


della R. Accad. di Torino T, XXVU. p. .251, Abcreinſtimmt. J 
565) Einl. 2, 13. R. 92. 
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ziemlich offne Meeresbucht,. "die nad NRutilius *° blos 
ber hohe und Dichte Seetang gegen die Gewalt der ſtir⸗ 
mifchen Wogen ſchirmte, wahrfcheinlich durch einen alten, 
Arın des Arnus mit der Stadt verbunden. . Bon feiner 
Beichaffenheit, fo wie. dem trefflichen Schiffbauholz der 
Gegend ift oben Einiges bemerkt worden 73 von Pifä 
dingen in alten Zeiten die bedeutenoften Etruskiſchen 
Flotten hervor ; der Hafen behielt bis in die legten 
Zeiten des Römifchen Reichs und durch. das ganze Mite 
telalter feine Wichtigkeit *°., — Volaterraͤ hatte 
nur in ben Vadis Volaterranis eine Schiffsſtation, des 
ven Gebrauch bei- den Untiefen der Gegend genaue Kunde 
bes Waſſers vorausfeßte °°. — Dann öffnete. Po pu⸗ 
lonia am Fuße des Berges, worauf es felbft lag °*, 
eine ſichre Bucht: °*, bei der eine Hafenſtadt mit Schiffe- 
bäufern (jest Porto di Baratio) lag, die auch noch bes 
wehrt wurde, als. die-Stabt auf ber Höhe eine. Ruine 
Kriegsſchiffe Tagen ſchwerlich bier in bebeutenber: 
Anzahl, aber die Fahrzeuge, welche das in Populonia 
ausgeſchmolzne Eiſen nach andern Gegenden Italiens aus⸗ 


Er} 


56) De reditu I, 531—540. Zreffend fagt Zucan II, 401. 
Hiuc Tyrrhena' vado frangentes aequora Pisae.. ‚ 


37) 8. 1, 2. und 8,2, 1. N. 28, 


658) Unten 9 

59) Glaudian de bello Gildon. 483. 

60) ES. Rutil. Nuin. de reditu I, 453 ff., deſſen Veſchrei⸗ 
bung Targioni Tozzetti Th. J. S. 338. völlig mit ber Ratur der 
"Gegend bei Gapo Gavallo übereinflimmend findet.? 

61) Strab. V. p. 223. Nach T. Toͤzzetti Th. 1. G. 317. 
war die Stadt durch einen Graben zur Inſel gemacht und kounte 
ganz umfahren werden. 

. HRutir- 1, 401, 402: Ein Kıubusd nennt fe, — 
Bot. Liv. XXX, 39. 
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Hirten. Ilva's Hafen Argoos e⸗ war nach Disbor °* 
ber fchänfte der ganzen Gegend. Er verdankt feinen Nas 
men, wie die. Infel den der Xethalia, Griechifchem Ver⸗ 
kehr; bie Griechen bildeten wahrfcheinlich einen ähnlich 
Hingenden Tuskiſchen in bie ihnen bekannte Form um, 
und Tnüpften alsdann Fabeln daran. Eben fo leitete 
Timaͤos *% den Namen bed. Hafens Zelamon. von ber 
Argonautenfährt her; der Name hat fi noch in Tala- 
mone erhalten; ob der Hafen aber zum Rufellanifchen, 
Saturnifchen oder Wolcientifhen Gebiete gehörte, iſt 
zweifelhaft, boch fpricht die Lage am meiften für bie 
letzte Annahme, Daß er ein Hauptort für Etruskiſchen 
Handel war, beweifen. die Münzen. °*. Weiterhin war 
nach dem’ wenig genannten Portus Lauretanus “ 
und bem Herkuled- Hafen von Cofa ** bie Küfte in weis 
ter Ausdehnung, vor Zrajand Anlage zu Centum⸗Cellaͤ, 
bafenlos °°; Tarquinii konnte alfo fehmwerlich eine bes 
beutende Danbelöftadt fein. Der berühmte Hafen von 
Gäre, Porgoi (den auch die Römer mit diefem Griechis 
fhen Namen nannten),. kann nach den alten Entfers 
nungeangaben tein andrer geweſen fein, als ber jest uns 


63) Anellon. Rh. IV, 658. Strab. V. p. 224, 

64) IV, 56. 

65) Diodor a, D., wo Zimäos die Hauptquelle iſt. 

66) S. unten Beilage G 1, Die zu Zlorenz 1824 erfhienene 
Be pon Corqitie über dies Telamo kenne ich nur dem Titel 


67) Liv, xxx, — | 

68, Skah, V. p- 935. Rutil. I, 3M Liv. a. O. Itinerar. 
maritjmum. Vol, Hallen, Ohbss, ad Cluver. p. 481, 6. [Über 
die Refte ber Hafenftabt von Coſa Santi Viaggio sec. p. 144]. 

—* Fi longissimum spatjsin littus importuosum, Pin. 
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bedeutende von San Severo 7°; feine Kleinheit if kein 
Gegenbeweis, auch in Griechenland muß man fi oft 
heutzutage über den geringen Umfang weiland ſehr ans 
geſehner Häfen verwundern . — 8 erhellt. aus bie: 
fen Angaben, daß Pifä, Populonia und Eäre bie 
Hauptorte für den Etruskiſchen Seehandel waren: zu 
denen aber beſonders noch Atria und Spina hinzuges 
fügt werben. muͤſſen, die in ber Spinetifchen: Po: Müns 
dung (rorauds Zrivng bei Hellanikos, fpäter Portus 
Vatrenus) 7* und in den Sieben Meeren gute: Ha⸗ 
fenpläge befaßen. [Daß das nachmald Piceniſche 
Adria eine bedeutende Handelsſtadt geweſen fei, fcheint 
bie Entfernung vom Meere, und der Mangel eines gu⸗ 
.ten Hafens. zu, widerlegen 72 *; indeſſen verfichert Stra⸗ 
bon. 7? **) dag Matrinum an ber Mündung bes gleichna= 
migen Flüßchend der. Hafenort von Adria war; und fin 
det ſich auch heutzutage fein guter Hafenplag an ber 
Stelle, kann es doch im Alterthum anderd gewefen fein.] 
Unter den Campaniſchen Zwoͤlfſtaͤdten hatten wohl Ca⸗ 
pua und Marcina und auch wohl andre ihre Haͤfen; 
der. bedeutendſte der Gegend indeß, Miſenum, lag im 
Gebiete der Griechen, die auch wohl den Handel an die⸗ 
ſer Kuͤſte groͤßtentheils in ihren Haͤnden hatten, dagegen 
die Tusker durch den Beſitz der ſchoͤnen Gefilde am Bulk 
turnus, Canius, Sarnus reich wurden za | 


70) & nehmen auch Gluver und Mannert an. 


71) Einige Notizen über die Häfen Etruriens giebt auch | 
Buarhacci Origin. T:L pP 202g | m 


72) ©. oben Einl. 3,4. u. I, i, 6 
72%) Wie Dannert IX, 1. S. 470. meint., 
72%) Ve p..24l.. ‚Bol. Golucci Antt. Picene T. II. p. 22. 


73) In Bezug auf; eine andre Derftelung diefes * 
(Heeren Ideen II, 1, ©, 169. (1825) bemerke ich, daß Polyb. ZI 


708 4.9. 


9 Die. Art des Verkehr dieſer Städte mit. 


Griechen und andern Völkern: muß. man fich wohl durch 
den Gonflift von zwei verfchiedenen Motiven beftimmt 
denken, dem Streben nach möglichftem Gewinn und ber. 


Furcht vor feindlicher Behandlung Die Ilebtre ließ es 


ſchwerlich zu, : daß Tusker häufig. in die Meere fchifften, 
welche bad eigentliche Griechenland zunaͤchſt umgaben; 
auch hört man nie von Tyrrhenern im Peiraͤeus, in Ko⸗ 
rinth u. ſ. w. Eben fo war ed gewiß auch nicht das 
Gewoͤhnliche, daß Griechen des Mutterlandes Etruski⸗ 
fhe Waaren aus Etrurien felbft holten. Unmittelbarer 
Handel nach dem Adriatifchen Meere, wenn auch fchon 
von den Phokaͤern eröffnet, galt noch in Lyſias Zeit für 
fehr gefährlich; doch verdoppelte eine glüdlihe Unterneh⸗ 
mung auch leicht das Gapital ”*. Im Ganzen begnügte 
man fi die Waaren nad dem nädften Stapelplab zu 
fördern, wie Populonia fein Eifen nah Dildardia im 
Kampanien; im Joniſchen Meer war vielleicht Korkyra 
im Befis. dieſes Vortheils. Die Schiffe der Tusker 
barf man fih ganz nach dem Mufter der -Sriechifchen 
vorſtellen; da es auf jeden Fall die Tyrrhener waren, 
von denen alle Schiffahrt. in diefen Gegenden audging, 
Gegen Syrakus fandten: die Etrusfer den Athenern Drei 


Funfzigrudrer zu. Hilfe 783. auch gegen die Phokaͤer 


kämpften fie gewiß nur mit ſolchen, da. bie Phokaͤer, de⸗ 
nen Feine andre und nur halb fo viel wie ihren Beinben 


17. nach meiner Anſicht hauptſachlich von dem Gewinn ſpricht, den 
ie Tusker von ber Benugung bed Landes in ‚Campanien zogen. 
Auf ihre Herrſchaft in dieſer und der Padus⸗ = Gegend und bie 
Hilfsmittel, die ihnen diefe gewährte, fagt er, müffe man naäten, 
wenn man ihre alte - Macht begreifen wolle. ? 
74) Loſtas gegen -Diogeiton $. 25. (p. 908° 8; gegen ben 
Beirat Arfchined; bei‘ Athen. XIII. Pe6lBe: rn in 
45) Thutyd· VI;-108: - Aa BE un RE ee Zee re 
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zu. Gebote "fanden, ſonſt auch keinen Kadmeiſchen Steg 
gewinnen. Fonnten ”°. Nach bem  inbeffen, was : bie 
Dothifchen. Eiceroni dem ‚Paufaniad von den Kämpfen 
mit Lipara erzählten 7”, müßten die Tuöfer auch Tier 
zen gehabt haben; auch ift ed ohne diefe ſchwache Aufts: 
zität an fich wahrſcheinlich, daß in der Zeit des. Perfers 
kriegs, in der die alten Pentekonteren faft. überall abge: 
kommen ‚waren, Etrurien nicht. ganz zurüdbleiben wollte 
&ine aus Griehifher Quelle ſtammende Nachricht.:”3 
nennt ben Tyrrhener Piſaͤus ald den Erfinder der Schiffe 
fchnäbel; es ift auf jeden Fall wahrſcheinlich, daß. diefe 
Waffe von den Zuskifchen Piraten viel gebraudt worden 
fei. Sm. Hafen von Rhodos fah man. die Roſtra Tyr⸗ 
rhenifcher Schiffe ald Siegszeichen aufgeftedt "7°, - wie zu 
Kom. die Antiatifchen. Daß die Tusker fchönes. Schiff- 
bauholz, fo wie einheimifche Segelleinwand hatten, iſt 
ſchon oben bemerkt °"; in der Lenkung und Bewegung 
der Schiffe waren fie auch als Piraten gewiß nicht un: 
erfahren; fie ftanden . im Alterthbum im ‚Rufe großer 
Schiffahrtskunde °*. 

10. Die Waaren, welche die Etrukker. in dem 
bisher beſchriebnen Seeverkehr ausfuͤhrten, waren nun 


76) Herodot I, 164 ff. 
77) Pauſan. X, 16, 4, 

' 78) Bei Plin. vr, 57, — Der Codex Foxianus 5. Tolo- 
sanus, ben Dempfter E. R. III, 83, T. I. p. 443. anführt, 
hat: Piseus Tyrrhenus, uti et antoram, vielleicht richtig, da 
der Anker auf den Münzen Etruriens ſo viel vorkommt. 

19) Xrifteides, oben R. 29. Philoftratos der ältte, Iton- I, 
19., fhreibt! einem. Tyrrheniſchen Schiffe, das er. für. ein. Tusti- 
ches nimmt, rundes, ein Roſtrum. und andre Waſſen Bi ei 

81) Dionyf, 1 25. läßt bie Delasger bei ihnen“ ernen, Dio⸗ 
dor V, 20. 40. ſtellt fie als Thalaſſokraten dar. —. 
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Theil bie Probußte der reichen Gegenden in Nord: Mit 
tel= und Unteritalien, bie fie befaßen, auch der Eile - 
de, wo fie fich niebergelafien. Getraide Eauften die Rö- - 
mer öfter in dem noch unabhängigen Etrurien, fpäter 
fuchte man ſehr die feinen Waizen⸗ und Speltarten von 
. Pifa und Cluſium **.. Das Roheiſen Ilva's ging in alle 
Welt *’. Mon Corfica .erhielten die Tusker als Tribut 
der Einwohner meift Gegenftände, die den wenig culti- 
virten Zuſtand der Infel andeuten **: Harz (zur Peche 
bereitung, die in Italien fehr anfehnlid war), Wachs 
(zum Überzuge der Schiffe) **, Honig und Arbeits⸗ 
Scaven °°, wovon auch wahrfcheinlich viel ind Aus- 
land ging. Tyrrheniſchen Wein. erwähnt ber Paphifche 
Phlyakograph Sopatros °7; er wurde alfo, auch wohl 
nach Griechenland verfandt. Theils waren es Naturpro: 
dukte, welche die Tusker felbfi erft durch den Handel 
erhalten hatten, wie der Bernflein. Aber auch verar- 
beitete Waaren wurden von Etrurien ausgeführt. Tus⸗ 
tifche Thongeſchirre waren gewiß ſchon frühzeitig in Ita⸗ 
lien verbreitet °*. Tyrrheniſche Schuhe kannten die Grie- 
chen ſchon vor 300 der Stadt °°. Auch Finftliche Erz⸗ 
arbeiten der Tyrrhener von allerlei Art waren: bei ihnen 


82) oben K. 2, 1. 

83) 8,.2,3. 

8). Ein, u, 

85) Val, unten IV, 3, 6. 

86) Diodor V, 13, Die honigeffenben ayenler bei Athen. m, 
V. Steph. B. Kugvos (Micali II, 14, Sb. IV, S. 159.) find 
nach Schweighäufer Th. VIE, S. 400. eine Verwechslung mit berg 
Indiſchen Volke der Kyrner. 

ET) K. 2. R. 21. | 

88) IV, 3, Lu 
89) 8. 3, 10. 
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in der Zeit des Peloponneſiſchen Krieges beruͤhmt 0. 
In Rom aber und wahrfcheinlich In einem großen Theile 
von Italien war vor der ummittelberen Einwirkung der 
Griechen jedes Kunſtwerk der. Tempel unb öffentlichen 

Gebaͤude Tuskiſch; die Tusker befegten hierin den Markt 
zum Theil allein, zum Theil mit den Griechen, Untes 
den Artikeln der Einfuhr dagegen waren jete Waaren 
wohl bie bedeutendſten, durch die ber nähere und ent⸗ 
ferntere Drient den Occident ſich fehon fett Urzeiten tris 
butär macht. Etfenbein muß im Etrurien wenigſtens um 
150, in der Tarquinier Zeit, zu Seffeln und. Sceptern 
verarbeitet worden fein .’*. Die vielen Dpfer verzehrten 
fiher eine große Menge Weihrauch °°. bie Metalle 
verbrauchten bie Tusker auch auf jeden Zal viel mehr 
als ihr Land gewährte ⸗2, wofern ed deren gewährte: *, 
11. Hiebei ift fehon auf einen dritten Zweig bed 
Tuskiſchen Handeld, neben jenem dunkeln Landhandel 
nad). dem Norden und dem Seeverkehr, hingebeutet wor⸗ 
ben, ben: innern Kandel ber Stalifchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten. Ueber dieſen wäre viel zu fagen, wenn bie Alten 

90). IV, 3, A. 

MM S. IV, 3, 4. und IL, 2, 7. 

92) Die älteflen Zeiten ausgenommen, wo man fie mit far 
tostum, verbenis u, dgl. begnügte, Daher Arnob. adv. gent. 
vo, 2. neque genitrix et mater superstitionis Hetruria opi- 
nionem ejus (thuris) novit aut famam, sacollorum ut indi- 
cant ritus; 

u 93) Unten IV, 3, 4, 

'93*) Blos bier am Rande noch bie Frage: Gab es einen 
Handelsverkehr Etruriens mit dem Orient und Ägypten? Die 
Shriftfteller erwähnen Nichts davon, Aber muß man nicht aus. 
den ziemlich alt⸗Tuskiſchen Scarabäen-Gemmen auf Verkehr 


mit Ägypten fließen? Nicht als wenn die Tusker fi KÄgyptiſche 
Symbolik angeeignet hättenz aber fie ſahen dieſe Scarabäen in 


302. 1, A, 110 


vͤberhaupt auf das innere Betriebe des Verbehts ſehr geachtet. 


haͤtten. Die Verſammlungen der Zwoͤlſvoͤlker beim. Tenn 
del der Voltumna ‚waren zugleich Meſſen, zu denen auch 
von andern Voͤlkerſchaften, und zwar auch in Kriegszei⸗ 
ten zwiſchen den Feldzuͤgen, Kaufleute heranzogen **. 
Ein eben ſo bedeutender Markt war beim Haine der Fe⸗ 
ronia am Berge Soracte im Capenatiſchen, aber an der 
Graͤnze vom Latinifchen unds Sabiniſchen Gebiet; das 
Heiligthum war ein Vereinigungspunkt ber drei Natio⸗ 
nen, deren Landleute, Handwerker, Kaufleute ſeit alten 
Zeiten zu den berühmten Feſten der. Göttin um ihres 
Dienftes und zugleich des Waarentaufches willen herbeis 
Reömten | A vier erhielt der Sabeller und Latiner, 


xKavpten als eine Art Sheidemünze uf ven. (nad 6. Anintinet 
durch eine Stelle im Eryrias beftätigter Meinung), bradten ber: 
gleichen mit nach Hauſe, und der Nachahmungstrieb bemächtigte 
fich der nicht: ungefälligen Form, Zosga's Widerſpruch: de 
orig, Obslise. p. AßO. (Neqüe: iis aocedo, qui: eæx Etrusco- 
rim gemmis golligunt commerejum fnisse .eos inter. et, ve- 
„teres Aegyptios, atque gemmas illas jam ita tonforma- 
tas ex Aegypto advectas putant) gilt nur der Annahme, daB 
bie vorhandnen Etruskiſchen Gemmen in Ägypten ſelbſt ihre Form 
erhalten hätten (wie Heyne N. Commtr.. Gott. IV. p. 85. ans 
nahm’, was freilich durch bie Arten der Steine, aus denen die 
Etruskiſchen Scarabäen beftehn, und die eigenthümliche von ber Xgyp> 
tifpen abweichende Form des Käfers feldft widerlegt wird. Daß 
aber eine Nachahmung hier fhattgefunden Haben müffe, hat. fi den Ans 
fiquaren immer .aufgebrängt, und läßt ſich wohl, da der Scava⸗ 
bäus in Italifher Keligion gar nichts zu bedeuten hat, auf keine 
Weiſe läugnen.]) 


94) Liv. IV, 23. 24, Niebuhr R. G. 1, 8. 216, 


: 96) Liv. I, 30, Dionyf. II, 3%, Ich folge in her Auſicht 


der dort erzählten Wegebenheit Cluver'n It. ant. IL p. 549, , obs 
gleich Fabretti dagegen, Inscript. p. AG sqg., zu zeigen gefucht 
‚bat, daß ein Heiligtum ber Sergnia, bei Trebula Mutuesca ge⸗ 
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"was er von Etruskifchen Kunſt⸗ und Handelswaaren be 
durfte; was in den Häfen von Caͤre, Piſaͤ, Spina, Das 
tria ausgeladen. wurde, floß durch dieſe Candle leicht 
durch ganz Italien, zumal da die Etrusfifchen Städte 
an beiden Meeren gewiß durch eine gangbare Verkehrſtra⸗ 
fe Über den Apennin verbunden waren. Der Periplus 
des Skylar, deſſen merkwürdige Angaben eine Zeit- dars 
ſtellen, in.der noch nicht ganz Öberitalien Sallifch war °®, 
befchteibt Tyrrhenien ald vom Abriatifchen Meerbufen 
bis zur Tyrrheniſchen See hindurch reichend,, " und giebt 
den Weg von einer Stadt zur andern — wahrſcheinlich 
son Spina- bis Pifü — auf drei Tage an; wenn: man 
dabei in Anfihlag bringt, daß die Küfte bei Spina durch 
Alluvionen fehr vorgefchoben worden ik, und die Stadt 
fpäter tief im Lande lag, wird man bie Länge. Diefer 
Srraß etwa ſechsundzwanzig Meilen rechnen Tönnen: 

: Aber das bebeutendfte Bild dieſes innern Han: 
dels * Italiſchen Voͤlkerſchaften, fo wie des Verkehrs 
mit den Italiotiſchen und Sikeliotiſchen Griechen, geben 
die noch vorhandnen Muͤn zen dieſer Nationen, vergli⸗ 
hen mit den Nachrichten der Schriftſteller uͤber das RE; 
miſche, ſo wie tiber das in Sicilien gebräuchlide Gelb: 
. Sie beweifen, wie mir feheint, daß Etrurien ſeit alten 
Zeiten fein eigned Muͤnzſyſtem hatte, und fein ſchweres 
Kupfer ſchlug oder vielmehr goß, ohne ed von den Grie— 
en erlernt zu habenz daß Umbrien, Latium, dad ganı 


meint fe, Aber dies lag wohl den Latinern zu weit ab; von 
tem Gapenatiihen Hain aber ift es gewiß, baß hier eine grofe 
Panegyris ftattfand, und die Göttin durch die Geſchenke der um⸗ 
wohnenden ‚Völker reich war. Strabon V. p. 226. Unten B. II, 
K. 3, 8. Oorch ſind die Gründe nicht völlig entfäeibend; bie 
Schriftſteller drücken ſich ſehr unbeſtimmt aus. F 


96) Die genauere Anaxſe des > Bengniffee: dat die e Ein % 9. 
gegeben. * 


304 | 1, 4, 1% 


je Mittelitalien dieſes Muͤnzſyſtem zeitig annahm; und 
die Stiechifchen Colonien in Stalien und Sitilien‘Glei- 
ches thaten, indem fie das Tuskiſche Kupferpfund: ihrem 
Veloponneſiſchen Obolos von ‚Silber gleichfekten, wodurch 
manche auf Affe und Uncien fich bezichende Zeichen‘ auf 
Ihe Muͤnzen, fo wie auch. einige: von ben Griechen ent- 
lehnte auf "das Tuskiſche Kupfergeld gefommen find. 
In diefer bleibenden Gleichſetzung aber, bei immer flei= 
gendem Preife des Kupferd gegen dad Silber im Itali⸗ 
ſchen Verkehr, liegt der natuͤrliche Grund der immer 
fortgeſetzten, nicht etwa blos ein und das andremal ein⸗ 
tretenden,. Reduktion der Tuskiſchen und Römifchen Ku⸗ 
vfermuͤnze: fo wie auf der andern Seite auch die Ver⸗ 
Önberungen,. die mit dem Silbergelbe Großgriechenlands 
und Siciliens vorgenommen wurden, zum Theil aus 
biefem Verkehr abgeleitet und erklaͤrt werden muͤſſen. 

[Der Berfaffer darf hier: die Ausfuͤhrung diefer Saͤtze 
nieht fehlen laffen, obgleich er nicht ohne Scheu ein im 
Sanzen fo wenig gangbares Gebiet der Alterthumskunde, 
wie die Numismatik ift, zu betreten geſteht. Denn ein 
fo. wichtiges Mittel zur Erforfchung des Handels und 
Verkehrs im Alterthum die Münzen auch noch ‚werben 
koͤnnen: fo wenig bat man fie doch bis jegt, mit tau⸗ 
fend Rebenſachen beſchaͤftigt, unter dem Geſfichtspunkt, 
der der erſte ſein ſollte, des Handels und Verkehrs im 
Großen und Kleinen, gehoͤrig in Betracht gezogen. Auch 
iſt es fuͤr den, dem feine großen Muͤnzſammlungen fort 
während offen ſtehn, unmoͤglich, ſich nicht der Am 
toritaͤt Anderer anzuvertraun: der Verf. wird feine Aus 
einanberfeßungen möglichft an die Unterfuchungen des eif- 
rig fammelnden und grade in diefer Sache befonnenen 
Paffer »", des Schöpfers einer wiffenfchaftlich geordne⸗ 


97) Paralipomena in Dempster. p. 147. de ze numaris 


1,4 1% 305 


ten Numismatik, Eckhels, in menden Flllen auch m. 
die Lanzi's und Neuerer, anfchließen, und fich beſonders 
nur in Punkten, wo Bergleihung litterarifher Duck 
Ten Licht. bringt, neue Meinungen aufzuftellen getrauen. 

13. Daß, fürd erſte, die Stalifchen Voͤlker den 
Bebrauc des Geldſchlagens nicht erſt von ben Helleni⸗ 
fchen Staaten gelernt, fonbern ſich felbfländig eine Muͤn⸗ 
ze gebildet haben: erhellt beinah fihon daraus, daß in 
Griechenland durchaus Silber. Courant war, und Aus 
pfer nur ald geringe Scheidemuinze in Heinen Stuͤcken 
ausgeprägt wurde »e , und auch died mahrfcheinlich nicht 
von Anfang an, da man in großen Sammlungen Srie 
chiſcher Münzen, überaus kleine Silberſtuͤcke von: augen⸗ 
ſcheinlich hohem Alter in bedeutender Anzahl, ſelten aber 
Kupfermuͤnzen trifft, die auf ein hoͤheres Alter Anſpruch 
machen koͤnnen. In Italien dagegen war ſeit fruͤhen 
Zeiten Kupfer, welches wenigſtens zum großen Theile 
aus einheimiſchen Bergwerken gewonnen wurde *°, und 
(wie auch die großen Summen beweiſen, welche die 
Staaten als Buße an Rom zahlen mußten *00) in un⸗ 
geheurer Maffe vorhanden‘ war, Gourant, and Silber 
wurde bei den Etrusfern, wie in Rom, erft in verhält: 
nigmäßig fpäten Seiten als Münze auögeprägt. Aber 
auch die äußere Form ber Münzen beider Nationen 
wurde erft allmälig ausgeglichen und in Übereinfiinmung 
gebracht: denn während man in Griechenland vpn den 
alten Stäben oder Obelen ſogleich zu der gewohnüchen 


Etruriae. Dagegen find Suarnaeis Behauptungen ſehr uns 
finnig. 
98) Bödh Staatöhaushaltung Le. 15, 
9) Oben I, 2, 3. | 
100) Liv. X, 37. und fonft in dieſem Bude. 
20 
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Muͤnform uͤberging (wenigſtens hat fich Feine Spur “an: 
“derer ald runder Mimzen in Griechenland erhelten): fo 
darf man wohl nicht: zweifeln, daß man in Italien zus 
erſt vieredige ‚ quabratifche oder oblonge, Kupferflüde 
goß,“ da erftens folche viereckte Münzen, wenn auch 
nicht in bedeutender Anzahl, noch vorhanden find » * 
„und bann bie befannte Gewohnheit, bie Münzen in. Bel. 
len aufzufchichten und aneinander zu flellen ‚(stipare as- 
ges), wovon Varro nicht ohne Wahrſcheinlichkeit stips 
‚herleitet * , viel beffer bei viereckigen Geldftüden ſtattfin⸗ 
den Eonnte als bei runden *. Auch das begründet eine 
weſentliche Verſchiedenheit, daß man in Griechenland 
gleich von Anfang an Münzen prägte ®, dad Kupfer: 
geld Italiens aber, bis zur lex Papiria in Kom *, 
durchaus in Formen gegoffen wurde. 

‚14. Diefed altitalifche Geld wird nun aber — fo 
viel man mit Sicherheit nachweifen kann — eigentlich 
nur in Mittel-Italien gefunden, in der Gegend, in 
‚welcher die Tusker das gebildetfte, dad am meiften ver: 
Fehrtreibende und zugleich das geldreichfte * Volk waren, 
Es iſt hienach kaum einem Zweifel unterworfen, daß es 
die Tusker waren, von denen dieſes ganze Syſtem des 


100*) Pafferi de re num, c. 3. p. 161. der mit Grund 
vermuthet ‚ daß man auch fpäter folhe vieredite Münzen zu heili⸗ 
gem und folennem Gebraude gegoffen habe. Eckhel D. N. II, V. 
p; 11. zweifelt no, ob es eigentliche Geldſtücke ſeien; dagegen 
ftimmen die Staliänifhen Antiquare überein, fie für ſolche zu hal⸗ 
ten, Inghir. Mon. Etr. Ser. III. „pP 16 X 

7 'D) Varro de L. L. V, 36. p. *60. 

2) Lanzi Saggio T. II. p. 40. 


3) "Exoya vouduo wird von Pheidon öfter geſagt. | 
4) Paſſeri p. 159. 
6) Livius X, 16. 
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Stwichts und Geldes audgegangen if. Als Stäbte, wel: 
che aes grave goflen, find ‚nach ‘den Auffchriften der 
Kupferftlide folgende mit Sicherheit nachzuweiſen: Vo⸗ 
laterrä, GClufium, Telamon, Hatria, Rom, 
Zuder, Iguvium und Pifaurum *, Die Umbris 
fhen Städte Tuder und Iguvium, beide nicht weit vom 
Ziberfluffe und dieſſeits des Apenninus gelegen, gehören 
zu bemfelben Syfteme der Eultur wie Etrurien: fie nah⸗ 
men auch die Etruskiſche Schrift an ": daffelbe gilt auch 
von Pifaurum, Daß men von Hatria immer noch nicht 
ganz ficher weiß, ob es die Stadt in Ober: Stalien ober 
bie im nachmaligen Picenum gewefen, iſt ſehr unbes 
quem *; indeß ‚neigt fich die MWahrfcheinlichkeit fehr auf 
die Seite ded letztern Ortes, in deſſen Nähe man aud) 
mehrere folcher Kupferflücde gefunden hat °. Auf jeben 
Fall gehören die] großen Kupfermünzen von Hatria ihrer 


106) Paſſeri de re num. c. 2. p, 155. Eckhel DN ILL p. 
87, und bie Beilage zu biefem Kap, Die Veftiner wegen bes 
Stüdes bei Lanzi T. II. p. 603, N. 24. dazuzurechnen, habe id 
‚nicht gewagt: Auch erklärt Seftini Deser. Num, I. p. 9. und 
Geogr. numism. IL p. 6, die Auſſchrift Ves „mi ganz anders. 


7) Wie die Münzen felbft, die Iguvinifchen Tafeln und eine 
zelne Snfchriften beweijen, J 


8) Für die Stadt am Po ſtimmen Guarnacei und Paſſeri p. 
177. Für bie Piceniſche Maffei Osserv. T. V. p. 881., Lanzi 
TI. p. 641., Eckhel D. N. J, 1. p. 83. 98. und Mionnet 
Suppl. J. p. 218; Fea zu Winckelmann (Dresdner Ausg. Th. IIL 
©. 435.) läßt die Frage unentſchieden. Conte Melchiore Delficd 
dell’ antica nulmismatica.della cittä WAtri nel Piceno- 
Teramo 1824, Eenne ic) nur durch die Anführung bes Titels. 


9) Lanzi a. O. p. 642. Eckhel p. 90. Millin Extrait de 
quelgnes lettres pendant son voyage d’Italie 1814 p. 44, giebt 
an, daß bei Hatria in Picenum auch ſehr viele asses ave- 
yeayos gefunden werben, ’ 

20 * 
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Einfuͤhrung nach einer fruͤhern Seit Ir ald In ber das 
noͤrdliche Hatria Bojiſch, das südliche Helleniſch (365 
nah R.E.) wurde ’°, fie müffen aus ber Tuskifchen 
Periode eines oder des andeirn Orts abgeleitet werben. 
Denn obgleich die Schrift dieſer Kupfermuͤnzen — TAH, 
HAT und HATRI: — nicht eigentlich Tuskiſch, ſon⸗ 
dern altgriechiſch und darum zugleich Lateiniſch iſt, und 
auf Bekanntſchaft und Befreundung mit Griechiſchen 
Voͤlkern, z. B. den Korkyroaͤern, hinweist, denen tie 
Aufſchrift verſtaͤndlich fein ſollte fo wuͤrden doch bie Grie⸗ 
chen erſtens Fein Kupfer in folchen Maſſen geſchlagen has 
ben, und dann muͤßte auch die Aufſchrift AAPI (Adpra- 
vor, Adpiéov oder "Addıarsv) lauten, da die. Griechen 
nie som Hatrias, fondern immer nur vom Adrias fpre- 
den **. Mit den Mimzen von Hatria haben die Roͤ⸗ 
mifchen große Ahnlichkeit. Auch dieſe find gewiß wur: 
fprünglid) eine Tuskiſche Einrichtung," und die Cage, 
daß Servius Tullius fie zuerft ſchlagen (oder vielmehr 
gießen) ließ ">, darf wenigftend behin benutzt werben, 
bag der Urfprang des Roͤmiſchen Muͤnzweſens in Das 
Sahrhundert der Tuskiſchen Herrſchaft geſetzt wird: ob⸗ 
gleich auch hier, wie bei der Bildung der Schrift uͤber⸗ 
haupt, fo auch bei der Aufſchrift der Münzen, ber un⸗ 
mittelbare Einfluß der Griechen uͤberwog **. — ragen 


110) Eint, 3, 5, und 9. 

11) Gori M. E. T. L tar. 197, ganzi T. I p- 643, Eckhel 
?. M. | 

12) Die Sriechiſche Münze mit der Auffchrift 4TRZYZ, bei 
Maschi Tab. Heräch. p. 528., gehört ſchwerlich diefem Atria 
an. Nach Korkyra weist fie auch Seſtini Geogr. num. II, p. 6. 

13) Zimäos. bei Plinius XXXII, 13, (Fragm. 60 Göller) 

24) Rur finde ich in ben Philos. Trans. 1774, p. 92. t. 3, 
n. 5. eine Kupfermünge, weiche auf der einen Seite eine Art 
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wir biernach, welchen Städten bie. große Mafle von aes 
grave zuzufchreiben fei, bie ohne Auffchrift auf und ges 
fommen: :fo iſt es wohl rathfam, innerhalb des durch 
jene gezogenen Kreiſes zu bleiben, da nicht zu begreifen, 
warum die Sabiner, Samniten, Campaner, Latiner, 
wenn ſie eben ſolche Muͤnzen geſchlagen, ſich der Schrift 
fo wenig bedient haben ſollten. Dagegen iſt es wohl 
wahrfcheinlich, daß. ein großer Theil jener . unbefchriebnen 
Kupferfiicde Volſinii, Tarquinii, Cäre, Arretium und 
andern durch Verkehr und Kunft blühenden Tuskerſtaͤdten 
angehoͤrt. Der mythiſchen Ableitung des ehernen Geldes 
von Janus laͤßt ſich ſchwerlich ein geſchichtlicher Sinn 
abgewinnen; ich glaube, daß ſie ganz aus dem Muͤnz⸗ 
typus des Doppelhauptes hervorgegangen ift, welches von 
ben Zuöäfifchen Affen, 3. B. von Volaterrä, auf. dad 
Roͤmiſche und Sampanife und vieler andern. ‚Stäbe 
Geld ühergegangen iſt. | 
15. So wie nun dad Duodecimalſyſtem dieſer 
Muͤnze ſehr ſchoͤn mit den buͤrgerlichen Einrichtungen der 
Tusker, namentlich den zwölf Staaten Etruriens, über: 
einftimmt '°: fo ift es auch wahrfcheinlich, daß bie un- 
zufammengefegten Namen ded Ganzen und feiner Xheile 
(as, libra, uncia) von Etrurien heruͤbergekommen find. 
Died wird befonders beflätigt durch den häufigen Ge: 
brauch, den die Spyrafufifhen Dichter Epicharm und 
Sophron (Olympias 76 und 90) von den Namen Ar- 


Gorgoneion, auf der andern über einer Prora die Buchſtaben 
AMVI kt, worin. man bie Zuskiſche Form von Rom finden 
könnte. 

115) Drakon von ir Korthra bei Athenges xv. p. 692. a. e. 
Macrobius Sat. J, 7. u. Aa. 

16) Assis distributio ‚in Au partes ab Eiruscis expetita, 
Vaſſeri de re num. c. 4. 
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spa und Odyxia zur Bezeichnung von Geldftliden. mach⸗ 
ten '7: von wo .fie bernach auch. nach Athen und in 
die-neue Komoͤdie tıbergingen **. Aus der Sprache Las 
tiums, mit welchem wenigftend fein fehr bebeutender 
Verkehr befland, konnten jene alten Dichter die Worte. 
nicht erhalten haben 22; fegen wir aber, baß fie alt 
Siculifhe Wurzelmorte gewefen und durch die Altern 
Einwohner der Infel zu den Griechen gefommen freien: - 
fo würde Died Doch nicht erfiäxen, warum nun auch da 
ganze Münzfoftem (Arrpa, Auilırpov, nevrosyxuorvy; 
zerpäg, Tpiäs, dbäg, obyxia) *°- bei den Syrakuſiern 
gang und gäbe war, deſſen Bildung fehwerlich in jene 
uralte, vorhiftorifche Zeit der Sieulifchen Wanderung ge 
feßt werben Fann. Man muß alfo annehmen, daß der 
Zusfifche Verkehr dieſem Muͤnzſyſtem bei den Sikelioten 
Eingang verſchaffte. Auch verraͤth der Ausdruck des 
Epicharmos „Gold und Kupfer ſchuldig ** daß in Si: 
cilien. viel Italiſches aes grave curſirte; Pupferne Schei⸗ 
demuͤnze Tann biefen Sprachgebraudy eben fo wenig hers 
vorgebracht haben’ wie ‚den Lateinifchen von aes .alie- 
numz überdies. prägte man damals, wie bie erhaltnen 
Münzen augenſcheinlich darthun, in Sicilien noch nicht 
einmal Kupfer. Wir werben daher bie Benennungen 


117) Pollur IV, 24, 174, X, 6, 800. u. - 

18) Pollux IV, 24, 175. IX, 6, 81. 

19) Blomfteld Class. Journal N. VII. p. 384. hält Ara 
und ovyxla ober oͤyxda in Syrakus für Lateinifhe Worte. 

20) Vol. Dorier Bd, I. S. 214. Daß aud as Zarentis 
niſch, ads Sikeliotiſch geweſen fei, fagt Salmafius Fist. Aug. T. 
II. p. 760. (Lugd. Rat. 1671), aber, wie es fheint, aus bloßer 
Bermuthung. 

21) zovoov xal xalnov opeliwy, in ben Perfern bei Pollur 
IX, 92, j 








dızpa u. f, w. aus Etrurien ableiten muͤſſen; wovon 
eine Spur auch: der Buchflabe L- auf den fehweren Ku: 
pfer = Affen von. Hatria enthält 22; er hat offenbar die⸗ 
felbe Bedeutung; wie das fonft vorlommende Zeichen 
der Einheit, und bezeichnet bie libra, deren Name alfo 
auch im Zuöfifchen mit L anfing, und etwa litra oder 
lipra (denn das B-ift dem Zusfifchen Alphabet fremd) 
gelautet haben mag. — Übrigend benannten die Site: 
kioten mit dem Namen Litra nicht blos ein Geldſtuͤck, 
fondern auch dad entfprechende Gewicht **; woraus wohl 
erhellt, dag nicht allein bie Münpforten fondern auch) 
bad ganze Syſtem ded Gewichtes von den Tuskern zu 
diefen Griechen überging, wie zu den Römern. : Was 
aber die Münsforten, betrifft: fo nahmen . fie die Gries 
chen nicht auf die Weile an, daß fie ſich im gewoͤhnli⸗ 
chen einheimifchen Verkehr des Stalifhen aes grave be 
dient: oder ähnliches felbft gefchlagen hätten, fondern nur 
infofern, als fie die davon üblichen Ausdruͤcke auf die 
ber Geltung. nach entfprechenden Stüde ihres eignen Sie 
bergeldes übertrugen. Es beſtand alfo ein Syſtem ber 
Auögleihung, welches fich gleich durch die Namen der 
Sikeliotiſchen Mimzen ankindigte. Als Grundlage dieſes 
Ausgleihungs = Syftemd muͤſſen wir die höchft wichtige 
Angabe des Ariftoteles ** betrachten: daß ber Litra ber 


122) Sanzi T. I. p. 643, u, A. 


23) Pollur IV, 24, 173. Bei ben rarraganorrälsreos nl- 
das des Deinolohos muß man fiher an Pfunde denken, bei ben 
Litren als Goldgewiht in Simonides Gedicht auf Hierons Drei: 
fuß wohl an das Gewicht einer GSilbersKitra, einer libella nad 
Röoömiſchem Sprachgebrauch. 


24) Ariſtot. Staat der Agrigentiner bei Pollux IV, 24, 174. 
IX, 6, 80, Bol. Staat der Himeräer IV, 175. IX, 8. Spä⸗— 
ter gilt freilich, wie nad den Aufſchriften der Chiotifchen Män: 
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Arginetifhe Obolos gleichgeſetzt war... Diefes Ver⸗ 
baͤltniß muß ſich in ben Zeiten gebildet haben, da man 
bie Italifchen Namen auf dad Griechiſche Silbergeld zu 
aͤbertragen anfing (als Epicharmos bichtete,. waren. fie 
ſchon gang und gäbe), in Zeiten, in denen aller. Wahr 
ſcheinlichkeit nach die Aſſe noch volle. Kupferpfunde (asses 
lihrales), und auch die Jeginetiſchen Münzen noch nicht 
reducirt waren. Dad Aeginetiſche Gelb war das alte 
fhwere. Silber, wie ed zuerſt in Aegina ausgemuͤnzt 
worden, und im Peloponnes und einem. großen Xheile 
von Griechenland allgemein gebräuchlid) war; die. Doxka 
fen Colonieen in Sicilien brachten es gleich wit nach 
ber neuen Heimath. Die Aeginetiſche Drachme ſtand 
zur Attiſchen in dem Verhaͤltniß von 10 zu 63 dieſe bes 
traͤgt im Stande der Integritaͤt nach den genauſten Waͤ⸗ 
gungen. ?* 824 Por. Granz bie Aeginetiſche wog bayı 
noch 13643, ber. Xeginetifche Obol ziemlich 23 Gran 
(eigentlich 22453), Das Roͤmiſche Kupferpfund aber wird 
am genaueften auf 6154 Gran geſchaͤtzt 20: woraus. fih 
ergiebt, Daß der Preis des Kupfers ‚zu dem des Silbers 
fih damals ziemlich wie 4 zu 268 verhielt. Nur das 


durch, daß es ein ſolches anerkanntes. Verhältniß des 


ſchweren Tuskiſchen Kupfers zum Silber gab, daß man 
allgemein wußte, ber Obolos ftehe dem As oder ber Li⸗ 
bra glei, fo daß man im Handel und Wandel nur ° 
darnach zu fragen hatte ob auch der Obolos und der As 
dad rechte und volle Gewicht habe, wurde ein regelmaͤ⸗ 
figer Verkehr Groß = Griechenlands und Siciliens mit 


zen, ‚ber Obolos drei Affarien gleih. ©. bie Münzen: des Dune 
terſchen Muſeums bei Sombe p. 96, . 


125) ©, Letronne Considerations sur evaluation des mon- 
naies p. 102, 
. 236), Ch, P. T. 
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den nördlichern. Gegenden möglichz und ungefehrt fieht 
man aus der Eriftenz jenes Außgleichungs:« Syſtems bie 
Wichtigkeit und Ausdehnung dieſes Verkehrs. Selbſt 
Korinth, defien Handel immer befonders nach Weſten 
gerichtet „war, empfand dieſen Einfluß. Wir willen 
nämlih, aud aus Ariſtoteles, daß der Korinthifche Sta: 
ter. dem Syrakuſiſchen Dekalitron, welches auch dexd- 
Arrpas orarup hieß, gleih war, ‚und zehn Obolen be 
trug *". Stater hieß bie in einem Haupthandelsſtaate 
am meiften currente größere Gold» und Silbermuͤnze, 
bie fih in Griechenland natuͤrlich, wie wir auch an 
Athen fehen, nah dem durchgaͤngigen Muͤnzſyſtem ber 
Drachmen, Minen u. f. w. richtete. Warum weicht nun 
ber Korinthiſche Stater aus biefer Drbnung aus, indem 
er, ſtatt zwei oder vier Dramen, 1% Drachme be 
trägt? Gewiß beöwegen, weil man in Italien, von dem 
zwölftheiligen As aufwärts, nach Behnern, devussibus, 
centussibus, rechnete, und in Etrurien fogar foldhe 
Decuffed in einzelnen Stüden goß, die urſpruͤnglich, vor 
allen Rebuftionen, fehr ‚groß gewefen fein müflen. Dies 
fen Decuffen elfo, nach denen der Tusker ohne Zweifel 
diePreife feiner Ausfuhr= Artikel zu berechnen gewohnt war, 
follte die Korinthifche Handelsmuͤnze als Aequivalent ent⸗ 
ſprechen. 

168. Hiedurch erklaͤrt ſich auch, ſofern nicht hier 
ſchon die Roͤmiſche Herrſchaft einwirkt, die Gemeinſchaft 
mehrerer Zeichen, welche zwiſchen der Altitaliſchen und 
Großgriechiſchen Muͤnze ſtattfindet. Erſtens gingen Be⸗ 
zeichnungen des Werths nach Aſſen und Uncien von dem 
Italiſchen Gelde auf das Griechiſche uͤber. Freilich ge⸗ 
ſchah dies erſt nach und nach, da die Griechen urſpruͤng⸗ 
lich gar nicht gewohnt waren, die Geltung ihrer Muͤn⸗ 


127) Pollux IV, 175. IX, 81, 82. 


E) I,-A,. 16. 


zen durch Zahlen auf benfelben anzugeben. Auf. dem: 
Zustifhen Münzen bebeutet daB Zeichen der Einheit I 
ben. As, II den dupondius, III einen tressis, V bei 
quinquessis, X den decussis *°: von biefen Zeichen: 
findet ſich wenigftens. das erſte auch auf. Kupfer» Müngen 
Groß = Griechenlands *°, Vom As abwärts werben bie 
Unzen durch die. fogenannten globuli (0000) angege> 
ben, bie fi eben fo, wie auf..den geringeren Kupfer 
münzen Etruriend, auf Unteritalifchen und Sicififchen 
finden, namentlih auf der Scheidemünge von Syrafus, 
Himera, Agrigent, Kentoripa, Velia, Paͤſtum, auf dies 
fen aber erſt feit der Stalifche Einfluß die Inſchriften 
aus "TeAn und Tloosdaria in Ve und Pais umäns 
dert 20. Merkwürbiger iſt, daß biefelben Zeichen auch 
auf einigen Fleinen, offenbar ziemlich alten, Silbermuͤn⸗ 
zen von Syrakus und Tarent vorkommen °°: zum aus 
genfälligen. Beweife, wie fchon vor Roms Herrfchaft das 


128) ©, Edhel D. N. I, I. p. 86, Beiſpiele bei. Dempfter E. 
R. T. I tb. 56, 2. tb. 61, 1. (V auf einem wahrſcheinlich Vet⸗ 
tona angehörenden fehr ſchweren Geldſtück), Guarnacci Orig. 
T. II. tav. 14, 1, 


29) Eckhel T. V. p. 13. 


30) S. biefe bei Magnani -Lucania tb. 15-17, 29— 30, 
Sonft Eckhel a, D. | 


31) Sanzi, Correzioni del T. Il. p. 33,, läugnet dies mit 
unrecht. Zwei filberne ywlsroa mit 000000 bon Sprakus, zu 
4y, und 6%, engl. Gran, beſchreibt Ch. Gombe Mus. Hunter. p. 
295.3 zwei filberne rgsavres von Zarent, zu 2%, Gr., Derfelbe 
p- 314. Die fonderbaren Syrakuſiſchen Silbermünzen mit 000XIIT, 
bei Khell Append. II. p. 140. und Torremuzza, geſtehe ich nicht 
enträthfeln zu Eönnen. Khell giebt 12 Gran als das Gewicht, 
und fiept einen Äginetifhen Obolos darin, welcher 13Y,, eigents 
lid 13%, Attiſche Chalkus betrage. — 2 


' 
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Tuskiſche Muͤnzſyſtem ſich uͤberall geltend gemacht. hatte. 
Dagegen iſt der auf Tuskiſchem Aes grave öfter vor: 
kommende und von ben Staliänifchen Antiquaren als Zeiz 
hen des Semis anerkannte Halbkreis (C) . ficherlich 
and Griechenland nach Italien gefommen, indem ed dort 
Eitte war zur Bezeichnung des halben Obols die Figur 
bed ganzen O in C oder D zu zerlegen 2°: da nun 
ber As dem Obol gleichgefegt worden war, mar es na> 
tuͤrlich, daß dad Zeichen des Hemiobol auch für den Se 
miffis gebraucht wurde ®>. ‚Eben fo hat fich auch ber 
Name Numus von den Griechen zu ben Stalifchen 
Voͤlkern verbreitet °*. MNduos: nannten ‚die Sikelioten 
und .Zarantiner die am' meiſten gebräuchliche Sitbermänze 
(rd vöirona xar dboyiv); ald die Tusker Silber zu 
ſchlagen anfingen, brauchten fie wahrſcheinlich auch ‚das 
von den Ausdruck nume (fü mußte fich bei den Tuskern 
etwa dad -Mort vdrog- geftalten); daher, oder unmittel- 
bar von den Griechen, empfingen die Römer ben Aus— 
druck. Übrigens ift es wahrfcheinlich, daß der Nonıos 
auch bei ben Griechen ein’ Theil des Dekalitton war, 
bem ber Roͤmiſche Denar nachgebildet wurde: „entweder 
ein Sefterz, ein duınevrddırgov 5, in welchem all 
er ganz dem NRömifchen entfprechen würde, ober ein 
Quinar (ein merrdAıtpor), woflr der Umftand fpricht, 


132) Böckh Staatshaushaltung Bd. V. &, 165. 379, 

33) ©. z. B. Dempſter T. J. tv. 57. 59, 3. Paſſeri Paralip. 
p- 167., welder vermuthet, ein Halb möchte etrustifh etwa co- 
mis gelautet haben. Ein S Tann es nicht fein, obgleich auch ein 
ſolches auf Tuskiſchen Münzen häufig vorkommt. 

34) In argento nummi, id ab Siculis, Varro V, 36. p. 47. 

35) Diefen Ausdrud bilde ich nach sunerruyrov. ©. T. H. 
ad Poll. IX, 82,, der nur darin irrt, daß er das merrwyawv 
für eine halbe Litra halt, 


daß hundertundzwanzig Litren zu Zeiten in Syrakus 
ein Talent hießen, und dies in fruͤhern Zeiten vierund⸗ 
zwanzig Nomen — zu fuͤnf Eitten alſo — enthielt °°. 
17. Aus dieſen Verhaͤltniſſen muͤſſen ſich nun auch, 
wenn irgend woduxrch, die geſchichtlichen Veraͤnderun⸗ 
gen der Italifchen Münze, beſonders Die, alles 
Maaß gewöhnlicher Reduktionen uͤberſchreitende, fortwaͤh⸗ 
rende Verringerung bed Asgeldes, erklaͤren. Wir fegen 
‘eine Beit, in der in Mittel» Italien die asses wirkliche 
asses librales waren, und in Unteritalien und Sicilien 
der Obol das volle Gewicht von Aegina hatte, und beibe 
einander im Verkehr gleichfianden. Etrurien war Damals 
ganz ohne GSilbergeld, und empfand einen hebentenben 
Mangel an biefem Metall, entweder weil es nur durch 
den Handel daran Xheil hatte, oder weil, wos aus 
Sardinifhen und Oberitalifhen Bergwerken einkam *”, 
durch ben verhältnißmäßig großen Luxus ſchnell aufge: 
zehrt wurde. Die Hauptquellen der eblern Metalle Ig= 
gen damals ganz im Oſten: von da floffen fie in einem 
großen Strome erfi Griechenland, dann dem weftlichern 
Europa zu, früher allmälig und fall. unmerflich durch 


136). &, fiber bie Schwierigkeiten, die eine fichre Beſtimmung 
des Siciliſchen Nomos und Talents noch verhindern, bie Gefch.- 
Hell. Stämme und Städte III. ©. 216. (Kür 1%, Obolen halten 
ihn aud) Mazocht ad Tb. Her. p. 216. Heyne Opusec. Acc. II, 
p. 249. Münter Misc. Hafn, I, 2. p. 402.). . Ich füge hinzu, 
daß nach Epicharm bei Pollux 1X, 6, 80. ein ſchäönes Kalb, Aooxos 
ar), zehn Nomen galt, wongach der Ochs etwa zwanzig. werth 
war (vgl. Böckh Staatshaush. T, S. 82). Nun ſchätzt die lex 
Julia Papiria etwas fpäter (a u. 325), und zwar abſichtlich ge⸗ 
ring (Cicero de R. P. II, 35.), den IOchſen auf hundert Affe, 

Daraus wird wahrſcheinlich, daß der Nomos 5 Affe galt. Dafür 
ſprechen auch die Tarentiniſchen Münzen. 


37) S. K. 2, 3. 





friedlichen Verkehr, hernach im reißenden Wogen durch 
Kriegsbeute und Erobetungen. Die Phönicier und Gar: 
tbager hatten wahrfcheinli Allee gethan, um biefen 
Strom niedrig und ſeicht zu erhalten: als aber die Grie⸗ 
chiſchen Städte in Unteritalien und Sicilten angelegt 
wurden, und zu wunberbater Größe und Bluͤthe gelang- 
ten, mußte er von ſelbſt ſtaͤker werden. Nm wurtbe 
Silber das eigentliche Geld, buch welches fi auf dem 
Markte des Italiſchen Babylons, Sybaris, wie burd) 
eine gemeinſame Sprache Tusker mit Mileſiern und Cat⸗ 
thagern verſtanden: der allgemeine Maaßſtab für alle 
Handelswaare der Voͤlker des Mittelmeers; das Gold 
Kleinaſiens, das Kupfer Mittelitaliens waren. dagegen 
ſelbſt mehr Handelsartikel, deren Preiſe nach dem ©il- 
ber beſtiimmt wurden. Deswegen, weil Silber als dad 
eigentliche Feſte und als das Maaß aller Dinge. angeſehn 
wurde (wobei freilich immer eine große Taͤuſchung ob⸗ 
waltet), forderte Rom von ben uͤberwundnen Voͤlkern 
den- Tribut nie in Gold, immer nad Silberpfunden; 
md fo Fam ed, daß dad Gold hier noch in ber Zeit der 
Huniſchen Kriege ein Verhaͤltniß zum Silber behaupten 
konnte, von dem es in Griechenland Tange herabgeſun⸗ 
fen war »e. Das Tuskiſche Kupfer aber wurde feiner 
Wohlfeilheit wegen ohne Sweifel in großen. Quantitäten, 
gemünzt, verarbeitet und roh, nad ben Griechifchen 
Staͤdten geholt, in denen ebenfalls für Hausrath und 
Kunſtwerke eine ungeheirre Maffe dieſes Metalls ver⸗ 
braucht wurde. Ein Feſthalten des alten Verhaͤltniſſes 
wuͤrde nun aber Italien in beſtaͤndiger Armuth gehalten 
haben: es war dagegen ſehr natuͤrlich, daß das Kupfer 
in demſelben Maaße im Preiſe ſtieg, in welchem die 
Staͤdte Großgriechenlands ſi ſich bereicherten und neue Zu⸗ 


138) Letroime a. O. p- 108 ayg. 
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flüffe von Silber erhielten. Dies Steigen nachzuweiſen 
und zu verfolgen, haben. wir zwei geſchichtlich ziemlich 
fihre Ansgangspunkte; alles Dazwilcenliegende muß 
nach Wahrfcheinlichkeit angeorbnet werden. Wir wiffen: 
während ber Tuskiſchen Herrfchaft Uber Rom goß- man 
bier Affe, welche nichts als mit einer Marke verfehne 
Pfundgewichte waren; tim. erftien Punifchen Kriege dage⸗ 
gen, nad 487 det Stadt, flug man Affe, die ein 
Schftel eines Pfundes wogen, von welcher Stufe man 
hernach — als die Affe nur eine Unde wogen, aber 
auch fechzehn auf einen Denar gerechnet wurden — auf 
zwei Sunfzehntel und noch weiter herabftieg °°. Daß 
nun aber Plinius ſehr gefehlt hat, wenn er ſich vorſtellt, 
daß der As bis auf die beſagte Zeit ein volles Kupfer⸗ 
pfund geweſen, und dann auf einmal auf zwei Unzen 
herabgeſetzt worden ſei, unterliegt keinem Zweifel. Die 
ſicherſte Widerlegung gewaͤhrt dad erhaltne aes grave 
von Rom, worunter man noch keinen as libralis, da⸗ 
gegen Aſſe von elf, zehn, acht Unzen und weiter hinab 
in Menge gefunden hat »e. Man muß hieraus ſchlie⸗ 
gen, daß bie Verringerung bed Gewichts in den Jahr: 
hunderten von. 200 bis 500 der Stadt allmälig ver ſich 
ging; und da man an der fchweten .Kupfermünze Eten: 
.riend ganz bdiefelbe Gricheinung wahr nimmt: fo muß 
auch hier Daffelbe flattgefunden Haben. Auch iſt im 
Ganzen fehr wahrfcheinlih, daß Rom und die Tuski⸗ 
ſchen Städte hierin ziemlich gleichen Schritt hielten (wenn 


139) Pin, XXXNL, 31. 


4) Eckhel D. N. V.p.7. — Eine Entfhulbigung für Pli⸗ 
nius bei Niebuhr I, ©. 484, — Auch Varro glaubt, daß ber 
as vor dem Punlfchen Kriege 288 scrupula, eine libra, wog. 
S. de R. R. 1,10. Ähnlich, wie.bei Plinius, wird die Sache 
bei Zeftus s. vv. grave aes und sektantarii bargeftelt, 
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man auch bei ber Durchführung biefer Anficht im Ein: 
zelnen auf mande Schwierigkeiten flößt); dieſelben Ur- 
fahen, Erportation des Kupfers, Einfuhr des Silbers, 
bewirkten gleiche Folgen; der Verkehr gewann burd) bie 
Gleihmäßigkeit ber Veränderung. Nach Pafleri’8 Chro- 
nicon numarium beginnen die Affe von Volaterraͤ mit 
der ganzen Libra und .fleigen bid zu 34 Unzen herab; 
fo viel mochte wohl der As enthalten al3 Volaterraͤ Mo: 
mifch wurde, gegen 470, zwanzig bis breißig Jahre 
eher ald die Römer den As auf zwei Unzen rebucirten, 
Tuder geht von dreizehn Unzen auf ein und einhalb, ja 
bis auf eine herab; die legten muͤſſen gefchlagen fein, 
als Umbrien fchon mit Rom föberirt war, welches feit 
486 d. St. der Fall war, Hatria fcheint ungewöhnlich 
fhwered Gewicht gehabt und lange feftgehalten zu ha⸗ 
ben **, :da ber keineswegs an die Kindheit der Kunft 
erinnernde Styl der Typen ſchwerlich Ieidet, das mit 
HAT und TAH bezeichnete aes grave in fehr frühe 
"Zeiten lange vor der Griechifchen Niederlaffung in Pick: 
num zu feben **. Man fieht, daß ed, bei ſolchen Ber: 
fehiedenheiten, boch immer nöthig war, bei dem Gelde 
fremder Staaten, fo wie bei dem aͤltern einheimifchen, 
die Mage zur Hand zu nehmen, um die vorfommenden 
Aſſe auf den Fuß, nad) welchem ber Staat jest grade 
fein Kupfer ausmünzte, und den die Zeichen bed 'neuften 


141) Pafferi, p. 193., hat einen Semiſſis von Adria von neun 
Unzen, mit ſechs globulis , bie als Xszeichen wohl niemals vor⸗ 
kommen, auch einen im Gewicht entſprechenden Triens derſelben 
Stadt und noch einige Münzen der Art; auch die libra von 
Adria (oben N. 122.) ift fehr ſchwer. — 

42) Die Münzen in das Zeitalter bes Römiſchen Cölonie (von 
463 a. u.c.) binabzuräden, wie Lanzi thut, T. II. p. 642., fcheint 
mir das ſchwere Gewicht berfelben völlig zu verbieten, Die Schrift 
nöthigt nicht durchaus dazu. Bol. oben $. 14. 
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‚Geldes‘ anzeigten, " berechnen zu koͤnnen. Im Durch 
ſchnitt, darf man’ wohl annehmen, hatte man im drit⸗ 
ten Iahrhundert Affe von zwoͤlf vollen Unzenz im 
das vierte darf: man Die von zehn bis ſechs feben; bie 
von vier Unzen gehören erſt in das fünfte *°. Die ge⸗ 
nauern Beſtimmungen Pafferi’s beruhen freilich auf kei⸗ 
nem hinlaͤnglich feften Stunde **. 

48. Aus dem oben Ungeführten erheüt, daß die 
Herabſetzung des Kupfergeldes in Italien eigentlich nichts 
als ein Steigen des Kupfer-Preiſes war. Dies 
beftätigen nun auch Vergleichungen ber Preiſe andrer 
Dinge mit dem Stande der Münze. Es ift nachgewie⸗ 
fen worden **, daß ber Mobius oder Hefteus Getreide - 
in Stalien nach dem Sabre 500 ber Stadt in leichten 
Affen nicht höher bezahlt wurbe, als gegen 300 in ſchwe⸗ 
zen; er Scheint zwei bis drei Affe geftanden zu haben, 
weiches dem: in Athen berrfchenden Preife des Hekteus 
Waizen, von drei bis fünf Attifchen Obolen *°, grade 
fo entfpriht, wie man es nach dem Berhältnifle der 
Weltſtadt Athen und bes dem allgemeinen Verkehr weis 
ter abliegenden Staliend erwarten muß. Aber noch ent= 
feheidender wirb der oben aufgeftellte Sab dann bewie: 
fen,‘ wenn man darthun kann, daß ber Sold der Sok 
daten im Jahre 700 ber St. nicht mehr leichte Affe be 
trug als 350 fihwere, indem er befländig dieſelbe Sum⸗ 


143) Damit ſtimmt die ſehr anſprechende Vermuthung Rie⸗ 
buhrs, I. &. 475., überein, daß ber As mit dem Rinde, von acht 
Unzen, in Bezug auf die Julia Papiria lex, 325 a u., das 
Gepräge erhalten habe, 


44) ©. Sanzt S. II. .p. 39. 
45) Niebuhr 18.479f. Retronne 8. 9. p. 115 sq. 
46) Bockh Staatshaush, I. ©. 102 f, 
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me in Dekalitren oder Denarien *" blieb. In ˖der That. 
. Teint died aus folgender. Betrachtung hervorzugehn. Im 
Delsponned gab man im Peloponnefifchen Kriege und 
nachher auch noch für den nicht berittnen Mann auf ben 
Tag drei Aesinetifhe Obolen, worin Berpflegungögeld 
und Sold eingefhloffen find; durch ein Aeginetiſches 
Zriobolon für den Soldaten Fauften Staaten bie Zrups 
penfteltung ab **. Hoͤchſt wahrfcheinlich zahlte man 
in Sicilien ‚die Löhnung nach demfelben Anfage. Etru⸗ 
rien nun, welches felbft große Soldheere unterhielt, wels 
ches Söldner nach Griechiſchen Staaten fhidte *°, muß 
te ungefähr baffelbe zahlen; fonft entzog ihm, in dinem 
Kriege mit Griechiſchen Staaten, die höhere Loͤhnung 
beim Feinde alle feine Lanzenfnechte. Ich bin überzeugt, 
daß auch in Etrurien der dem Aeginetifchen Triobolon 
entfprechende Treſſis der herkoͤmmliche Sold war, daß 
eben deswegen, ald man in Rom, zu Gamillus Zeit 
oder fchon früher, Sold zu zahlen anfing, diefelbe Sum: 
me gegeben wurbe. Hiefür fehlt es freilich an ausdruͤck⸗ 
lichen. Zeugniffen, aber bie Selthaltung des Soldes von. 
drei Affen, in Zeiten wo die Preife aller Lebenöbebürfs . 
niffe fehr geftiegen waren, beweist einen alten Anſatz °°. 
Sn Polybios, in Plautus Zeiten erhielt der Roͤmiſche 
Soldat nicht mehr ald drei Affe °°, wovon er fich freis 
lich fein Brod nicht anzuſchaffen brauchte; erſt Julius 


147) Denarius als das Silberſtück, welches bem ſchweren Des 
euffis entſpricht, braucht auch Feſtus s, v. grave nes, 
48) Vol, Thukyd. V, 47. mit Zenopb. Dell v2, 21. In: 
Athen gab man mehr. | 
49) Ein, 5, 7. II, 3, 3, 
50) Niebuhr Hält es ebenfalld für entichieden, daß drei Affe 
urfprünglich die tägliche Löhnung waren, II, ©, 221. 
51) Polybios VI, 39, 12. Plautus Mostell. I, 1, 10. 
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Gäfar verböppelte: den Sof. Alle fruͤhern Herabfegun:' 
gen des Kupfergelds hatten alfo keinen Einfluß darauf 
gehabt, aud bem natürlichen Grunde, weil brei Affe, 
ſchwere oder leichte, immer drei Zehntel bed Dekalitron- 
ober Denarius blieben; denn auch ald im zweiten Puni⸗ 
ſchen Ktiege der dem Gewichte nach auf eine Unze redu⸗ 
cirte AB im Werthe auf ein Sechzehntel bed Denarius 
herabgeſetzt wurbe, blieben die Affe des Soldes Behntel, 
das heißt, der Soldat erhielt, wie vordem, für zehn: 
Tage drei Denarien »ꝛ. Man fieht hieraus, Daß man: 
damals, wie zwei Sahrhunderte früher, im Peloponnes : 
drei Zehntel des Dekalitron für den Mann zahlte: nur: 
daß freilich der Soldat, auch abgefehn von der Steige”. 
rang aller Preife, darum fehr zu kurz kam, weil ber 
Denar damaliger Zeit faft nur ein Drittel des alten! 
Syrakufifhen Dekalitron an Silberwerth hatte. R 
19. Dies letztre iſt aber ein Punkt, der hier noch 
genaue Erwägung verdient. Nach dem biöher Gefagten.: 
tönnte man glauben, daß ber Preis des Kupfers von’ 
200 bi8 gegen 500 der Stadt, daß heißt von ben Pfund: 
Affen’ bis zu den zweiunzigen, auf dad Sechsfache geſtie⸗ 
gen, und das BVerhältniß zum Silber von 1 zu 268 bis 
auf 1 zu 44 herabgefommen fei. In ber Mirklichkeit 
aber: war ed anders, und das Kupfer flieg nie fo hoch 
im Preiſe. Während nämlih die Stalifchen Wölfer ihr - 
aes grave immer höher im reife hielten unb für ben 
Obol Siciliens einen immer. Heineren As geben wollten: 
reducirten auch die Griechen ihr Silbergeld, zwar nicht 
in demſelben Maaße, wie ‚jene ihre Affe, aber doch in 
ftärferem Verhältniffe, ald man es im Griechiſchen Mut: : 


152) Rur fo Tann ich die Stelle des Plinius N. H. XXXIIT, 
13, verftehn, obgleich ich ſehe, daß ſie auch anders genommen 
wirb. 
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terlande findet. Die Gruͤnde dieſes Verfahrens waren, 
erſtens die allgemeine Thorheit, von Verringerung des 
Geldes Vortheil zu erwarten; dann: daß nachweisbbar 
der ſchwere Aeginetiſche Muͤnzfuß in den Griechiſchen 
Staaten immer mehr von dem leichtern Attiſchen ver⸗ 
draͤngt wurde; endlich, und wie ich glaube hauptſaͤch⸗ 
lich, daß die Griechen, um nicht im Handel mit Ita⸗ 
lien uͤbervortheilt zu werden, auch ihrerſeits reduciren 
zu muͤſſen glaubten. Auch hier haben wir zwei feſte 
Endpunkte, das alte Dekalitron von Syrakus welches 
zehn Aeginetiſche Obolen, alſo 228 bis 220 Pariſer 
Gran (gegen 187 engliſche) wog, und den Denar der 
ſpaͤtern Roͤmiſchen Republik, welcher c Pfund, alſo 
733 Gran, wiegen ſollte, und auch durch. Evaluationen 
fo .gefunden wird, Daß biefe beiden. Endpunfte durch 
eine fletige Reihe zufammenhängen, dad heißt, daß man 
von. ben Delalitren allmälig zu den Denaren herabkam, 
ſcheint mit nicht zweifelhaft. Es muß nämlich doch wohl 
immer eine Silbermuͤnze gegeben haben, bie dem Decuſ⸗ 
TS gleich gefhägt wurde, und diefe brüdte dies gewiß’ 
auch immer burch den Namen aus, Died waren zuerft 
nur Sriechifhe Münzen; hernach traten aber auch Ita⸗ 
liſche neben ihnen ein. Es iſt jest allgemein befannt, 
daß dad Tuskiſche Populonia, durch feinen Eiſenhandel 
reich, auch nach Griehifcher Weife Silbermünzen ge: 
fhlagen. habe; es kommen deren immer mehrere, theils 
mit theild ohne Schrift, and Licht °°’; ja man hat: in 


153) Pafferi kannte noch feine, Paralip. c. 3. p. 158. Ekhel 
machte die erften Denare von Populonia in den Numis anecdotis 
befannt, S. Lanzi T. II. t. 2. nm 1 Micali t. 59, 1—3, 60, _ 
5. 6, 61, 8. Combe Mus. Hunt p. 238. n. 1—3. Mionnet 
Description T. I. p. 101, n.41— 51. Supplement I. p. 200 — 
202, n. 15— 38, 
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neuern Beiten auch Goldmünzen von Topulonia ents 
dedt denen ich unten einen aureus von Bolfinii an 
die Seite'ftellen werde, Auch Tuder in Umbrien flug vieb 
Teiche Silber ⸗“, und bei Luca hat man drei im Gepräge 

übereinflimmenbe, alſo wohl einheimifche, Silbetmänzen 
gefunden *“. Jene Silbermünzen von Populonia find, 
ihren Marten X und XX nad, theils einfache theils 
doppelte Denarien; von den letztern finde ich dad Ges 
wicht von 150 bis 161 Gran angegeben 5”; vollftänbig 
mögen fie dad ‚Gewicht des äfteften Roͤmiſchen Silber 
geld etwa um ein Sechftel überftiegen haben. 

720% Die Lade nun zwiſchen diefen und ben alten 
großen Dekalitten auszufüllen, dienen die Sicilifhen 
und Sroßgriehifhen Silbermüngen unfrer Mu⸗ 
feen: die man noch viel zu wenig unter hiftorifhen Ges | 
fihtspunften betrachtet zu baben feheint. - Bolftändige 
Dekalitren nach bem aͤchten Aeginetiſchen Fuße muͤßten, 
wie ſchon bemerkt iſt, 228 Gran wiegen, Pentalitren 
alſs 144, Sefterze 57. Dagegen findet man bei ber 
größten Zahl Syrakufifcher Silberftlcfe folgende Gewicdh 
te: 328, 164, 82, 41. *°. Merkwuͤrdigerweiſe flims 


254) Mich t. 59, 8: 9, Mionnet Suppl. I. p.199. n.13. 18.. 
55) Micali t. 59, m. 7. Vol. Beil, 2, 1. 
56) Micali t. 61, 1. 2. 3. 


57) Eigentlich 123 — 132. engl. Gran, bei Ch. Gombe im. 
Britt. und Tayl. C. im Hunterfhen Muf. 


58) Sch nehme diefe Angaben aus Rome de [’Ssle, fo daß ich 
im Bauzen die höhern den geringern vorziehe, und durch kleine 
Addetionen das Verhättniß herzuſtellen ſuche „ auch, da die Heiz 
nern Münzen verhältnißmäßig mehr Abgang erlitten, befonders 
auf die größern baue. Die beiden Combe's geben, ganz lbereins 
ſtimmend, als Gewicht ber größern Syrakufifhen Münzen 260 — 
269 engl. Gran. (Xttifhe Tetradrachmen wiegen 257— 265 Gr., 
Didradhmen 126, Dradmen 62-65 engl. Gran.) 
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men »biefe Gewichte ganz genau mit dem ber Attifchen 

Zetrabrachmen, Didrachmen, Drachmen und Triobolen 
überein; wie fie nämlich in dem Zuſtand voller Integri⸗ 
tät find, denn gewöhnlich ‚find fie durch Abnutzung auf 
320, 160 u. f. w. berabgefommen. Wer fi wenig 
um die fchriftlichen Nachrichten des Alterthums kuͤmmert, 
fiebt in diefen Siciliſchen Münzen ein Drachmengeld nad 
Attiſchem Fuß. Aber wie kommen .Attifche Drachmen 
nad Syrakus: überdies wiffen wir ganz beſtimmt, daß 
man bier immerfort nad Litren, Nomen, Delaliteen 
technete. Wir müffen alfo jene Geldſtuͤcke fuͤr doppelte 
Dekalitren, einfache Pentalitren, endlich Sefterzen hal⸗ 
ten; woraus wieder gefchloffen werden muß, daß die 
Litra damals flatt 23 Gran nur. 16,4 wog und dem 
&ttifchen Obol (von 13,66) bedeutend näher gelommen 
war °°; wie auch im Peloponnes ſchon in ben Zeiten 
des Peloponnefifchen Krieges der Aeginetifche Obel bis 
auf 20 Gran herabgefeßt worden war *°. Dabei iſt es 
durchaus nicht nöthig, jene Webereinffimmung mit ben 
Attifchen Gelde für Zufall anzufehn, in welchem Fall fie 
wahrhaft wunderbar erfcheinen würde: im Gegentheil 
mögen die Spyrafufier, eben um des Handels willen, 
. der. bamald das XAttifche feine Silber, die berühmten 
vamiotiſcen Eulen, in alle Welt verſtreut hatte, ab⸗ 


159) Auch finden fi ſich Heine Silbermünzen, von 15%, unb von 
7Y, Scan, melde v vollftändig 16%, und BY gewogen haben mös 
gen. Das N. 131. angeführt yuidsrgov von 7% Par, Gr., bie 
zosavses von 3%, beweilen, daß dies Litren und halbe ritren 
ſind, und machen bie obige Rechnung völlig ſicher. | 

60) Aeginet. Didrachmen bei Rome be "Isle wiegen 337 
Par. Sran, bei Gombe 186—19 engl, Ziemlich gleiches Ge⸗ 
wiät.haben die @leifhen (FA) und Sityonifhen (el, Dorier * 
©. 44, 5.) ſchweren Silbermünzen. | 





. fihtlich ihre Dekalitren den Attifchen Didrachmen gleich⸗ 


geſetzt haben: wodurch ſtatt des alten Verhaͤltniſſes der 
Litra zum Attiſchen Obolos, 6 zu 10, das von 6 zu 


7,2 eintrat. Ariſtoteles Gleichſetzung der Litra mit 


in 


‚dem Aeginetiſchen Obol kann dann freilih nur für ‚weit 
.ältre Zeiten als die feinigen ‚gelten. Darnach ift auch die 
Nachricht zu faffen,: daß Dionyſios die Syrakuſier win 


. Heined Geldſtuͤck, welches eine Attiſche Drachme werth 


war, für vier Drachmen zu nehmen nöthigte °” 5; feine 


Finanzoperation beftand darin, daß er den -Pentalitren 
. für gewiſſe Zeit den Werth doppelter Dekalitren gab. 


Diefer Münzfuß hat aber in Sicilien und Stalien erftend 


in großer Ausdehnung und dann auch ziemlich lange Zeit 


beftanden. Grade folche doppelte und einfache Dekalitren 
son 328 und 164 Granen hat man aud in großer 


Maenge von Gela und Agrigent (wo das Litrengeld nach 
. Ariftoteled auch zu Haufe war), von Katana und Nas 


x03, von Meſſana, Leontinoi, Selinus; eben fo haben bie 
alterthämlichen Silbermünzen von Rhegion (RECINON) 


mit dem Hafen und dem Maulthiergefpann, die mach 


: Ariftoteles Zeugniß Anarilad fchlagen ließ; das angegeb- 
ne Gewicht °?; auch die älteren Tarentiniſchen Münzen 


‚. wiegen gewoͤhnlich zwilhen 156 und 162 Gran, ob: 
. gleich. hier. bald ein. niedrigerer Fuß eingetreten zu fein 


ſcheint, da die meiſten vermuthlichen Dekalitren von Ta⸗ 
rent blos 140 bis 155 betragen. Am merkwuͤrdigſten 


161) Pollux IX, 79. 


-62) Nah T. Combe Numi Mus. Britann. Dagegen paſ⸗ 
fen die Münzen von Zankle, (DANKLE), Sybaris, von Poſei- 
donja, Metapont, Kroton, Shurioi und Heraftein nicht obne 
Zwang in bies Syſtem. Um bie Unterfuhung nicht zu ſehr zu 


verwickeln, laſſe ich fie hier bei Seite, und gehe wi bie voums 


bes tab. Heracl. vorbei. 


‚aber find und: bier die. Korinthifchen Münzen. Alle ar: 
"Bern Silbermünzen Korinths im Hunterfchen Mufeum, 


brei und vierzig an ber Zahl, fämmtlich mit dem alter: 
thümlichen Koppa bezeichnet, wiegen zwifchen 135 und 
164, bei weitem bie meiften zwifchen 154 und 164 Pa- 


riſer Gran; die andern Silbermünzen find alle unter. 54 
Gran; nur jene koͤnnen für Korinthifche Stateren, gelten; 
dies waren aber Dekalitren; folglich betrug die Litra 
:aud) in Korinth‘ gegen 16 Gran. Sept, glaub’ ic, 
: wird es auch möglidy fein zu beflimmen, was jene gro: 
:Ben herrlichen Medaglioni von Syrafus, die ald Kunft- 
‚werke ein Wunder find, als Geldftüde — was fie doch 
ſicher auch waren — zu beveuten haben. Ich finde von 
‚ihren Gewicht mehrere Angaben, welche zwifchen 818 
"und S07 Bar. Gran fihwanten °°. Fügt man zu dem 
'erftern Gewicht nur zwei Gran hinzu: fo haben wir 
aufs genaufte funfzig Litren von dem eben berechneten 
Gewicht von 16,4. Diefe Medaglioni find alfo Pen: 


tefontalitren, und gehörten dann wohl dem im Al: 
‚tertyum hochberühmten vonıoua Aaumpereıov an, wel 


ches zuerft von Gelon, feiner Gemahlin Damarete zu 


Ehren, geſchlagen wurde, aber wahrfcheinlich von. Diefer 


Zeit an eine ftchende, fehr anfehnlihe, Münzforte blich; 
wir wiflen, daß diefe Damaretier funfzig Litren wogen, 


und zehn Attifche Drachmen werth waren, welches ge: 


„nau auf die erhaltnen Pentelontalitren paßt °*. Nun 


163) Bei Rome de U’ Isle 784 und 816 P. Gr., bei X. Com⸗ 


be 660 bis 664 engl, Gr., hei Ch. Gombe 667 und 669, 


64) Der Leſer fieht, daß der Verf, Diodors Ausfage, daß 
das Hanuplrıov ano rov sadyuon merrnwovrdirgor. hieß, X], 
26, wörtlih nimmt, und dafür den Ausdrud: vowoue Eblnowe, 
fo verfteht: fie ſchlug aus dem Silber, das der Kranz werth war. 
Die erhaltnen‘ Pentetontalitten find die Hauptſtüde dieſer Ausle⸗ 
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halte ich ed, mit Payne Knight, für gewiß, daß biefe 
Medaglioni dem. Zahrhundert, in dem überhaupt bie 
fchönften Münzen geprägt wurden, und zwar ber frü- 
bern Hälfte beffelben, etwa von 380 bid 330 vor Chr., 
‚angehören °®; jn diefer Zeit alfo, werben wir annehmen 
bürfen, wog bie &itra in Syrakus 16,4 Gran. Deu 
ſelben Werth hat aber auch die Litra bei Stateren Ko 
rinths und Sicilien, die ihrem Gepräge nach viel Alter 
find; benfelben behauptet fie in ben fehönen Gelbftüden 
bed Agathokles; mit denen die Panormitanifchen Muͤn⸗ 
zen mit Punifcher Auffchrift in ihrem Gewichte uͤberein⸗ 
flimmen °°. Man fieht, daß das Korinthiſch⸗Syrakuſi⸗ 
ſche Defalitton von 164 Granen fih an 150 Jahre in 
diefen Gegenden behauptet haben muß. Hernach wurde 
indeß das Gilbergelb in biefen Gegenden leichter; die 
Zarentinifchen Münzen fleigen noch über bie. oben ange: 
‚gebnen Maaße herunterz eben fo. weichen die Münzen 
aus bed jüngern Hierond Zeit fehr von den ältern ab. 
‚Immer aber bleibt es indeß noch räthfelhaft, warum 
nun auf einmal der Tuskiſche und Roͤmiſche Denarius, 
welcher doch ald das dem Decuffid entfprechende Silber: 
geld mit dem Defalitton in augenfcheinlicher Verbindung 
ſteht, von dem alten. Gewichte deſſelben fo weit abfällt, 
daß er nicht mehr als 85 und 73 Gran beträgt; wahr 


gung. Auch die andre Sage, daß Damarete fie aus dem Schmude 
der Frauen gefchlagen habe (Pollur IX, 85.), läßt die Sache uns 
entſchieden; da es nicht nothwenbig ift, befonders in biefer ätern 
Zeit dabei an Gold zu denken.” Aber gefest auch, das Damares 
tion war eine Golbmünze: fo bleiben biefe Mebaglioni doch Pens 
telontalitren, und wären bann als ein Aequivalent jener 
Beinen Bolbftäde zu betrachten. 


165) ©. darüber SGA. 1827. Gt. 193. 
66) Jene wiegen nah T. Gombe 264, diefe 267 engl, Gran. 
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fheinlich war damals die Kupfermünze auf einmal bes 
beutend leichter geworden, und ganz aus bem Verhaͤlt⸗ 
niß herausgewihen, in dem fie früher zum Silbergeld 


“fand, fo daß nun ein ganz andres Silberſtuͤck als Kqui⸗ 


valent des Decuffis eintreten mußte, welches eben jene 
Denarien waren. Kehren wir von diefer Zeit der Ver⸗ 
wirrung auf die um 400 Roms zurüd: fo möchte das 
mals, wenn man die oben motivirte Vorausſetzung zus 
läßt, daß die Affe zu der Zeit gegen fechd Unzen wo: 


gen, und die Syrafufifhe Litra den Werth des As 


behielt, dad Verhaͤltniß des Kupferpreifed zu dem bes 
Silbers das von 1 zu 187 geweſen fein. Im Punifchen 
Kriege betrug ed 1 zu 140, wie aus ben ſchon anges 
führten Angaben mit Sicherheit .entnommen wird. 

Allen dieſen Beſtimmungen größere Schärfe und 
Genauigkeit zu geben, wird Dem eine leichte Sache fein, 
der in einer Münzfammlung, wie die Parifer und jett 
such die Brittiſche iſt, dad Gewicht der Münzen mit 
dem Styl ihrer Figuren fortwährend vergleichend, bie 
verſchiednen Perioden, in denen fie gefchlagen wurben, 
und die verfchiebnen Sorten, die in jeder üblich waren, 
faſt fhon durch Bid und Hand von einander fondern 
kann. Indeß hoffe ich, daß eine folhe Arbeit diefe 
Srundlinien nicht ganz verzogen finden wird. 
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Bon den Drten, welde Etruskiſche Muͤnzen 
| geſchlagen haben. 





A den letzten Blättern dieſes Abfchnittd ift fo häufig 
auf die noch vorhandnen Münzen Etruriens Rüdficht ges 
nommen worden, daß eine zufammenhängende Nachricht 
von benfelben bier wohl nicht fehlen darf. Ich habe 
zwar uͤber den Gegenfland eben nicht viel Neues zu ſa⸗ 
gen; indeß fft das Reich der Etruskiſchen Münzen durch 
die feit Eckhel angeftellten Unterfuchungen auf der einen 
Seite fo gefchmälert auf der andern fo erweitert worden, 
daß man noch nicht auf allgemeine Verbreitung der rich: 
tigen‘ Anſichten tiber dieſen Gegenftand rechnen Tann. 
Auch nimmt fih Manches auf dem Felde der Münzkun: 
de anderd aus, wenn ed mit der Gefchichte des Han⸗ 
dels und der Cultur in einige Verbindung geſetzt wird, 
als wie es in gewöhnlichen Müngblichern behandelt wird. 


4. Städte Etruriend, welche auf den Auffhriften 
der Münzen vorlommen. 


1. Populonia, bie Haupt- Silbermünge Etruriens. 
Die Tuskiſche Aufichrift lautet vollftändig Pupluna unb 


- 
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Puplana, fonft au Pup. Eherne Münzen zahl⸗ 
reihz; auch find jest viele filberne bekannt, theils mit X, 
theild mit XX bezeichnet, theild ohne Beiden des Wer: 


thes; neuerlich find auch einige Leine Goldmünzen, zwar 
- ohne Schrift aber mit entiprechenden Emblemen, zum Vor⸗ 


fein gekommen (f, die Beugniffe oben N. 153. und 154.), 
Die Embleme find: ein Bulcansfopf mit einem Sammer 
— in Bezug auf die Eifenhämmer Populonia’s — der 
Kopf deö Hermes, ein Heroldsſtab, ein Dreizad — auf 
Handel und Schiffahrt deutend — bad PAllashaupt, die 
Nachteule mit der Mondſichel, dad Gorgoneion — Typen, 
welche mit denen von Kamarina große Aehnlichkeit haben 
and deswegen auch an mander Verwechslung Schuld ge= 
worden find. Gombe Mus. Hunt, p. 238. n. 4, 5. Se⸗ 
flini Geograph. numism. I. p. 5, WMünter” Miscell. 
Hafn. T. II. £.2. p. 393. Der von Edhel erwähnte Ty⸗ 
pus eines: Frauenkopfes mit der Lömenhaut (dev Omphale) 
und einer Keule auf dem Revers beutet auf Anerkennung 
des Lydifchen Urfprungs der Nation. Jedoch könnte vielleicht 
bie angeblihe Omphale auch nur ein jugendlicher Herkules 
fein. ©. den bei Wigay Mus. Hederv. T. I. t. 1. n. 
12, abgebildeten Sertanten mit dem jugendlichen Herkules⸗ 
kopf auf der einen, der Keule nebft Pfeilfpige und dem 
Kamen Pupluna auf ber andern Seite, und vgl. Seftini 


Deser. num. vet. I. p, 5.1. 1.n. 3. Leitere IV. p. 86, 


Doch ift auch diefer Hercules, und die fonft-vorfommenden 


Waffen des Helden auf den angeblichen Vater bes Tyrrhe⸗ 


nus zu beziehn, Was das Alter diefer Münzen bes 
trifft, fo find bie filbernen nah dem $. 19, Angegebnen 
wohl meift in bie Zeit von 430 bis 480 Roms zu fegen, 
wenn ſich nicht bedeutend ſchwerere oder noch leichtere fin⸗ 
den. Die Bilder darauf find zwar roh aber ohne die 
Strenge des alten Styls, Mionnet ſchreibt ihnen indeß 
eine fabrique ancienne zu. Die kupfernen find duͤrchweg 
leichter als die Volaterranifhen, und gehören einem ſchon 
fehr reducirten Ad, 4. B. dem sextantarius, an; ©, bie 
Größen = Angaben bei Gombe Mus. Hunter. p. 238. 3e: 
lada de numis aliquot aereis uncialibus ‚pP 50. Eckhel 


Num. Anecd, t. 1 und 2. 


. Beilage 


9. Bolaterrä. Lauter fhwere Kupferftüde. Die 


Tuskiſche Aufſchrift: Felathri ober Felatri (l. Mions 
net Supplement I; p. 205 — 207.), Die Typen 
find: ein jugendlicher Doppeltopf mit einem fpigen Hute, 
über welches Bild fi Inghirami S. III. rag. 1. erflaus 
nend weitläuftig verbreitet, ein Delphin, eine Herakles⸗ 
keule. Münzen von Volaterrä find häufig abgebils 
det worden, z. B. bei Zelada de numis aliquot aereis, 
Arigonius Numism. T. III. Num. Hetr. t. 1. 2. 6. 7. 
9,11. 13. Dempſter E. R. T. I. t. 56—59., am beſten 
bei Inghir. S. III. t. 1 und 4, 1. 3., wo ein Dupon- 


dius, As und Semis von Wolaterrä fehr treu Farge= 


fkeiit find. Rach dem $. 17. Angeführten iſt viel⸗ 
leicht anzunehmen, daß Volaterrä im foedus mit den Rö⸗ 
mern bad Recht zu münzen verloren habe. Wie alt aber 
die ſchwerſten dieſer Münzen fein. mögen, mögen Die 
fhägen, welche ben Styl ber Typen an ben Originalen 
vergleichen Tönnen, Nach den Abbildungen fcheinen Schrift 
und Bilder fih immer fo gleih zu bleiben, "das man 
darnach alle dieſe Mänzen in ein Jahrhundert fegen 
möchte. j 


3. Clufium, Aes grave. Die Quadranten 
ober Zeruncier von Glufium führen den Namen Kamars 
(KA ober KAM) und haben ben Eber zum Typus (oben I, 
2,2) Die Schrift hat freilich einiges Auffallende; 
fle geht von der Linken zur Rechten, M muß für ein M 
genommen werben, während es fonft bei den Tuskern ein 
& if. Sollte vieleicht in Kas bie einheimifhe Form bes 
Namens von Gäre (Casre, vgl. Cisra Einl. 2. N. 40.) 
zu fuchen fein? Gäre hat allerdings Münzen nöthiger als 
Sluftum. Und foll man vielleicht bie Aufſchrift der Müns 
ge bei Xrigoni u. Lanzi T. IL t. 1.n. 2. Ka-raet (Cae- 
rete) Iefen? Bei Wiczay Mus. Hederv. L p. 15. haben 
indes die Buchſtaben Kam bie Zuslifhe Form unb geben 
von der Breiten zur Linken. So auch bei Mionnet Sup 
pl. L pl. 7. Abbildungen bei Guarnacci Orig. T. V. t. 
62.6, Axigoni t. 5. Lanzi T. II. t. 1. 
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4. Telamon. Aer grave. Die Aufſchrift Tie 
(AIT in Zustifhen Zügen). Die Typen find im 
Ganzen diefelben, welde die Römiſchen Affe und Semiſſe 
haben, ein Janus⸗ oder auch Jupiterskopf auf der einen, 
das Vordertheil eines Schiffs auf der andern Seite. (Auf 
einer bei Lanzi kommt auch ein unbärtiger Heroskopf vor, 
wenn bier die Infhrift TI und nicht Tu zu lefen-ift, (T. 
II. t. 2. n6,) Man könnte Bedenken tragen, 
dieſe Münzen dem angegebnen Orte zuzuſchreiben, da Te⸗ 
lamon ſonſt nur als Hafen, und allein bei Stephanos von 
Byzanz als wölss erwähnt wird, Gehörte indeß Telamon 
den Volcientern, in deren Lande keine einzelne bedeutende 
Stadt gelegen zu haben ſcheint: fo kann man fi) wohl bens 
ten, daß es Münzen mit feinem eignen Namen prägte. 
Indeß ift ed wahr, daß man audy an ben agre Tlati: 
der Eugubiniſchen Zafeln erinnert wirb, unb bie Idee, 
daß diefe Münzen von dem foedus Latinum gefchlagen 
ſeien (Tlatium ähnlich wie ſtlocue), iſt nicht ſchlechthin 
verwerflih. Läge der Decuffis mis der Auffchrift Tate, 
der in Zeichnungen, weldhe Gori bhinterlaffen, vorkommt, 
deutlicher vor Augen: fo ließe fich vielleicht eher etwas bes 
ſtimmen. S. Lanzi T. II. p. 84. Dagegen bat Seftini 
einen Gertand bekannt gemadt, mit einem jugendlichen _ 
Herkuleskopfe, und einem Zrident zwifchen zwei Delphinen, 
nehft der Infhrift Tel, und gezeigt, daß auf der garz 
ähnlichen Uncia, deren Aufichrift man für Fai genommen 
bat, ebenfalls Tel zu leſen ſei. Swinton Philos. Trans- 
act. 1764. p- 99. Combe Hunter. Mus. pl. 27. n. 15. 
&eftini Lettere, Contin. T. II. p. II. t.1.n. 2. 


. 5, Bolfinii. Ih frene mic diefe Stadt in bie Aus 
mismatit einführen zu können, befonders da ber Mangel 
einer fo reihen und kunftberühmten Metropole an allen 
Münzen früher im höchſten Grabe befvenidend fein mußte. 
Wie Volaterrä Felathri, fo mußte Bolfinii im Tuskiſchen 
etwa Kelfine, oder, wenn man bie Form Vellanes ver⸗ 
gleicht, Felfune heißen. Nun eriftirt ein Gold» Quinar 
welcher zu Typen einen Frauenkopf und Hund (£öwen?), zur 
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Aufſchrift in acht Zustifhen Buchſtaben Felfu hat, ©. 
© bie Abbildung dieſes unſchätzbaren Stücks bei Wiczay Mus. 
Hederv. tb: 1. n. 11. vol. p. 15, n: 314. Aud erwähnt 
Seſtini, Descript. p. 22., dieſe Goldmünze mit der Auf: 
ſchrift Felfa (1, Felfu) als im Vaticaniſchen Mufeum bes 
ſindlich. Man hat dabei an Belia, dann an Zelfina ges 
dacht, welches nach den fichern Regeln über das Verhält⸗ 
niß der Etrustifhen und Lateinifhen Schrift mit & ges 
ſchrieben werben müßte, (S. unten IV, 6, 3.) Die ge 
gebne Deutung erwirbt mit einem Schlage Lolfinii die ges 
> bührende Stelle unter Etruriens Münzftädten und Etru⸗ 
gie den erften Aureus mit einer Auffchrift. Ohne Aweis 
fel gehören aber Volſinii auch manche Stupferftüde, welche 
ein F und andte Typen ald Volaterrä und Vettona (unten 
2.) haben. Namentlich möchte ich ihm folgendes zuſchreiben, 
das auf feine Erzarbeiten deutet: Ein Bulcanushaupt auf 
der einen, Hammer und Zange auf ber andern Seite, 
mit den Bucflaben . . .;. IT. Wiczay Mus. Hed. I. 

pP: 16. n. 325, 327.- 


2. Stäbte außerhalb des eigentlihen Etruriens, 
deren Münzen Etrustifhe Auffhrift haben, ober 
fonft den Etruskiſchen ähnlich find, 


1 uber, Aes grave (oben $. 17.). Die Sils 
bermünzen ſcheinen nicht ganz fiher zu fein, eine bei Wics 
zay hat fogar einen globulus zum Beiden, daß fie von 
einer uncia abgeformt if, S. Eckhel in den 1826 erſchie⸗ 

nenen Addend. ad D. N. p. 12. Die vollftändige 
Auffhrift ift Tutere mit Etruskiſchen Buchſtaben; auf Heis 
nen Münzen kommt auch Tu vor, welches mitunter ſchwer 
zu erkennen iſt. So bedeutet ein Kreuz und Haken auf 
der Uncia, mit einem ungeſtalten Menſchenkopf auf der 
Vorderfeite, _bei Swinton Philosoph. Transact. 1764 ad 
P. 99., den Namen Tutere. Seſtini rechnet auch die Kupfers 
münzen mit Rad od. Froſch u. Anker, auf denen Lanzi nach 
Andern Il, Tla, Tis las (II. p. 26. 70), und fle daher 
der Inſel Alva beifegte, zu Tuder, ſ. Geogr. numism. 
U. p.4.5, und Mionnet Suppl. I. p. 199. ©. dieſe Müns 
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gen: bei Guarnacci iv. 13. m 1-4 Gori ME TI t. 
196, n. 3 Arigomi t. 6. 9. Grabe fo, wie hier für Tu 
"I gelefen worden ift, lad. Beger den vollftändigen. Namen 


Tutere — Iliele, Auch giebt e& Münzen mit Froſch und 


"Anker, auf denen allgemein Tu gelefen wirds. Arigoni t. 


12, Zelada Quadr, t. 2, 4. Lanzi T. Il. p. 29. Ilva, 


welches nicht einmal. Schmelzöfen haben durfte, hatte gewiß 


aud feine eigne Münze, .. Andre Typen von Zuber 
find: Satyrkopſ, Adler, Füllhorn, Kithar, Wolf, zwei 
Keulen, eine Hand mit Cäſtus, Pfeilfpige,. Zrident, Ci⸗ 
cade, Bafe, Sau mıt Terlein, und mehr dgl. Bei dem 
Froſch hat hen Buonarotti das Siegel bed Mäcen (Plin. 
AXAVII, 4.) verglichen, Münzen von Zuber abs 
gebildet bei Dempfter T. I. t. 60, n. 4, 5, Guarnacci t. 


‚18. 1-9, 3elada t. 1. 2. Arigoni t, 4. 5, 11, Eine 


mit drei Junulis Geftini Lett. IV... m 1. Es wäre 
tmmer mögli, baß in ber Auffchrift Tu noch andre Städ⸗ 


„te ald Tuder verſteckt wären. 


2. Jguvium. Aes grave. Die Tuskiſche Aufſchrift 
Ikufini. Einmal tommt au JIKVVIN vor, Seſtini 
Lettere Contin: IV, p.5. Typen: Mondſichel nebſt 


Sternen, Rab, Zũllhorn, Zange. Ein ſchwerer Sextans bei 


Wiczay Mus. Hederr. 1. p. iI7. n. 343, tb. 1, n. 14,, bat 
auf ber einen Seite einen Lorbeerzieig ober eine Palme, 
Auf der andern die Mondfichel, Was den Namen 
des Orts betrifft, fo lautet er in ber Tuskiſchen Schrift 
ber Eugubinifchen Zafeln Ikufina und Iiufina, in ber 


Latemiſchen immer liovina. ©, z. B. bie Stellen, wel⸗ 


che in der Einl. J, 13. untereinander geſtellt ſind. Ich 
mache auf die Ihenitat dieſer Formen beſonders deswegen 
aufmerkfam, weil Lanzi, unbegreiflider Weiſe, in ſeiner 
Ueberſetzung immer eine Icuvina und eine Iovina tribus 
unterſcheidet; die Vergleichung der entſprechenden Stellen 


beweist ganz entſchieden die Einerleiheit. Zbbildungen von 


Münzen. bei Dempfter ER. I t. 59. u. %.! 


3. Bettona. & ſcheint jest ausgemacht, 9— ber 
As; mit Rab und Anker, und der Auffchrift Ferl. 
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welche man Fetlana oder Fetluna las (Paſſeri Paralip. 
p. 183. t. 6, 1.), Vettuna ober Vettona, einem Städchen 
unfern Peruſia in Umbrien, gehört, und Fettuna zu ers 
gänzen iſt. Man findet nämlich eine große Menge mit 
denfelben Typen verfehener ſchwerer Kupfermünzen in ber 
begeichneten Gegend. S. Geftini Geogr. num. I p. 7. 
IL. p. 5, 6, Mionnet Supplem. p. 265. 214, Oft flieht 
der Buchſtabe F (I) darauf, Darum ift oben Vetulonium 
aus der Reihe der Etruskiſchen Münzftäpte ausgelaffen wors 
den, S. biefe Münzen bei Guarnatci Orig. T. IL 
t. 19, 6—16,, einen ſehr wohlerhaltnen Dupondius bei 
Gombe Mus. Brit, t. 2, 1., welcher mit Unrecht Volaterrä 
zugefhrieben wir, Die Kupfermünzen mit Rad unb 
Anker gehn, nad Pafferi, bis auf das As von einer Uns 
cia hinab, unb müſſen alfo auch noch nad ‚dem Umbriſchen 
fordus gefehtagen fein. 


4 Pifaurum. Schwere Kupfermünzen, das As zu 
drei Uncien und ‚höher, mit der Tuskiſchen Aufſchrift Pif. 
Typen: Gerberus, Hercules mit Cerberus, ein bärtiger 
Kopf mit einem Epheuktanz oder einer Binde, eine Diota. 
Daß die Münzen nit etwa Pifä gehören, beweifen bie 
Münzen mit ber Griedhifhen Auffchrift ZIIZATPIRN 
und bdenfelben oder ähnlichen Typen, &. Guarnacd t. 16, 
Sanzi IL, p. 646. Mionnet Supplement p. 209. 210. 


6. Hatria. Aes grave, f. oben 6, 14, Dort 
iſt auch von der Streitfrage die Rede geweſen, welchem 
Hatria dieſe Münzen gehören. Sie ſcheint ſich immer mehr 
- für Picenum zu entſcheiden. Weber das Gewicht dieſer 

Mänzen $. 17. Handel (oder Bergbau?) muß eine 
ſehr große Menge Kupfer ‚bieher geführt zu haben; bie 
Münzen find fehr zahlreich, Die Auffhrift ift Alt⸗ 
griechiſch oder Lareinifh, wenn man will, durchaus nicht 
Tuskiſchz der Name bat aber die Zustifhe Form (oben 
6. 14.). Sewöhntiche Typen find: ein Gilenstopf, 
Wolf, Fiſch, Hahn, Schuh, Pegafus. Der lestre 
deutet auf Korinthifhen Verkehr; nach Micali auf die Co⸗ 
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lonie des Dionyſios (oben Eint. 3, 5.1. Jch längne nicht, 
daß auch die Griehifhe, auch die Römiſche Gelsnie Ha- 
dria noch folhes aes grave geſchlagen haben könne; nur 
auf. die Einführung deffelben in die Tuskiſche Zeit geſetzt 
werben (oben $. 14.). Täuſchen bie Abbildungen 
Sei Zelada, Asses 1, 4, 5., nicht, fo find die Wilder oft 
in einem Ichönen Träftigen Geyl, ber ſchwerlich vor der 
Griechiſchen Colonie an biefer Küſte zu Haufe war. An⸗ 
- dee Abbildungen bei Arigoni T. IL t. 1, Silveſtri Pa- 
- Andi. Atriane p. 197. 128, u. X. 


6. Derfelde ſchwere Münzfuß findet fi Häufig an 
Münzen aus biefer Gegend. Den Sertans von neun 
ungen. mit Ves., und bie ähnligde Silbermünze mit ber 
Aufſchriſt Ves. Mi, bie Lanzi ben Veſtinern giebt, bes 
zieht Seftini Deser. L p. 9. (nicht recht wahricheinlid) 
auf Befcia und eine Concordia von Beftia und Min⸗ 
turnd in Latium (vgl. Ramus Cal. Nun. Dan. T. TI. 
t. 1,4 p 27.) Derfelbe p. 7., ſieht aud in der 
Münze mit der Aufſchrift H. AS, ohne Typen, eine con- 
cordia von Hatria und Asculum, Vgl. Mus. Hunter. 
‚2.2.23. 


3. Münzen, beren Prägorte weniger befannt ober 
—— ſicher ſind. 

1, Luna. Der vielbeſprochne Semiſſis bed Muſeum 
Guarnacci mit der Tuskiſchen Infchrift Luna, und allerlei 
Kiguren, bei Paſſeri Paralip. t. 5. n. 1. Guarnacei t. 
12, n, 30, 8anzi t..1. » 10. Wahrſcheinlich muß aber 
Pupluna ergänzt werden; die Münze iſt nad Seftini, 
Geogr. num. II. p. 4,, fehr von Roſt zerfreſſen. Mionnet 
Supplem. I. p. 199. 203, zählt fie vei Populonia auf, 
aber bezeichnet fie als verdächtig. | 


2. Die Heinen ‚Rupfemmänzen: mit der Tudkiſchen Auf⸗ 
ſchrift Peitheſa und einer Eule auf der ſelben, einem Her⸗ 
22 
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mieskopf auf der eatgegengeſetten Seite. S. Paſſeri Pa- 
ralip. t. 5. n. 12. ef. p. 187. Lanzi vw. J. nm. I1. Man 
will die Münze Perufia zueignen, deſſen Name (Perusia, 
Mshbaisıov Steph, Byz.) fehr wenig übereinffimmt (vgl. 


-  Bermiglioli Origg. Pernsiae, Opuse. V. I, p: 97 sgg.), 


Sanzi benkt, ganz unpaffend, an bie Arretini Fidentes 
bei Plinius, Seſtini Tiest auf einer ſolchen Münze, im 
Mufeum Gellari zu Cortona, Veithefa, ober Veioefa, 
und ſchreibt fie Veji zu, Lettere IV, p,5l. Geogr. num. 
L p. 7,1. p 6., vgl. Mionnet Suppl: pe 204. Aber 
das alte Veji Kann nie Münzen von. fo einem modulus 
geſchlagen haben, Auch müßte der Name ganz anders laus 
‘ten. In Wiczay Mus. Hedervar. T. I. p. 16, n. 320. 
321, lautet die Aufſchrift Pethefa; ber Anfangsbuchſtabe iſt 
ein P aber hat eine fehr abgerundete Geftalt. Sollte viel 
- leicht Peithefa die ächtetruskiſche Form für Move (auch 
wohl Ileioa), Pilae (Peilae geſprochen) fein; wenigftend 
"Hat biefe Stadt volles Recht Mänzen für ſich zu fordern, 
Gafali de nummulis Peithefa inferiptis Rom, 1796 ten: 
nei nur durch Vermiglioli's Anführung. 


3, Der Quadrans im Mufeum der tiniverfität von 
Perugia, mit einem Ochſenkopf und der Tuskiſchen Auf 
fchrift Fir, auf ber andern Seite mit einem jugendlichen 
Köpfe und drei Kügelchen. Er. gehört einem achtunzigen 
As an. Bermiglioli, ber ihn herausgegeben (Opusc. IV. 
P. 85.) denkt an das Sabinifche Eretum, welches ein Stein 
bei £anzi (IL. p. 618,) Hiretum nenne, 


Hierzu kommen Inoch eine. bedeutende Anzahl Kupfers 
ſtücke, befonders ſchwere, welde theils ganz ohne Schrift, 
-.theild mit einem einzelnen Buchflaben (S, L, F) verfehen 
“find, und, wo keine beflimmte Ähnlichkeit ber Typen ſtatt⸗ 
findet, die Stadt, der fie angehören, im Dunkeln laſſen. 
Viele davon flammen aus. ber Gegend bed Picenifchen Has 
dria. Haupttypen biefee namenlofen Münzen find, nad 
Eckhel, ein Rad, ein Pferd oder Pferdekopf, Gerftens 
korn, Wlügelpferdb, Big, Delphin, Cber, hohle Band, 


Ya 
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4 Mänzen,. welche mit unre gt Tuskiſchen Stadten 
beigeſchrieben worden ſind. 


1. Eine der größten und anhaltendſten Verwirrungen 
- In der Numismatik iſt daraus entſtanden, daß man (man 
muß fich jest wundern, wie ed möglich geweien) bie zahle 
reihen und im beften Grichiihen Styl gearbeiteten Sil⸗ 
bermünzen mit FAAEIRN und FA bem Tuskiſchen Fa⸗ 
 Terit zugefchrieben hat, Es ift eine Art Beſchämung für 
die Numismatit, daß die Achtgriehifhe Namensform von 
‚Eis, die man auch vor der FPATPA FAAEIRN {dm 
anertennen- follte, die Typen, die. fih größtentheild auf 
ben Gult von Olympia beziehn, der Styl endlih nicht bins 
reichten - biefe Erkenntniß allgemein zu madhen, und erft 
‚die Auffindung vieler folher Münzen um Eli davon Übers 
"zeugen mußte: S. Payne Knight im Glassical Journal 
n. 25. p. 118, Viſconti war unter den erſten, ber bie 
richtige Einfiht hatte (PCI. V. VL ad.t. 1.)3 dagegen 
. will Seftini Letiere T. V. p. 51, Geogr.. num. II, p, 
4., bie Münzen dem Arladiichen Alea, einem Kleinen uns 
bedeutenden Orte, zufchreiben, wie früher fchon Dutens 
gethban, Herbert Marſh Horae Pelasg. p. 129. meint 
einen Rertrag zwiſchen der Tuskiſchen und Griechiſchen 
Stadt abfchließen zu müffen; einige dieſer F4AEIRN- 
Münzen follen Falerii, die meiften indeß Elid angehören, 
Balerii Eönnte aber in Tuskiſcher Schrift gar nicht einmal 
‚mit bem Digamma beginnen, weldes dem Römiſchen V 
entfprichtz. ed müßte mit 8 oder dem Tuskiſchen H ge 
ſchrieben werden. ©. unten IV, 6, 3, 


2, Mit diefen Faliskiſchen Münzen fallen nun auch bie 
angeblih Sraniftifhen hinweg mit der Infhrift PA 
und den Typen: ein. Jupitersfopf, zwei Abler auf einem 
Blitze, nebft zwei Kugeln als Beichen des sextans.. Schon 
Eckhel fand es merkwürdig, daß die Münzen von Falerii 
und Sravifck elegantiores feien ald alle anderen; offene 
bar gehören beide Griechenland... Lanzi T. II. p: 68. bes 
merlt: La medaglia riferita ka gran [omiglianza con 
quelle di Agrigento- la .stessa epigrafe può 
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sospettarsi alterata da ‚KPAyarıı, iscrizione di quella 
zecca presso Gesnero, Tuttavia perehe 1a fahrica 
dovett’ essere italica a giudizio dell’ Arigoni, che la 
ziporia, non la negherò a Gravisa, finche non si 
provi il contrario. Iserizione greca trovasi anche in 
Faleria. Bon diefen Gegengründen find ber von ber Ar: 
beit und der Parallele der Faliskiſchen Münzen hergenom⸗ 
mene fhon widerlegt; dazu kommt, daß die Typen ganz 
Agrigentinifh find, die Kügelchen als Unzenzeichen fonfl 
auh auf Griechiſchen Münzen vorkommen, und in der 
Schreibung des Namens Akragas ſolche Intonſtanz bericht, 
daß man auch AKPAKAZ auf Münzen findet. Das A 
am Anfange (weiches auf allen bieien zum Theil wohlers 
baltenen Münzen fehlt) iſt entweder durch ein Berſehen 
ober mit Abficht weggelaflen worden; es giebt genug Bei: 
fpiele von Namen, bie am Anfange ein 4 haben und 
weglaffen, fo bag man vielleicht auch T'oayac für " Axpa- 
yas ſagte. Mit Unrecht nennt alſo @eftini dies eine mala 
conjectura Lanzi's. Millingen, Recueil de giielgnes 
medailles ined, Rome 1812, ſchreibt bie Münzen Kraftos 
in Japygien zu. Mionnet Suppl. I. p. 198. fest indeß 
diefe Münzen noqh unter Graviſcaͤ, aber bezeichnet ſie als 
unſicher. 


3. Auch die angeblichen Münzen von Sf a in Etru⸗ 
rien, mit der Infhrift COZ4, ohne globuli, nach Ed: 
bel. in großgriehiiher Weife gearbeitet, find ſehr zu be: 
zweifeln; auf. Eeinen Fall gehören fie der Tuskiſchen Zeit 
an, da das O niemals in Tuskiſcher Schrift vorkommt. 
Daß die Münzen mit ber Auffhrift KOZQN gar nicht 
hieher gehören, fondern von M. Junius Brutus in Ma- 
cedonien gefchlagen zu fein feinen, ift verſchiedentlich be⸗ 
merkt worden. Vgl. Seſtini Geogr. num. IL. p. 4 Le⸗ 
tronne Evaluat. p. 76. 


4. Peruſia's angebliche Munzen find ſchon längſt 
wieder verworſen worden. Seſtini a. O. II. p. 4., und 
oben S. 338, Goltellini's Schrift über bie Münzen von 
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Pyrgoi, mit ber Auſſchrift PIRVKOB (1790), weiche 
Gefiut einmar anführt, kenne ich nicht ne: die Mes 
nung iſt im hödften Grabe ſeuſam. 


Denn man nach dieſen nothwendigen Beſchraͤnkun⸗ 
gen das Reich der Etruskiſchen Muͤnze uͤberſieht: fo fin- 
det man mit Leichtigkeit folgende Ergebniſſe. Volaterraͤ 
mit feiner Colonie (unten IL, 1, 2.) Populoma find 
Hauptwerfflätten für Etruskiſche Münze, jme Stadt flır 
das aͤltre Kupfer-, dieſe für dad neuere Silbergeld, 
neben dem fie Kupfer ald Scheidemünze fihlug. Populos 
nia, Volfinii fchlagen Gold. Schweres Kupfer mag noch 
an vielen Etellen gemünzt worben fein; Glufium (ober Caͤ⸗ 
re?), Telamon, Piſaͤ (2) innen im Einzelnen genannt 
werden. Aber befonders viel Aes grave ging aus ben 
Orten zwifchen dem linken Ziberufer und dem Apennin 
hervor, welche zu Umbrien gehörten, aber ſich zugleich 
ihrer geographifchen Lage, fü wie der Bildung nad), die 
fie aufnahmen, an Etrurien anfchließgen. Iguvium, Vet: 
tona, Zuder find reicher daran als ziemlich alle eigentlich. 
Tuskiſchen Städte. Der Grund kann wohl fehwerlich in 
einem befonberd blühenden Handel gefucht werden; follte 
alfo nicht wirktih In Umbrien wie um Volaterraͤ ehe⸗ 
mals Kupfer aus den Bergen gewonnen worben fein 
(vgl. oben I, 2, 3. N. 34.)7 Auch flug man in Ums 
brien noch fehr viel Kupfer, als man in Etrurlen, zum 
großen Theil, ſchon damit aufgehört hatte, wie die re: 
Ducirten Gewichte beweifen. An die genannten Umbri> 
fhen Städte fchließt fih auch Pifaurum an; bei allen 
diefen Orten beweist die Schrift Nachahmung: Etruäfi- 
ſcher Sitte. Ein abgefondertes Syſtem bildet das aes 
grave von Hatria und was man fonft in Picenum fin: 
det; indem ed weder in ber Schrift noch auch im Ge: 
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sospettarsi alterata da Kr-Ayamı, iscrizione di quella 
Zecck presso Gesnero, Tuttavia perche 1a fahricn 
dovett’ essere italica a giudizio dell’ Arigoni, che la 
xiporta, non la negherö‘ a Grarvisıa, finche non si 
provi il contrario. Iserizione green Irovasi anche in 
Faleria. Bon biefen Gegengründen find der von ber Ar⸗ 
- beit und der. Parallele der Kalislifhen Münzen hergenom⸗ 
mene ſchon wiberlegtz; dazu kommt, daß bie Typen ganz 
Agrigentinifch find, die Kügelihen als Ungenzeichen fonft 
auch auf Griehifhen Münzen vorkommen, unb im ber 
Schreibung bes Namens: Akragas ſolche Inconſtanz herrſcht, 
dad man auch AKPAKAZ uf Münzen findet. Das A 
am.Anfange (welches auf allen biefen zum Theil ‚wohlers 
baltenen Münzen fehlt) ifk entweder. durch ein Verſehen 
oder mit Abficht weggelaſſen worden; es giebt genug Bei: 
Tpiele von Namen, bie am Anfange ein 4 haben unb 
"wegläflen, fo daß man vielleicht auch Teayas für ! Ixga- 
yas fagte, Mit Anrecht nennt alſo @eftini dies eine mala 
conjectiura Lanzi's. Millingen, Recueil de giielgnes 
medailles ined, Rome 1812, ſchreibt bie Münzen Kraftos 
“in Iapygien zu. Mionnet Suppl. I. p. 198. fest indeß 
diefe Müngen noch unter Gravifcä,; aber bezeichnet fie aß 
unſicher. 


3. Iuch die angeblichen Maen don. Sofa in Etru⸗ 
rien, mit ber Infhrift COLA, ohne globuli, nah Cd 
bel. in großgriehiiher Weife gearbeitet, find ſehr zu bee. 
zweifeln; auf. Keinen Ball gehören fie der Tuskiſchen Zeit 
an, da das O niemals in Zustifher Schrift vorkommt, 
Daß die Münzen mit ber Aufihrift XOQN gar nit 
yieher gehören, fordern von M. Junius Brutus in Ma- 
. tebonien geſchlagen zu fein fcheinen, iſt verſchiedentlich bes 
merkt worden, Vgl. Seflini Geogr. num. II. p. 4 Les 
tronne Eralnat, p. 76. 


4. Peruſia's angebliche Muͤnzen find ſchon längſt 
wieder verworfen worden. Seſtini a. D. IL p. 4., und 
oben G. 338. Goltellini's Schrift über die Münzen von 
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Pyrgoi, mit ber Auffchrift PIRVKOR (1790), Weide 
Seſtini einmar anführt, Tenne ich nicht ie die Mei⸗ 
nung iſt im dochner Grade ſeujam. 


Wenn man nach dieſen nothwendigen Beſchraͤnkun⸗ 
gen das Reich der Etruskiſcher Muͤnze uͤberſieht: fo fin 
bet man mit Leichtigkeit folgende Ergebniffe. Volaterraͤ 
mit feiner - Golonie (unten IL. 1, 2.) Populomia find 
Hauptwerfflätten für Etruskiſche Münze, jene Stabt für 
das aͤltre Kupfer⸗, dieſe für dad neuere Silbergeld, 
neben dem fie Kupfer ald Scheidemünze ſchlug. Populos 
nia, Bolfinii fchlagen Gold. Schweres Kupfer mag noch 
an vielen Etellen gemuͤnzt worden fein; Glufium (ober Caͤ⸗ 
re?), Xelamon, Piſaͤ (2) koͤnnen im Einzelnen genannt 
werden. Aber befonderd viel Aes grave ging aus ben 
Orten zwifchen dem linken Ziberufer und dem Apennin 
hervor, welche zu Umbrien gehörten, aber fid) zugleich 
ihrer geographifchen Rage, fo wie der Bildung nad, die 
fie aufnahmen, an Etrurien anfchliegen. Iguvium, Bet: 
tona, Zuder find reicher daran ald ziemlich alle eigentlich. 
Tuskiſchen Etädte. Der Grund kann wohl fihwerlich in 
einem beſonders blühenden Handel gefucht werden; follte 
alfo nit wirktih In Umbrien wie um Volaterraͤ ehe⸗ 
mals Kupfer aus den Bergen gewonnen worben fein 
(vgl. oben I, 2, 3. N. 54.)% Auch ſchlug man in Um: 
brien noch fehr viel Kupfer, ald man in Etrurien, zum 
großen Theil, ſchon damit aufgehört batte, wie die re: 
Ducirten Gewichte beweifen. An die genannten Umbri: 
fhen Städte fchließt fi) auch Pifaurum an; bei allen 
biefen Orten beweist die Schrift Nachahmung Etruski⸗ 
fcher Sitte. Ein abgefondertes Syſtem bildet das aes 
grave von Hatria und was man fonft in Picerum fin: 
det; indem es weder in der Schrift noch auch im Ge: 
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wicht dem Tuskiſchen gleicht. Auf die, Bildung der 
Schrift muͤſſen ähnliche Umſtaͤnde gewirkt haben wie in 
Rom; warum aber das alte ſchwere Pfund bier mit fol 
cher Beftändigkeit feftgehalten wurde, ift fchwer zu fa 
gen. Weder bei den Tuskern im Pabus- Thale, noch 
bei den Campaniſchen laͤßt ſich dies ſchwere Kupfergeld 
nachweiſen; das Silbergeld der Campaniſchen Staͤdte iſt 
dem Griechiſchen nachgebildet; das Kupfer hat die Tuskl⸗ 
ſchen Uncien⸗Zeichen, aber erſcheint nur als Scheide⸗ 

munze, ungefähr wie. das von Populonia.] 


— —— — ——————————— —— — — — — — 


Zweites Bud. 
Von dem $eben der Etrüsfer fm Staat und in 
der Familie, 


— — u 
— -.... 





oo Erftes Kapitel. 
Bon ber Bundesverfaffung. | 


ll. das geſellige Leben der Etrusker im Staat und in 


der Familie kennen zu lernen, fehlt es faſt mehr an 
Quellen als bei irgend einen andern Zweige der innern 
oder aͤußern Thaͤtigkeit dieſes Volks. Nur hie und da 


wird uns von Griechen und Roͤmern etwas Einzelnes, 


gewöhnlich nur- die aͤußere Erſcheinung betreffendes, mit: 
getheilt oder angebeutet. Man darf hiebei ben Verluſt 
ber Ritualbuͤcher der Etrusker (Rituales Etrusco- 
rum libri) bedauern, in denen, nach Feſtus 2, ge 


fehrieben fand, nad welchem Gebrauche man Städte 
gründe, Altäre und Tempel weihe, welche. Heiligkeit, den, 


2) sv. rituales. gl. III, 2, 5. 
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Mauern, welches Recht den Thoren zulomme, wie man 
Tribus, Gurien, Genturien einiheile, Heere bilde und 
orbne und vergleichen mehr, was zum Krieg und Fries 
., ben gehoͤrt. Gewiß wären fie für uns überaus belehrend, 

gefeßt auch, daß man nicht hinreichenden Grund zu ber 
- Annahme hat, fie feien ein uralter Leviticus Efrurien®, 
oder eine Art Geſetzbuch des Menu geweien, nad) bem 
wirklich die prieſterlichen Lucumonen ihr Wolf in frühern 
Zeiten vegiert hätten. In der That darf man felbfl zwei⸗ 
fein, ob die Ritualbuͤcher immer gradezu und unmittel- 
bar von eigentlih Etruskiſchen inrichtungen Rechens 
ſchaft gaben, indem diefe Schriften, wenn gleih Etrus⸗ 
kiſch, doch, wie unten beffer auseinanderfegt werden kann 
— in der Zeit der Römifchen Herrfchaft und, befonders 
für Rom verfaßt waren. Daher wir euch nicht zu ſchnell 
annehmen bürfen, daß bie verſchiednen Eintheilungsprins 
cipe bed Volks, das ber Steuerclaffen des Servius ' *, 
dad der Land» und Stadt» Diftrifte, welche tribus hie⸗ 
gen, das ber gotteödienftlihen Gemeinden, die man Gus 
rien nannte, grade eben fo wie in Rom, in den alt 
etrusfifchen Staaten fich follten zufammengefunden haben 
2. In der Roͤmiſchen Kriegsgeſchichte ift am haͤu⸗ 
figſten von der allgemeinen Verbindung der Etruskiſchen 
Zwoͤlfſtaaten die Rebe. Eine ſolche beſtand auch im 
Hayus-Lande *, eins andre Im Etruskiſchen Cam: 
Fanien GCendgenden Grund eine vom beiden zu länge 


1*) [Daß unter centurine bis Centurien der auſſen gemeint 
ſind, ſcheint mir ſicher; wenigſtens denkt Jeder, der nicht mit 
einer beſtimmten Anſicht an die Stelle geht, bei tribus, curiae, 
centuriae an bie in der vomitiis trihutis, enriatis, centuria- 
tie- hervortretenden. Bol. dagegen KRiebuhr F. €, 154,], 


V Einl. 3, 1. 3. 
3) Eint, 4, 2. 
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en giebt ed nicht); aber befannter ift ber Bund im ei: 
gentlihen Etrurien, doch auch nicht ſo, daß malt 
auch nur die Namen ber Bundesglieder mit völliger Sie 
herheit angeben koͤnnte. Nicht als wenn ed an nahm: 
haften und anfehnlichen Städten in dieſem Etrurien fehl⸗ 
te, die man für Bundesglieder achten koͤnnte; im Ge 
gentheil find beren mehr. ald zwölf vorhanden, und es 
lafien fi) nur Feine Gründe finden, die einen den an: 
bera nachzuftellen; befonderd Da angegeben wird, daß 
ganz Etrurien in biefe Zwölfftsaten getheilt war *, 
. woraus man folgern kann, daß jebe unabhängige Stadt 
auch eine von den zmölfen war: anders als bei den Do: 
riern und Aeolern Kleinafiend, wo nur ein Theil der 
Städte zum Bunde gehoͤrte, andre außerhalb flanden, 
Sortona, Perufia und Arretium werben von Li⸗ 
dins 5 an einer Stelle ziemlich die Haupfflädte der Voͤl⸗ 


4) Dionyf. VI, Te, Zeöimvilas änacar sis dudena vera 
Bnulvnv yyepovlas. Liv, IV, 23, fagt omnis Etruria von den 
XU populis. Derf, V, 33.: Etrusci in utrimque mare ver- 
gentes incoluere urbibus duodenis terras, prius eis Apen- 
ninum ad .inferum mare, worin er mit Verrius und Cäcina 
völlig übereinſtimmt. Einl. 2, 1. R. 6. 


5) IX, 37. Gben fo Diobor XX, 96, Ben Gorton« 
nimmt Dionyſ. I, 26. an, daß es bis auf Römiſche Zeit Pelas⸗ 
giſch, nicht Tyrrheniſch, gewefen, aber diefe Meinung gründet 
fi) offenbar nur auf feine Lesart Koozow für Konozwuv bei Heu 
rodot, und fteht und fällt mit dieſer. Raoul⸗Rochette Hist. de 
Yetabl. I. p. 302. baut auf das Zeugniß des Dionyf. und glaubt 
doch die Stelle Herobotd von ihm mißverfanden, p. 354 Wenn 
Cortona (oben Einl. 2, 1. R. 6.) Haus ded Tarchon heißt, wird 
es offenbar als eine Zwölfſtadt bezeichnet. Peruſia nennt 
auch Appian B. C. V, 49, eine der alten Zwölfſtädte, eben fo 
Eteph. Byz. Neboalolov mölss pia ziuv Övonardern zuw magd 
vois Tegemvois dyyyyerlduv xaloynivur, wo offenbar Peruſia 
gemeint, obgleich hernach noch befonders aufgeführt if, -  - 
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ter Etruriens genannt, an einer andern Peruſia und 
Arretium nebſt Volſinii die bedeutendſten Städte des 
Landes °. Das. mächtige Volſinii, deſſen Einwohner 
‚urfpränglich Wolfonen hießen *, wird beflimmt. zu ben 
. Zmdtfftädten gerechnet °. Dazu muß man npendi 
Tarquinii fügen, bie alte Stadt des Tarchon, des 

mythifchen Gruͤnders der Swölfftädte °, fo wie Elu⸗ 
fium, welches unter Porfena fo mächtig und auf jeden 
Fall unabhängig war. Wolaterrä, nad den Ruinen 
der alten Mauern die größte Stadt Etruriend '°, wird 
auf keinen Fall fehlen dürfen... Nach Dionyfios °*- flans 
ben ben Latinern in Tarquinius bed. Altern: Zeit fünf 
Etrusfifche Staaten (nödeıs) bei, die ſchon genannten 
Elufiner, Arretiner, Bolaterraner, und außer ihnen bie 
Rufellaner und Betulonienfer. Man wird alfo 
auch die beiden letztern zu den Zwoͤlfſtaͤdten rechnen müf: 
fen. Rufel& war uͤberdies dem erhaltenen Mauerfrei: 
fe. ** nach eine ber bebeutendern Städte Etruriend; von 


6) x, 32. J 
7) Fasti Capitol. bei Gruter p. 296. col. 2. 8. 189, vol, 
Liv. X, 37. Doch kommen in dieſen auch Volsinienses vor, (Bol. 
über Ovodouvıor , Vollanus ‚F elfuna oben Einl. 2, 15. N. 124, 
und. I, 4. Beil, 1, 5.]. 
8) S. die I, 2 N, 23, - angeführte Zaſchrift Valer. Max. 
IX, 1. ext. 2. ſagt von der Stadt: Etruriae caput habebatur; 
Etruscornm oppidum opulentissimum nennt fie Plin. N: H. 
1, 53.; rovs agyaorarovs zav. Tvgonvuv Zonaras Ann. VII, 
7. p. 287. Byz. Ven. 
9) Ein. 2, J. Urbs florentissima nad) Cicero de R. P, 
U, 19. 
113,3" 
Inu, 
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Betulonium Famen nad) Suius 15 bie. Yafignien der 
Magiſtrate nach Rom; ſchon deswegen werden wir die 
Stadt, welche noch bis in. Roͤmiſche Zeiten hinab bluͤ⸗ 
hend und anfehnlih war, ald eine freie Hauptfladt Etru⸗ 
riend rechnen müffen. : Dagegen werden wir. Populos 
nia mit Sicherheit befeitigen. Eönnen, ındem Die, wel 
che behaupteten, die Stadt fei erſt nach der Anordnung 
ber Zwölfitaaten von einem aus, Corfica heruͤbergekomm⸗ 
nen Volkſtamme gegründet. worden, boch wohl darüber 
ficher fein mußten, daß Populonia, wenn auch burd) .Ins 
duſtrie und Handel blühend *:.*, kein Bundesſtaat 
war '*. Eiruöfifch aber wurde Populonia nach Andrer 
Angabe durch Eroberung und: Colonifirung von Volater⸗ 
raͤ aus; dadurch gehörte ed nun auch dem Bunde. an, 
immer aber einen eignen Staat. bildend, wie ſchon bie 


13) VIII, 483. Maeoniueque decus quondam Vetulonia 
gentis etc. Bon den Ruinen Vetulonium's oben I, I, 1, N, 14. 
De man hier nicht blos coloffale Mauern, fonbern aud Fußböden 
von Mofait und fchön bearbeitete Säulenfragmente findet (nad 
Zacharia Bachio a. D. aud Trümmer eines Amphitheaters, voL 
Targioni Zozzetti Bd. 1. ©. 320,), fo muß doch Betuloniun lan⸗ 
ge wohl bevölfert gewefen fein. Auch kömmt in einer Arretiniſchen 
Inſchrift Vetulonensium plebs vor, Gruter p. 1029, 7. vgl. 
ori Inser. Urb. Etr. I. p. 133, n. 17, 


13 *) Von ben Neften alter Kunft und Pracht, bie ſich in 
Populonia gefunden, giebt Zach. Zacchio bei L. Alberti fol. 28. 
Die glanzendſte Vorſtellung. Auch hier ſpricht er von einem Am⸗ 

phitheater. 

14) Die Intpp. bei Serv. ad. Aen. x, 1m. Quidam Po- 
puloniam post XII ‚populos in Etruria constitutos populum 
ex insula Corsica in Italiam venisse et condidisse dicunt. 
Alii Populoniam Volaterranorum coloniam tradunt. Ali 
Volaterranos Corsis eripuisse Populoniam dicunt. Vgl. Mas. 
z0chi sopra Yolnterza,; Populonia ed Ilva, Diss. Gorton, 
T. II. 


Muͤnzen Pupluna's beweifen. Die ande Kuͤſtenſtabt 


Sofa iſt wohl zu Hein für eine Hauptflabt '*, obgleich 
Strabons Angabe, es feheine, daß Populonia allein un: 
ter den alten Etrudtifchen Städten unmittelbar am Ülees 
re gebaut fei *°, wohl kaum mehr gegen das Alter ber 
Stadt zeugt, als die coloffalen Mauern und andre Aus: 
fagen dafür *”. Pif& muß man deöwegen zu den 
Bmdlfftädten rechnen, weil Tarchon, der mythifche Grün 
ber berfelben, auch befonders ald Erbauer Pifh’d ange: 
führt wird, auch deöwegen, weil es feiner: Lage nach 
zum bieffeitigen Bunde gehörte (denn die nördlichen 
Zwoͤlfſtaͤdte lagen alle erft jenfeitd des Apennin) und boch 
die mächtige Stadt, Etruriend Vormauer gegen bie Li⸗ 


gurer, nicht wohl von einer andern abhängig gedacht: 


werben kann '°. Faͤſulaͤ aufzunchmen, raͤth der nicht 
unbedeutende Umfang feiner Mauern. Das Eleine \* 


1, 3, 3. . N 

16) v. p. 223. Plin. III, 8. - Populonium Etruscorunz 
quondam hoc tantum il littore. . Beide haben hier offenbar 
dieſelbe Quelle, vielleicht Gate, . Die zum Grunde liegende Nach⸗ 
richt kann motbifcher Art gewefen fein, etwa: Tarchon habe Feine 
Stadt unmittelbar an ber Küfte gegründet, Populonia babe aber 
ſchon frühzeitig andres Volk gebaut, 

17) Birgit hält Coſa für uralt, Aen. X, 168. Rutil. Nu⸗ 
mant. I, 285.: autiquas ruinas et desolatae moenia foeda 
Cosae. Plinius Il, 8., Cossa Voleientium a populo Romane 
deducta, will damit nit fageh, daß es vorher kein Sofa geges 
ben. Die Stelle von Kofa aus Hekatäus bei Steph. von By 
geht indeß auf Kompſa am Aufidtus. Gine RP. ‚Cosanorum efis 

flırte nod) unter Gordian, Inſchr. bei Reineſ. III, 37. 

. 18) Die Data aus Cato und Gäcina Einl. 2, 1. N, 6. f.. auch 
Li, oben N. d. Bon Piſä's Kriegsruhm Strab, V. p. 323: 
Die Stadt vom Bunde auszufchliegen, haben Gluver und. Koyik, 
Genotaph. Pisan. diss. 1, p. 5. ‚teinen genügenden Grund, 

19) Strabon V. P- 222. nodss ov usyaln. ‘ 
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Luna, Dagegen wird. man- ſchwerlich als unabhaͤngige 
Zwoͤlfſtadt betrachten koͤnnen; auch iſt immerfort von 
Zwoͤlf⸗Staͤdten die Rede, nachdem die Gegend jenfeits 
des Arnus ſchon Liguriſch geworden war; wahrfcheinlich 
beſaß hier ehemals Piſaͤ ein ausgedehntes Gebiet. Manch: 
mal ſcheint es bei Livius, als gehoͤrte das vom Cimini⸗ 
ſchen Walde ſuͤdlich gelegne Etrurien nicht zu den Zwoͤlf⸗ 
Staaten *°, doch ift dies nur täufchend. Andre Stel: 
len Überzeugen, daß Veji Anfortiche auf die Theilnah⸗ 
me und Hülfe bed Bundes hatte, die nur deswegen eis 
ne Zeitlang verweigert wurde, weil der König der Ve⸗ 
jenter ben Übrigen Staaten verhaßt war *'. Am ent: 
fcheidendften ift der Umfland, baß ein Adliger von Veji 
erwarten konnte, beim allgemeinen Bundesfeſte zum 
Driefter der Zwölf» Staaten erwählt zu werben **. Auch 
rechnet Dionyſios Veji beflimmt zu den Bundesglie⸗ 
dern *°. Gleichen Anfpruch aber mit Veji hat das alte 
blühende Gäre ** und Falerii. Denn wenn auch bie 
Bevoͤlkerung ber letztern Stadt nicht rein Etruskiſch war, 
fo herrſchten doch die Etruöfer hier vor; flr eine Colonie 
eined andern Staates war aber Zalerii viel zu mächtig 


20) Die Bejenter und Falisker ſchicken Gefandte circa XI 
populos, £iv. IV, 23., wo indeß, wie Drakenborch bemerkt, bie 
Lesart einiger Sandfehr, X populos nicht einmal angenommen zu 
werben braudt, um den Sinn zu ‚gewinnen: zu ben andern ber 
zwölf, Nachdem Bei Römifch geworben, fagt Livius noch, VII, 
21,: quum conjurasse duodecim populo⸗ fama esset. Der 
Ausbrud war ſtehend geworden. 

21) Lidv. V, 1. 

22) Liv, a. O. 

23) 1X, 18, Die Vejenter werden von ben übrigen elf 
Staaten wegen des Separatfriedens angeklagt. 

34) Hanc multos florentenı annos, Virgil. 
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und handelte zu nnabhaͤngig; endlich macht auch das 
Verhaͤltniß der Stadt zum Bunde wahrſcheinlich, daß 
fie ein Glied deffelben war ⸗“. Capena, welches bei 
ber Bundesverfammfung für das bebrängte Veji Hilfe 
forderte *°, fo wie Fidend jenfeitd der Tiber, fanden 
wahrfcheinlid in einem Golonialverhältnig und: darum in 
Abhängigkeit von Veji *”. Kaum wird man Saturs 
nia auslaſſen koͤnnen, erflens um der großen Mauern 
willen, darin weil es nach Dionyfios eine ber älteften 
Niederlaffungen im Lande war *°, auch weil bie Ges: 
gend nicht wohl zu einer der vorhergenannten Städte 
gerechnet werben kann. Der Name Saturnia aber war 
jünger ald ein andrer, Xurinia *°, ed iſt mir wahre 
fheinlih, daß der Ort bei der Führung der Römifchen 
Golonie im J. d. St. 569 fo genannt wurde wie Fa⸗ 
lerii Junonia Colonia. Dabei wird angemerkt, die Gos 
Ionie fei in agro Celetrano *?° gegründet worden, wor⸗ 
aus man fihliegen muß, baß in der Nähe: eine andre 
Stadt Caletra lag, der in ber Beit vor ber Römifchen 
Eroberung Etruriend der Boden der alten (vielleicht 
durch innere Kriege: verwuͤſteten) Aurinia angehörte. We⸗ 
niger Grund ift Statonia für eine ehemals. unabhän= 
gige Republif zu halten, obgleich der ager Statonien- 


2) Bei Liv, IV, 23, veranlaßt fie mit Veji zufammen im 
J.d. St. 320. eine Bundesverfamnilung, vgl. Einl, 2, 14. 

26) Eiv. V, 17. 

27) Eini. 2 14. 


28) Nach I, 20. eine Stadt der Pelasger, welche dann von 


den Etruskern erobert wurde, 

29) Plin, II, 8 Saturnini, qui ante Aurinini voca- 
bantur. 

30) Liv. XXXIX, 65, Der ager Caletranus ohne et eine Stadt 
kommt auch bei Plinius vor, 
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sis *° nicht. unbebeutend geweſen zu ſein ſcheint. Da⸗ 


gegen muͤſſen wir den genannten Staaten noch zwei hin⸗ 
zufuͤgen, die beſtimmt als unabhaͤngige Voͤlkerſchaften 
genannt werden, erſtens die Bolcienter (Bulcienter), 
in deren Lande das oben genannte Coſa lag °*, eine 
fo wichtige Voͤlkerſchaft, daß fie nebft den Volfiniern den 
Römern noch nach der Unterwerfung bed übrigen Etru⸗ 
riens widerfland, und im 3. d. ©t. 472 einem Roͤmi⸗ 
fchen Conful die Ehre ded Triumphs verfchaffte >’. Shs 
re Stadt hieß Volci, wie die der Veienter Veji; Pto⸗ 
lemaͤos ſetzt diefen Ort nördlih von Coſa, nnd Stephas 
nos von Byzanz ** führt aus Polybios "OAxıov an; 
noch in Römifcher Zeit beftand Volci ald Municipium, 
wie es fcheint *°. Das andre Volk find die Salpinas 
ten, melde im J. d. ©t. 363 mit ben Bolfinienfern 
die Mömer befriegten, worauf gegen ‚jedes ber beiden 
Bölker zwei Conſulariſche Militärs Zribunen geſchickt wurs 
den °®, | 

3. Auf dieſe Weife erhalten wir nun, ohne doch 
wiffentlich eine von ber andern abhängige Stadt herein: 


31) S. Stuver I, 3 p. 517, Bol. oben I, 2. N. 67, 
32) Pin, IU, 8. \ | 

33) Eint. 2, 17. u 

34) s. v. "Olmov. : Die Einw. ’OAmeis ober 'Olxızran Im 
Tuskiſchen hatte ber Name ein F, weldes ber Grieche, wie das 
Bigamma in den Dialekten feiner Sprache, übergeht. 

35) S. Gruter p. 447, 1. augur aedil, II. vir Volceis. 
Ebend. p. 301. kommt in einer Inſchr., etwa von 900 d. St, 
ein Soldat Rufinus Volceis vor. Gori Inser. Etr. J. p. 31. n. 
56, verfteht darunter ganz irrig einen Volsker. Die Lage von 
Volci ift durch das heutige Piano de Volci, am redten Ufer ber 
Fiora, beflimmt, f. befonders Holſten. ad Cluver. p. 515, 10., 
Der noch bedeutende Ruinen einer Stadt fah. 


36) Liv. V, 31. 32, 
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aesogen..zu ‚haben, ſtatt der Zwoͤlfſtaaten, von been 
überall die Rede iſt, fiebenzehn (naͤmlich Cortona, Be 
rufia, Arretium, Volſinii, Tarquinii, Cluſium, Vola⸗ 
terraͤ, Rufellä, Vetulonium, Piſaͤ, ZFaͤſulaͤ, Veji, Caͤre, 
Falerii, Aurinia oder Caletra, Volci und Salpinum), 
und doch iſt es noch denkbar, daß uns Staaten im in⸗ 
nern Etrurien ganz unbekannt geblieben, oder nur in 
ſonſt nicht vorkommenden Namen ber Plinius erhalten 
find, Nun Fönnte man freilih annehmen, Daß nur-bie 
Zwoͤlfzahl immer geblieben und ‚dagegen die einzelnen 
Glieder bed Bundes. in verſchiednen Zeiten verfchiebene 
gewefen, andre ausgeftoßen, andre eingedrungen feien; 
doch flimmt dies nicht gut damit uͤberein, daß verfichert 
wird, ganz Etrurien fei im Bunde gewefen. Dagegen 
finde ich es glaubli, daß, wenn gleich die Griechiſchen 
Schriftiteller immer von Adern mirsıs fprechen, bie 
duodecim populi. Etruriae nicht jeder auf eine 
Hauptſtadt eingefehränkt waren, fondern zum. Theil 
mehrere Städte bewohnten, die unter einander unabhäns 
.. gig, jede autonom, und nur dadurch mit. einander vers 
bunden waren, daß fie bei der Bundesverſammlung eine 
Stimme hatten. So kann man füh denken, daß etwa 
Piſaͤ und Faͤſulaͤ, Vetulonium und Ruſellaͤ und andre 
zufammenzählten, ohne doch fonft einen Staat zu bitden, 
wie es dagegen bei Volci und Cofa, Caletra und Auri: 
nia flatt. gefunden zu haben fiheint. Das fämmtliche 
Etrurien in- feine zwölf Bundesſtaaten einzutheilen, dar⸗ 
auf müßte man freilich alddann Verzicht thun >”, Übri⸗ 


37 Dempfter E. R. IV, 8. T. II. p. 41. nennt als die duo- 
decim populi: Beji, Zarquinii, Balerii, Betulonium, Populo⸗ 
nia, Corythus, Bolfinit, Cäre, Elufium, Fäſulä, Luca, una. 
Cluver: Gäre, Tarquinii, Rufelä, Vetulonii, Volaterrä, Ar⸗ 
retium, Cortona, Peruſia, Glufium, Volſinii, Falerii, Veji. 
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gens iſt es ſehr wahrfcheinlich daß dies, ih den 
Staatseinrichtungen ber Alten. fo viel urrloramenbe;, 
Duoderimalfoften in irgend einer beſtimmten Zeit; durch 
gemeinſame Verabredung oder bie Macht und Auktenität 
eines einzelnen Volks — die einheimifche Sage weist be 
ſtimmt auf Tarquinii hin —, ins Werk gefegt Kin nf, 
mit Benugung aber auch mancher Mobification des nay 
türlich und gefcjichtlich Gegebnen ».-- 2 10%; 


Riebuhr: Gäre, Tarquinii, Ruſellä, Vetulonium, Bolaterrä, 
Arretium, Cortona, Peruſia, Cluſium, Volſinii, Veji, Capena 
oder Coſſa. Andre minder überlegte Aufzählungen übergehe ich, 
nur der Curioſität halber die angeblich uralten Sunfzehnftädte bes 
patriotiſchen Viterbienſer Mariani de Etrur. metrop. c. 7.: p: 
45, Hinzufügend: Volturrena; Longola, Vetulonium, Arbana, 
Cartenebra, Cortenoſſa, Corythus, Aſſium, Aruntini, Troffulum, 
Horhia, Mäonia, Dardanum, Florentia, Arr Iti. . Fontanie 
ni, Antiquitates Hortae, I, 1,7. p. 15., behauptet Horta — 
ein unbedeutender Ort im Alterthum — fei eine ber zwölf gewes 
fen, aus veiner Willkühr. Mit Hecht verwirft dieſe Erfindung 
Scip. Maffet, deſſen alle Arbeiten jener Seit übertreffender 
trattato della nurione Etrusca auch über bie Qundesnerfaffung 
mit Verſtand handelt, Osservazioni Lettexarie :Tom, IV. ‚(Ve 


ron. 1739), . 8— 11, p. 28 q. 0 0 
38) Merkwürdig ift, wie fih Virgil die Verfaffung Etru⸗ 
riens in alter Zeit denkt. Tarchon beherrſcht das Ganze (wie au 
bei Strabon, und in ber alten Sage, überhaupt); er gewährt 
ben Aeneas Hülfstruppen, bie unter vier Anführern in viee 
Schaaren georbnet find. Xen. X, 166 ff. Die Gofaner und Glus 
ner werden zufommengenommenz; bann Populonia und Ilvaz als 
lein flieht Piſäz Gäre, die Umgegend, Pyrgi und Sravifcä bilben 
ein Ganzes. Die Könige der. einzelnen Städte find untergeord⸗ 
net, wie der Gluſiniſche Oſinius (X, 655.). Sollen dies etwa niet 
populi. vorſtellen? Oder denkt fih Birgit die Einrichtung der 
ZI populi' als fpäter? Die. Falisker, Feſcenniner, Capenaten 
find. amter. Meſſapus Wit, den Latinesn verbunden, VIL, 696; 
Vol, Heyne ad Aen. X Exc: 1, Auxilia Aeneae ex Eirariss. ::! 
= 23 
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6. MW: ii ver Zahl der Wundeglieber, fo: hat 
Pr indem Berhältnig berfelben gu einander ber 
Etrustiſche Bund. manche Ahnlichkeit mit Griechifchen, 
Namentlich mit denen der Kleinafiatifchen. Griechen. Die 
Furcht ber einzelnen Staaten ihre-Unabhängigkeit zu ver: 
mon, eB, wenigftend in,den biftorifch genauer befann- 
ten Buiten, ‚Heinen. einzelnen zum Haupt und Borflande 
des Gangen werden. - [Daß inbeß Tarquinii alte Aus 
fprliche auf die Leitung bed Ganzen hatte, und dieſe 
‚auch im zweiten Jahrhundert Roms zu einer wirklichen 
Obergewalt ausbildete, bis fie burch innere Revolutio⸗ 
nen, beſonders, wie es ſcheint, durch die Gegenwirkung 
Volſinii's und Cluſiums, geſtuͤrzt wurde, iſt oben aus 
der : Übereinflimmung Etruskiſcher Sagen mit Roͤmiſchen 
Traditionen und Geſchichtsfragmenten, in denen wir bie 
WEnskiſche Gefchichte, wie in einem Wieberfchein, zu ex 
Tonnen fuchen müffen, entwidelt worden.] In jenen 
befanntern Zeiten war überhaupt der politifche Verband 
feht locker; bie religiöfen Zufammenkünfte ziemlich bie 
Hauptſache. Wie das heitre Wolf der Jonier fih an 
ben Panionien ber Feſthekatomben, dee Chöre und Spies 
fe erfreute, fo, nur auf feine Weife, bad Bo ber 
Tusker. Diefed verfammelte fich beim Tempel der Bol 
tumna, deflen Lage, wenn man die durch Annius von 
Viterbo gefchmiebeten Infchriften, Decrete, Stinetarien 
befeitigt, immer noch unausgemacht iſt °°. Bei ben 


39) Giuver It. aut. II, 3. p. 563. Nur etwa aus ber Hei⸗ 
igkeit des Schwefel⸗Sees, lacus Vadimonis genannt, Lip, IX, 
20., bei dem eben deswegen bie Tusker zwei Schlachten, 444 unb 
1, lieferten, Töhnte man vermuthen, daß aud der Bundestem⸗ 
pel in dieſer Gegend — d. h. wie man aus Plin, Epist. VII, 
30. weiß, ber Ziber nahe, zwifhen Ameria, Volfinii und Fale⸗ 
ru Ing. Bgl. Über bie Lage des Sees Fontanin. Antig: 
Hortae &, 5, 4 . . eo. . 
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großen regelmaͤſſigen Berſammlungen wurde bush bie 
Stimme der Zwoͤlfſtaaten iein. ‚allgemeiner: Oberprieſter 
gewaͤhlt *°: an bie Opfer Tchloffen fich mirfifche. und au⸗ 
dre Spiele an *. Wie in Briechenland und im Vrient, 
waren mit diefen Nationalfeſten Märkte : verbunndar "*. 
Die regelmäßigen: Berfammlungen waren jaͤhrlich "3; wie 
es fcheint immer: im. Srhbiaht :**r. doch :gab ed auch sam= 
Berordentliche, : zu denen bie Nation ‚erh ı auf. Antrag ein⸗ 
zelner Staaten, bisweilen auch frember Wölfen, zufam⸗ 
mengerufen wurde *. So ſchickten die Bejenter mmb 
Falisker ‚bei allen zwölf Staaten Geſandte herunr, usb 
erreichten. ed, daß eine Verſammlung bei der Voltumma 
angefeßt wurbe *°. Waren die Umflänbe dringend, fo 
folgten fich viele Werfammlungen in kurzer Beit, wie Bes 
mals als geflritten wurde, ob das von Rom :hebmingte 
Veji von der ganzen Nation vertheidigt werden n ſoteo ober 
richt *7. 


4) Liv. V, 1. 


ar) Ebend. Es iſt dort nicht geſagt, daß die weſammluug 
ad fanum Voltumpae war, aber dirs folht ſchon daraus, daß 
es eine Zuſammenkunft der Bwötfftäbte iſt, von der nie ein andrrs 
Lokal angegeben wird, 

42) 1, 4, 11. 

43) Liv. IV, 25.  Concilium, in Eixuria, ad, fanım Vol- 
zumnae — Ibi prolatae in, anpum xes, decretoque eautumg, 
ne quod ante concilium feret. "Die orbentlihen, mit Feſten 
verbundnen, Verſammlungen konnte man auf feinen. Kal aus⸗ 
fegen, nur außetorbentlihe Berufung follte nicht Mattfinden, 

44) Bei Beginn bes Kriegsjahres, wie aus Liv. vr, 2. ilem⸗ 
rich deutlich hervorgeht. 

45) Bei Liv. X, 16. fordert das Smnitiät, "Her princi 
pum Etruriae cancilium. ., 

46) Ei. IV, B. .. i 

47) Liv, IV, 6le- 20.000 hen 
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78, Zu den" regelmaͤßigen : Safamnienkhnften ſtroͤmtke 
vhne Zweifel‘ das Tuskiſche Volk von weit und breit her⸗ 
bei; aber die eigentlich berathſchlagenden waren doch nur 
He’ Asifiofraten, fo dEB die Berfammlungen felbft öfter 
prinoipum coomeilia heißen **. Was aber bie 
Wacht Yes Bundestages Über die einzelnen Staaten be- 
xrüfft; fo war dieſe im Ganzen gering; fie erſtreckte ſich 
weder: auf ihre innere Verfaſſung nach auch auf die Ver: 
haͤltniſſe, die jeder. berfelben fir füh mit andern Staa 
gen eingehn wollte; nur konnte der Bund, im Fall der 
einzelne Staat In feiner Berfaffung von. dem Ganzen 
ubtruͤnnig geworben, feinen Beiſtand verfagen. Doch 
hielt er dad Ganze infofern zufammen., daß ein von ihm 
:befchloffener Krieg von allen Staaten gemeinfam betrie- 
ben werben. mußte; welcher ſich deffen weigerte, Tonnte 
ausgeſtoßen werben **5 keffenungeachtet fehlten biswei⸗ 
len einzelne Voͤlker bei allgemeinen Unternehmungen :®; 
War aber auch bie größere Anzahl gegen einen Bundes⸗ 
frieg, fo konnten dann immer noch bie.Xhrigen fr fich 
Krieg führen *'; au findet: ſich, daß, die Bunbeövers 
Sammlung bie beſondre Erlaubniß: giebt, daß der Eime 
seine an einem Kriege Antheil nehmen dürfe, ‘dem fich 


' 48) Liv, VI, 2. Etruriae principum 'ex omnihus popu- 
lis conjurationem de bello ad fanum Voltumnae factam. Bol, 
x, '16, und fonft. 

49) Dionpf, ZU, 57. Die Notiz ift unebhängig von der Rich⸗ 
tigkeit ber Erzählung von dem großen Etruslerz Kriege bed Tar⸗ 
quinius. Doch mögen auch in biefe vieleicht Nachrichten aus der 
Etruskiſchen Geſchichte übergegangen fein.) 

50) Liv. IX, '32. omnes Etruriae populi praeter Arretines 
ad arma ierant. . 


51) Wie in bem Beifpiele Dionyf. Il, AR 


” 
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die Staaten: nicht: unterziehen’ wollten *°*. Mei‘ einzu: 
Kriege ber Bundesvoͤlker beburfte es, wenn er: mit Nach⸗ 
druck geführt werben follte, eines gemeinfamen. Anfühs: 
rers, und ed ift wohl kaum zu zweifeln, daß ed eben 
fo wohl Bunbeöfeldherrn wie Bundeöpriefler gegeben z 
Darauf ‘geht wahefcheinlih auch die Nachricht, daß Die 
Etruöfer einem von den zwölf Voͤlkern gemeinſum es 
wählten Könige die zwölf Lictoren, jedes Volk einen -da- 
von, .gegeben habe °®, . hefonderä da Dieuyfios und 
Diodor bei diefer Sahe an. der Stelle bed Königs. gran 
Dezu Die Bundesfeldherrn, welche die Hegemonie hatten! 
(Tods nyovuevovs orparnyods), nennen °*. 

6. Der. Sinn ber alten Völker gab nicht teicht zu,” 
daß der Untergang bürgerlicher Verbindungen, fo wie, 
die Aufhebung Öffentlicher Wuͤrden, die Unterlaffung des, 
damit verbundnen Gottesdienſtes nach fih zog. Es ift. 
daher zu vermuthen, daß auch nach der: Untermerfung. 
der Zwoͤlfſtaaten unter die Herrfchaft Roms, ein gottes- 
dienftlicher Verband berfelben fortbeftand, und ich glaube 
darauf am beften bie in einer Inſchrift vorkommenden 
Sacra Etrusca oder Etruriae beziehn zu koͤnnen ®*®, 
Sn der fpätern Kaiferzeit Fommen in Inſchriften mehr: 


52) Dionyf. IX, 1. vgl. von derſelben Begebenheit (274) Liv. 
I, 44. Livius erzählt Gleiches vom J. 38, V, 1. 


53). tiv. I, & 

54) Dionyf. III, 61. Diod, V, 40. 

55) Diefe Arretinifhe Inſchrift ſteht bei Gruter p. 479, 1, 
Gori Inser. Etr. P. II. n. 13. p. 279, M.E. T. I. p. 330, 
L. Valerio L. f. Pom. Iuniori Eq. P. jurat. ad sacra 
Etr, Pont. Q, aed. II. vir. accenso. velato plebs urban. 1. d. 
d. d. Die sacra Etruriae verfteht Matthäus Ägyptius von Bacs 
chanalien, Gori Inser. a, D. vom Cooptiren und Inauguriren 
der Augurn, aber weder das eine noch das andre Tann fo bezeich⸗ 


net werden. 
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mals Praetores Hetruriae XV Populorum vor '* 
woraus wohl audı auf Zuſammenkuͤnfte der Voͤlker, 
meinfame Opfer u. d. gl. ein Schluß zuläffig if. 
aus ben zwölf Voͤlkeru funfzehn geworben find, ift du 
kel; "entweber find einige früher mit andern verbund 
Städte befonderd gerechnet ober Umbrien ift hier 
demſelben Ramen befaßt *”. 













60) G.die Inſqhr. v0 Bolfeno (Gruter p- 385, 1. am 
fen bei Abami Storia di Volseno T. II. p. 118. cf. p. 56.), 
die andre bei Reineſ. CL. "VI, 114, Reinef. wollte XII corrigit 
was aber ber Stein felbft (Abami II. p. 128.) und die & 
Juſchriſt nicht duldet. 

87) Dies nimmt Abami T. IL. p. 127. an. Eine 3 
von Perugia nennt einen Praetor Umbriae XV populo 
©pon Miscell. p: 183, Gruter p. 375, 4. Adami I. p. 125. 
p- 56. Umbrien bildete um 989 d. St, mit Etrurien eine 
bins nach der Inſchr. Gruter p. 474, 3. 


weites Kapitel. 
Bon der Verfaſſans der einzelnen. Staaten. 





* — 


Oen es oben nicht unwahrſcheinlich gefunden wur⸗ 
de, daß mehrere von den Etruskiſchen Bundesſtaaten 
eine Verbindung verſchiedner Städte waren, die eine.. 
Stimme untereinander theilten, und dag durch dieſes 
Auskunftsmittel eine größte Anzahl unabhängiger Ges 
meinden auf zwölf Bundesglieder zurüdgebracht war: fo 
muß doc für die innre Verfaſſung und Verwaltung, 
nad) ber Analogie des. Sriechifchen und SItalifchen Alters 
tbums, jeder Staat eine Stadt zum Mittelpunkte und 
Sitze der Hauptgewalt gehabt haben, Diefer Stadt wa: 
ren die andern Drte des Gebietd untergeordnet, und 
zwar in einem doppelten Berhältniffe, wie fih am 
beften an Veji zeigen läßt. AS der Römifche Krieg mit: 
Beji beendet war, wurden diejenigen Vejenter, Capena⸗ 
ten und Falisker, die freiwillig zu den Römern uͤberge⸗ 
gangen waren, zu Bürgern gemacht ', und um ihrent: 
willen mehrere neue Tribus gebildet, die Stellatira für 
die Gapenaten *, bie Sabatina * aber ohne Zweifel für 


1) £iv. VI, 4. 
- 9) $eftud Stellatina. ° 
. D) Feſtus Sahatina. 


— 
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bie Wejenter, da ber See und Ort Sabate unter der 
‚genannten Etruskiſchen Stähten Weil am nächften Liegt. 
Es folgt daraus, daß die Einwohner von Sabate, wel 
he ald ber Haupttheil ber Übergegangenen ber neuen 
Tribus den Namen gaben, eigentliche Vejenter waren, 
daß Sabate mit zum Stadtgebiet von Veji, zum ager 
Vejentanus gehörte, Vejentifcher Landort war. In bie 
fem Verhaͤltniſſe ftanden oft früher bedeutende und ans 


ſehnliche Orte zu Tuskiſchen Hauptſtaͤdten, wie Gravi⸗ 


ſcaͤ zu Zarquinii *, Aurinia zu Galetra s, Dagegen wer: 

‚ ben die Einwohner’ von Nepet und Sutrium, betraͤchtli⸗ 
chen und blühenden Städten °, niemald Vejenter ge: 
nannt, und müffen doch in Verbindung mit Veji geſtan⸗ 


ben haben, da wir fie gleih nad der Eroberung dieſer 


‚Stadt ald Verbündete Roms treffen, auch Fein Abfall 


berfelben von einer andern Etruskiſchen Stadt erwähnt. 


wird ”, und fie doch ficher Feine Zwoͤlfſtaaten waren, 
Es iſt daher wahrfcheinlich, dag es abhängige Bundes: 
genoffen (ovrredeis nach Griechifchem Ausdrud) Vejls 
waren, bie ihr Gemeinwefen für ſich verwalteten, Daher 


in biefen Staͤdten aud) Principes waren ®, aber in ih 


4) Veteres Graviscae bei Virgil. Die Colonie !Sravifck 
wurde in agro de Targuiniensibus capto gegründet, Liv. XL, 
29. Zarquinifh waren auch die oppida Cortuosa und Contene- 
bra Liv. VI, 4. 

9R,2R. 
on 6) Plutarch Eamill. 36. 


.. NM Volſimi liegt wohl zu weit ab, als daß fie ihm häften ans 
Ihe Bergwald war die natürliche Gränzſcheide zwifchen dem Ve⸗ 
jentifhen und den nördlichern Staaten. 


8) Nepesinorum principes, @iv. VI, 10, Auch das mmmni- 
cipium Ferentinum, in frühern Jahrhunderten. Fein bebeutender 


gehören Können (Njebuhr R, G. I, &, 242,), und ber Cimini⸗ 


‘ 
‘ 
‘ 


an 


1,.% 1. aec 


Ein: autwarttgen Verhactdiſſen bet Bacnpttabt zu folgen 


gezwungen waren. : Sim .bemfelber Verhaͤltniſſe ſcheint 
nach einer obigen Audeinandberfegung * auch Fidenäͤ, und 
voahrfcheinlich ebenfalls Capena, zum Vejentiſchen Volk 
geftanden zu haben; in denifelben mag eine bedeutende 
Anzahl Etruskifcher Orte, die wir freilich jebt nicht mehr 
von ber erfigenannten Claſſe zu ſcheiden vermoͤgen, ſich 


zu den Hauptorten befunden haben. 


2. Es iſt ein Verluſt fuͤr die Geſchichte Roms, der 
nicht genug beklagt werben kann, daß und fo wenig. van’ 


den biirgerlichen und politifhen Verhältniffen der uͤbrigen 
. Stalifhen Völker, namentlich ber. Tusker, befannt ges- 


worden iſt. Roms Eolonieen und Municipien Bas 
ben wefentlich zu feiner‘ Größe beigetragen; die einem 
aus dem Ganzen des Volks heraustretende Glieder, die 
befondre, dad Ganze im Kleinen. darftellende,, aber polts 
tiſch abhängige: Gemeinweſen bildeten; bie andern urs 
fpringlich fremde Gemeinweſen, die in bad Ganze des 
Römifchen Volks aufgenommen wurden ohne ihre eigne. 
Eriftenz zu verlieren. Beide mußten den Etruöfern be: 
Fannt fein, Populonia wird eine Colonie von Volaterraͤ 
genannt *°, und bad ältefte Municipium Roms war, 
nach Berficherung alterthumskundiger Schriftſteller Caͤre, 
dad jus Caeritum das aͤlteſte Municipalrecht ꝛꝛ. Es 
verſteht ſich aber, daß dies Verhaͤltniß, welches einiger⸗ 
maßen dem der Griechiſchen Ippolite eutſprict, wech⸗ 


Ort, hatte nustiſche Adelsfamilien, Sueton Oro » Tacit. Ann, 
XV, 49, 

9) Eint, 2, 14, 

10) 8. L. N. 14. no I 

11) Gellius N. A. XVI, 13, 7. Einige intereſſante Ge⸗ 
danken über Cäre's Verbindung mit Rom von Freret Hist: de 
pP Ac. ‚des Inser, T. XVIII. pilll sqgi 


‚er mar 


ſelſeitig war; jarman darf bie Vermuſhung wagen, baf 
‚ale Etruskiſchen Zwoͤlfſtaaten, jeder bei ben andern, 
diefes Recht genoſſen, welches urfpruͤnglich den Municeps 
dem Bürger in Allem, nur nicht in der Verwaltung des 
Mientihen Weſens, ygleichfteltte *®. 

3. Jede Etruskiſche Stadt, die wenigftens ihre ins 
nern Angelegenheiten. ſelbſt verwaltete, enthielt auch ei 
nen ariftofratifchen Stand; den bie Römer im Allgemei- 
nen durch Prineipes bezeichnen. Die Tuskiſchen 
Principes werden von. Livius den Samnitifhen Magis 
ſtraten gegenübergeftellt *°. In den Bundesverſamm⸗ 
Iungen beriethen und befebloffen blos bie Principes *3 
dieſelben herrfchten in ben Gemeinbeverfammlungen der 
einzelnen Staaten *5. Sie vermochten, plöglih Schaa⸗ 
ren von Landleuten zur Vertheidigung des Gebietes auf⸗ 
zubringen *2. Schon dieſe Angaben führen auf den Be 
griff eines durch Geſchlechtsadel **. * herrſchenden Stans 
des, für. den auch Principes bei den Römern das: eis 
" gerri Wort ik 215 ihn m Be ‚begründen — vieln. 


vo. 7 


- 19). Feſtus: municeps, municipium. Sigonius de jure Ita- 
line IL 629.:Opp, T. V. P. 444. 
13) Liv, X, 13, vgl. IX, 36. nomina Prindpum in Popu- 
lis ;‚ageepere. u 
. 14) K. 1, 6. | | 
15) div. IL, 44. Principesque in omnium Etruriae po⸗ 
pulorum conciliis fremebant, was nad) dem Sprachgebrauche 
und der Stellüng der Wörter wohl nur bedeuten kann: in den 
Verſammlungen aller einzelnen — | 
16) Liv. IX, 36, = .. ‘ 
16 *) [Niebuhe I, S. 124, bemerkt, daß bei Dionyſ. V, 3. 
mit dem Cod. Vat. rd yln wwv Tagxımırdv zu ſchreiben iſt. 
Sie werden dort der aunximoio entgegengejegt.] . 
17) Daher die Germanifhen Edlen, auch wenn fie weber Richter 


beicht die.: Rachforfihimg hatt der WBebeutüng de Erißs 
kiſchen Ehrennamens Lucumo. J 
4. LKucumo (Etruskiſch Lauchine, behe bei den 
Bateinern auch Lucmo **) kommt öfter in. der Roͤmiſchen 
Geſchichte ald Name von Individuen vor. Es wird er⸗ 
zählt, der Korinthier Demarat habe zu Tarquinii zwei 
Söhne gehabt, den Lucumo, welcher unter dem Ramen 
Tarquinius Prifeus Mom beberrfchte, und den Aruns '*. 
Diefelben Namen ftehben auch in der Geſchichte zufams 
men, wie ein mächtiger Süngling zu Gufium, Lucumv 
mit Namen, die Frau feines‘ Vormundes Aruns ver⸗ 
führt, und diefer von ber Unmöglichkeit rechtlicher Huͤlfe 
überzeugt die Gallier zur Mache herbeiruft *°. Nach 
Dionyſios Fam dem Romulus ein mächtiger Etrusfer, 
Namens Lucumo, zu Hülfe **, Nun ift in allen die 
fen Angaben ohne Zweifel ein Irrthum; denn fo gewiß 
ed ift, daß Aruns ein Tuskiſcher Vorname war: fo 
fommt doch Lucumo unter den zahlreichen Grabinſchriften 
Tuskiſcher Kamilien niemals als auf einem lufinifchen 
Gefäße, und auch da nicht als Vorname, fondern ganz 


noch deerfahrer find, ſondern blos bie mehte vun Shut ya, 
immer principes heißen. oo. 

18) Propert. IV. (V.) 1, 3. 

19) iv. I, 34., ebenfo Dionyf. IH, 46. (nur daß Arune Hier 
der ältere) vgl, Strabon V. p. 219, Macr. Cat. 1, 6. 

20) Liv. V, 3. 

21) II, 37, vgl, Einl, 2, 15. Ob Propertius· prima gale- 
zitus posuit praetaria Lucmo, das Iegte Wort ald Eigennaäme 
nimmt, ift nicht ganz Marz gewiß ift, daß galeritus nur Be⸗ 
„zeichnung ber Tracht if, Daß Prop. IV. (V.) 2, 5l. bie Form 
Lucumonius braucht, macht es wahrſcheinlich P af er. das Wort 
als Appellativ betrachtet, bei einem Gigennamen wäre eine ſolche 
Beränderung ſehr auffallend. | 
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allein vor ⸗. Arch "befagen- bie undigſten Zeunniſſe, 
daß Lucumo eine allgemeinere: Bezeichnung - vorncher 
Audfer war, die alb Eigenname ſchwerlich angewandt 
werden konnte. Nach Barro fordert Romulus im ‚Gans: 
zen von den Rucumonen, d. h. von den Tuskern, Huͤl⸗ 
fe **. Servius liebt gu bemerken, daß die 8Zwoͤlfſtaaten 
zwölf Lucumonen ‚oder Könige gehabt, . von denen einer 
den übrigen allen vorgefeßt worden ſei **.. An der Stel⸗ 
le, wo der Dichter auf Mantua allen alten Ruhm des‘ 
nördlichen Etruriend haͤuft **, erzählt. der Commenta⸗ 
tor, die zwölf Curien ber Stadt hätten jede einen’ Lu⸗ 
cumo zum Vorſtande gehabt, Die zugleid ganz Etrurien 
beherrfcht hätten. So fagt auch Cenſorinus **, daß die 
Lehre des Tages von den Rucumonen, bad heißt: den 
Herrfchern Etruriend, aufgefchrieben worden ſei; wors: 
aus erhellt — was an einer andern Stelle beffer ausge⸗ 
führt werden kann — daß mit ihrer Würde auch das. 
Priefterthpum und die Bewahrung: der Difciplin feit alten 
Zeiten verfnüpft war »7. Indeſſen kann ich mir - doch 
kaum benten, daß das Wort Lucumo einzig Bezeichnung 
einer beſtimmten Wuͤrde geweſen, weil dann wirklich 


—— Dempſter ER. tb: 83,1. Lanzi Saggio P. m. n. 208. 
T. II. p. 399, 

23) Bei Serv. ad Aen. V, 560‘ vgl, Feſtus s. v. Lucomedi. 

>94) But Wen, II, 278. vIH, 65, as. x, 20% 


25) X, 202%, 

%6) De die natali 4, 13, 

27) Darauf deutet wohl auch Feſtus im Auszug bes Paulus; 
Lucomones quidam homines ob insaniam’ dicti, quod loca, . 
“ ad quae venissent, infesta facerent, obgleih bier, aud) an Av- . 
nardawmos zur Unzeit gedacht zu fein, ſcheint. Daß Aufonius, 
Epist. IV, 70. 2 den Pythagoras Samius Lucumo nennt, kann 
verfchiedentlih — am richtigften wohl bon deſſen angebuch Etrus⸗ 
kiſchem Urfprung — erklaͤrt werben, 


—X 
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nicht einzufehn, wie der Mißverſtand, wonach es alß 
Geburtö- und Eigenname gilt, bei ben Gebilbeten deb 
benachbarten Volks hätte. auflommen Tonnen, Konnte 


wohl je, muß man fragen, bei ben Tuskern eine Sage 


entftehen, dab von zwei Söhnen eines Roͤmiſchen Patri⸗ 
ciers der eine Praͤtor und der andre Marcus hieß? Das 
gegen wärbe ich die Auskunft für annehmlich halten, 
daß etwa bie Alteften. Söhne der adligen Familie, die 
durch ihre Geburt einen befondern Anfpruch auf Beſitz 
und Staatswuͤrden erhalten hatten, vermöge deſſen, Bus 
eumonen hießen. Dann begreift man 'einigermäßen ben 
Römifchen Migverfiand, und kann aud zugeben — was 
von Ginigen behauptet und durch die Gefchichte des Tar⸗ 
quinius begründet‘ wird — daß der Bateinifdye Vorname 
Lucius aus Lucumo entſtanden ſei **, 

5. Dieſe Adelsfamilien hatten nun, wie aus dem 
Obengeſagten folgt, allein auf die hoͤchſten Wuͤrden bed 
Staates Anſpruch, namentlich auf. die koͤnigliche, weis 
be — doch wahrfcheintüh ohne Erblichkeit und ficher 
durch die Ariftöfratie Fehr beſchraͤnkt — in den frübern 
Zeiten Etruriens verfaſſungsmaͤßig war, Hernach, wiß 
fen wir, wurde dad Koͤnigthum auch in Etrurien,- wie 
in Griechenland und Rom, aufgehoben, und durch jährs 
fich wechfelnde Magiftrate erfegt; die Ariftofratie, wahr⸗ 
ſcheinlich durch bie koͤnigliche Gewalt felbft gefaͤhrdet, 
ſuchte nun einen allgemeinen Haß dagegen rege zu erhal⸗ 
ten. Die Bejenter hatten aus UÜberdruß der jährlichen 
Bewerbung; die biöweilen Innern Bwift herbeiführte, eis 
nen König gewählt *°3; chen beswegin verweigerte ihnen 


28) Val. Mar, de nomin. 18. Lucii (appellati), ut qui- 
dam arbitrantur, a Lucumonibus Etruscis. 

29) Liv. v, 1. Lars Tolumnius (IV, 17.) war t weheſhentic 
vorher auf dieſelbe Weiſe König geworden. | 


N 
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wan“heriiund, d; h. jene Verſammlung der Mincipes, 
feine Hülfe,. zum hell zwar, weil ihnen: Die VPerſon 
ded..erwählten Königs, aber. auch im Allgemeinen, weil 
ihnen dad Koͤnigthum verhaßt war. Dieſer Vejentiſche 
Wahlkoͤnig war von: einem. Griechiſchen Tyrannos ſehr 
verschieben, eher kann man ihn. mit einem Xefymneten 
vergleichen, dem: ein: Helleniſcher Staat mit vollem Ber 
tvaun- die. höchfte Gewalt in die Hände ‚gelegt; . aber am 
zichtigften faßt man die Begebenheit als einen Rüdtritt 
in: die früher: herfömmliche, ‘der allgemeinen Ruhe zus 
träglichere Verfaſſung. Die Erinnerung an bad Könige 
thum erhielt ſich nicht blss hei den Etruskern, auch bei 
ben Nachbarn, in großer Friſche und Lebendigkeit, da 
die. Roͤmiſchen Schriftfteller, welchen - doch -fchwerlich eine 
Vermifchung des Verfchiedenattigen Schuld gegeben: wer: 
den kann, haufig von dem koͤniglichen Regiment in ben 
Etruskiſchen Städten als der gewöhnlichen und allgemele 
nen Verfaſſung ſprechen. Varro ſagt, daß beim Beginn 
ber, Ehe die alten Könige und Vornehmen (sublimes 
wiri), in ‚Etrurien ein Schwein zu. fehlechten pflegten..?°, 
Zeſtus fchreibt den Königen der Etrusker bie. Kracht 
der. Toga Präterta und der goldnen Bulla zu; ein das 
mit Geſchmuͤckter ſtellte bei der fogenannten Auftion der 
Vejenter an den Capitoliniſchen Spielen den Koͤnig bes 
Landes vor *2. Hier ‚bildet. zwar. das angeführte Bei⸗ 
fpiel, felbft eine Ausnahme; aber jene Inſignien find 
ficher nicht blos ausnahmsweiſe gebraucht worden. Auch 
Dionyſios betrachtet die. Beichen ber Würde Roͤmiſcher 
Magiftrate ald von den Tuskiſchen Koͤnigen entlehnt *8 


80) DeR.R. II, 4. | 
3) Feſtus sn. Sardi. vol. u) Romui. 2. 
39) II, 6L. | 
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Macrobius "> giebt an, daß die Tusker ihren König 
alle acht Tage (nona quogqme die) begrüßten und. Über 
ihre Angelegenheiten befragten: er hatte offenbar au 
eine richtende Gewalt,. fo wie er Hauptfeldherr war. 
Propertiud °* und Haratiud >° leiten den Maͤcenas von. 
alten Königen her, Befehlähabern großer Segionen ; eins 
zelne Mitgliever des. Cilnifchen fo wie des Mäcenatifchen 
Geſchlechts (von beren Unterfchiebe unten die Rede fein 
wirb) müflen in Arretium zur böchiten lebenslänglichen 
Würde gelangt. fein, vielleicht auch dad Seloberenamt für 
ganz Etrurien bekleidet haben. *. 

6, Hiezu find noch einige Beifpiele einzelner Fur 
fien in den Staaten Etruriend zu fügen. Dem Paufas 
niad *” zeigten bie Eregeten des Olympiſchen Heiligs 
thums einen Thronſeſſel als ein Gefchenk des Tuskerkoͤ⸗ 
nigs Arimnos [oder Arimneſtos °” *], der non allen 
Barbaren zuerft ihren Zeus befchenft habe. Eine dunkle 


4 


33) Sat. I, 15. Das Fragment bed Nävius bei Feſtus =. v. 
redhostire — vel Vejens regem salutat « ete., iſt leider unver⸗ 
ſtaͤndlich. 

34) III, 9. (IV, 8.) 1. 

835) Carm. I, 1, 1. (Martial XL, 4, 2) UI, 29, 1. berm 
I, 6, 3. vgl. bie Elegie in obitum Maecenatis 13. 

» 36) Lartos fommt nit als Ehrenname und Bezeichnung +i« 
ner Würbe vor als in Pipinus Eiruscorum Lartes und. beugleis, 
hen Erfindungen des Annius von Viterbo. Reineſ. Inser, VI, 
104. Lars braucht nur Aufonius fo in Aremoricus Lars, EdyN. 
12, Technopaegn. p. 200. Bip. (vgl, Zurneb, Advers. 18, 1), 
denn ber Lars, ben Coſſus erſchlug, hieß wirklich Lars To- 
lumnius. i 

37) V, 12, 3, 

37 *) [Apsurzsov nach der vedart Ablune roẽ in der Mos⸗ 
bauer und Parifer vandſqhrift bei Becker. Der Name in natür⸗ 
lich helleniſirt.)] 
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Nachricht aus Cato "=" redet von einem alten Vejenter 
koͤnig Propertius; eine andre nennt einen aus hoch⸗ 
adligem Geſchlecht 'entfproßnen Beherrſcher derfelben Stadt 
Morrius **. In der Sage von Mezentius dages 
gen *° koͤnnte fich fihon jener Haß bed Koͤnigthums, der 
die Iwölfftanten von der Entſetzung Veji's zurüdhielt, 
ausſprechen. Diefer wüthende Tyrann von Gäre oder 
Agylla *° fol — das ift der Hauptzug der Sage von 
ibm — bevor ihn feine Unterthanen verjagten, Todte 
und Lebendige zufammengebunden haben, fo daß. bie 
Verweſung jener diefe mitverzehrte **.. Seinen gottios 
fen Uübermuth will wohl auch die Sage fihildern, nad) 


der die Rutuler die den Göttern fchuldigen Gaben ihm . 


überbringen mußten, und Qupiter die Latiner von feiner 
Herrſchaft errettete, um nicht auch hier fein Gebühren: 


bed zu verkieren *°; Inbeffen kann dad Gange auch ald- 


38) Einl. 2, 14. N. 106. 

39) Serv. zur Xen, VIII, 28. 

40) Vol, Eint, 2, 14. 

41) So nennen ihn aud beim Kriege mit Xengas Liv. I, 2, 
und Feſtus s. v. oscillum; einen Baosksus Yoddnwiw Dionyf, I, 
64: Zuftin XLIII, 1. Ovid. P. IV, 880. Nor Virgil "erzählt 
die Sage fo, daß Mezentius don Gäre vertrieben als Flücht⸗ 
ting bei den Rutulern lebt. Del. Heyne ad Aeneid, VIIL Exc. 
3. Super. Etrüseis ct Mezentio T. III. p. 256. 

49) Birgil Xen. VEIT, 485. Ä Ä 

43) © erzählt Cato bei Macrob. Sat. HI, 5., der Virgile 
Contemtor aivum daraus erklärt, Nach Cato herrfchte Mezen⸗ 
tius in biefen Gegenden (Eint, 2, 14.). Nach Anbern Ierfpradhen 
die Rutuler dem Mezentius für feine Hülfe allen Wein ihres oder 
des Latinifchen Aders, Adcanius denfelden dem Jupiter, baher 
- das Aupiterdfeft der Vinalia. Varro bei Plin, XIV, 14. Ovid 
F. IV, 888. vgle Plutarch Qu. Rom. 45. — Über Meyentind 
auch Dempfter E. R. U, 37, T. L p. 176.sq. 


As 
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ausländifche, vielleicht Griethifche, Erzählung und Dich⸗ 
tung von der Grauſamkeit Tuskiſcher Herrfcher gefaßt 
werden; "jene Gräuelthaten erzählte Cicero im Hortenſtus 
von den Zusfifchen Piraten im Allgemeinen **. — Yard 
Dorfena heißt gewöhnlich König von Elufium.**, Doch 
auch vom ganzen Etrurien *°; will man .die letztern 
Zeugniffe nicht bloß für vergrößernde Darſtellung neh⸗ 
men, fo Tann man ihn, für einen Feldherrn des gefamm- 
ten Bundesheered der Zwoͤlfſtaaten erklären *". 

7. Den Geift Etrusfifcher Adelöherrfchaft im Allges 
meinen bezeichnet am beften — und davon haben wir 
auch grade noch am melften Nachrichten — ber äußere 
Pomp der Erſcheinung in Kleidung und Inſignien, bes 
fonder8 wenn man damit das einfache und ſchlichte Au⸗ 
ßere Griechiſcher Obrigkeiten, auch Spartaniſcher Koͤni⸗ 
ge, vergleicht. Nom hatte Alles, was die Magiftrate 
mit einem Scheine von Hoheit zu umfleiden biente, aus 
Etrurien erhalten *°, obgleich die Sage, wie bilig, in 
der Beflimmung der Zeit ſehr hinundherfchwanft. Bald 
fol ſchon Romulus dies Gepränge herlibergenommen has 


44) Bei Xuguftin c. Iulian. Pelag. IV, 78. "Daher: erzählt 
die Sache Valer. Mar. IX, 2,ext.10. Auch Serv, Xen. VII, 479, 
485. citirt den Cicero dafür, icero den Ariftoteles. 


45) Liv. II, 9, Strab. V. p. 2%, a. X. 
46) Dionyf, VI, 74. vol, aber V, 21. Plut, Publik. 16, Auch 
in den Pf, Plutarch. Parallelen heißt Porſena König der Tusker 


(2. 8,), und kommt .eine Sluſi ia, Tochter eines Tusker⸗ Konige, 
vor (13). 


47) Einige aus der Luft gegriffne Angaben von Tusker⸗ RE: 

‚nigen bei bem eben genannten Schriftftellee übergehe ih, fo wie 

viel Apokryphiſches, weldes Dempfter E. R. I. p. 227 c aufe 
häuft. 


48) Salluſt Gatilin, 51., daher Symmach. Epist. II II. 
24 


Sen; bald wirb es, pragmatifcher, von Tarquinius | 
ſcus angeblicher Herrfchaft über bie Zwoͤlfſtaͤdte Etruriend 
hergeleitet; auch das wird verfichert, daß ed fich Zul 
Hoſtilius nach einem glüdlihen Etrudfer s Kriege ange 
maßt *°. Strabon begnügt ſich die Herrfhaft der Zar: 
quinier Aber Rom als bie Zeit des Übergangs zu bezeich⸗ 
nen *°5 gewiß herrfchten die Tuskiſchen Könige in Rom 
nicht ohne biefen Schmuck. Silius laͤßt — man möcht 
wiffen aus welchen Quellen — Aled aus Betulonium 
nach. Rom Tommen **. Dazu rechnet man bie Lice: 
en ⸗2, deren Zwoͤlfzahl in Etrurien dem Bunbesfelb: 
beren aufgehoben war ⸗, fo wie die andern Magiftrats : 
biener (apparitores) ®*, ferner ben elfenbeinernen Cr, 


49) Dies von Plin, N. H. IX, 69. Macrob. Sat. 1,6, @ 
feb, Chron. p. 47. Scal, ann. MCCCXLIIL, das Andre hä 
Am verworrenften find bie Nachrichten des Joannes Lydus de | 
magistr. prooem. p. 2.: Tyrrhenos habe die Etrusker, bieder 
"mals noch Sicaner gewelen, die Lydiſchen relsrar gelehrt; dm 
:thnen habe Ruma bie Infignien der Magiſtrate genommen (moflt 
Capito, Zontejus, Varro, Salluft citirt werben); was er abe 
ſelbſt I, 7. p. 21, erzählt, fleht bamit in mehrfa_hem ‚Biber 
Iprude. 

50) V. p. 220. 

51) K. 1. N. 13. oo 

52) &iv, I, 8. Strabon V. p. 220, Dionyf. II, 61. Die, 
V, 40. Macrob. Sat, I, 6, Florus I, 5, 5. Silius VII, 484 
Lictoren mit Rutbhenbündeln (doc immer ohne Beile) kommen # 
ter auf Etrust, Monumenten vor, bei einem Triumphzug Gel 
M. E. T. I tv. 179., bei einem Mahle, ME. T. III. 16 
auf dem bei Florenz gefunpnen runden Gippus, ber einen m 
Feld ziehenden Befehlshaber vorzuftellen ſcheint, Dempfler EB 
T. I, t. 46. pP: 310. 

53) 8,1. R. 54. 

54) kin 1, 8. 
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zulfeffel ⸗ und die Toga Praͤterta +°. Außer dieſen 
gewöhnlichen. Zeichen der oberen Magiſtrate wich auch 
der Pomp der Triumphe entweber unmittelbar : von 
Etrurien hergeleitet °”, ober als eine temporäre Beibe⸗ 
haltung des. alten aus. Etrurien gelommenen Koͤnigs⸗ 
ſchmuckes. angefehn **.. Zu: diefem gehört erftend bad 
große goldne Diadem *°, Etrusca corona genannt, 
welched eigentlich aus Eichenblättern von Gold mit Ej⸗ 
heln von Gemmen °° und herabfallenden Bändern eben 
falls aus Gold °* befland, ‚und von dem Sklaven fiber 
dem Haupt des ZTriumphatort gehalten wurde °°; dan 

65) Liv. J, 8, Dionyſ. Died, Macrob. Florus, Siliua a 
ben angef. Stellen, Bei Dionyf, V, 35, fhidt der Römiſche Se⸗ 
nat dem Porfena ald Ehrengeſchenk einen elfenbeinernen Seffel, eis 
nen Ecepter, einen goldnen Kranz und ein Triumphkleid. — 
Properz IV. (V.), 10, 27; ſagt eben jo genau wie fhön: O Veji 
veteres, et vos tum regna fuistis, Et vestro posita est an- 
rea sella foro. 

56) I, 3. N, 48, vgl, oben N, 31. 


57) Strabon V. p. 220. Zlorus I, 5.: Inde quod aureo 
cwru quatuor equis trinmphatur togas pictae tunicaegye 
palmatae.. 

58) Bon Dionyf, III, 62, vol, V, 35, 

69) Dionyf. III, 61. 62. Man muß dies don dem golbnen 
Rorbeerfrang ober ber corona radiata unterfcheiden, bie der 
Triumphator felbft trug. 

60) Zertullian de coron, 12. Superferuntur illis etiam 
Hetruscae. Hoc vocabulum est coronarum, quas gemmis 
et foliis ex auro quereinis. ob Jovem insignes ad deducendas 
thensas cum palmatis togis sumunt, b, h. wenn fie bie pom- 
pa Circensis triumphali habitu anfũhren. 


61) Plin. N, H. XXI, 4, 

62) Et cum corona ex aura Fitrusca sustineretur a tergo 
— Hin. XXXIII, 4. vgl N. 60. Ob wegen der corona 
Etrusca Janus Grfinder der Kränze heißt? bei Athen, AV, 692, 
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bie mit Gold geflidte Tunika und Toga — beides Bier 
ben Etruskiſcher Obrigkeiten °° —, die von der Ge— 


flalt der Stiderei tunica palmata und toga picta 
"hießen °*; zugleich der elfenbeinerne Scepter ‚mit einem 


Abler auf ber Spige, den ebenfalld' die Großen Etru— 


riens vor den Römifchen Imperatoren führten °*. 
8 Diefe Gewaͤnder und Bierben find in verfchieb: 
ner Hinfiht von gefchichtlicher Wichtigkeit, Erftens aß 
Beweife Etruskiſchen Kunftfleißes °°; dann bezeugen bie 


"Palmen auf der Tunika fo wie der Adler auf dem Ei | 


‘fenbeinftabe ben - Einfluß - Griechifcher Religionen - und 
Spiele auf alles Prächtige und Feierliche im Etrusfifchen 
‚Leben. Kigenthümlic aber und charafteriftifch ift der 
"Gedanke des Italiſchen Volks, den ſiegreichen Imperk 


oo - 


83) Macrod. Sat. I, 6. togam pictam atque praetextak, 
quae insignia magistratuum Etruscorum erant, und N. db 
Dem Mafiniffa wurde eine tunica palmata und toga picta'gt: 
geben als die alte Töniglihe Tracht, Lid, XXX, 15, 

6a4) Bionyfios III, 61. nennt die Toga wepifolnsor opgr- 
'poov morilov ober womidn üloroyis, Andre erwähnen golbne 
Sterne darauf. Die tunica palmata hat natürlih von Palmm 
(von Victorien mit Yalmen nad) Iſidor Origg. XIX, 24,) den 
„Ramen; benn was Feſtus behauptet s. v. picta toga, fie habe 
den Namen urfprünglihd von der Breite bes clavus bekommen, 
unb bie picta toga fei blod von einfahem Purpur gewefen, kann 
durch das angeführte Gemälde eines Triumphs kaum bewiefen 
werden, ber einfache Sinn von palmatus widerſtreitet dieſer künſt 


— 





lichen Auslegung, Salmaſius (zu Vopiſc. Carin. 30. p. 853) 


* Behandlung bes Gegenflands ift nihtö weniger als genau, 
65) Dionyf. © DO. — Regnique coronam cum scepiro 


misit mandatque insignia Tarcho, Xen, VIII, 505, vgl, ©is 


lius X, 41. 


66) 1, 3, 6. vol. IV, 3, 4. Deswegen giebt au Virgil 


dem Agylliner Laufus tuhichm, mölli mater quam neverät 
-auro, 
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tor oder den SHerrfcher überhaupt mit ben Gewaͤndern 
des Supiter zu befleiden, und baburch gleichfam. zum 
Bildnig des höchften Gottes zu machen. Jene Kleider 
namlich, fo wie der Scepter und das Diadem von Ei: 
chenlaub, gehörten eigentlich zum Coftüm des Jupiter 
optimus maximus auf dem Capitol (darum waren fie 
fo weitläuftig und dad Diadem fo groß) °”, und wur: 
den zu dem beflimmten Gebraudy aus der Garderobe des 
Zempeld (fpäter auch vom Palatium) heruntergeholt °®. 
‚Sn gleihem Sinne beftrich der Zriumphator (wie bie 
Edlen von Merve) nach altoäterifcher Sitte fein Geficht 
oder den ganzen Körper mit Mennig; fo wie die An- 
ftreihung des Jupiterbildes auf dem Gapitol mit bemfel- 
ben Sarbematerial noch fpäter von den Genforen regel 
mäßig verdbungen wurde °°, Darum findet man wohl 
auch an den Figuren auf den Todtenkiſten nicht felten 
dad Geſicht mit Mennig angemahlt, was ſchon Gori mit 
großer Wahrfcheinlichfeit auf Wergätterung gedeutet 


67) Jovis O. M. ornatus, iv, X, 7. Exuviae Jovis O. M. 
Sueton Aug, 94. Juvenal befchreibt den bei den ludis Circen- 
sibus triumphali habitu präftdirenden Prätor (Ruperti, der das 
nit einfiebt, behandelt die Stelle höchſt willfährli) in tunica 
Jovis (palmata) et pictae Sarrana ferentem ex humeris au- 
laea togae etc. X, 38, Serv. zu Virgil CH, X, 27. Unde 
etiam triumphantces habent omnia insignia Jovis, sceptrum, 


palmatam. f 

68) Alerander Sever trug noch diefelbe Toga picta et prae- 
texta dom Capitol wie die andern Magiftrate (Lamprid. Alex. 
Sev. 40.); der ältre Gorbian ließ fi als Conſul zuerft eine eigne 
machen (Gapitolin Gordian. 4.). 

69) Plinius N. H. XXXII, 36, Enumerat auctores Ver. 
rius, quibus credere sit necesse Jovis ipsius simulacri fa. 
ciem diebus festis minio illini solitum, trinmphentumque 
Sic Camillum triumphasse etc. Serv. ad’ Ech; 


2 


corpor a. 


2.77) H, 2, 8. 


hät’, Man Kann fchon aus dieſen Kußerlichkeiten ben 
ſichern Schluß ziehn, daß in Etrurien Adelsherrſchaft 
mit Prieſterthum viel ehger verfchmolzen, -und baburd 
der bevorrechtete Stand in der Meinung der. Menſchen 
ben Göttern weit .näher geruͤckt war, als es ein Grieche 
ſches Semüth zu denken ertrug — Außer den ange 
führten SInfignien war auch die goldne Bulla — ein 
Kapfel zur Aufbewahrung von Mitteln gegen Fascina⸗ 
tion — welche bei‘ Juvenal Etruscum aurum heißt, 
ehemals Schmud der Römifchen Zriumphatoren 7°, bie 
felbe Ehrenzeichen Tuskiſcher Könige und Lucumonen "". 
Diefe Bulla war aber genau von berfelben Art, wie fi 
hernad in Rom alle Kinder guter Herkunft, urfprüng 
lich die Nitterföhne, trugen, nach der Analogie welcher 
zufolge auch die Präterta den Römifchen Magiftraten mit - 
‚ ben patricifchen Knaben gemein war, Bekanntlich ht 
man im Alterthum Diefen eignen Umſtand durch ver 
ſchiedne Erzählungen zu erflären gefucht, wie überhaupt 
die Römifche Gefchichte bei urfprünglich größerer Dürf | 
tigkeit von folchen angeblich gefchichtlichen Erklärungen 
(airiaıs) noch voller als die Griechifche iſt; hier liefert 
ein Kapitel ded Macrobius viele folcher Ableitungen "", 
die fich untereinander felbft aufheben, und an denen nur 
merkwürdig ift, daß mehrere davon Zarquinius Prifeus 


VI, 22,: Unde et triumphantes facie miniata et in Capite | 
lio Jupiter in quadriga miniata. vgl. gu X, 27. 

70) M. E. T. IH. p. 133, ' 

- 70) macrob. 1,'6. Plin. N. H. XXVm, 7, | 

72) Plutarch Romul. 25, Feſtus s. v. Sardi, Daß ber Rei 
Vejentum fie zur Bezeichnung feiner kindiſchen Thorheit trüge, if 
eine ganz fpäte und fchlechte Deutung, 


- 38) Sat. I, 6. vgl, Plin. XXXII, 4. Plutarch Qu. Kom. 
101. 


⸗⸗ 





U, U & 375 


als Urheber der Tracht darftellen. Man kann gewiß fein, 
Daß der Doppelte Gebrauch diefer Ehrentracht nicht. aus 
einem gefchichtlihen Worfalle, fondern aus irgend einer 
Idee und Anficht des Etruskifchen Volkes "*, herſtammt; 
man mag nun ben politifchen Gedanken darin fehn, bag 
der junge Lucumo ſchon durch feine Geburt den Rang 
öffentlicher Obrigkeit ‘habe, oder lieber den mehr religid- 
fen, daß der Gotfheit der priefterlihe Dienſt unfchuldi- 
ger und blühender Kindheit (wie des puer patrimus et 
matrimus, der an ben Circuöfpielen die Thenfen führte) 
eben. fo lieb und angenehm fei wie ber des gereiften 
Mannes, 

9. Das Bedeutendſte, in dem alle bisher Beige: 
brachte zufammenftimmt, ift immer, baß die Etrusfifche 
Berfaffung den Charakter firenger Geſchlechterherr—⸗ 
Ihaft und prieſterlicher Ariftofratie trug, und 
den Obrigfeiten des Staated ein ausnehmendes Anfehn 
verlieh, Der Begriff, der den meiften Griechifchen Staa⸗ 
ften zu fehr fehlte und Rom dagegen fo. groß machte, 
da8 imperium der Magiftrate, war den Etruöfern ohne 
Zweifel wohlbefannt. Bon der innern Einrihtung aber 
dDiefer Adelöherrfchaft willen wir fehr wenig, Ein Se: 
nat wird in ben Etrudfifchen Städten nicht felten er: 
wähnt ”*, er befland wohl aus benen bie durch die Ge⸗ 
burt Zucumonen im obigen Sinne waren. Arretium 
wollten im zweiten Punifchen Krieg die Senatoren von 
Kom loöreißen, und zugleih ganz Etrurien zum Auf: 
ftande bewegen; man bämpfte bie Unruhe dadurch, daß 
man bie Kinder ber Senatoren zu Geißeln nahm "* *, 


74) Tuskiſche Kunftwerke zeigen die Bulla oft am Halſe von 
Kindern, aber auch von Männern, .Gori M. E. T. I, t. 52, 2. 
75) In Veji Liv. IV, 58, ., in Falerii V, 27. 2 
75 *) Liv. XXVII, 21. 24. Dabei werden sepleıa priscipes 
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Daß es ein freies, dem: Adel nicht perföntich unterfhänis 
ges, Volk gab, iff wohl anzunehmen, wie viel Rechte 
biefem zuflanden, völlig ungewiß., In Falerii werden 
Volksverſammlungen neben dem Senat erwähnt ”°. Im 
Sahre der Stadt 451 befand ſich das edle Geſchlecht der 
Cilnier in Arretium mit dem Volle in Streit, die Roͤ⸗ 
mer follen Frieden. geftiftet haben ””. Bon derfelben Art 
fheinen die innern Unruhen von Veji im I. 348 gewe⸗ 
fen zu fein 7°, ‚obgleich auch Partheiungen zwifthen den 
GSefchlechtern denkbar find. 

410. Eine große Maffe der Landeseinwohner feheint 
fi dagegen in einem Verhältniffe befunden zu haben, 
welches in Griechenland unter verfchiedenen Namen (Pe⸗ 


senatus erwähnt, Liv, AXVI, 24. Den Senat von Volſinii 
erwähnen bie Nacdjrichten von der Sklavenherrſchaft, bef. Bona 
rad VII, 7. p. 287,, wo aud) die Verfaffung der Stadt vor der 
Berrüttung modırsla evvonovuelrn heißt, Üeber die Boulz7 in 
Peruſia ſ. Appian B, C. V, 48, | 

76) In foro et curia, Liv. V, 27. Das Zeugniß an ſich iſt 
von keinem großen Gewicht. 


77) Liv. X, 3. 5. Die Lesart Cilnium genus iſt nicht 
zweifelhaft (obgleich auch Micali T. IV. p. 17. Licinium liest), 
da Silius VII, 29, beſtimmt ſagt: Cilnius Arreti Tyrrhenis or- 
tus in oris clarum nomen erat. Auch nannte Auguſt den Mä⸗ 
cen ſcherzend ehur ex Etruria, laser Arretinum, adamas 
supernas (vom Apennin), Tiberinum margaritum (von 
der Ziberquelle), Cilniorum smaragde, iaspi figulorum 
(weil Yrretium eine Zöpferftabt), berylle Porsenae (Macrob. Sat. 
II, 4.), viermal auf fein Arretinifches Gefchleht anfpielend. Was 
Franc. Dini dell’ origine di Cajo Mecenate (Venezia 1704) 
p- 2. 67. (auch de Antigqg. Umbrorum etc. p. 36, 91.) ver: 
. muthet, daß die Cilnier und Licinier ein Geſchlecht, ift ganz 
unzuläſſigz jene hießen CGfelne, diefe Lecne. Davon K, 4. Beil, 
948. 


: +, 78).8iv,..IV, 58, 


— — 
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neſtie, Helotie u. a. m.) vorkommt, in fruͤhern Zeiten 


auch hier ſehr gewoͤhnlich war, und von den Helleni⸗ 
ſchen, beſonders den Doriſchen, Colonien auch in Sici⸗ 
lien und Italien, z. B. in Syrakus, eingeführt wur⸗ 
be, wo die Geomoren, die Urcoloniſten, Die eigentli- 
chen Eroberer und Landtheiler, fih zu den Kyllyriern 
— lreinwohnern, die nun ald Xeibeigne auf den Guͤ— 
tern des Adeld faßen, — und dem Bolfe — aus ans 
dern Gegenden hinzugefommenen Griechen — ziemlich 
eben fo verhielten, wie nad) der, wie mir daͤucht, un⸗ 
wiberlegbaren Anficht des Verfaſſers der Römifchen Ges 
ſchichte in Rom Watricier, Glienten, die Plebs. Daß 
dieſes Verhaͤltniß auch Etrusfifh war, leidet keinen 
Zweifel, ſchon weil ohne daſſelbe die Ariſtokratie ſich 
ſchwerlich ſo lange haͤtte halten koͤnnen, und auch hier 
wird es, nach der allgemeinen Analogie, am beſten aus 
einer Unterjochung einheimiſcher Siculer und Umbrer 
durch die Tusker hergeleitet ”°. Daß in Rom ein Client, 
ber feine Pflichten gegen den Patronus vernachläffigt, 
fo wie umgefehrt auch der Patron, dem unterirdifchen 
Gotte heilig war, d. h. nach urfprünglichem Sinne dem: 
felben ald Opfer geweiht wurde °°, fcheint Etruöfifche 
Idee, wie überhaupt die Hingebung der Verbrecher an 
beftimmte Gottheiten. — Dionyfios °* erzählt, daß im 
J. 274 zum Stiege von Veji gegen Rom die Mächtig: 
ften in ganz Etrurien ihre Leibeignen (meveozas) her: 
beiführten, und daraus ein großes und anfehnliches 


79) R. G. J. ©. 389. a. A. „Als urſprünglich Etruskiſches 
Recht muß die Clientel allerdings beſtanden haben; in dieſe Un⸗ 
terchänigkeit muß das unterjochte ältre Volk gerathen ſein, welches 
die Etrusker an der Tiber fanden.“ [Vgl. n. A. ©, 123.] 

80) Dionyf. IL, 10, Niebuhr I. ©. 339. 

81) IX, 5. vgl. Liv, II, 44. 
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Heer bildeten. Die Principes Eonnten fehnell Schaaren 
son Landleuten, ohne Zweifel ihre Glienten, zufammen: 
bringen °*; fie waren — wie einige unten Darzulegende 
Umftände beweifen — große Grundbefiger, Die ihre 
Bauern bewaffneten. Der große Unterfehied ber Stabt: 
und Landbewohner in der Sprache und dem Außern beus 
tet hier, wie in mehrern Etaaten Griechenlands, . auf 
firenge Ariftofratie °°; Demofratieen, wie Athen, bo: 
ben ihn auf. Die Menge Künftler (Tänzer, Zauftfäm: 
pfer, Slötenfpieler), welche Sklaven des legten Vejen⸗ 
terfönigs waren °*, find wohl auch als folche Glienten 
zu faffen, obgleich auch nicht zu zweifeln, daß die Tus⸗ 
fer durch Krieg, Seeraub und Handel ebenfalld Knechte 
erwarben. Beſonders ftrebten fie nach ſchoͤnen Sklaven, 
und pusten fie bei Gaſtmaͤhlern mit prachtvollen Klei: 
bern heraus »5. Daß die Herrfchaft von Volſinii einige 
Zeit in den Händen der Knechte gewefen, ift mit gros 
ger Wahrfcheinlichfeit auf die Clienten übertragen wor: 
den °°; eine ähnliche, eben fo zu faflende Begebenheit 
in Argos °7 beftätigt die Anfiht. Die Erſchoͤpfung 
Etruriend dur den großen Römerfrieg um 470, ber 
auch den Leibeigenen die Waffen in die Hände zu geben 
nöthigte, zugleich das immer zumehmende Sittenverberb: 


82) Liv. IX, 36, 

83) Liv, X, 4. 

84) Liv. V, 1. 

85) Athen. IV, p. 153. Diodor V, 40. Rach Diodor hatten 
nicht blos die Sklaven allerlei eigne Wohnungen bei den Tuskern, 
alla xa) rum Eheudigwv or nAsiovs. Soll man ſchreiben zur 
ansAevdipom ? 


86) R. 8,1 ©. 127. 
87) Herodot VI, 83. Ähnliches erzählt von Capua Silius 
XI, 48, . " 
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niß, bei dem ber Niedrigfte und Gemeinfte immer am 
leichteften fteigt, gaben dem unterworfenen Stande Ge: 
legenheit und Mittel, fih zu ben erſten Würden em: 
porzufchwingen, und endlih, wenn den Nachrichten zu 
trauen, eine völlige Herrfchaft zu ‚gewinnen, beren will: 
Tührliher und fchamlofer Verwaltung: zulebt die damals 
fchon verbündeten Römer, von den frühern Herrn felbft 
gerufen, im J. d. ©t. 487, mit der Freiheit Volſi nii's 
zuſammen, ein Ende machten ®®. 

Gefchlechter = Ariftofratie alfo, gebaut auf Unterthäs 
nigfeit eines niedern Standes, bei geringen Rechten des 
übrigen freien Volkes, war die in Etrurien herfömmliche 
Berfaffung, dutch welche auch die Einheit der Zwoͤlfſtaa⸗ 
ten erhalten wurde. Daß aber in der Reihe von Jahr⸗ 
hunderten, in denen Etrurien blühte, in dieſe Lucumo⸗ 
nen = Herrfchaft Feine Bewegung gelommen wäre, iſt an 
fi nicht denkbar, und wird durch jene Unruhen und 
Partheiungen widerlegt, bie ed wahrſcheinlich machen, 
dag Das Volk, wenn auch urfprünglich unbedeutend und 
gedrückt, vom Geiſt der Zeit und gimfligen Umftänden 
gehoben, auch in Etrurien immer mehr erfirebte Na: 
mentlih müffen die Sriechifchen Verfaffungen in ihrem 


88) Die Stellen aus Florus, Aurel, Victor, Valer. Max., 
Drofius, Zonaras find oben, Einl. 2, 17, N, 150., Thon ans 
geführt worden. Der Verf. der Mirab. Auscult. 96, ſpricht ganz 
deutlich von derſelben Sache als einer gegenwärtigen, Er nennt 
die Stadt Orivapda (nad Stephanos von Byz. Oiva), und erzählt 
. von ihe, daß bie Stadt felbft aus Furcht vor Tyrannen ihre freis 
gelaffenen Sclaven zu jährlihen Negenten made. Das Ganze ift 
Gerücht, weldes ſich damals durd den Verkehr nad) Griechen⸗ 
land verbreitet hatte; als folches gefaßt beftätigt es die Wahrheit 
der Begebenheit im Allgemeinen fehr. OINAPEA ift wohl etwa 
in OAZANEA zu verwandeln, da auch Properz Volsanus ' hats 
:und Volci bei ben Griechen "Oinıov hieß, 
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Wechſel auch auf die Tuskiſchen eingewirft haben. Das 
Etruskiſche Capua oder Vulturnum nahm Griechifche 
Vertriebene auf °°; wie Eonnte es vermeiden in ben 
Strudel Griechifcher Faktionen mit hineingezogen zu wer: 
ben. Als Ausgleichung der Anfprüche des Erbadels und 
. einer auffeimenden Bürgerfchaft von Gemeinfreien tritt 
in Griechenland, befonderd in Sonifchen und Chalkidi— 
ſchen Staaten, bie Timofratie oder Genfus = Berfaffung 
ein; dieſelbe wurde, und zwar auch in berfelben Zeit, 
durch den Tusker Maftarna, der in Rom Servius Tul 
lius heißt, Grundlage der Roͤmiſchen Verfaffung °°: 
ſollte nicht auch Etrurien bierin die Einwirfungen eines 
fih überall mit gleicher Macht Eundthuenden Geiftes em: 
pfunden haben? | 

11. Died führt und auf den Verſuch, den Nach- 
richten von Roms älterer Verfaffung und ihren 
Veränderungen einige Licht für die entfprechenden Ber: 
hältniffe Etruriend abzugewinnen; wozu wir um fo mehr 
Aufforderung haben, da manche alte Anordnung in Rom 
beftimmt und gradezu von Etrurien abgeleitet wird, 
Died gilt namentlich von der älteften Volks eint hei— 
lung.. Nach der beflimmten Ausſage eines Qusfifchen 
Schriftſtellers, des Volnius »2, daß die Namen der drei 


89) ©. Dionyf. VII, 10, 
90) Daß nad) Servius Anordnung die Pferde der Kitter von 
dem Vermögen ber viduae, Erbtöchter und Wittwen, unterhat- 
ten wurden grabe wie in Korinth ‘(Cicero de rep. 1, 20.), ift 
do wirklich eine ſehr merkwürdige Übereinftimmung, 
91) Varro de L.L. V, 9. p. 17, | 
92) Dies auf die Form Ramnes, Ramnium, im Gegen: 
fage von Hamnenses zu beziehn, heißt das Beugnig willkührlich 
wegdeuten, und — was noch weniger zu billigen, — Lateiniſche 
Deklination auf die Tuskiſche Sprache übertragen. Wachsmuth 
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alt= Römifhen Tribus ober Nittercenturien, Ramnes, 
Luceres, Tities, Zusfifhe Appellativa waren °*, ifl 
wohl nicht zu zweifeln, daß eine entfprechende Eintheis 
lung auch in Errurien flattfand (warum follten Latiner 
die Namen ohne die Sache herübergenommen haben): 
eine Verbindung der Gefchlechter zu Curien, die durch 
Sacra zufammengehalten wurden, unb ber Curien zu 
Tribus 2°, die von den fpätern Land: Diftriften, die 
Denfelben Namen trugen, als etwas Grundverfchiebnes 
entfernt gehalten werden müffen. So wie die Dreitheis 
Yung dieſer alten Tribus vortrefflich mit ben drei Haupt: 
gottheiten und ben drei geheiligten Thoren der Etruski⸗ 
fchen Städte °*  barmonirt: fo fiimmt auch Das mit 
dem Geifte der Tuskiſchen Lucumonen = Ariftofratie völlig 
üıberein,. daß diefelben Namen Abtheilungen der Ritter: 
fchaft oder bes alten Priefters und Krieger: Adeld,; und 
zugleich Stämme des Volkes bezeichnen. Dies ifl eigent: 
lich wohl der Hauptſatz, der durch das Zuſammentreffen 
‚aller Zeugniſſe erhaͤrtet, und durch die Annahme erklaͤrt 
wird, daß ſich dieſen Rittergeſchlechtern das ganze übrige 
urforlingliche Volt Roms anſchloß, und darum auch mit 
ihnen. .in. diefelben Tribus und Curien zerfiel, fo daß 
alfo in jeder Gurie Leute, aller Stände waren, aber nur 
bie Ritter berathend, abſtimmend, anordnend im oͤffent⸗ 


„die ültre Geſch. d. Röm. Staats” S. 194. nimmt es für eine 
Etymologie, ‚aber Volnius ſagt mehr, Den Buchſtaben nach 
können bie Namen Zustifh fein Anmad HaAydVVv Altlk: 
93) Daß die Curien urſprünglich helle der Tribus, Ramnes 
u. ſ. w., waren, Was beftritten worden ift, beweist, innere 
Gründe bei Seite gefeht, außer andern Stellen aud) Cicero de 
rep. II, 8.: populumgue in tribus tres curiasque triginta de- 
scripserat, Mo Jedermann die Eurien als Unterabtpeitung der 
Zribus nehmen wird. 


94) Unten II, 6, 8. 
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lihen Leben hervortraten; -der allein thätige und leben: 
Dige Theil des ganzen Staates » *. GSelbft der Name 
diefer Ritter, Celeres °:, war vielleiht ein Tuski⸗ 
fher Adelöname °*, und bezeichnete eher die Erhabnen 
(celsos Ramnes) ald die Schnellen °°* Auch die 
Stadt Mantua, welche bis auf: fpäte Zeiten Etruskiſch 
blieb, fol nach einer gelehrten Nachricht bei Servius 7 
brei Tribus und zwoͤlf Curien gehabt haben, denen ein: 
zelne Lucumonen — einer davon dem. Gefammten. — 
vorftanden; eben fo war ohne Zweifel auch in Rom jebe 
Gurie unter Patricifche Aufficht geſtellt. [Offenbar ent⸗ 
ſprechen dieſe Lucumonen ganz und gar den Curionen 
der Roͤmiſchen Curien, welche urſpruͤnglich nicht blos 
Prieſter ihrer Gemeinden, ſondern auch Magiſtrate im 
Frieden und Anführer im Kriege waren; wie bie Tri- 
buni Celerum zuglei die Genturien ber Reuter, al 


94 *) [Daß in deh Gurien auch bie Glienten waren, nimmt 
auch Niebuhr I. S. 346. als unbezweifelbar an; die allgemeine 
Theilnahme ded Volks an ihnen, beweifen beſonders bie Forna- 
‚calia, Ovid F. I, 627.]. 


95) Dies war er nach Plinius XXXII, 9. Dionyſ. II, 13, 
Feſtus celeres (vgl, auch Lydus de magistr. I, 9. p. 24). Der 
Begriff einer Leibwache (die Romulus geworben, Numa entlaffen 
habe). ift dem hohen Alterthum fremd, und murbe erſt buch Ty⸗ 
rannis hervorgebracht. [S. auch Niebuhr I, ©. 344.) 

86) Eine Andeutung, daß Celer ein Tusker geweſen, Plu⸗ 
tarch Rom. 10. Tzetz. Chil. IX, h. 293, iſt freilich keine ner⸗ 
nenswerthe Auktorität. 


96 *) [Wenn nicht: vielleicht wieder celer, Ars mit celsus 
etymologilh zufammenhängt,. wie Ruhnken bei Koen ad Gregor. 
Cor. p. 306, Schäfer, unb neuerlid Döderlein, Latein. Synon. 
IL ©. 94., ausgeführt haben]. 

97) Zur Aen. X, 202. Servius Nachricht iſt unabhängig. vom 
richtigen Verftändniß ber Stelle des Virgil. Bel oben Einl, 3, 
3, N, 23, 
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Centurionen : befehligten,, fo war jeder Curio ein Gentu- 
rio unter dem. Fußvolke, beffen Grundzahl fi) zur Zahl 
der Eurionen verhielt, wie die Zahl der Gelered zu der der 
Tribus °°, — Sind wir aber auf dicfe Weife zu ber 
Einfiht gelangt, daß bie alte Römifche Tribus⸗- Centu⸗ 
rien= und G@urien = Eintheilung eine Grundverfaffung im 
Sinne Etruskiſcher XAriftofratie war: fo muß nun freis 
lich der Zweifel entſtehn, ob fie wirklich, wie die Sage 
von Romulud anzugeben feheint, bie ältefte Verfaſſung 
ber neugegründeten Latinifch = Sabinifchen Stadt war. 
Zwar läßt ſich nicht laͤugnen, daß fehon das aͤlteſte Rom 
auf dem Palatinifchen Berge auf Etrusfifche Weife an⸗ 
gelegt war, ein Etruöfifches Pomoͤrium hatte, alfo Kom, 
feit e8 überhaupt war, unter dem Einfluß‘ Etrusfifcher 
Sitten und Gebräuche ſtand. Indeſſen fcheint die An: 
" ordnung der Stämme nad) der Weife Etruriens und be: 
fonderd ihre Benennung mit Tuskiſchen Namen mehr ald 
einen folhen Einfluß, eine wirkliche Herrſchaft, voraus⸗ 
zufegen. Dazu koͤmmt, daß bie ganze NRömifche Volk⸗ 
fage von der Einrichtung diefer drei Tribus durch No: 
mulus auf ber efymologifchen Ableitung von Romulus, 
Zatiud und bem hinzugekommnen Lucumo beruht; dieſe 
Etymologie ift aber, wie Volnius beweist, falſch; «8 
bindert und alſo auch Nichts, jene ganze Gage zu ver: 
werfen, und nad) innrer Wahrfcheinlichfeit bie Etruski⸗ 
fchen Tribus in die Etruskiſche Zeit Roms zu feßen. 
Die Sage, daß Zarquinius neue Genturien mit befon- 
dern Namen habe aufftellen wollen, aber daran durch 
Attus Navius gehindert worden fei, fo daß er nur bie 


98) 0 "Pwuvkos dE xovpiuvas uw (eXWv Ypovriords T00- 
ecijouro, Tovs avrovs xal xerzupiwvas Twv Melızav Tayuarum 
dvousoas. Paternus Tacticor. I., der überhaupt die Harfte An⸗ 
ſicht der ganzen Anorbnung giebt, bei: Io, Lydus de mag, I, 9 


Zahl der vorhandnen mit Beibehaltung derfelben Numen 
verdoppeln konnte, wird dadurch nicht Lügen geſtraft; 
nur iſt ſie auf die Abaͤnderung einer Etruskiſchen Grund⸗ 
verfaſſung, nicht aber einer in Rom vor den Etruskern 
vorhandnen zu beziehn. Dadurch wurden aber nur die 
NRittercenturien vermehrt, fd daß jeder Stamm eine groͤ⸗ 
ßere Anzahl Reuter ins Feld ſtellte, und ohne Zweifel 
zugleich: auch die Heeresmacht des Fußvolks in gleichem 
Maape: ausgedehnt; "das Schema der Werfaffung blieb 
dabei im Uebrigen unverrüdt, und bie Geſchlechter, Die 
durch die Tarquinier neu hinzugefommen waren, bildeten 
mit den alten sufammen, immer nur drei Stämme und 
‚dreißig Curien. 

12. Ganz frembartig aber, nicht ale eine Entwids 
lung des Früheren, fondern als eine neue Schöpfung, 
fteht die Verfaſſung des Servius neben biefer unter 
Tarquinius berrfchenden, Während in der letzten derje⸗ 
:nige Theil des Volle, welcher den Namen der Ritter 
führt, ganz allein als regierend und thätig erfcheint, 
und im Senat, ber Gurien » Verfammmlung, ald Magi- 
ſtrat, Prieſter und Patronus alle Angelegenheiten ber 
Gemeine verwaltet:. wird hier dad gefammte Volk, wel⸗ 
ched fich gegen den Feind bewaffnen kann, und zwar 
‚nach dem Maaße, in dem es fich zu bewaffnen dad Ber: 
mögen bat, zum Antheil- an der Herrfchaft aufgerufen. 
Diefe Berfaffung hebt, an füch betrachtet, auf einmal 
ben ganzen Organismus bed Staatslebens, wie er fich 
aus alter Voͤllervermiſchung und gottedienftlichen Ver⸗ 
bindungen feit undenklichen Beiten gebildet hatte, auf, 
indem fie an die Stelle einer auf Glauben und Mei: 
nung, auf Anfehn und Auftorität beruhenden Einrich⸗ 
tung des bürgerlichen Weſens ein rein dynamifches Prin⸗ 
zip fest, nach dem ein Jeder gilt, wad er Außerlich. ver: 
mag; woraus allerdingd, fo lange ein einfacher und ges 
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ſunder Zuſtand beſteht, eine ſehr dauerhafte Verfafſung 
hervorgehn muß, da ein Jeder fich in dem, was er hat, 
auch grade in demſelben Verhaͤltniß zu ſchuͤtzen im Stans 
de iſt. Von den Griechiſchen Timokratieen unterſchei⸗ 
det ſich dieſe Verfaſſung dadurch, daß die Einheit der 
Volksgemeinde und des Heers in ihr noch viel mehr her⸗ 
vortritt; niemals, ſo viel wir wiſſen, ſind bei den Grie⸗ 
chen die Classes oder Ordnungen auch fuͤr die Abſtim⸗ 
mung in Centurien oder Faͤhnlein des Auszugs und der 
Landwehr (juniorum et seniorum) getheilt worden; 
niemald® haben überhaupt die Griechen ald die höchfte 
Repräfentation der Volksgewalt einen fo militärifch ans 
geordneten Körper aufgeftellt, wie ber von den Römern 
durch Kriegefignale nad) dem Maröfelde, außerhalb bes 
friedlihen Pomöriums, zufammenberufene exercitus ur- 
banus war: daher auch nirgends ald in Rom militäri- 
The Ehre und Züchtigfeit fo nothwendig dazu gehörte, feiz 
nen Platz in der Glaffe, der man feinem Vermoͤgen nach 
zugetheilt war, fortwährend zu behaupten. Nun ver: 
ſteht es fich von felbft, daß der fogenannte Servius nicht 
beides gethan habe, erft diefen exercitus gefchaffen, 
und dann ihm bie höchfle Gewalt ertheilt: - ein folches 
Bauen von Grund auf kann nit Werk eines er: 
flandes und eines Menfchenlebend fein, unb wäre im 
Alterthum eine unerhörte Sache. Sondern. er fand ben 
exercitus mit feinen aus dem Gefühle der Kraft hervor 
gehenden Anfprüchen vor, und gewährte ihm feine For 
derung. Died Heer kann aber: wirklich Tein andred ges 
wefen fein ald das Cälianifche, mit. bemer, wie einheis 
mifche Sagen andeuten, Tuskiſche Gefchichte offen dar⸗ 
legt, nach Rom kam, mit Allem, was ſich "in jenen 
wilden Zeiten daran angefchloffen hatte, vereint mit ber 
Kraft, der in Rom anfäffigen Latiner und Sabiner. Die 
innern Kämpfe Etruriens, ber Sturz ber. Tarquiniſchen 
25 
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encumonen⸗Herrſchaft, von dem ohen die Rebe war, 
hatten. den Werth des wohlgerhfteten: Mannes, gleichoiel 
ob er Aufpisien verrichten konnte ober nicht, ind Licht 
gefegt; ber ſcharfe Unterfchieb des priefterlichen Adels 
und der unterwürfigen Volksmaſſe hätte ſich nur in ru: 
higern Seiten erhalten können; jetzt war eine. gewille 
Ausgleichung nothwendig. Diefe pelitifchen Beſtrebun⸗ 
gen müflen auch in Etrurien flattgefunden haben; . ber 
. Audler Servius Maſtarna ift in unfrer Geſchichte ber 
Repraͤſentant berfelben °°. 


99) Daß biefer hier mit Wenigem angebeutete Gegenfas des 
 Öffentlihen Rechts zugleih in ben Urfprüngen bes Römiſchen 
Privatrechts hervortritt, ift wohl gewiß. Alle Gefchäfte per“ 
. aes er libram, wobei die quinque testes (classici) nöthig wa⸗ 
en, waren in frühen Zeiten Nichts als ein wirklicher Kauf un 
Berlauf. vor den nad ihrem Vermögen abgetheilten Glaſſen; ft 
können ‚alfo ihre Bedeutung erft durch bie Genturien = Berfaffung 
. erhalten haben, find aber auch wahrſcheinlich zugleich mit ihr ein: 
‚gerichtet worden , indem ja Servius grabe ovvallaxrıxous vouon, 
leges de obligationfbus ex contractu, gegeben haben foll. Dies 
nyſ. IV, 13, Die fünf Glaffen garantiren nun das Cigenthum 
bee vor ihren: Augen mancipirten Sache; fie garantiren beim 
 gexum, dem Gläubiger die Perfon bed Schuldners, wenn er nidt 
hezahlt, dem Schuldner bie Freiheit, wenn er bezahlt; die Som 
‚ teakte erhalten hiedurch bie Feſtigkeit, bie fie früher etwa nur 
durch Eidesleiſtung beim deus Fidius (Dionyſ. I, 40.) erhalten 
ronnten. Zugleich wurde dieſe Form weiter ausgedehnt. Daß die 
Braut vom Vater oder xupsos erkauft wurde, war gewiß im ab 
ten Stalien eben fo Sitte, wie in Griechenland und faft. überall; 
‚Aber daß die Zuwägung der Zdva, bie coemtio, fhon für fid 
als feierlihe Handlung eine eben fo ſtrenge Ehe hervorhrachte, all 

J die mit der Italiſchen Curien⸗ oder Griechiſchen Phratrien s Vers 
"faffung engverbundene religiöfe Aufnahme in das Geflecht, bie 
eonfarreatio, war eine Neuerung; urſprünglich war nur bie 
naca vonous ispous avvsldevon (Dionyf. II, 25.), bie aber nos 
Kari auch bush Fdva erlauft worden war, eine Yrau mit vol⸗ 


- ber, wie: geſagt, Servius vegnuͤgte ſich; dieſe 
Verfaffung neben bie andre. zu-flellen, und nur zu {aß 
fen, ohne zu zerftören: die Befugniſſe beider Staats: 
koͤrper und ihr Verhaͤltniß zu . einander: zu. beſtimmen, 
bing wohl meift. von ber oberſten Seitung ‚bed, Ganzen 
. ab, ‚welche damals. ber Fuͤrſt hatte. Als daher Die Tar⸗ 
quinifihe Lusumonen = Derifchaft, nach: der-.olen darge⸗ 
legten Anſicht, wieder die Oberhand...erhielg, : geſchah 
Nichts, als daß die alte Tuskiſche Grunduerfafiung. non 
neuem hervortrat, bie Genturien ⸗Einrichtung zurädger 
drangt wurde, Keine Beſteuerung nah dem Genfuß 
mehr, fondern nach Willführ der Herrſcher :°°; überall 
Aufhebung der von Servius hervorgebrachten buͤrgerli⸗ 
hen Gleichheit *; firenge Patriciers Herrfchaft. Die Ge 
leres oder Nitter ‚hatten offenbar in enger. Verbindung 
mit bem Könige die Staatögewalt in Händen; der dem 
erſten Stamme vorftehende Tribunus Gelerum war. nd 
bem ‚Könige der vornehmfte Magiftrat. 

Wie nun auch der Sturz dieſer Tarquinier⸗ Her 
Saft erfolgt, fein mag. (die Kömifche Geſchichte bietet 
grade bier, fo viel ich fehe, nur Mährchen) ; ob ‚no 
außen oder von innen: fo viel ift ficher, daß es feine 
Herſtellung der Servianifchen Verfaffung war; menig- 
ſtens griff: fie nicht lebendig. in das ganze: bargerliche Le⸗ 
ben ein. Die Patriciſchen Grundſaͤtze, wonach fie allein 
gentem und alſo auch allein in den aus Geſchegtan 


lem Rechte. Die Servianiſche Verfaſſung erfest io 

‚tTigiöfe Kormen durch Geldgeſchäfte: eine Richtung, 

die aus einem gewiß auch in Etrurien vorhandnen, weitverbreite⸗ 

ten Gegenſatze gegen die Herrſchaft des prieſterlichen Held, var 

bie alten Eucumoneh - Ariſtokratie, hervorging. mie 
100) Niebuhr J. ©. en un eraon barepmurn 
‚Den, G Mir 2. en. ie Mus —— 
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zufammengefehten Gutlen volles Stimmrecht Hatten, 
ſchließen fi offenbar an die Tarquiniſchen an. Der 
Dictator erhielt feine Vollmacht nicht von dem Centu⸗ 
rien⸗Heere, ſondern durch die Turien. Und erſt nad 
langen Kämpfen erreichte die Plebs Romana die Stufe 
wieder," auf welche fie die natürliche Entwidelung der 
Berfaffung des Servius ohne eine Gegenrevolution der 
Patricier fehr bald geftelt hätte. Wären die Genturiat: 
Somitien in jener Zeit gewefen, was fie fein follten: fo 
hätte es fchwerlich erft der nach den: Abtheilungen ber 
kLandſchaft — einem rein mathematifchen und darum de 
mokratiſchen Prinzip — geordneten Tribut: Comitien be 
durft, um ber Gemeinde nach und nach die verfagten 
Rechte zu ertrogen; da nach ber urfprünglichen Anord: 
nung biefe wohl kaum etwas anders waren als Ber 
ſammlungen ber einzelnen Lanbfchafts = Bezirke zur Be 
ſorgung ihter gemeinfchaftlichen Angelegenheiten, wie fit 
in Athen jeder Demos und jede Phyle des Landes hatte; 
aber fehwerlich allgemeine Zufammenkünfte, die auf bie 
Begierung des Ganzen einen bedeutenden Einfluß haben 
feiken) u 


102) Hier am Schluſſe dieſes Kapitels Finnen wir uns nicht 
enthalten, wenn auch Klagen nichts feuchten, body die große Lüde 
ber Geſchichte zu beflagen, die durch) den Mangel an allen Nadıs 
bichten über dad Gerichtsweſen und das Privatrecht der Tusker 
entſteht. Jetzt kann man nur nach gewiſſen Analogien aus den 
Grundmarimen des Römiſchen Rechts dies und jenes als Tuskiſch 
darzuthun füchen. Ariftoteles Nöwipa hätten gewiß Über Einis 
ges ‚belehrt, von Herakleides Pontikos haben wir ein ſehr 
arimfeeliged Excerpt, wovon hieher gehört; “Orav' de rie opeldon 
%olos m amodıdı ; napunohovdovaw 05 nardes EyXowres  xv0V 
Ividnıov sis dvowniav. vVon ‘ven Neuern ‚hat, Bernardo 
Leffi sopra le Leggi Etrusche, Didsertaz, Cortoh. T. r 
p. 34,, Einiges nit übel zufommengeftäis, obgleih er z. B 








« 
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darin iert, aus der ganz etumologifchen Sage’ von dem enterbten, 
oder als Poſtumus nicht Im Teſtament beachteten, Egerius Tar⸗ 
quinius ſogleich auf ein Tuskiſches Geſeg ber Art: Paterfami- 
las uti legassit, ita .Jus esto, zu ſchließen. Gio, Ma. Lam⸗ 
predi del governo civile degli antichi Toscani. uccq 1760) 
erzählt nur bekannte Thatſachen, und zieht Parallelen, die nichts 
ar maden, 
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| Dritted Kapitel. 
Bon bem Kriegsweſen ber Etrusker. 


| > MR der obengenannte Maftarna, wie aus Annalen 
Etruriend gemeldet wird, mit den Neften des Heeres be 
Caͤles Vibenna nach) Rom gefommen und König gewor 


den war *, gründete er, nach der Überlieferung der. 


Römer, mit der Genfusverfaffung ober Zimofratie zu 
gleich eine neue Heeresorbnung. Es ift unmöglich 
in biefer Anordnung bed Kriegsheers, die bis in bie 
Zeiten des Gamillus beftand, die Einrichtung einer Hel⸗ 
lenifhen Phalanr alter Art zu verfennen, in ber 
die wohlhabenden Bürger als Hopliten mit vollftändiger 
Bewaffnung und gepanzert die vordern Reihen bilden, 
und unmittelbar des Feinded Andrang tragen und erwi⸗ 
dern, während die untre Claſſe (die Thekten) ſich in leid: 
fer und mangelhafter Bewaffnung hinten anfchließgt, um 
den Stoß de8 Ganzen zu verflärfen und fonft behuͤlflich 
zu fein *. Der Tuskiſche Feldherr hätte eine ſolche Hee: 
reöverfaffung unmöglich einflihren Finnen, wenn fie ihm 
und feinen Landsleuten nicht befannt gewefen wäre, und 


1) Eint. 2, 15. 16, 
2) ©. Niebuht R. ©. I, S, 496. 
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es iſt wohl nicht zu zweifeln, daß zu Servius Zeit und 
in dem folgenden Jahrhundert die Etruskiſchen und Roͤt 
miſchen Heere einander voͤllig aͤhnlich ſahen; daher ein 
Griechiſcher Schriftſteller ganz allgemein verfichert, die 
Roͤmer haͤtten von den Tuskern den Kampf enggeſchloſ⸗ 
fener Reihen mit Stoßlanzen ‚angenommen ®, Zugleich 
laͤßt fih die Einheit der Helleniſchen, Tusfifchen und 
Servianifhen Bewaffnung aud im Einzelnen nachweifen. 

2. Zuerſt inden Schupwaffen. Diodor * giebt 
an, die Römer hätten im Anfange vieredige Schilde ge⸗ 
braucht; als fie aber hernach die Tusker mit chernen 
Afpides gerüftet gefehn, hätten fie ſich auf -diefelbe 
Weife bewaffnet und dann jene geſchlagen. Diefe Aspis 
ift dad Clypeum, welches zur Rüftung der erften Ser: 
vianiſchen Glaffe gehörte *; Dionyfios ° braucht dafür 
gradezu den Ausorud der Argolifhen Afpis. Gl: 
he Argolifche, Ereisrunde, Schilde " waren aud) bei ben 
Faliskern gebräuchlich, was fich hiernach auch ohne Ans 
nahme einer Argivifchen oder Peladgifchen Niederlaffung 
"aus der allgemeinen Sitte der Etrusker erklärt °. Im 


3) Die sadia yuayn galayyndıv enwvrws, Athen. VI. p. 
273 £. (Aus Nikias von Nikäa ift dieſe Nachricht nicht). Daher 
Heyne Nov. Commentar, Soc. Götting. T. VI. p- AMl. Tusci 
inter primos tactices auctores referendi, j 

4) Fragm. XXIL, 3. p. 501. Weſſeling. 

5) eiv. I, 43.* 

6) IV, 16, 

7) Aereus orbis, Spanheim zu Kallimach. auf Delos 147. 
184. auf Pallas 35, lu. Aa., die Siebelis zu Pauſ. II, 25, 6. 
anführt]. 

8) Dionyf. I, 21. — Auf Etrustifchen Kunftiverken fommen 
die Kreisſchilde öfter vor, und man ſieht, daß auch die Kariſche 
Handhabe, özuvor, in Etrurien eingeführt war. S. befonderd 


Camillus Zeit murbe daflır dad Scutum eingeführt *, 
welches den Mann halbeplinderförmig umgab: eine mit 
ber loſeren Stellung der Manipeln nothwendig verbuns 
bene Änderung, während für bie. feftgefchleffene Phalanr 
die wenig. gewoͤlbten Schilde eine eherne Wand bildeten. 
Es if. hoͤchſt wahrſcheinlich, daß das Scutum wie bie 
ganze neuere Bewaffnung der Römer Samnitifch war "°. 
— Zu dieſen Scilden hatten bie, Etrusfer metallene 
Helme, cassides. (dad Wort fol foger Tuskiſch fein »*), 


Micati t. 20, 21. 43, 53. Kelten, wie bie der Amazonen, 
kommen aud öfter in Etrustifhen Darſtellungen vor, vielleicht 
aber blos aus. Nahapmung Griechiſcher, z. B. Dempſter E. R. 
T. It. 67, p. 339, — Die Waffen der Tusker nah Bilb- 
werfen darzuftellen, hat befonders. Buonarotti verfucht, bei. Demp 
ſter $. 27, pı 44 sg. 


9) Liv. VII, 8. Plutarch Cam. 40 ſchreibt dem Camill die 
Erzbekleidung bes hölzernen Skutum zu, Auch ſcheinen die Rö— 
mer friiher zum Theil hölzerne Schilde (aber feine scuta fonbern 
elypeos) mit Ochſenfell befpannt gehabt zu haben, Dionyf. IV, 
58, Seftus s. v. clypeum. — Liv. IX, 35. erwähnt aud) bei den 
Etruskern scuta galeasque, aber der erfte Ausdruck ift wohl 
nicht im eigentlihen Sinne zu nehmen, 


10) Sueton bell. Gatilin. 51. Majores nostri — arma at- 
que tela militaria ab Samnitibus sumserunt. Daher Sym⸗ 
machus III. epist. 11. Auch nad) Klemens X. Strom. I. p. 307 b. 
Sylb. wurden die Hvosol, d. h. scuta, von’ den ‚Samniten ers 
funden, und Athenäos VI. p. 273. fagt beftimmt, daß fie von 
den Samnıten zu den Römern Übergingen. Was Plutarch von 
Romulus erzählt (c. 21.), er habe. die Argoliſchen aoridas abges 
Schafft und bie ‚Ovosous ber Sabiner angenommen, iſt auf Camill 
übertragen ganz richtig. Samnitiſche Scuta ern äͤhnt Liv. IX, 
4, X, 39, 


11) Sfidor Origg. XVII, 14, Cassidem autem a Tuseis 
nominatam dieunt. . 
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mit hohen Federbuͤſchen ** und: Breiten Seitenklappen, 
die noch in ihren Kunſtwerken häufig vorkommen ”?, 
auch ‚Panzer. und Beinfchienen, deren Geſtalt durd) dies 
felben befannt iſt **; und von gleicher Art waren ohrte 
Zweifel die durchaus ehemen Schugmwaffen, welche Ser: 
vius von der erſten Glaffe, der Fronte des Heeres, fürs 
berte »6. Der eberne Helm mit der Infchrift, die ihn 
als Tyrrheniſche Beute des Syrakuſiſchen Königs Hieron 
angiebt, iſt als ein merkwuͤrdiges Stuͤck Tuskiſcher Hop⸗ 
litenruͤſtung auf unſre Zeit gefommen *°.—: Die Haupt: 
angriffäwaffe der Zusfer aber war die lange Stoß: 


12) Auch die | Samniten hatten zum Theil cristatas galeas , 
£iv, IX, 40. X, 38. 


13) ©. 3. B. wegen ber hohen Coni Gori M, E: T.T. t, 
40, 1. 109. 110, 115. 117, Micali t. 20. 21. Biöweilen 
Hörner auf den Helmen M. E.Ät. 108, Vgl. die Soldaten t, 104., 
die den in Sardinien gefundnen (Windelmann’s Werke, Dresden, 
Bd. I. Sf. 6.) ähnlich find, — Die altgriechiſchen Helme, die 
herabgelaſſen faft dad ganze Geficht bedecken, find auch auf Etrus: 
fifchen Bildwerken häufig, f, Sori M. E. T. I. t. 108, Mic, t. 
57. n. 2. 3. Der in Cannä gefundne Helm (M. E. T. IL 
p. 363,) gehört nicht bieher, da die Infchrift auf keinen Fall 
Etruskiſch ift. . 

14) Beinſchienen find auf Tuskiſchen Monumenten (mie alle 
dergleichen Nebenwerte) häufiger als auf Griechiſchen, ſ. Gori M. 
E. T. Lt. 108 113. 114 115. 117, vgl, die Gemme mit ber 
Inſchr. Acile bei Lanzi T. II. t. 5. n. 4. Die Panzer ſind, 
den Kunſtwerken zufolge, den Griechiſchen auch darin ähnlich, daß 
ſie in der Gegend der Hüften grade abgeſchnitten enden, und von 
zwei über den Schultern liegenden Blättern gehalten werden. 
Auch. Schuppenpanzer und mit Schuppen verſehne Waffenröcke 
kommen öfter auf Bildwerken vor, Micali t. 29, 30. 39. 


15) &iv. I, 48. 
16) Ein, 5, 6. 
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lanze, bie. in Falerii ganz der althelleniſchen glich '"; 
biefelbe gab. Servius feiner erften Claſſe. Daneben wur 
de dad Schwerbt gebraucht; auch der Römifche Nam 
für Wehrgehenk, balteus, war Iustifh °°. - : 
3..Die Reiben diefer Schwerbewaffneten waren of 
fenbar der. Kern und die Kraft des Etruskiſchen Hee⸗ 
red; ‚fie. ſcheinen ebendeswegen auch für die Eriftenz ei⸗ 
ned freien Bürgerflandes in Etrurien zu beweifen, ins 
dem e8 eben fo menig denkbar ift, daß der Adel fich in 
diefe Reihen geftellt, wozu feine Zahl auch viel zu ge 
ting geweſen ‚wäre, als daß halbe. Leibeigne,. wie jene 
Glienten in alter Zeit waren, ſolche Rüftung empfangen 
hatten. Auf jeden Fall wäre die Aufftellung eines fol 
chen Heeres, dem. keine Reuterfchaar der Adligen wiber: 
ſtehn konnte, dad Signal zur völligen Aufhebung de 
Dienftbarkeit: gewefen. Auch fegt in der Griechiſchen Se 
fchichte ein: Hoplitenheer immer eine anfehnliche Zahl 
freier Bürger voraus; Spartaner fochten zwar mit Pe 
riöfen in einer Linie, aber Heloten Fonnten nur durch 
Befreiung Dopliten werden. — Dagegen Tann man iv 
deß auf die befannte Sage von Porfena’d Soldverthei⸗ 
lung *° die Anfiht gründen, bag in Etrurien zeitig 
Soͤldner an bie Stelle freier Bürger traten, und die 
Ariftofraten bed Landes theils Glienten ihrer Städte theild 
Andre, die fich dem Kriegeshandwerk wibmeten, durch 
Bezahlung feier an ihre Sache zu knuͤpfen wußten, al 


17) Dionyf. I, 21. vgl. IX, 21, 


18) Varro Antig. r. hum. 18. bei Sofipater J. p. 5l. 9. 
[Bal. Lydus de mag. II, 13 deſſen Bemerkung über Xolifde, 
Galliſche, Tuskiſche und (sic) Etruskiſche Beftandtheite bes Lateind 


ſehr verworren ift.] 
19) Liv. U, 12. Dionyf, V, 28. bat Inden nur Öyiorıaonör, 


Verpflegungsgeld, 


R, 3, 3°, 305 


es bei einem Buͤrgerheere moͤglich geweſen waͤre. Schon 
Caͤles Vibenna ſcheint mit einem auf ſolche Weiſe zufam- 
mengebrachten Heere in Etrurien ſelbſt Eroberungen ver: 
ſucht zu haben *°, Und ſo laͤßt ſich allerdings dieſe 
Heeresordnung in Etruskiſchen Staaten auch mit der 
ſtrengen Lucumonen-Herrſchaft vereinigt denken: obgloch 
nicht zu laͤugnen, daß ſie auch leicht zur Bildung 'einer 
freien und herrſchenden Bürgerfchaft führen‘ mußte, wos 
von Servius Anordnungen in Kom, ein. beutfiches Beis 
fpiel geben. Ä 
4. Auch bie Teichte Watte blieb in Etrurien nicht 
ungenust und unaudgebildet. Der leichte mit geringent 
Eifer verfehene Veliten-Speer (hasta velitaris) wurbe 
von Griechen ald eine Erfindung der Etruöfer betrachtet; 
auch der Name der Veliten daher geleitet *. MWurflans 
zen (Aöyxaı, lanceae *' *), furze Spieße (vadrıa), 
Pfeile und Schleudern kommen als Etruskiſche Waffen 


20) Riebubr u. e. 531. 


2a) Plin,, N. H. v1, 57... Die Stelle, bie hierher gehört, | 
ift wohl fo von Interpolationen zu reinigen; Hastas velitares 
Tyrrhenum [ ilum]: Penthesileam Amazonem securim [Pi- 
saeum]: venabula et in törmentis scorpionen Cretas. Demp⸗ 
fir E. R. 111, 91. T. I. p. 455. liest: H. v. T. pilumque, P. 
A. ., Pisaeum venahula et in tormentis scorpionem, aber 
tie venahula können ben Kretifchen Sägern nicht genommen wers 
den. Heyne N. Commentr. Gott: VII: p. 41, ſtreicht Pisaeum, 
aber verbindet aud, pilumgque mit dem vorigen, wo es fehr nach⸗ 
hinkt, Vielleicht ift bei pilum ein Name ausgefallen. — JIſidor 
Origg. XVIII, ‚54, leitet bie Beliten a civitate Etruscorum, 
quae Veletes (Andre Veles) dieebatur, hep, en 


21 *) Auyim, ‚lancea- heißt, beilänfig bemerkt, zuerſt das 
Seitenſtück, der vorſpringenden Zacken, am Speereiſen, an der 
aizun, dann bie ganze ‚damit, verſehne Waffe, bie. weniger für 
der Stoß al den Wurf ‚geeignet iſt. 


396 IT, 3, 4. 


vor **. Daß aber Livius einigemal bie Etruöfer: beim 
erften Angriff ber Römer die pila fenden, ober ohne fie 
zu brauchen gleich zum Schwerdte greifen läßt *’, muß 
man bei dem fchildernden Hiftoriter entfchuldigen; dieſe 
Bewaffnung verträgt fi) durchaus nicht mit der ganzen 
Anorbnung ber Phalanr, Livius trägt nur, wie auch 
fonft, Nömifche Weife auf andre Völker uͤber. Erſt Ca 
millu3 führte im Roͤmiſchen Heere den wahrfcheintid 
Samnitifhen Gebrauch des Pilum ein **; bie Etruske 
aber nahmen die damaligen Veraͤnderungen nicht an. 
Ihr Heet beſtand daher auch immerfort nur aus einer 
Schlachtordnung; eben dad brachte ihnen hernach Ber: 
derben, daß fie dem zweiten und britten Treffen der 
Nömer nicht entgegenzuftellen hatten »6. So Eönnen 
auch die Leichtgerüfleten nur in Bleinern und beſonden 
Truppenabtheilungen zur Seite und im Ruͤcken der Pr 
langiten aufgeflellt worden fein. In folden einzelnen 
Schaaren Fämpften wohl die beim Übergange der Römer 
über den Giminifchen Wald zufammengerafften Lanbleu: 
te 2°; folche pflegten Sicheln *” und'gaesa, eine Art 
leichter Wurffpieße *°, zu tragen, welche außer Schil⸗ 


22) Dionyſ. IX, 19, vgl. 21. Virgil Yen. X, 168° Silius 
VIII, 494. 

23) Liv. II, 46. IX, 32, 

24) Plutard), Camill 40, ſagt, daß dieſer Feldherr die Sol⸗ 
daten lehrte ſich der vooo) wexpol -(pila) ‚due 221905 zu bedienen, 
d. h. im allgemeinen fie zu handhaben (vgl. | c. 41.), um die Sal 
‚ker tm engen Kampfe zu erlegen. 

25) Liv, IX, 32. 89, Der Ausdrud manipuli von ben 
Etruskern ift auch ſehr uneigentlich. 

26) Liv. IX, 36. agrestium Etruscorum cohortes. 

37) £iv. IX, 36. agrestia tela. 

28) Welche auch die Haftaten ber Legion- hatten, d. h. nur 
die Leichtbewaffneten unter dieſer gemiſchten Zruprengattung. 


1,3, 4. 397 . 


den, Helmen, langen Lanzen und fehweren Wurfipiegen 
in Arretium verfertigt wurden *°. Manche andre, un: 
gewoͤhnlichere, Waffen fommen noch auf Bildwerken vor, 
für die es ſchwer ſein wuͤrde den rechten Namen zu 
finden. 
5. De Tuba, deren Erfindung und Gebrauch 
das Alterthum allgemein den Etruskern zuſchreibt, muß 
fhon ‘hier gedacht werben, well fie ohne Zweifel bedeu⸗ 
tend dazu beitrug eine geordnete Kampfweife einzuflihren 
und zu erhalten »e. — Bon ber Reuterei ber Tusker 
wird zwar nichts erwähnt, als daß ber Schmud ber 
Roffe, welcher mit einem urſpruͤnglich Griechifchen Worte 
phalerae genannt wurde, von ihnen zu den Römern 
getommen 22; indeffen darf man bei dem Tuskiſchen 
Ael, auch wegen des Eifers für Wagenrennen, Vor: 
liebe für diefen Dienft vorausfegen. Doch mögen grade 
die obern Stände fich zuerft vom perfönlichen Antheil am 
Kriege zurücgezogen haben; uͤberhaupt gehört der Ruhm 
Tuskiſcher Tapferkeit *° frühern Zeiten an, ehe Luxus 
und Berweichlihung die Kraft der Nation aufgezehrt. 
Aber auch noch im legten halben Jahrhundert der Frei⸗ 
heit Fämpften bie Etrusfer bei Sutrium als fuchten fie 
ben Tod »2, und dad heilige Heer, welches nach Itali⸗ 
fher Sitte durch forffchreitende Wahl der Krieger zufams 
mengebracht war, ſtritt am Vadimoniſchen See mit ſo 


29) io, XXVIII, 45. 

30) Wie auch Heyne, bemerkt, N. Commentar, T vo. p. 41. 

31) Flarus 1,5. ‚Man muß bie geſchmückten Pferde bei 
Etruskiſchen Auſzugen in Bildwerken, z. B. Micali t. 34., vers 
gleichen. 

32) Sic fortis Etruria crevit, — : Gene bello praecla- 
ra, %en. VII, 480, 

33) £iv. IA, 32, 
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Samnitiſcher Hartnaͤckigkeit, daß die Roͤmer nicht ben fi 
ft. uͤberwundnen Etruskern gegenuͤberzuſtehn glaubten °*, 

6. Schließlich — denn die Abgeriffenheit der Nad; 
rihten entfchuldigt wohl auch die abgeriffene Behandlung 
— muß der Meinung gedacht werden, daß dad heilfame 
Inſtitut der Römifchen Kriegsboten, der Fecialen, 
welches ſich auch ſonſt bei den Samniten findet, und 
nach der herrſchenden Sage von den Aequern nad. Rom 
gekommen. fein fol ®°, von Falerii feinen Urfprung 
genommen babe ?°. Es hängt dies deutlich damit zw 
fammen, daß die galisker Aequi Falisci genannt wer: 
den. Nun bezieht fich aber diefer Ausdruck, wie oben 
wahrfcheinlich gemacht wurbe, weder auf Billigkeit noch 
auf Aequiſche Abkunft der Faliöfer, - fondern einzig und 
allein auf die Lage der Faliskiſchen Neuftadt in der Eh 
ne.°”. Es ſcheint hiernach, daß die ganze Herleitun 
des Secialen = Inftituts von Falerii auf einer falfche 
Worterklärung beruhte; und ift es wohl mit der Erzaͤh 
fung von den Xequifchen Fecialen anderd? Dies erdffnet 
und auch einen nicht erfreulichen Blick in Dionyfios nur 
fheinbar Fritifches Verfahren, der unter den Spuren ber 
frühern Pelaögifchen Einwohner von Falerii auch die an 
führt, daß bei Beginn eined Krieges dem die. Graͤnze 
uͤberſchreitenden Heer heilige unbewaffnete Maͤnner als 


34) Liv. IX, 39, \ 


35) Liv. I, 32, Servius Xen. X, 14. Aa, Aurel, Victor ie 
v. ilhustr. 5. und Valer. Mar. de nom. nennen fogar einen 
Aequiſchen. König Sertor Rhefius ald den Begründer, [Bufams 
mengeftellt findet man die Nachrichten und Alles möglichft verei⸗ 
nigt bei Gonradi de fecialibus 1, 8, p. 267, Pernice,] | 


36) Serv. Xen. VII, 695, 
37) Einl, 2, 14. 
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Spondophoren vorausgingen »e. Was konnte ber 
Schriftſteller von den alten Kriegsſitten der ſo lange ro⸗ 
manifirten Falisker wiſſen? Offenbar geht auch bei ihm 
Alles aus jener Etymologie hervor. Und gefebt auch, 
daß ed nun wirklich Fecialen im Tuskiſchen Falerii gege: 
ben habe, fo ftehen doch von diefen die Griechifchen 
Spondophoren, weldje den Olympiſchen und andre Got: 
teöfrieden anfagten, zu weit ab, ald daß daraus irgend 
ein Schluß auf gleichen Stamm ber Bevölkerung gezo⸗ 
gen werden dürfte, 


38) I, 21. 


Viertes Kapitel. 


Von dem Samilienleben ber Etrusker. 





J. das Innere der Tuskiſchen Familie einen tiefern 
Blick zu thun, und uns von den Verhaͤltniſſen der Ge⸗ 
ſchlechter, der Eltern und Kinder, der Familien in ſich 
und gegen andre eine genauere Worftellung zu bilden, 
geftattet die Armuth der überlieferten Kunde fchwerlichz 
indeß foll dad Wenige, was fi aus den Schriftitellern 
und den Sepulcral > Infhriften Etruriend etwa gewinnen 
laͤßt, dem darnach fragenden Leſer hier nicht vorenthals 
fen werden. 0 

Ob die Etrusfifchen Staaten, wie die altgriechifchen 
und der Nömifche, in Gefchlechter getheilt waren, welche: 
als religiöfe und bürgerliche Gemeinden. den Gliederbau 
des Staated darftellten, und die Grundlage feiner Vers 
foffung und Verwaltung bildeten, ift noch zweifelhaft, 
Das aber ift ficher, daß die Roͤmiſchen tria nomina 
und der Unterfchied des Gentil- und Familien = Namens 
Etrurien fremd waren: indem weder die .wenigen Tus⸗ 
fer, welche in Roms Gefchichte vorfommen ', noch 
auch die zahlreichen, welche die Grabinfchriften nennen *, 


| 1) Wie Lars Porfena, Lars Zolumnius von Veit, 
2) S. die Beilage zu diefem Kapitel 9. 4 ff. 


Hut. 20% 


mehr als einen Vor⸗ und einen Hauptnamen zu haben 
pflegen. Überhaupt fehlen in biefen Auffchriften von 
Afchentiften alle Kennzeichen von Gentil- Namen, nas 
mentlich die gleichartige Form, welche bei den Römifchen 
und im Ganzen auch bei den Griechifhen Gefchlechters 
Namen gefunden wird; daß hin und wieder Samilien 
fih in mehrere Zweige theilen und darnach verfchiedne . 
Beinamen annehmen, iſt davon wohl zu unterfcheiben, . 
Auch wird es fi unten auf andre Weife erklären, wie 
es kommt, baß bei Zuöfern, die nach Rom übergegans 
gen find, bisweilen zwei Etrusfifche Familien - Namen 
nebeneinander‘ erfcheinen (wie es bei Caͤlius Vibenna, 
Veſtricius Spurinna, Gilnius Mäcenad der Fall if), we 
dann einer von beiden den Gentil: Namen vertreten muß, 
Oaß, wer aus einem Tuskiſchen Municipium fic) nad) 
Rom wandte, auf irgend eine Weife dafür forgte, wie 
ein Achter Römifcher Bürger, tria nomina zu haben, 
verfteht fich von felbfl: es Hinderte ihn ja Niemand, zu 
feinen $amilien Namen als nomen ein beliebiged cog= 
nomen anzunehmen, wie die Gäcina’3, die Salvius und 
andre Tuskiſche Familien thaten, Aber in Etrurien 
ſelbſt hieß ein hochadliger Cilnier ganz einfach Larth 
Cfelne, und was ſeinem Namen zugeſetzt wird, iſt nur 
das letzte Glied ſeines Geſchlechtsregiſters ‚fein Vater⸗ 
und Mutter-Name. — Indeß wuͤrde alles dies nicht 
hindern, das Daſein von Gentilverbindungen in Etru⸗ 
rien anzunehmen — da ſie ja im Namen durchaus nicht 
nothwendig angegeben werden mußten, ſo wenig es in 
Griechenland in der Regel geſchah — wenn andre Gruͤn⸗ 
de zu ihre Annahme rathen, dergleichen beſonders aus 
ber engen Verbindung hergenommen, werden dürfen, im 
der in Rom bie Gentils Eintheilung mit ber alten, Tub⸗ 
kiſchen, Tribus⸗Verfaſſung ſtand. 
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Dagegen. bat Etrurien mit Latium Da& gemein (Mk. 
| on Griechenlaud keine Spur. .barbietet), daß die Fame 
"Ben durch gemeinſchaftliche, bleibende Hauptnamen he 
‚zeichnet, die Ondividuen nur. durch Vornamen unterſce 
Den’ werden: 


25 DE Mer Rerfaffung der. irustifchen Staaten | 


die. Am! Weſentuichen Familien⸗Herrſchaft. war, ‚hängt 
eine ſorgfaltige Aufmerkſamkeit auf. die Herkunft, um 
"Moeiftölz' bei den Bevorzugten eng zuſammen. Wie groß 
“ Sleſer int freien und herrſchenden Etrurien geweſen, koͤn⸗ 
nen‘ wir‘ nach Dem beurtheilen, was ſich davon im un⸗ 
erdruͤcten erhalten hatte. So ſehr Horaz verſichert, 


fein Maͤeenas ſei auf ſeinen Adel nicht ſtolz: jo fl 


man doch aus feinen: häufigen Beziehungen darauf, daj 
dei Roͤmiſche Ritter nicht geringes Gewicht darauf legt, 
von alten Koͤnigen Etruriens entſproſſen zu ſein. M 
Jus Laͤcina heißt. bei Gicero „ziemlich der adligſte un 

Allen in Etrurien“ ». Der Volaterraner Perſius ri 
einem ‚Züngling, der fludiren will, ja nicht ſtolz zu fein, 
"do er auf Tuskiſchem Stammbaum fein Geſchlecht im 
"taufendfien Gliede ableite *. Perſius ſpricht dort nicht 
Ewa von Roͤmiſchen Großen, von alt Patriciichem Ge 


Be 
4 4 


4 
Zu ’ ® 


3.3) & von ben Cõcina's Leiloge $. 5. 

5 III, 28. Bon Perfius Bolaterranifher Abkunft Demps 
ſter V, 4 p. 286. Paſſow A. Perf. Flaccus S. 87, Eine Volat. 
Zuſchr. A. Persius A. F. Severus bei Riccobaldi del Bava dis 
istorico- etrusca p. 162. Bol. Beil, N. 142, Sch ſehe jet 
aus dem Rhein, Mufeum J. ©. 354.,. daß. Niebuhr die Stelle in 
ber" Hauptſache eben fo faßt.: Nur Kann ih mid) nicht entſchli⸗ 
Ben:. stemmate Tusco ramum millesimus dneit, zu verfichn: 
er gehört als’ einer unter tauſend abgezweigten zu einer Tuskiſchen 
Familie. Der Cenſor iſt nach Niebuhr der Quinguennalis bed 
Municipium. 
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biäte,. deren gewiß wenige einen. Zuößer als ihren Ab⸗ 
nen nannten, fondern,- wie in ber ganzen „Satire, zer 
bet er zu. Juͤnglingen aus dem Mittelſtande, die ſich 
nach feiner Anficht beſonders den philoſophiſchen Studien 
ergeben follen, zu Leuten ähnlicher Abkunft und deſſe 

ben Standes wie. er warz welche, wie er in ber. folgen» 
den Zeile ſagt, in der sitterlichen Stabes ihren Genfor 
begruͤßten. Man fieht deutlich, daß folde Leute, ob: 
gkich in Rom, eben fo wenig Patrider wie nobiles, auf 
ihren Tuskiſchen Stammbaum oft fo flolz waren, wie 
sin Römer auf eine lange Reihe confularifcher Vorfah⸗ 
Im, . Etrurien war das Land ber Stammbaͤume. Wo⸗ 
mit unverfennbar zuſammenhaͤngt, daß in ben Auffchrife 
ten ber, Afchenliften dem Namen gewoͤhnlich ein Patro⸗ 
nymikum, für das die Sprache eine eigne Form hat, 
wie Larthal, Larth’3 Sohn, beigefügt ift. 


3. Beſonders merkwuͤrdig aber iſt es, daß in bie: 
fen Grabfchriften eben fo häufig, ja häufiger, als: bie 
Angabe des Vaters, bie Nennung ber Mutter vor 
koͤmmt. Man unterfcheibet fie gleich badurh, daß fü e 
nicht mit dem Bornamen, fondern mit dem Familien: 
Namen genannt wird, bie Endung al bleibt” biefelbe. 
In demfelben Samiliengrabe findet man neben einer 
„Larthia Zuifinei Lecneſa“, d. h. einer gebornen Zuifine, 
die einen ®ecne oder Licinius geheirathet, einen „Arnth 
Lecne Fuiſi nal”, d. b. einen Lecne, deſſen Mutter eine 
Suifine war *: Die alten Schriftfteller führen es als 
einen Beweis der Weiberherrfchaft in Lykien an, daß 
die Kinder dort nicht nad) dem Vater, fondern nach ber 
Matter genannt wurden, und man bie mütterlichen, nicht 


5) Beilage $. 13. 
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vie oltenichen Vorfahreh, im Gedachiniß aufbewahrte 
bier‘ in Etrurien laͤßt eine aͤhnliche Erſcheinung weiti 
ſtens den Schluß zu, daß bie Frauen in der Familie 
‘ein bedeutendes Anfehn genoffen. Auch der Ruhm te 
Tarquiniſchen Tanaquil bei den Römern deutet darauf, 
Der Stammbaum einer edlen Familie in Etrurien muß⸗ 
te ohne Zweifel auch in diefen Metronymilen immer nit 
‚ablige Sefchlechter nennen. Darum hebt es auch Hordf 
bei Cilnius Maͤcenas hervor, daß ſein muͤtterlicher 
und vaͤterlicher Ahn einft große Zegionen befehligt 
Hätten ”. ”. Ja es ift wahrfcheinlih, daß nur Gilnius der 
päterliche Name ded Mäcenad war und Mäcenad von 
der Tamilie der Mutter genommen ift, da fonft die, Cib 
nier und die Mäcenaten als befondre Familien vorkoms 
men und fih nur in. dieſer einen Perſon, fo viel mat 
weiß, vereinigen *. In Etrurien nanıtte'man ben ir 
‚milien » Namen der Mutter neben dem. väterlichen: in 
Rom mußte man ebrenthalber drei Namen haben; wos 
war natuͤrlicher, als daß man aus Cfelne Maecnatial 
Cilnius Maecenas machte. Eben ſo muß wohl Caͤlius 
Vibenna etruskiſch Cale Fipinal, Veſtricius Spurinna 
Kestrice. Spurinal geheißen haben, da die Cale und 
die Fipi, die Festrice und Spurina nad) den Sepuk 
erals.Infihriften für ſich beſtehende Familien waren. & 
ne Lateinifhe Infchrift nennt einen Etrusker von Volfinü 
Festus -Musuni suboles prolesqye Avieni ® , womit 
fie deutlich die väterliche und mütterliche Dertunf des 
Mannes. bezeichnet... | 

Fu I. Fa j " 
6) Herodot I, 193. Herakl. Nut %- Riloh, Damaſc. de 
wos. Nymphis bei Plutarch de mul. virt. 9, 


7) Serm. I,-6, 3, 4, 
8) Beilage $. 4 | Bu 
9) Beil. N. 80. wi en . 
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Ben ben. Vortechten, welche in Etrurien wahrſchein 
ich der Erfigebohrne genoß, iſt oben die Mebe gemefen; 
er war, ſcheint es, der Fuͤrſt der Familie, ihr Repfaͤ⸗ 
fentant im Rathe der Geſchlechter, Lugumo die PWezeihe 
nung ſeines Standen und Range, Solchen Bevarrech; 
teten wurde gern der Vorname Lar oder Lars gegebenz 
er war eine Ehrenbenennung und bedeutete ungefähr ſo 
viel als Herr 203 Tuskiſche Fuͤrſten heißen faſt Amer 
Lars und man fonnte daher leicht Lars für eine Bezeich- 
nung ber Fürftenwürbde halten". Aruns Dagegen fcheint 
mir ein Saupfname für iüngere Söhne gewefen zu fein, 
wie bei den Römifchen Tarquiniern; niedre, zuruͤckge⸗ 
feste und gedruͤckte Perfonen heißen daher öfter fo **. 

4. Noch weniger ald von den perfdnlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen der Etrusfifchen Familie, weiß man von allen be: 
nen, die aud ber Verbindung der Perfonen mit ben 
Sütern bed Lebens hervorgehn. Nur foviel, daß ber 
Abel große Srundflüde befaß, welche von einer Art von 
£eibeignen bebaut wurben *°, und vielleicht auch, daß 
bie Adelögüter feit alten Zeiten als Ganzheiten betrachtet 
wurden, bie ungetheilt bei ber Familie erhalten werben 
mußten '*. Die Cäcina’d von Volaterraͤ haben deutlich 
dem Bolaterranifchen Fluſſe Cäcina feinen Namen gege⸗ 
ben, oder den ihrigen von ihm erhalten (wie bie Perufis 
nifchen Zind mit der Tinia zufammenhängen ’*): fie 
hatten alfo wohl ihre großen Befigungen an feinen Ufern. 


10) &. unten II, 4, 6. 

11) Oben 8. 2. N. 36. 

12) 8. 2, 4. 

13) 8. 2, 10, 

14) Vol. Niebuhr II, ©. 392 
15) Beil, $. 7. 
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Dieſe Beſitzungen ſcheinen ein FJahrtauſend bei ber 3a: 
milie geblieben zu fein; der Caͤcina Decius Albinus, den 
Gutilius Numatian, Praͤfektus Urbi unter Honoriuß, 
befuchte, lebte in einer Billa bei -dem Hafen und den 
Salinen von Volaterraͤ, ganz in ber Re des Fluſſes 
Oirina 6 


16) Bell, 6. 6. 
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Über die Etruskiſchen Sepulcral— Införiften, 





Die Abhandlung, die ich hier einſchiebe, hat zur Ab⸗ 
ficht, die bisher bekanntgemachten Sepuleral⸗Inſchriften 
Etruriens, die in Tuskiſcher Sprache verfaßt ſind, fuͤr 
die Kenntniß des Privatlebens dieſer Nation zu benutzen, 
und nebenbei auch, durch Erwägung des Inhalts, Re— 
ſultate fuͤr die Sprache zu gewinnen. Freilich iſt die 
Mühe der Verarbeitung eines fo trocknen Details -fehr 
groß in Vergleich mit den wenigen Schlüffen, die mit 
Sicherheit. daraus gezogen werben koͤnnen. Doc ift 
auch eine minder .ergiebige Quelle viel werth, wenn fie 
die einzige ift. Der Verfaffer hat allen Fleiß angewandt,’ 
um in dieſe Srabinfchriften, fo gut man e8 ohne Kid 
fiht der Urnen fann *, einzubringen, und will hier dar— 
legen, was er dabei, durch bloße Vergleichung ber Denk: 


1) Ein vet ſchimmer umſtand iſt, daß bie Inſchrift ger 
wöhnlih auf dem Afchenbehälter fteht, während die den Todten 
bezeichnende Figur auf dem Dedel liegt, und beide beim Ausräu— 
men ber Hypogeen oft aueeinander kommen; fonft wüßte man 
häufiger im voraus, ob bie Inſchrift einen Mannes» ober Frayene 
Namen enthält. Auch find wohl Urnen mit ber Aſche zweier Pers 
onen. und doppelter Juſchrift häufiger als ‚man gewohrug ang 
nimmt. 


. 408 Beilage 


maͤler, mit Vermeidung alles Etymologiftrens aus: ar 
tern Sprachen, gefunden zu haben glaubt, 

2. Über die Etrusfifhen Vornamen. Dife 
Inſchriften fangen in der Regel mit einem Vornamen 
an. Sehr gewöhnlich ift Larth, auch Lart gefchrieben, 
häufig abgekürzt Lth. Daneben kommt ein andrer aͤhn⸗ 
licher, doch ohne Zweifel verfchiedener. Name Laris ® 
vor,. für. beffen Abkürzung LI zu nehmen ift *3 die B 
fürzungen Lar, Lr, L und La find für und zweideu 
tig, Die Römer fcheinen fchon beide Namen für einen 
genommen zu haben, indem die Grammatifer die Regel 
geben *: Lar Laris bedeute den Gott, Lar Lartis.fi 
ber Tuskiſche Vorname, zum Beiſpiel des Porſena um 
Zolumnius; doch würde ich biefe Regel in den Texten 
nicht durchzuführen wagen °; wenigftens iſt die Fom 
des Vornamens Lars, wo ſie ſich in den beften Hals 
ſchriften findet, nicht zu verdrängen *. Die Grieche 


2 


2) Bei Lanzi Saggio T.IL. P. 3. CI. 2. Raccolta d’reti 
sioni funebri (ich werde diefe Inſchriften hernach immer blos Hd 
der Nummer, und zur Crfparung von Ziffern in ihrer Relhefolze 
bei Lanzi citiren) Lariſ (über [ vgl. Einl. I, 16. R. 135;) n. N. 
&. 80. 363. 99. Larrif 432, Daß ber Name män nlich, zeigt 
bie Analyfe ber Infchriften der Vettii. S. auch 15, bei Lanzi. 

. 9) 3. B. 369, 73. 4068. Wäre Laris eine Caſusform, ſo 
könnte der Flexionsbuchſtabe nicht in die Abkürzung aufgenommen 
werben. ©, indeß unten $. 19, j ot 

4) Charifius I. p. 110. 9. vgl, Priſcian VI, 6. Baler. Mer 
ds nomin. 15, leitet indefien Lar Lartis yon ben "Rare her. 
Bol. Inghirami Mon, Etr. S. I p. 53 

5) Wie Duler zu Florus I, 12, 9., die Gommentatoren zu 
Eicero Philipp. IX, 2,, bei Wernsdorf Philipp, T, IL. p. 285g, 
und andre Heraudgeber im Ganzen wollen. 
S) Bei Cicero Philipp. a, O. ſcheint Lars bie ältefte Bedart, 
&üß der Lar, Lare, Lartes geworben find, Ein. IV, 58. 
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Immen bie Formen Adpos und Adpras ”. Auch in 
Nom war in. frühen Zeiten ber Name durch Tuskiſche 
Familien eingebürgert; Herminius, der Conful des Jah⸗ 
res 307, hieß Lar °; das alte Patriciſche Geſchlecht der 
Lartii bat feinen Sentilnamen, wie mehrere andre Ges 
fhlechter, aus dem Vornamen gebildet. Ein britter oaͤhn⸗ 
lich lautender Etruöfifcher Worname, der aber. minder 
ſicher ift, ift. Larce °. — Eben fo gewöhnlich wie 
Larth iſt Arnth (feltner Arnt), welches die. Lateiner 
bush Aruns, die Griechen durch "Appa» ("Apporrog) ?* 
ober auch ’Appoövs *" geben. Abkürzungen find Ar ** 
Ath »23 A müffen wir unentfchieden laffen, da ed auch 


fimmen bie Handſchr. für Lars. Vgl. Gronov und Drakenborch 
gu U, 9, .. Daher betrachtet wohl mit Recht Sigonius de 
nom. Rom. c. 3. T. VL p. 390. Lars als bie äßtefte dorm bes 
Komens, 


7) Adgos Tooolvoe Dionyf, V, 21. 34. Aapos Eouivioe, 
I, 51, (Diobors Aapivos muß corrupt fein). Plutarch Publ. 
16 bat Kicdpa» Jloponvar, was aber auch nur als Verderbniß 
pelten kann, die aber ziemlich alt iſt. Tzetz. Chil. VI, 39. 
8. 202, fagt daher: Aapras TTopotvwac Tugenvos 7 Kiapas ys 
Uogoivvas. 

8) Liv, III, 65. Val. Mar, 15. Diefer Herminius war. ges 
wiß von Tuskiſcher Abkunft, Sitius V, 580. braudt ben Namen 
ſicher nicht ohne Abfiht von einem Perufiner. 

9) Zanzi 317. Larce. Larni. Cale u, Cl. 3.‘n. 32. p. 526, 
Larce Leeni. Davon der Familien Name Largius in Etrurien, 
gu Volſinii, Adami Storia T. {IL p. 153, 159, 


10) Plutarch Publ, 9, 18. 19, Gamil 15, 
11) Dionyfios IV, 28, 30, "Adbovrros, -ourrs (doch mit ber 


Var. ’Acöowra, ’Apouveg). V, 30, u, 36, geben die. Handſchr. 
andre Formen. Arruns Birgit Aen, XI, 759, 


12) Lanzi 62, 4. 6. 62, u ſ. w. 
23) 8, 107.8.55..u.fw 
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Aule bedeuten Tann. Auch dieſes Aule Fonmt haͤnſie 
vor, oft entſchieden als Mannsname, wie man be 
FSamilienbegräbniffen fogleich daraus abnehmen Tann, daß 
es ‘oft: vor dem allgemeinen: Kamilien = Namen fteht, wel 
ches bei Frauen, die in bie Familie hineingeheirathet has 
ben, nit der Fall fein Tann. Abgekuͤrzt findet es fih 
häufig als Au '* (bei ˖ dem Schwanken der Schreibung' 
auch ald Af 25). Dazu kommt ferner Fol’: (Ve 
lios ®”), welches ſich in Namen, die man für mämlid 
halten. darf, niemals volftändiger.**, aber häufig.’ald 
Fl :°. abgekürzt findet. Auch Fe *° und das bloße F** 
muͤſſen Fel gelefen werben, -da man feine andern Ber 
namen der Art findet, dieſer dagegen fehr häufig if. 
Der Borname Cuinte findet fich in einer bilinguis‘ 
von Chianciano O. hiberfest *:*. Sethre ſcheint be 
Eateinifchen Sextus ‚zu entſprechen °*; e& wird Se all 
gelingt * as Lch kommt einigemial als Vorname vor , 

108. 0. 16.8. ar. uf. w. in 

15) 8. 10. An. n. 342, Über dies £ vgl. Eint. I, 13. EN 

16) 8. 57. 65, 73. 100. 14, 15. 18, 21, IR 

17) VIIL. TITIL. LARISAL. UI. CAINAI NATVS e Cor· 
rer. del T. IL p.467. 

18) Bon Felul unten $. 16. 

19) 2. 60. 379, 80. . | 

20) 55. 0. 119, 216, | 

3). 14,125. 68 sqg. 73, 
21) Vermiglioli über das Grab der Veneti.. Opweol Ve 
IV. p. 68. 69. 

22) Sethre (gefärieben SIITHRIT) in einer lateiniſchen Sich 
ſchrift eines Etruskers, &, T.I. p. 171. on. 33, Soxtus {ft in 
biefen lateiniſch⸗ etrustifchen Infchr. häufig. Setres und fethteft, 
e. n. 345, 46,, find-bavon abzuleiten, | 

2) Vermiglioli Iscrizioni Ferngine V V, 37, 38, 50. .59, 

24) Verm. VI, 12; . 
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Ohne daß man: eß’recht zu Iefen weiß. Dieſe acht ober 
neun, von' denen "mehrere unzaͤhligemal wiederkehren, 
find die einzigen, die ſich mit Gewißheit aus den Ins 
ſchriften ergeben: eine geringe Anzahl im Verhaͤltniß zu 
ben dreißig, die Varro bei'den Römern zählte ae... 

3. Zum Theil entfprechen dieſen bie weiblichen 
Vornamen. Die weibliche Form von Larth lautet g& 
wöhnlich Larthi *°, aber die voliftändige Form war: 
Larthia®”, wovon man jene indeß kaum als eine Ab: 
karzung (denn wer verſtuͤmmelt einen Namen um ſich 
einen Buchſtaben zu erſparen), ſondern als die abge⸗ 
ſchliffne Form der gewoͤhnlichen Ausſprache anſehn muß. 
Auch Lartha koͤmmt vor »s, Die Abbreviaturen .der 
Schrift find L. »22 (da es keinen andern weiblichen Na⸗ 
men mit dieſem Anfangsbuchſtaben giebt), auch Lth 
mmt vor °°. Arnta, iſt ein ſelten vorkommender 

25) Val. Mar, de nom. Il. Paſſeri Paralipomena p. 228, 
und £anzi T. II. p. 278. nennen freilich mehr Zuskiſche praena- 
mina als hier geſchehn, aber viele der dort genannten kommen 
gar nicht am Anfange von Inſchriften vor, und find beutlice 
nomina,. 


26) Auf Urnen mit dem Wilde einer Frau 2. 18. 2. (genau 
abgebilbet bei Inghir. S. VI. u. 3.) 38, und ſonſt. Lanzi 
verfihert T. I. p. 69., daß Larthi, Phafi,. Aelei. immer bei 
Frauenbildern vorkommen, . " 2.239. 40, findet ſich Latki für 
Larthi (fo wie n..360. Lathal für Larthal), n. 257. ‚Laxti. 


27) 8. 63. 70. 186. 277, 307... Lartia 186, « Lardia 
im einer lat. Inſce. puma 29.000: 


28) 26. UT. . : 0 en 

29) 22, u. ſonſt. | a: 

30) Auf der Volaterraniſchen Urne bei Micali t. u. Rest. PER 
ter einer weiblidhen Figur ILth. Ceicnei. Bei 2. 69. Lih. 
Titei Lecnefa Cainal (vgl $, 13.). Auch Larth kommt 


für Larthi ‚bei £, 34. und:298. in- augenfeiulid. weiblichen Ras 
men vor, 
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weibliher Vorname »ꝛ, von dem ſich auch. die Abkin⸗ 
zung Ath findet ꝰ*. Noch feltner ſcheint Aula, aud 
Anle >>, und Acle +. Überaus häufig ift ber ficher 
weibliche Name °: Thana, in feltnerer Form Thas 
na ®*, aud) Thna ®”, 'Tha »2, 'Than ®°, 'Thn.*° 
abgekürzt; einerlei bamit fcheint Thania 2. wie- ‚Lar- 
thia mit Lartha; eine Ableitung davon ift offenbar ber 
berühmte Rome Thanchufil **, oder Thanchfil ** 
(Than-Chufil), lateiniiy Tanaquil. Dem männlichen 
Fel entipricht Felia (Velia) **, welches niemalö Feli, 


31) &, 229, 416. Xud Arnt Fete Arnthalifa Caias n. 81 
fheint ein weiblicher Name. 

32) 2. 305. Ath. Canxna Felthurufa, vgl. 339. unten 6.18 

33) Aula Cufperiena ®erm. I, 8 Auch Aule ift weibl 
in Aule Anthare Aulefa &: 143. und Aule Fete Felfa 74. ä 
unten 6. 13, 

34) Berm. IV, 7. EI. V, 86, (EI. Apice Raxif Feluf Ca- 
thanias.) 2, 109, vgl. unten N. 216. 

35) Bei einer weiblichen Siaur Verm. V, 2, 

36) &. 136, 

3588, . 

38) 98. 165. 281. 

39) 166. 294. 97. 

40) 396. Ana n. 152. ift wohl auch Thana. 

41) 40, 156, 238. 87. 301. 31, 421. 38. al. Tania 2. 
Manias 367. In latein: Infhr. findet ſich Tannia 314. 
Berm. I, 11., Thannia £, 3356. T.1. p. 172. n. 46:, Thaıia 
Beam. I, 10. &, T. In. 47., Tania 2, T.T. 2.48. ,--Danı 


2 T.I.n4, In einer gemilhten Schriftart Oamiagt. 


wg € 61. u 
43) 68, 128. Thanchfilus 234, Se 
44) 94. 108: 242, 96. 332. 55,6. -Pilia 141. Feilia 


r 


| 
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Wer Tel *®, aud "FI *« abgekurzt wird. Welten # 
Sethra 7 oder Setria *®, wofuͤr die "Abbreviation 
ein einfaches S ift *°. Auch Titia kommt felten ald 
Vorname vor *° *, Fin bie vollere Form Phaftia vs 
fommt auch bei diefem Namen gewöhnlich eine zweifi lbige 
Phafti vor °=, von ber daffelbe wie von Larthi, gilt, 
Als Abkürzung findet fih Pha *®. Dies find auf jeden 
Fall die gewöhnlichern und beffer begründeten Vorna⸗ 
men; einige andre, bei denen fich zweifeln läßt, ob fie 
richtig und vollftändig copirt, ober ob es uͤberhaupt Vor⸗ 
namen find, Iaffe ich hier weg. So zweifle ih z. B., 
ob Ane ein weiblicher und überhaupt ein Vorname ge: 
wefen *°. Dagegen Tann man noch Ramta zufuͤ⸗ 
gen *2*. 9 

4 Etruskiſche Hauptnamen, bie in ab 
ten Schriftſtellern und Grabinfchriften vor: 
kommen. Unter den Etruskifchen Hauptnamen, die 


Berm. IV, 6. V, 1678.19, Fela 2.327.  Felia in 
lat. Schrift 11. Velia Corr. del. T. IL p. 467. 


45) 8, 103. Fel Arnxleth Felcufa, 268. Fel Trepi 
Eupurial. vol, 326, | 

46) 330, Fl. Tutia Fluſ Lufcefa. 

-47) 20. 241., auf einer Urne mit Srauenbitb 262. 

48) 356. 

‚49) 24. 

49 *) 295. 

:50) 231: 64. . 

54) 43, 224, 25, 33. 37, und A. Fath n. 263. geht 
nicht hieher. : | 


52) 3. 8. 418. 
53) 247., fo wie 122. 23. 24. bei 2, 7 nd nicht klar genug. 
Dagegen war es Familiennamen, . .ı Zu 


53 *) &. darüber unten X. 165: -- 


ar an ‚Belfgge: %° 


bier abficktlich.. meber. Gentil⸗ noch Familien « Namen ger 
nanut werden, will ich die ‚nicht blos durch Urnen for 
dern auch ‚fonft geſchichtlich bekannten vorausſchicken , 
Zu Arxretium waren Maͤcenas Ahnen, das Cilninm 
gonus, por: andern burch. Abel und Reihthum auge 
zeichnet. *°; wir. kennen eine Anzahl Perfonen dieſes Ge 
ſchlechts dem Namen nah. Im Jahre 1728 wurde ein 
alterthuͤmlich einfaches Familien = Begräbniß,. zu Monte 
Aperto, faſt vier Miglien oͤſtlich von Siena *, etwad 
Aber zwanzig weſtlich von Arezzo, geöffnet, welche der 
angegebnen Lage nach, vor ber Gründung ber Golonie 
Sena, zur Xrretinifhen Landmark gehört zu habm 
Teint: man fand darin, fo viel befannt geworben, 20 
befchtiebene *2, fonft ungeſchmuͤckte Gefaͤße (theils Ur⸗ 
nen aus Travertin, theils Vaſen aus Thon), von de 
nen die meiſten das Nomen Cfenle oder Cfelne enthab 
ten se. worin wohl die rauhere, von den Lateinern ge 
milderte, achtetruskiſche Form des Namens Cilnius milk 


54) Die Tetoria gencalogicn delle 6 Sämiglie nobili Toscane 
ed Umbre dal P. N. Eugenio Gamurrini (1668, zu welder 
Zeit die Grabinſchriften nod nicht benugt werden konnten) führt 
zwar viele Familien ald Etruskiſch auf, aber zum Theil nad) fehr 
apokryphiſchen Quellen, (wie ben Cavaliere Celere Q. Fabio 
nad) einer angeblich alten Inſchr. von Xrretium Q. Fabio Aequi‘i 
. Celeri Aretino), zum Theil ganz ohne Grund. Die Erfinduns 
gen des Annius und Andrer bed Gelihters machen auch bier (f. 
Fam. Cilnea und Elbia) den Boden fehr fchlüpfrig.. 

55) K. 2, 5. 9 beſonders N. 77. vgl. Greg. | Redius bei Gori 
Inser. II. p. 227. — 

56) Gori M. E. T. mI. p. "96. 97. a.:: 
57) Soviel hat Boris Lanzi sieht vie e eiſ am behen erhaltnen 

Inſchriftften. 
58) S. Gori M. E. T. I. el. 2. 1. 12-17, Maffei Om 
T. VI. p. 146, 2, 8999, an 


Mr ‘ 
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au verkennen iſt °®.: Der Name Cfelne kommt aud) 
fauft noch in Etruskiſchen Sepulcral : Infchriften. vor °°, 
Lateinische Inſchriften nennen: Eilnier in Arsetium "* 
‚and. ben benachbarten Bolaterrä *°.. Der Name Mae- 
sgeras,:. den. wir mit Cilnius zufammen zu nennen ges 
wohnt ‚find, erfcheint .in Sufchriften nirgends: damit 
‚verbunden; überhaupt hat man ihn, fo ficher Tuskiſch 


er auch ift, noch in Feiner etruskiſch abgefaßten Grabe - 


ſchrift gefunden. Indeſſen ift nach Dichterflellen und la⸗ 
‚seinifchen Inſchriften nicht zu zweifeln, daß es auch eine 
Zamilie der Mäcenad in XArretium ober der Umgegend 
gab.°’. Sie hatte von einem Orte ben Ranien °°, 
nach dem vielleicht auch die uva Maecenatiana genannt 
sorben ifl, wenn man ed nicht wahrfcheinlicher findet, 


59) Gori argwohnt blos, baß die Cfelne bie alten Cilnü, 
und glaubt darum, das Geſchlecht habe in Sena geblüht, p. 97. 
Maffei überfegt Cilninsz Lanzi drüct fich zweifelhaft aus, Mir 
ſcheint die Sache völlig Klar. 

. 60) Larthi Cfelne Pherna 2. 261. no Larthi Cfelnes 
tafuthi 467. 


61) Gori Inser. II. p. 271 q. 


62) Gyriac. Frag. p. 7. n. 38. Gori Inser. II, p. 168. vgl. 


Fabretti c. X. p. 750. 

63) Sitius X, 40, fagt von einem Ältern fingirten Mäcenas: 
cui Maeonia venerabile terra et sceptris olim celebratum 
nomen Hetruscis. Er unterſcheidet aber diefen Mäcen von dem 
Cilnius (oben 2. R. 77.). Die Inſchr. bei Dempfter E. R. II, 55. 
p. 221. Gamurrini I. p-12. A. Moecenas decnrionesque Arret. 
Veterum Licinios exilio restituere, ift freilid unächt (Gori 
Inscr. IT. p. 274 sq.),. indeß fümmt der Name fonft in lat. In⸗ 
ſchr. Etruriens vor. 

64) Varro de L. L. von. extr. Daher auch Maecenatis 
vorkommt, wie- Capenatis. ‚(Maecenatia Gori Inscer. U. p. 37. 
n. 51,) Bol. Alb, Lion Maecenatiana p. 6 N. 


a : Wellage: 


daß fie- dam Freunde Auguſts Ihre Benennung dankt %. 
Daß aber dieſer Name Maͤcenas fonft immer, bei 
Schriftſtellern und in Inſchriften, als Hauptname, nie 
als Cognomen der Cilnier vorkommt, fuͤhrt auf die 
ſchon ‚oben angegebne Meinung hin, daß fih Eilnius 
Maͤcenas nur deöwegen mit beiben Namen nannte, weil 
er von beiden Familien, von: ber einen durch ben Be 
tee, von ber andern durch die Mutter, abftammte *% 
wit welcher Anficht es vortrefflich flimmt, dag nah He 
ray fein mütterlicher und fein väterliher Ahn wer 
land ‚große Legionen befehligten °”. 

.. 5 Bu WBolaterrä war das Geſchlecht der Säcinet 
eins der ebelften, welches entweder dem Fluffe und Dr 
te.°° Gäcina den Namen gegeben (dad wahrfcheinlichere) 
oder den feinigen von ihm erhalten hat. Am befannte 
fien iſt der Volaterraner Aulus Caͤcina, für deſſen mb 
led Bürgerrecht Gicero die Rebe hielt, ein gebildeter und 
beredter Mann, vor allem aber ein tiefer Kenner Etru& 
fifcher Diſciplin °°. Bei Tacitus koͤmmt ein Caͤcina 
Tuskus vor 7°; durch dieſen Beinamen unterſchied ſi q 


65) Die uva Maec. gehörte nah Plin. XIV, 8, 5, zu ben 
Zrauberr a supero mari aber in mediterraneo; fie wuchs wahr⸗ 
Farin am Apennin über Arvetium, 

. 66) Er hieß dann eigentlid Cfelne Maecnatial. 

67) Serm. J, 6, 3. 

: 68) Bon diefem- Mela II, -4,, wie es feheint. 

69) Val. Ernefli Clavis Cicer. Seinen Pater nennt 
Gic,; ad fant, VI, 6 'nobilissimum virum (clarum homi- 
nem æt fortem virum VI, 9.), ihn ſelbſt: hominem in parte 
Italige minime -eontemnenda facile omnium nobilissimum. 
Der Caecina Volaterranus equestris ordinis, Plin. N. H. X, 
Ihr gehe Kly- 7les: iſt wohl derſelbe. Der falihe Gato nennt ihn 
Caecina Volturenus, und erzählt Wunderdinge von ihm, 


70) A. XDI, 20, H. II, 38, vgl. Lipſius ad AL], - De 


wahrſcheinlich ein Volaterraniſcher Zweig ber Famille von 
andern nach Rem uͤbergegangnen. Denn urſprünglich 
waren gewiß alle Caͤcina's Tusker. Das Familienbe⸗ 
graͤbniß der Caͤcina's, ober, wie ſie aͤchtetruskiſch heißen, 
Ceicna, bat ſich in der Feldmark Volterras, auf ben 
Gittern der Frameeschini, im :;fogenannten campo nero 
erhalten; aud find daraus fieben Urnen mit Etruski⸗ 
her Schrift, drei mit Römifher befannt geworben ?®, 
Neben dem nomen Ceicna finden fi die -cognomina 
Cafpu (Caspo) ”*, Tlapuni (Tlabonius) ”°, und 
Selcia, woraus erhellt, daß bie Caͤcina's fich auch in 
Bolaterrä in mehrere Zweige theilten ”*. Eine Latein - 
ſche Inſchrift weist Cäcina’d mit dem Beinamen Quast 
dratus und Placidus im benachbarten Portus Pifanus 
nad "°; in Etruölifchen fommt der Name immer nur; 
fo viel ich finde, zu Volaterraͤ, oft auch in Verbindung 
mt andern Volaterraniſchen Familien = Namen vor. ?®, 


feine Albinus bei Macrob. Sat. VII, 13, ift aud ein Tusker, 
feine opinio wird eine Etrusca genannt, 

71) Maffei Oss. T. VL p. 132. 8, 46—51. Inghit, Ser. IV 
t. 14 Die lat, Inſchr. ſ. bei Gori Inser. HI. p. 159. n. 184— 
187. Hier Hat fi aud ein Altar mit ber Inſche. A. Gätcina 
Ce, . ula annor. ıxx gefunden, der feinen Verzierungen nad 
nicht aus der frühften Römifchen Kaiferzeit zu fein ſcheint. Gori 
M. E. T. III, p. 94. tb. 11. Inghir. Ser. VI. t. D. 3. 
77) Über ben Namen Kafpu vol, Münter Epist. ad Urn 
roff p 5. 

73) Nämlich n. 47. lautet Ceicna A. .‚.lapuni ai 3 un 
n. 49. L. Caecina L. £. (Lartis filius) Tlaboni, vix. an, xx. 


74) In lat, Inſchr. von Volaterr& auch Caecine Baro, Gori 


Inser. III. p. 169. n 183. En 
75) Zargioni Tozzetti Reiſen Th. 7. ©. 162. Si‘ Tusan m 

p. 364, | 5 
76) 2, 8, 22.171. Coicnal, Geicnei. .:' «u. +.“ 
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Das Geſchlecht hatte eine merkwuͤrdige Anhaͤnglichkeit an 
feine Heimath und an ben. väterlichen Grund und Be: 
den, auf dem ed immer angefehn und in Würden le: 
fe 70 *, wie ber ſchon oben erwähnte Gäcina Decius 
Albinus beweist 7", ber noch unter Honorius in eine 
Billa bei dem Hafen und den Salinen von Volaterra, 
unweit des Fluſſes Gäcina, lebte. Noch in ber neues 
ſten Zeit nannte oder nennt fich eine Familie in Bol 
terra Cecina. 

3. In Bolfinii war die Familie der Mufonii 


einheimifch, deren Namen nicht von den Mufen abzu⸗ 


keiten ift; er lautet nach Etruskifchen Urnen Mulu "". 
Ihr gehörte der aus Tacitus befannte Stoifer Muſo⸗ 
niud an *°; ein Rachlomme beffelben verehrt in cine 
erhaltnen Lateinifchen Inſchrift die Volſiniſche Landeögit 
fin Rortia *°. Eben daher war Aelius Sejanusg 
bürtig, ben auch beöwegen Juvenal einen Günftling I 
Rortia nennt *2; auf einigen Sarkophagen fommt Se- 
janti ald Etrußfifcher Frauen Namen vor **. — De 


.. ..96*) L. Caecina ex decur. Inſchr. von Volaterrä bei Rics 
eobaldi del Bava dissert. istorico-etrusca p. 160. 

77) ©. über diefen Gori Inser. II. p. 155. ve oben R. m. 

78) 2. 120. 1. 

79) A. XIV, 59, Einen Tyrrhener aus Volſinii nennt Ihn 
Euihas, 

80) Bei Kabretti c.X. p.742, vgl, Adami Storia di Volseno 
T. J. p. 77., Burmann Anthol Lat. CI, I ep. 79. p 51: 
Festus Musoni suboles prolesque Avieni, Unde tui latices 
traxerunt caesia nomen, Nortia te veneror lare cretns Vol- 
siniensi. Burmann bemerkt richtig, daß er feine väterlihe und 
mütterlihe Abkunft angebe, 

Ir 8) &atit. A. IV, 1. Genitus Vulsiniis patre Sejo Stra- 
bone Eq. Rom. Bgl. VI, 8. Juvenal X, 74. 


83) Dempfter TIL t. 82, 2, ©: 38, 41. 42% Auch auf dem 


& 
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Kaiſer Salvius Otho ſtammte aus Ferentinum von ei⸗ 
ner. alten, geehrten, zu den principes Etruriae geho⸗ 


renden Familie *°; vieleicht hatte fich diefe von Perufia 
Dahin gezogen, wo die Sallı ein eigned Hypogaum hat- 
ten und öfter auf den -Urnen verkommen °*. . Aus dem⸗ 


- 


felben Serentinum ftammte Flavius Scevinus, der fi 


gegen Nero verfchwor °®, der Name Phlafe kommt 


auch öfter auf Etruskifchen Monumenten vor, und war 
vielleicht urfprünglih Tuskiſch, dann Umbrifh, Sabi⸗ 


nifh, Lukaniſch, Römifh. Die Phlafe hatten ein Be 


graͤbniß in Volaterraͤ °°, man findet ‚fie hier mit ben. 


Caͤcina's °”, in Arretium mit ten Gilniern °° durch 
Heirathen verbunden. Dabei bemerken wir, daß befon= 


der Umbrien mit Etrurien gar manche Familie gemein: 
fan hat, wie z. B. die Propertier eigentlich Umbrer 


·d 


waren ®°, aber. auch ein Vejentiſcher König den ‚Nomen 


füh so 


vuıve 


Perufinifäen Dentmale Verm. IV, 15. (2. 367), V, 56, und 


mehreremal (Seianti, Seiantial, Saintial) in dem Elufi inifhen Bas 


miliengrabe, deſſen Inſchriften Vermiglioli Opuacon V. Zu 1. 


erläutert. . 
83) ©o Sueton Otho 1- 
84) Berm. I, 30, IV, 9, V, 1% — . 2. 12 „B0 Berin. 
; sulla grande iscriz. p. 15. 


85) Zacit. A. XV, 49,, wo Cluver für Ferentanc mit Recht 


 Ferentino ſchreibt. u 
86) Guarnacci Origg. T. I. p. 205, vgl, 8, in, 
87) A. Phlafe A. Ceicnal 8, 8. 


88) Cilniae Justinae conjugi . . . Flavius Annianus, Sort 


Inser. T. I. p. 273. 
89) Bei Samurrini I. p. 22. ſtehn sehn. Inſchr. der Proper- 

tii von Ajifi. Der Dichter war ein Umbrer, . ed 
90) Eint, K. 2, 14 R. 106. 0-0. 2er . 
. 27 * 


. 
.. 


#20 - Beilage 


7. Familien⸗Namen aus Srabinfähriften. 
Sch gehe nun zu den Familien ber, welche uns mt 
durch Srabinfchriften befannt geworben find; ich wil 
dieſe, fo viel wie möglich, nad) den Städten, denen fit 
angehören, ‚anordnen °*, aber werde nur ſolche ner 
nen, die in mehr ald einer Infchrift vorfommen, wa 
meift nur durch BVergleichung bie richtige Sorm Des Nu 
mens gewonnen werben Tann, 

Perufia. Ein recht anſehnliches Geſchlecht waren 
die Tins von Perufia °?, welche man wohl Tiniu 
Aberfegen muß; ihr Name fcheint von Tina, Jupiter, 
zu flammen °°; fie haben ihn aber zugleich mit dem 
Fluſſe Zinia (Topino) 2*. gemein,. ber wenig unterhalb 
Peruſia's von der Umbrifchen. Seite in den Tiber fült, 
woraus ich ſchließen möchte, daß fie große Grunbefikr 
in dieſer Gegend waren, wie die Caͤcina's am ak 
Caͤcina. Andre Perufinifche Familien waren Die Ami- - 
ne °°, bie auch in Arretium vorkommen; Die Anc- 


91) Wobei indeg kaum alle Irrthümer zu vermeiden find, de 

Lie Bundorte nicht immer genau angegeben. werden. Montepul⸗ 
eiano (Mons Politianus) habe id, fo wie Montalcino, immer j 

Blufium gerechnet, - 0 

92) 2. 52 — 63., Derm. V, 1-14. V, 22. Tinial. 

93) Man hat mit dieſen Inſchriften, zu Piſcille (presso S. 
Gristoforo ꝰ. II. p. 370.) eine Yateinifche gefunden (Verm: I, 18 
&. 64,) C. Juentius C. f. Died Juentius (Joventius) ift viek 
„leicht eine Überfegung von Tins. Die Juentii Thalnae in Rs 
. find gewiß von Etruskiſcher Herkunft, Thalna ift Name eine 

Söttin auf Etr. Pateren. 
94) Cluver II. p. 700. 


95) Der Name lautet tateinifch i im Feminin. Anainia ®. 314. 
- (og T. I. p. 172, n. 46.) In Peruf. Inſchr. kommt Anei- 
nie, Verm. V, 163., Anainai (ſchr. Anainal) V, 14., Aneinei 
..9, 149,, fonft Anainei, 2, 262. 289., Anainis. 446., Aneinal 
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ri 0. "die auch in Glufium gefunden werben °*, und 
ohne Zmeifel mit ber Goͤttin Ancharia zuſammenhaͤngen; 
bie Aphfi °®; Aphune °® *; Atufnei ?°; Aulni, 
lateiniſch Aulinna ?°°, vielleicht auch Olenus **° *, 
die man fonft in Clufium * und Bolaterrä * findet; 
Caphate 3 Capri *: Canına * — auch Cluſi⸗ 


369,, in dem Eilnifhen Hypogäum Anainal vor 98. Si M. E. 
T. IH. t. 13, 4. 

96) Ancaaria lat, Berm, I, 11. — Ancari V, 62, 122. 173. 
175, —ris V, 174. V, 173 u. 75. (æ. 405. 6.) folgt Ufila- 
ne u, —na auf Ancari. oo | 

97)-2. 244. Ankari. SGonſt hat &, noch 250, 72%. Ancari 
—tnei. Ankar u. —ria in Etrusk. Schrift auf zwei Pas 
teren von Thon von Pefaro, M.E. T.I tr. 12. 1%. cf. T. I. 
p-4t. 2. T. IL p. 651. Inghir. M. E. T. 8. VI. t. x, 2. 7, 2. 
Ancharii zu Patavium Reineſ. Inscr. XI, 2, Aus Anchare- 
aus ift nach Reineſ. XII, 109. in einer Pifanifhen Inſchrift (Bor 
Inser. IL p. 22.) Anquirinus gemacht. 

98) Aphli Verm. IV, 11. (bei &, 402,5 EI, ober Au, Aphi, 
Fe. Cafatial muß man ſchreiben) V, 64. . Aphlial V, 66. 

98 *) Aphuna —nas —nes —nam in ber großen Deu In⸗ 
ſchrift. Aphunei von Cluſium 2. 43. 

99) Berm. V, 34.. (2. 36.) Atulnei. V, 9. 16, & 60. 
61. vgl. 407,) Atunial. 

j 100) Bern, VI, 9. 

100 ) III, 1, 5. | Ä a 

1) 2. 280, 'Aulnei, — 

9) Hier in der lat. Form Anlinua, Gori Inser. T. M. p 
159, n. 182. p. 367, n. 15. æ. zu n. 280, Sonft hat L 10. 
Aulnal. ' 

3) Cafatia lat. Verm. I, 12. Caphate V, 53. Cphate V, 
187. Caphati V, 139. —tel V, 34, (2. 36.) —tie[ V, 33, —tial 
Iv, 11. V, 11. (8, 62%.) —til V, 12, (8, 63,), Val. &, 165. 402; 


te 


"Eine in Pefaro aufbewahrte Inscr. bilinguis (Kabretti Inser, C. 


X. n. 178. p- 696. Diver, Marm. Pissur. n.:27. p- kt. ‚tum 
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nich ° —3 Ceſtna ”; ‚Farna J Felani °, bie ib 
auch ‚in: Bolaterrh finden 0; pie Felche **, Iateiniiä 
Velcia, zugleich Cluſiniſch '* und Bolaterranifch '**; 
die Feli **, bie ebenfalld beiden. Orten gemein find und 
Comnttr.p. 86, & T. If. p. 68%. n. 8.) nennt einen [Caf]atin 


L. f. Ste. haruspex fulguriator — Caphatef Lf. Lf. (Lr. Lr. 
Oliv.) Netmfif Trutnft Phruntac. 

4) Curfpia Verm. V, 92. Cufperiena II, 8. (Paffert M. E 
7. III. t. 24, 1. 2. 163.), Calpres Verm. V, 102. 138. (Paſſeri 
t. 24, 3. e. 162. 166), Calprial V, 139. (2. 165.), Calpral V, 
83. Calpr . .. V, 154. gehören wohl gu einem Stamme. 
‚..5), Canxnas Verm. V, 65. Caixnafa IV, 16. 2. 417: 


.6) Canxna 8. 379. 80. —afa 280. 1. fonft Canxna n. 36 


Die bilingwis bei 2. 4. überfest Canına Caelius, wenn nicht ber 
—— Name nach T. H tb. 3. n. 11. Ceinxna zu lefen# 
: 7) Geltnai Verm, v, 190, —nei V, 192. 
'8) Farna Berm. V, 147. VI, 12. 20. —nei V, 74. nl 
VI, 1. Varnal V, 75. 137. Sonſt bei 2. Farnei 276. —nıl 
387. 420. —nis.294. : 

' 9) Felanei ®erm. V, 191.  Felnei kommt bei 2. 434. vor. 
': +10) Felanial 2. 170. 

10) Lih. Felche, Verm. V, 89,, tft zu trennen. In 
einem Yerufinifchen Grabmal, Verm. I, 9, 10. 8, 161. 2, Yal 
feri M, E. T, III. t. 24,, kömmt zweimal Uthtafe (oder Uph- 
tafe) vor Velchei und Felcheim vor. Eine befondre Dik 
fertatioen über bie gens Velcia von Pafleri M.E, T. II. p 
105 sg. 


AD) Bier Felcia bei 2. 465. Sonft hat 2, Felch 414, (die 


Inſchr. befindet fi auf einer Bronzeplatte des Britt. Mufeumt), 
—che 395, —cial 351, 


127) Felchinei auf der Statue &, T. IL p. 545, n. 4l, 

- 13) Sn Au, Feli’Gurasial, Verm. V,.194, (8, 404), und 
Thania Feh Plautes V, 70. iſt Feli deutlich dad Nomen. Fe- 
us Verm. V, 7. 8: (2.-58, 9.) 43. Feluſ 80., fonft bei ẽ. &. 
3238, 29, Veluf 445, Feleli 332. Fluf, Felfa 74. 330. von 


.. 


zu BIT. K. 4 #33: 


auch fonft vorkommen; die Feltena :* 3 bie Feithina '®; 
Fenete '® und Pherini oder Herini * von welcher ga: 
milie auch in: Glufium eine Spur iſt. 


‘ 


Stufinifchen Urnen, —lusa T. II. p. 529. von Tarquinii, — luſna 
172. 3. von einem Bolaterranifhen Blei. Viilisa in einer 
lat. Inſchẽ. von Cluſium &, T. I. p.169..n.13. Velizza p. 173. 
n. 52. Bol. unten $. 16. . Ber: 
, 14) Felifnas .Berm.: V, 72. 100. —Ineal V, 96, —[aner 
V, 101. Felcxnal V, 167. 


15) In der großen Derufinifchen Juſchrift Felihina —nas 
— nam. Verm. p- 19. führt aus neugeöffneten Gräbern ber, 
Gegend Feltina und —thineal an, und hält Velthymaus, an 
ben Vegoja ſchrieb, für denſelben Ramen. 


iG6) Vermiglioli Opuse. T. IV, 2. über das BZamiliengrabmal 
der Fenete (davon Fenetial, Fenetes) bei Perugia. ‚Aud, 
Fentnei Iscr, Per, V, 123. gehört wohl dazu. Bei ganzi 
n. 25. 34, 220. 388, 93. 94, kommt Fenate —tei —tal ine), 
Fential, Fentnal vor, 


17) &o ſcheint diefe Familie zu heißen. Lanzi bat erſtens mit 
bem Anfangsbuchſtaben G, den er h liest, Herin 359, Herna 
261, Herinas 278, Herme 418, Hermial #17. (aus Yerugia, 
Verm. IV, 16.), Hermial 119. (auch aus Per), Herimal. 151, 
Hermefa 288, Herinial 15; (von Cluſium). — Dann mit dem 
Anfangsbuchſtaben O Thirini 151, Therini 1582. 432, (a4ut Clu⸗ 
fium), Therinal 40, — Mit I ‚Hereni 408 (vgL ori Mi 
E. II. p. 416. Paſſeri im M. E. m̃. p. 765.). Bei Vermig⸗ 
lioli finde ich noch mit dem Anfangsbuchſtaben O Hermie, Hrö 
mia, Herinial, Hermial V, 15. 49. 61. 150. 153., mit 4 He- 
yini V, 119,, mit O Thfrinial V, 73., auch Erinjal v 3L- 
Phermia mit. S liest. man bei Inghir. 8. VI. A. 6, Ih 
glaube, daß faft ‚alle dieſe Inſchriften denſelben Namen meinen, 
da m und ni in Tuskiſcher Schrift Ihwer zu unterſcheiden iſt, 
das Zeichen für Th leicht aus dem Ph durch Verlöſchen des Mits 
teiftrichs entftchen konnte, und Ph und H aud-in andern More 
ten burceinanderlaufen. Daß aber ber Kreis mit bem Steige 
hindurch urſprünglich ein Ph ift, darüber unten IV, 6, 3. "Das 
gung unzmweibeutige 8,. ph, kommt einmal bei L. 323. in Phe- 
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: Be: Kerner nenne ich. bie: faſt durchsangig zeit dem 
Doppelten Namen Tite Fefi. (Titus Vefius) bezeichnete 
Familie, von ber man bei Perufia ein Erbbegräbniß ge 
funden bat *°; die Fete *°, welche aber in Clufium 

zahlreicher, geweſen zu. fein fcheinen, *° (auch bat man 
ein Erbbegräbniß derfelben im Senefifchen gefunden *'); 
bie Fipi ** (Vibius, Vibenna, Vibennius), bie eben 
fand auch in der Nachbarftadt vorfommen *°; die Laut- 


ai **, von denen bafielbe gilt *°; die auch in Elnfium 


rina vor, Lateiniſch kann übrigens der Name doch Herennius 


| 


| 


gelautet haben, da dieſer Name wirklich Tuskiſch ſcheint; ſ. die | 


Inſchr. von Sutri bei Gruter p. W2. n. 1. 


18) 2. 112—119, (115, genauer in den Abh. ber Berl. M. 
1816— 17. ©, 42), Verm. V. 44—5l. 132, Tite Feli, Tu 
Felis, Tites Fefis, Vefis allein. 

19) Berm, V, 8. (2, 59.) 13. 111. 122, 19. VI, 27. Fetie, 
Fetis, Fetial, "Fethi ‚ Fethnal,  “ 

. 2) .8. 45. 299. 379. Fetyi, —tui, tal eatein. Vet- 
eins ? ad ‚n. 73. 

a) &, 73—88, Fete, Pete Lufce, Fetes, —iela, _ tal, 
Faipa darqus. Sonſt 85. 237. (Fetnei) 310. (Fetus) 64. (Phe- 
Ku) 97. Vetinal in lat. Schrift &. T. I, p. 173. n. 60, 

23) Fipi Vern. V, 151. 16% VI, 12, 13. —is II, 10. (& 
162.)- —ia} V, &0, —lis V, 152%. —inal VI, 27. —inei VI, 5. 
—na VJ, 36, Vibins Gallus und fein Elient Vibius Thallus 
in ‚einer Peruſ. Inſchr. bei Giatti und Gamurrini p. 24. 

23) Fipinal bei &, 326, 465, Ebendaher Vibinnia ne- 
tus T. L.p. 172. n. 37. Sonft noch Fipis 311. Velus Vipis 
(mit Y) 445. Fipinal —nale —lal 79, 351. 77. 97. Vihen- 
nii in Volſinii Adami Storia T. II, p. 166 sq. Zu dieſen 
gehörte wohl] Caeles Vibenna, Einl. 2, 16, 

24) Lantni —na —nlia —ninns (wenn hier nicht zu tren⸗ 
nen) bei Verm. V, 23. 26. 42, 107. 151. 155, VI, 24. 

26) Lautni —tial von Glufium bei & 353. 436, Eonſt 
hat 2; von unbenannten Orten Lautn. —ni —na —nisa —nita 
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und fonft 26 verbreiteten Leene °"; bie Lunci **; bie 
Gkufinifch = Perufinifhen Marcani 29; die Meteli °°, 
bie ſonſt auch Arretium (aber in etwas veränderter Form) 
darbietet °*; Nuphrxna oder Nuphruna 2; Petru >> 
oder Petruni s+ (Petronii), die in Cluſi um auch das 
Cognomen Plancure haben °°; bie Precu oder ‚Pre- 
chu *°; die ebenfalls Glufinifchen *” Pumpu oder Pum- 


_nitha —nitaf —nata ‚„ aud Lafthn 447. "Bei rauini 
kommt häufig eter, eteri, auch verbunden Lautneteri, Laut- 
neters, Lafnitres, vor; nach Lanzi: die andern zweiten Laut- 
ni. Sonſt finde ih noch Larxa etru, Verm. V, 158., Etera 
Latites V, 159. vgl. 161. 162., La. Fenete.-La. Lethial. Etera 
Opusc. IV, p. 66. n. 2. Ari etera n. 5. 

26) &, ad 367. Das Grabmal ber Kerne (Lecne, Lee- 
nefa 65 — 72.) im Senefifchen gehört wahrfcheinlih nad Cluſium. 

27) Lecnal (Lecanl £, 367.) Verm. IV, 15. - 

28). Luncial Verm. V, 5. 6. 7. (8. 56 sqq.). 

29) 3n Perufia Marcanisa Verm. VI, .10. 2, 297. In 
Ciuſi um ein Begräbniß mit Marcni —cnial —canis —cnara 
2. 130 — 38. 

30) Meteli. — hal bei Verm. V, 96, 172. 176, 8. 4m. 


31) Methine —nal im Grabmal der Cfenle. Aulesi 
Metelis Fe. Felial die Inſchr. des bekannten arringatore von 
Pila. 

32) Nuphrxnas _phrunas, Nu . phurxnas Serm. V, 81. 
96. 97. 99. und Sopra la grande etc. p. 94, 

33) Petru —ua —ui — nal aus Perufia bei Berm. V, 32, 
39. 40. 91. 153. und &, Sonſt bei £&. Petru —us —_nal. 

34) Petruni —trunis —trnat bei Verm. V, 85. 108. 168. 
vI, 24. Petruni von Clufium 8, 326. ‚Sonft Petrun 
—ırni —trnei bei 2. Petronii in Volaterra, Sori Iuser. 
IL p. 165., in Arretium, p. 189. 

35) Petr. Plancure 2. 249. Petrui Plancuria a. Sonſt 
Plancure allein 216. 319. . 

36) Berm. iv, 1. V, 178— 80. 
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pun (Pomponius),' die in Peruſia auch mit dem — 
wahrfcheinlich Sarfinatifch = Umbrifchen ** — Beinamen 
Plaute vorkommen °°; bie in beiden Städten vorhand⸗ 
nen Purni *°, bie wahrfcheinlich in vollſtaͤndiger Form 
Pursne hießen, und dann bie Glüfinifchen VPorſena's 
find **, deren Name in Tudfifcher Form kaum anders 
ald Pursne beißen konnte, da dad e oder i in dieſen 
Sormen ** nur von den Römern zur Vermeidung bet 


3) Eint, 2, 12, R. 77. Der Komiker Plautus ein Sarsinas. 

39) Hier ift es einmal ganz Mar, daß die Formen mit und 
ohne n einem Namen angehören, Bei Berm. I, 5.76. kommen in 
Yat. Inſchr. Pomponii Plauti ober Ploti vor, und ebd. aus bems 
felben Begräbniffe Pumpu Plaute und Pumpuni Plauti V. 61- 
73. Vgl. Pumpun. und Pumpuall V, 52. 114. Sonft beit 
und Verm. sopra la grande etc. p. 94. Pumpus, Pupuni«. 

40) Purnila Berm. V, 93. . Purnei von Gluſium gen. ‚13 
Sonſt Burni —nis bei 2. 


41) Ueber Porfena’s Namen (IToooivos, Ilopoivas, II:eoy- 


vas, Porsena Bitgil, Porsena Silius u. Martial, was ic nicht 
für falfch halte), Drakenborch zu Liv. II, 9. Dufer zu Storus I, 
10, 1. Tzſchucke zu Eutrop. I, 11. p. 40. 

. 42) Wie in Aulne, Ceicna, Thurmna, für Aulinna, Cae- 
cina, Thormena. Bgl. auch Pepna und Perpenna NR, 200. 
Darnad) lauten Porsena, Vibenna, Ergenna — Pursne, Fip- 
ne, Erchne. Bon dem Tuskiſchen Namen Spurinna kommt 


bei &. 373. die Ableitung Spurinal vor, Auch diefer Name if 


Tuskiſch, nah Valer. Mar IV, 5, 1. ext., einer Lat. Xrretinis 
hen Inſchr. bei Mariani Etr. metr. p. 119. Gori Inser. II. p. 
988. n. 15. Gruter p. 1029, 7. Auch der aus Zacitus befannte 
Vestricius Spurinna war fiber ein Tusker, da aud) fein andrer 
Name in einem Zarquinifhen Hypogäum (Micali zu t. 51. In⸗ 
ghir. S. VI, t. 93, ...rtha Felus. Feftrenial. puia) vorkommt. 
Eben fo ift Silenna Tuskiſchz Perfius, des Wolaterranerd, 
Mutter hieß Fulvia Sifennia „Schol. Perf. VI, 6, . 
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Härte eingeſchoben iſt; die Rapli *°; Ramta **; Ra- 
phi ** ober Rauphe *°; Rexu *”; Sentinate *°; bie 
auch Glufinifchen.Serthuri *°; Surte 5"; Sutrina ®', 
Thura °° (Turius); Thurmna ®* (lateiniſch Thor- 
znena °*); Thufeni ©%; die Tete 5°, welde wahr: 


143) Hapli —ial Verm. V, 37— 39, 8. 143 ff. 

44) Ramthai bei &, 463. fheint wenigftens Vatername. Bors 
name bagegen in Ramta Ceartis Berm. V, 58. Ramtha Matul- 
nei, 2. 47L,, und bei &, II. p. 597, wo ‚..turce Ramtha Al- 
phia zu ihr, ©. auch 2. 325, 48. Bol. oben ©. 3, 

45) Raphial Berm. V, 53, Raphis und —phlia führt ders 

ſelbe sopra la grande etc. p. %. aus einem neugeöffneten Hy» 
pogäum an. ' 
46) Berm. V, 107. Sonſt Rauph,.al bei & 375. Bon 
Bolfinii (Witerbo) bei 2. 16, Ruiphe. Lateiniſch Rufius, Adami 
St. di Volseno T. IL p. 142. 156, 191. 

47) Ihr Hypogäum bei Verm. sopra la grande p. 12. Vol, 

unten $. 15, 

48) Sentinate, —ti Qerm, V, 114— 118, (vol. 8, 17. 407.) 
—tes V, 191. Die Senti (fenti) 2, 2. 293, 332, Sentiil 
3. Sentinei 286, lateiniſch Sentius T. I. p- 172., find davon zu 
unteriheiten. Vgl. N, 169. on 

49) Serthuri, —turuf (mit s u. L) Verm. V, 112, VI, 7; 
Serturuf von Glufium L. 316. 


50) Term. V, 86, 167. 

51) Sutrinas —thrina Verm. V, 25. 195, 

52) Verm. IV, 1. Bol. die große Inſchrift von Perufia. 
Felthuri Thura, Precu Thurafi (von Perufia) 2. II. p. 497, 
515, L. Turio Etrufco von Perufia p. 365, 


53) ©, die Infchr. des Samilienbegräbniffes, worin Thurm- 
na und —mnas, bei Verm. V, 37—43. (Pafferi M, E. T. II. 
p. 121. 122. 2. 143— 149.) Turmna V, 29. 

54) Berm. I, 14. x 

55) Thufenial Verm. sopra la gr. p. 34 Sonft Thuli- 
nei 2. 234. 
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ſcheinlich zu den alten Sarſinatiſchen Familien von Pe 
ruſia gehören °”; die Tetine *°, die auch Arretiniſch 
find °°; die Tite °°; Tutne °*, die man auch in Clu⸗ 
fium findet 562*; die Urinate °*; endlich die Velim- 
nia oder lateinifh Volumnus °°®, | 

9. Cluſium. Die Bevdlferung dieſer Stadt 
fcheint mit der von Perufia fehr eng verbunden gemefen 
zu fein, daher fo viele Familien der einen und der an: 
bern angehören. Ich habe daher, außer denen, bie 
fhon genannt worden find, für Cluſium nur noch auf 
zuzählen: die Achin (Achuni) °*, die aber auch ſchon 
bei Perufia genannt werben Eonnten °°; die Ani, von 


156) Teti Verm. V, 75. VI, 1. vgl. £&, 382. 383. Tetala 
Berm. V, 74. 

. 57) Bu Sarſina am Sapis waren naͤmlich die Tettii ſehr as 
gefehen, und am Apennin hin Tommen fie Häufig in Infchriften 
vor. Reineſ. Inscr. ad I, 10. p. 25. 26. 

58) Tetnei —tnal —tinal Verm. VI, 14 V, 54. 85. 

59) Tetinei 2. 94. VBgl. Titinei 298. Sonft findet man 
bei Lanzi Tetina, Tethnei, Tetinei, Titnei, Tetinal. 

60) Bol. oben bei Feli. Ohne bies Titi —tes — tia bei 
Berm. V, 15. (2. 418.) 168..165. Sonſt Titi —tei te al 
bei 2. 

61) Tutna —nal —nala bei Verm. v, 55, 56. 136. Ki 4.) 
177. VI,23. 

61 *) Aus Cluſium Tutinei —tnal —tnei bei &. 107—9. 
237. 341. 436., der auch fonft Tutnei —nal anführt. 

62) Verm. V, 136. (8. 44.) VI, 26. Urinatial &, T. L. p. 
172. n. 49. Urinatel von Caſtel d'Aſſo (im ager Targuinien- 
sis) bei Snahir. S. IV. t. 38. 

63) Velimniaas Verm. V, 35, (k. 37.) Volumni I, 7-10, 

64) Achni —nei aus einem Grabe bei Montepulciano & 
134. 6. Achinana (Aplinana nad) 2.) aus einem andern 141. 

65) Achuniar Verm. V, 22. Achian V, 33. Sonſt bei & 


zu 8, I 8. 4 299 


benen Gleiches gift «5 die Altphna oder Alphna °”; An- 
thare oder Amphare °e®: Arntle oder Arnzle es, 
welche dad Cognomen Fefcu haben 723 die zugleich Vo⸗ 
Iaterranifchen und Perufinifchen Atni ”'; dann die Cae, 
welcher Name in Etrurien wohl niemald ald praenomen 
aber oft als nomen vorfömmt ”* (auch diefe Familie 


282. Achuniafa. — Larth Achu Fenetes Verm. Opuse. IV, 
tb. n. 9. 


66) Ane —nes -nial aus Cluſium 2. 122—4. 426. Ane 
—nei —neis Berm. IV, 12. 19. V, 95. 156. Annius bei 2. 
T. I. p. 168 ff. n. 11. 20. 32. 67, Annii in Arretium Gamur- 
rini T. I. p. 49. Die Etrustifhe Familie der Annii erwähnt 
Spartian Ael. Verus 2. vgl. Ver. Imp. 1. on den Anniis in 
Gallia cisalp. Malvafia Felfina V, 19. p. 341. 

67) Alphna —tphna —phnaf bei £, 101. 2. 444., wo id 
fonft Alphnis und Alphia, lat. Alfia (T. IL. p. 170. U. p- 527. 
Maffei Mus. Veron. p. 367.) finbe. 

68) Anthare —res 2, 139—42. Der dritte Buchſtabe iſt 
dunkel. Die Urnen ſind von Montepulciano. 


69) Ihre Urnen (2. 100— 4.) find zu Saftel Ruovo beif Aba⸗ 
te, 7 Miglien von Montaleino, gefunden worden, wahrſcheinlich 
im Gtufinifhen. Vermigl. Opusc, IV. p. 78. zeigt, daß befons 
ders die Perufiner ein ſchwer auszufprehendes X oft hereinfegen, 
wo es Andre weglaffen. Sonft Arntil —tilis &. 292. 357. Arnti 
Berm. V, 67. Arntnei in dem Glufinifhen Grabe (N. 82.). Eis 
ne bilinguis von Chianciano überſezt Cuinte Senu (Senti?) 
Arntnal (oder Arnxnal) durch Q. Sentius L, £. Arria natus 
Bermigl. Opusc. IV. p. 6dsq. 

70) 3weimal bei £., 102. 3. 

71) Atina und Athnila von Gluflum 2. 127. 299., Atni 
- aus Bolaterrä 168., Atnal von Perufia 367. (Verm. IV, 15.). 
Sonft Atini. Atel (336,) gehört wohl nit dazu. 

72) ©, 3. B. die lat. Inſchr. von Perufia bei Verm. I, 29, 
Lartia Gaja Luci f. und die Zusfifhe ebd. IV, 6, Feilia Caia 
nebſt der ähnlichen V, 12. Eine bilinguis bei 8, 2. überfegt L. 
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konnte Kon 0 oben erwähnt werben: 725 ; die Carcu. "'3 
Carna, lateinifh Carinius ”*; Causlim ”°; Fafine 
oder Euifine (lateiniſch Volfienus), die auch in Peru 
fia vorkommen 7”; die Felthura ”°; Phulne (Folnii) ”*; 
Larcna ®°; Lefkini *:; Peri °*; Pulphna **; bie 


Cae burdy Lart. Caii. In La. Cae Fenatnal 2, 393. iſt Cae 
deutlih nomen; dagegen Tann man Cae 387, 403. für prae- 
nomen nehmen. Bu Pienza im Gtufinifhen 'ift ein Grabmal 
der Cae (worin Caes, Cainal) gefunden worden, 2. 122— 29. 
Sonft aus Elufium Cainei — nisa 281. 301, 444, 

73) Aus Peruſia Cai —ial Verm. V, 37. 4%, 43. 125. und 
beit, Sonſt bei &, Cainei —nal —alitha, Cainai. natus 
Correꝛz. del T. II. p- 467. n. 3. 4. 

74) Carcunia 2. 444. Sonft Carca —cu —cufa. 

75) Q. Trebonius C. f. Carinia &, ad n. 339. Carnas 
von Perufia Berm. V, 95; Sonſt Carna —nal bei 2, 

76) Causlinilla aus dem Slufinifhen 2. 45. Sonft Causlim 
—Jlinila. 

77) Fuifinei —nal, Fufinal bei 2. 70—72. Sonſt Fuß 
nei und Fuilinei. Die Fulline von Bolfinii 240. fcheinen 
denfelden Namen zu haben. Derfelbe T. V. Voisiener kommt in 
einer Umbrifhen (Einl, 8. 1. N. 107.) Inſchr. von Perufta (Bers 
migl. I, 1.) und als T. f. C. n. V. Volfienus in einer Lateini⸗ 
fhen von Aſſiſi vor. Auch Volafennius ift Str. Name, zu 
Volaterrä, Arretium und fonft, Gori Inser. IL p. 170, 329. 
Syriatus N. Frgm. p. 8. n. 39. 

78) Felthurui 2. 128. Sonſt —rula 305. Felthuri { 2. T. 
‘II. p. 497. n. 12. —thuris von Perufia Verm. V, 183. 

79) Lanzi zu n. 20. Vgl. die Arretinifhe Jaſchr. m. 7. 

80) Ihre Urnen bei &. 106—11. 

81) Lefckini &, 343. Sonſt Leleini, Lefftini 427. 9, 

82) Periſ —ifal —ifalifa —ifalifai in dem Hypogäum, 
wovon Verm. Opusc. IV, p. 10 sqgq. 
| 83 Fünfmal in eben biefem Hypogäum.  Derfelbe Name 
(Pulphna, ‚Pulphnafa) öfter in einem jandern, das bei Chiufl 
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ſonſt auch Arretiniſchen Reiena (Ricius) **; ‚die Rem- 
xane *®°; endlich die Trepu, lateinifch Trebonius ®°, 

10. Volaterraͤ. Den fehon genannten Kamilien 
find noch hinzuzufligen: bie Cure *"”, Lafcina ®®, 
Lußfa ®°, Malafe °°, Pecia *®’, Puina °=, Sem- 
na °® , Supni or, 

Krretium, Diefer Stadt gehören außer den fchon 
genannten feines, Methlne's und andern auch noch 


auf dem Grundſtück des Sign, Minuteli entdeckt worden. Verm. 
Opusc. IV, p. 11. 

84) Reicnal 2. 384, 

85) Thania Remxanei Pulphnafa, ®erm. Opusc. IV, p. 
22. Sonft Remxniei bei &, 

86) ©. oben N. 175. Trepi bei 8. 268. unb Inghir. Mon. 
Etr. 1. n. 1. QgL2. T. I. p. 171. n 3% | 

87) Cure —rial 2. 46. 178. vol, 12. Ob Curunial 
von Per. Verm. V, 156., Curanial bei £. 404. hieher gehört? 

88) Lafcinal 8. 28. 345. Gonft Lafcinala 434. Laucin... 
auf einer bei Florenz gefundenen Statue %. II. p. 544. 

89) Aus dem Mufeum Guarnacci Gori T. IIL cl 3. t. 6. 
13, 2. 26, 1. 8%. 14. 33. 396. 

90) 28. 178. (vielleicht cognomen). Malafinifa 302. . 

9) ©. £. zu 306 Peciania. 

9) Puina —nil 2. 169. 74. 

93) Die Urnen berfelben, von denen fünf Juſche. bei Gori 
M. E. UI. p. 79. ſtehn, find zwiſchen Poggibonzi und Caſtellina, 
nördlich von Siena, gefunden, wohin ſich wahrſcheinlich das Vo⸗ 
laterraniſche erſtreckte. 

94) Supni —nai 2 30. 198— 171. 227. Volaterranifche 
Kamilien aus Römifhen Sala. Reit Gori Inser. T. IL p. 162, 
zuſammen. 
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an: bie Caupna *S, Ciarthe °*, Latin 9”, Pitt 
oder Poftinius °®, 

Volſinii. Außer den Fipi, Fulfine und Kaufe 
koͤnnen wir bier mit einiger Sicherheit nur noch die Ca- 
le °° (Caelii) und Pepne (Perpenna) *°° anführen, 
Bon andern Familien = Namen ftehen. die Beifpiele ganz 
einzeln *. 

Tarquinii. Von hier ſteht noch eine große Zahl 
von Sepulerals Infchriften, vielleicht den allerwichtigſten, 
zu erwarten. Die bisher von den riefen der Hypegden 
copirten fcheinen wenig genau abgefchrieben zu fein *. 


195) Caupnal £, 96. Gapnat und Kappnaf in Per. Berm. 
V, 126. 133. 

96) Ciarthila — thialiſa 8. 7. 298. vgl. Ciatına 209. 6.- 
artia in einer lat. Infchr. von Arretium Sort Inser II p. 3 
n.. 34. Ciarti öfter auf Cluſiniſchen Denkmälern &. T. Ip it 
zun. 33. . Bon Beruf. Cear, Ceartis, Cialtes Berm'T, 
535—60, 176. 

97) Auf Urnen ber Cfelne Laiinal, fies Latinal, Gori t. 16, 
2. Latinal t. 17, 3. Sonſt Latini —nial — niſa bei ®. 

98) Gori Inser. T. UI. p. 343. — wo aus lateın, Infhs; 
mehrere Arretiniſche Familien zufammengeftellt werden — & zu 
319. 

99) CGalec £. 322. vol. Cale —lia —lela 239. an. 486 
Bon Cluſtum Galifnal 398. 

206) Pepna —nei 2. 16. 325. In lateinlſchen Juſchr. 
häufig Perpenna 2. :3u.275. Adami Storia IV. T. I. p. 19054. 
Die Urnen der Cale, Pepna, Ruife find von Cipollara, 8 Migs 
lien von Viterbo, Buonarotti bei Dempfſter I. p. 99. 

UV) In lat. Inſchr. Volſiniis, die man bet Adami findet, find 
die Canuleji, Venuleji, Cominii Häufig. 

2 Die Juſchrift des Frieſes dei Piraneſt Osservazioni sopra 
una lettera ‘del Märiette tv. 2. inf. und Inghir. Mon, Eir. 
S. IV. t. 29. möchte ich, "mit eintger Kuͤhnheit, ſo emendiren 
Mfi LjJaruf (nad L. 194) Thenimes Tre] | Chü Müleaike 


— 
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Die Feltreni (Veltricii) und Urinate ſind ſchon ge« 
nannt. Das durch Cicero bekannte fehr angefehne Ges 
fchlecht der Caefennii (Caelinii) ® bat auch in Sepuk 
eral = Snfchriften fein Gebächtniß hinterlaffen *. , Sonft 
finde ic) die Marce * und Matulne * mit ziemlicher 
Deutlichkeit angegeben. 

Hiermit fchließe ich biefe Aufzählung, ; bie keinerlei 
Vollſtaͤndigkeit, ſondern hauptſaͤchlich nur das beabſich⸗ 
tigt, dem Leſer eine Anzahl von Etruskiſchen Namen 
mit ihren Abwandlungen, welche ſorgfaͤltig in den Noten 
gefammelt find, vorzulegen. 

11. Ueber den Mangel ber Gentil: Namen. 
Vielleicht Tann der eben mitgetheilten Aufzählung ber 
Vorwurf gemacht werden, Gentil⸗ und Familien = Ras 
men, nomina und cognomina, nicht gefchieden zu has 
ben. Eine genauere Betrachtung lehrt dagegen, daß bie 
Etrusfifhen Sepuleral: Infchriften überhaupt Feine Gens 
til⸗Namen Fennen. Erſtens erblidt man, wie ſchon oben 


(fo nad dem Steinbilde Inghir. S. VI. t. a.), dann vieneigt 
Larthia Salfi (vgl, 8, 432.). 

3) Caesenniam, eodem e municipio (Tarquiniensi) sum- 
mo loco natam, Pro Caecina 4, Caesinii in Volſinii, Ada 
mi T. IH. p. 168. Thania Caesinia Volumni Berm. I, 10. 

4) Inſchr. von Corneto bei Maffet Oss. T. V. p. 310. iv. 3. 
2. 470. (Inghir. S. IV. t. 19,) Larth Ceifinif Felul elan eixi 
xilachnce u, f. w. Bol. N. 205, Auf einem Grabmal bei Gas 
ſtel v’Affo — ebenda, wo bie Caelennia bei @icero einen Fundus 
hatte — fteht: Arnthal Ceilel. ©. bei Ingh;’S. IV. p. 210, 

5) Daffei Osserv. a. DO. 2, 471. Ramtha Matulnei ſech 
Marcel Matul[nef] pniam Amce Sethref: Ceif[injef u. f. w. 
glaube ich leſen zu müſſen. Von einem Gippus aus Gorneto: 
.. nla mi Marchal (Marcharf). Sentiel m Caplus * 
eueii T. IV. t. 36. 8&, T. II. p. 508. n. 16. 

$).Matulnei —nalc e. Alk, 
28 
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angemerkt wurde, durchaus Feine durchgängige For, 


‚wie im 2ateinifchen Cornelius, im Griechifhen 'Alr 


kmwa»ruöng, welche die Gens bezeichnen koͤnnte; ein 
ſolche fefte und gleichmäßige Form feheint aber mit dem 
Weſen der Gentil = Berfaffung zufammenzuhängen, di 
gewiß überall mehr Werk alter bürgerlicher Einrichtunga 
:aß, natürlicher Verwandtſchaft wear. Ferner: loͤsſt mat 
von ben Grabinfchriften den Vornamen und alle dielent 
‚gen Bezeichnungen ab, welche deutlich auf Verhaͤlmiſt 
zu. andern Individuen deuten: fo behält man in ber He 
gel nur ein Nomen über; fehr felten aber findet mas 
zwei Namen mit einander und zwar wiederkehrend ver 


bunden, wie es boch fehr häufig der Fall fein müßt ı 


wenn die Tuskiſchen Familien zu Gentes verbundd, 
und dieſe Verbindung im Namen ausgedruͤckt vet 


waͤre. Auch kehrt Fein Name fo oft wieder, wie dm 


Gentilnamen erwartet werden koͤnnte. Ausnahmen W 


von bilden in ben Sepulcral-Inſchriften blos bie (ar | 
cina Cafpu, Tlapuni und Selcia, die Tite Fe | 


fi, die Arntle Fefcu und Uthtafe Felcheim, die 
Petru Plancure und Pumpu Plaute, auch vich 
leicht die Ankari Ufilane ”; hier wird man annch 
‚men müflen, daß Familien ſich in mehrere Zweige ge 
theilt und darnach verfchiebne Beinamen angenomme 
‚haben. Ä 

s :.1% Weber die Anhaͤngungsſylben al, la, & 
Die Anhaͤngungsſylben der: auf den Hauptnamen folgt 
"den Eigennamen find in. ihrer Bedeutung zum To 
W | 
207) Alle dieſe Cognomina finbet man in- ben Noten zu de 
obigen Aufzählung von Familien, wo bas‘ Vorkommen deppilf 
Namen genau angemerkt if. Pafferi hat, Paral. p, 230,, at 
größere Anzahl vonCognomina‘, aber es find’ zum großen zu 
Bamiliens Namen mit Anhängungäfpiben, bie nicht. bisher gehoͤrer. 


hy 
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vbllig Mar und deutlich, zum heit ſchwieriger zu erklaͤ⸗ 
ven. Zur erſtern Art gehoͤrt das angehängte al, wovon 
es allgemein anerkannt und auf keinen Fall zweifelhaft 
iſt, daß es ein Patronymikum bezeichnet. Eine Tus— 
kiſch⸗lateiniſche Jufchrift wuͤrde allein Fein entſcheidender 
Beweis fein, da haͤufig in ſolchen Fein Entſprechen der 
verfchiebnen Zerte flattfindet °: wichtiger ift, daß bie 
Lateiniſchen Inſchriften von Etrurien auch fehr häufig 
Bater= und, was auffallender, Mutter: Namen, le 
tere. oft fogar allein,. nennen °°, und .nun grade an 
derfelben. Stelle in zahllofen Tuskiſchen Inſchriften bie 
Namen: mit al eintreten. Und zwar knuͤpft fich Pie 
ſes al eben fo an Vornamen wie an Familien- Namen. 
Im erften Fall ift die Wahrfcheinlichfeit dafür, daß ber 
Vater, der nur durch den Vornamen. unterfchieden wer 
den Tann, dadurch bezeichnet wird; ber Familien - Name 
dagegen kann nur der ber Mutter fein. So heißt alfo 
Arnthel, Larthal der Sohn eines Arnth und Larth, 
Ceicnal, Cfelnal, Lecnal dagegen der Sohn. einer 
Ceicna, Cfelne, Lecne. Eben deöwegen, weil bie 
Mutter durch den Familien Namen bezeichnet wirb, fin⸗ 
ben fich Patronymika von den weiblichen Vornamen, ‚mie 
Thanial, Phaftial; feften oder nie; Larthial und Ars- 


208) Paſſeri hat es zuerft nachgewieſen, |. Lettere Gualfou- 
diane del Signor Gius, Clemente Bini (Giov. Lami) p. 108, 
116., wo die Verdoppelung folder Namen durch Bezeichnung des 
Vaters und Großvaters erklärt wird, was nur fehr felten paßt, . 

9) Oben N. 169, 

10) ©, bie Beifpiele bei Gori Inser. IL. p. 429 sq, Maffei 
Mus. Veron. p. 367. & T. I. p. 171 sgqq. Berm, I, Asgg: C. 
Volcacius Ü. f. Varus Antigonae gnatus, Pomponius L..f, 
Arsniae gnatus Plautus, A. Papirius A. f. Satellia natus, C., 
Publilius ©. f. Arn. Vibinnia natus u... w, ok Baflei Pa- 
zal. p. 234. über: digfe .Metvongmiln  » ei, 

25 * 


Ahial muͤſſen wohl nür für andre Formen von. Lariie 
und, ‚Argihal:gelteg: :*.. Was. aus dicfen ‚Metronyek 
cis..für, dad. Anfehn. des ‚weiblichen. Geſchlechts in Ch 
en folgt, iſt oben entwidelt, ‚und. bei Gilnius Mid 
nas ‚angegeben worden, wies aus ihnen Familien: M 
men hervorgehn konnten **. Haͤufig ſteht, vor Demimb 
fepngmifggen Familien > Ramen ein abgefürzter. raum 
ber, dann immer für. den Waternamen ‚zu halten, ul 
durch, al zu ergänzen ft, daher er auch. fehr ‚häufig 
wenn ber Verſtorbne ein Mann,. mit deſſen Vorname 
zufammenftimmt, indem. auh in Etrurien bie. Dome 
men in den Familien gern diefelben blieben. - Hiernad 
iſt L[ Tetina Lf Spurinal, Lth Causl[im] Lth B 
'pinal, Ath Cicu Ath Tutnal,. Fl Canxna Fi Te 
nal *> zu leſen: Laris Tetina Larifal: Spuril 
'Larth Causlim Larthal Fipinal u. ſ. w., und pt 

. Hiren: Larid Tetina, Sohn des Laris und einer 
rinna; Larth Causlin, Sohn des Larth und .einer wi 
u. ſ. w. Mit dem Vornamen der Mutter dagegen fimm 
biefed abgefürzte Praenomen in Fällen, wo und ie 
: grade befannt iſt, nicht überein » 

13. Die Bedeutung des al liegt am Zage: wi 
‚aber. ben Sinn der andern Anhaͤngeſylben, namen 
fa und ei, beſtimmt zu faflen, bedarf es einer Anal 
‚mehrerer zufammengehörender Sepulcral » Infchriften, wie 
man fie in Familien-Begraͤbniſſen findet, die und fie 
“zer zum Biel führen muß ald die Wergleichung ber 6” 
nien mit Lateinifchen und Griechiſchen. 3% wähle zut 
2011) Arthal bei 8. 16, 362., Arthial 363, Athl 368, 72 
‚elleg für. Arnthal, fo viel id ſehe. 

' 12) Oben K. 4,3. und Beil, $. 4, 
»i 88) 2. 373: 7. 8..9. 
1 ©. die Genealogie der. Thurmna $, 1%. 


- 


Beifpiel die im Seneſiſchen gefundnen Umen ber Seene . 
Die Inſchriften lauten: 1. Fel Lecne Fifoe Larcnal. 
?. A. Lecne A. Althnial. 3. Thanchufil Sefetnei 
Lecnefa. 4. Tanchfil Phrelnei Tebatnal Lecnefe, 
b. Lth. Titei Liecnefa Cainal. 6. Larthia Fuifi- 
nei Lecnefa. 7. A. Lecne Fuifinal. 8 A. Lecne 
Ruifinal Arthal. Sondert man bier diejenigen Na⸗ 
men, welche deutlich Frauen bezeichnen, von ben Mäns 
nernamen,  fölchergeftalt: 

Fel Lecne Filce Larcnal 

A. Lecne A. Althnial 

A. Lecne Fuilinal 

A. Leene Fusinal Arthal 


. Thanchufil Sefctnei Lecnefa 
. Thanchfil Phrelnei Tebatnal Lecnefe 
‚ Lth. Titei Lecnela Cainal 

Larthia Fuifinei Lecnela; 


b FR man fogleih, Daß der Familien - ‚Name Lechd‘ 
bei den Grauen niemald ald zweiter Name- flebt, fon 
den immer erſt hernach mit ber Endung fa angefügt 
wird. Da nun aber anzunehmen ift, daß in dieſem 
Brabe- die Lecne's ſowohl mit den Frauen, bie unverhei⸗ 
athet in der ‚Familie ‘geblieben, als auch mit denen, 
bie durch Verheirathung hineingetreten find, begraben 
iegen: fo koͤnnen die Frauen, die ftatt des Familien⸗ 
Ramend Lecne einen andern tragen’ und Leene alß:‘ 
ans mit der Endung la hinzufügen, nur durch Heirath 
ines Lecne in die Familie und dies Grab gekommen 
n. Folglich bedeutet Lecneſa die Frau eines Lecüe; 
Tetnei aber, Phrelnei, Titei und Fuifinei bezeich⸗ 
die Familien, aus denen die Frauen in die der Lec⸗ 
ihergetreten fiat. Damit ſlimmt es nun —D daß 


v var x 


15) Oben 9, 8. N. 126, 


erew nun m 
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zwri Bruͤber A. Liecne °* Faifinat (Eufinal) heiße; 

: fe: find: deutlich Söhne. der Lartkin Fuifinei Leenel; | 
der eine’ nennt fich noch dazu Arthal, wodurch er ſih 
ais Sohn des oben :geriannten A. -Lecne A. Althnal 
zu erfennen. giebt. Man Iann, hieraus ein. game 
Sit eines. Stammbuumis conſtruiren, wie riet 


A. Lecne 7 Althnei Lecnela 
A. Lecne A. Althnial _ Lartiia Enifizei Lecnela . 
| M 
A. Lecne Fufinal Arthal, A. Lecne:Fuilinal 


Daß auch die Frauen zum Theil ihre Metronymika Te 
batnal und Cainal von Tebatnei unb Ceinei finzufb 
gen, iſt ganz in der Ordnung. 

So deutlich es hieraus erhellt, daß fa bie Wehe 
rathung bezeichnet (ich denke aber, daß eine , ſolche Br 
deutung conftant und immer diefelbe fein muß): fo mb 
tet auch ſchon ein, daß der urfprüngliche Familin:Pr 
men ber Frau mit der Endung ei verfehen wird, 

14, Ganz in Übereinfiimmung mit diefen Betr 
tungen finden wir auch im Grabmal: der Gfelne- :” ein 
Thana.Methlne (wohl Methlnei) Cfenlefa, d. h. !# 
an einem Cilnier verheirathete Methine, und dann 


216) Sonderbar freilih, daß fie benfelben Vornamen h 
‚wenn man nicht einmal. Arnth, das andremal Aule leſen 
Sonderbar ferner, daß nur einer ſich Arthal nennt, aber $ 
Daſſelbe treffen wir im Grabmal ber Larcna 8, 106 qq. Lar 
Larcna Arnthal. heirathet die EI. Larcnana (fr. Larcend 
Lth. Tutinei, ihre Söhne find Ath. Larena Tutnal und X 
Larcna Lr. Tutnal. Beide haben daſſelbe praenomert, und! 
terfcheiden fih nur durch das Lr (Larthal) des Einen, fo be 
ſcheint, ald wenn dies Patronymikum nur dem Einen als ein 
renrecht zukam. 


17) Oben 4 N, 58, 
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gleih einen Au. Cfenle Methlnal uls· Sohn berfel« 
ben von dem Gilnier, Mit einer Tha (Thana).:Far- 
hei Tetafa finden wir eine Phafti Teti Farudl: zajam: 
men '°, offenbar ihre: Zochter, da fie den Familien⸗ 
Namen der erftern in patronymifcher. Korm hat; dadurch 
wird ed boppelt fiher, daß der Mann ber Teiafe Teti 
hieß. - Das Grabmal der Mufonier bat folgende ‚In: 
| ihriften *°: 4. Larthi Titnei Muf ula (fee: Mu- 
fufa) 2, Ath. Mufu An ainal (ſchr. Anainal); . 3. 
Fel Musu Titial, von denen die beiden erſten auf eis 
ner Urne ſtehn. Es ift hier völlig Mar, daß ein Arnth 
Mufu, deffen Mutter eine Anaine war, eine. Larthie 
ans der Familie Titne geheirathet bat, bie nun. von 
ihm Mufufa heißt, ihr Sohn aber Fel Mufu und nad) 
der Mutter Titial (für Titnal). Nun läßt ſich 
aber zeigen, daß auch die Anhängung bes bloßen s an 
den Familien: Namen baffelbe bedeutet. wie bie Endung 
fa: daher ſich auch: dies, fo wie fa, nur unter Abbil⸗ 
dungen von Frauen .**, nie von Männern ** findet, 
Einen Hawsptbeweis liefern bie fieben Urnen ber Thurm⸗ 
na von Peruſia °®. Ihre Snfchriften lauten: 1. An. 
Cai Thurmna Se. Raplial. 2. Ar. Thburmna Se. 
Raplia. 3, Larthi Rapli Thurmnas Petrua. 4. 
Larthi Petrui Thurmnas Hetei. 5. Au. Thurm- 
na Ar. Mafſi. 6. Cai Creice Thurmnas Lautni. 


248) Methl.nal bei &. 90. Methin.al bei Bor t. 14,5 
19) Verm. V, 74. 75. 

20) Oben N. 78, 

21) 2. 28, 34, 5,6. 8, 44. 5, 


22) S. 2%, 8—17. So ſteht nad Berm. V, 46. 47,, Au. 
Tite, Fefi bei der Figur eined Mannes, Fel Tites Fefis hei der 
einer Kran. 


23) Oben N. 153. 


Freilich Manches ſchwierig, befonderd die Bedeutung di 
























- 9 (auf-bemfelben Sarkopbage) Feilia... ot. Altea 
.Csial, -.8; La; Cai Uthafe Felus Surnial, He'f 


‚Gaiin n. 1.6. 7. 8.: aber ſo viel iſt Har, daß de 
AIrnth Thurmna, n. 2., ein Sohn einer Frau aus de 
Familie. Rapli il, ‚die ‚einen Thurmna geheirathet; Died 
ift aber .ohne Zweifel die n. 3. ‚genannte Larthi Rapli 
Thurmnas Petrua (wohl Petrusl). Eben fo ift di 
. Feilia ....Caial, n. 7., eine Tochter ber. Cai Crei 
(Gaja .Graccha), ber Frau eines Thurmna, Toch 
einer Lautni (wenn Lauinial zu ergänzen ifl). 

. 415. Auf daffelbe Refultet flhren die Inſchriften 
Reru **, indem auch hier die Frauen, die einen 
bern Familien = Namen haben, die hineingeheirathefen 
alfo, dieſen Namen mit s zufügen. 1. La. Res 
‚2 Bexu Titl. 3. La. Rexu Aul. A. Lei 
Se. Fefi Rexus. 5. Urnati Rexus Sie find # 
überfegen: Larth, ober Larid, Reru 2. Ein Ram, 
deſſen Mutter eine Tite war... 3. Larth, oder Lan, 
Meru Sohn ded Aule. 4. Larthia Feſi, Tochter ‚eine 
Sethre, Frau. eines Rexu. 5. . Eine geborne Urinate, 
Frau. eined Rexu. Dabei bemerken wir, daß auch 
dad bloße i,. wie auch bei Rapli, diefelbe Bedeutung 
hat, die. wir oben in der Endung ei nachwieſen. 
Eben fo. Har find im Ganzen die Infchriften der Pumpu 
Plaute »6. Sie lauten: 1. Pomponius L, f. Ars 
niae gnatus Plantus, . 2. L. Pomponius L, f. Plo- 
tus, 3. Larth Pumpu Plaute Lat, (wohl La) Phe- 
rinial *°, 4. (mit dem Bilde einer Frau) Phafti 
Ancari Plautis Caphaltial], 5. Lf, Plaute ..,- 


„ :324) Oben R. 147. 
25) Oben R. 139, 
26) Oben N. 117. 


‚@atrna; . 6. Larthi Aphfi Plautef, "7. Surtui 
: Plauti Ar, Pump. Canxnas. B. La. Pampu Plute 
-Lf, Aphfial. *”, 09. Phaſtia Arnti Paimpu. 10. 


La, Pumpu Plaute La, Scätrna, 11: ...."Plaute 
“250... 12. Thania Feli Pfautes. - : 43. 


La. Pumpu Plaute. . 14. Thana 'Pumpmi Plauti 


Feltfnas,. 15. Lf. Pumpu Plaute Pherinial. Hier 
ſcheidet man fehr leicht die Männer aus, n. 3.5.8. 
410. 13. 15.5 ihre Namen lauten, verglichen und ers 
gänzt, alle: Earth, oder Laris, Pumpu Plaute, wor: 
auf bei einigen ein Patronymikum La, d. h. Zarthal, 
und ULf, Larifal, und dann bie Metronymila Pheri- - 
nial, Aphfial, Scatrnal folgen. Die hineingeheirathe: 
ten Frauen aber heißen Phafti Ancari Plautis Capha- 
tial (ihre Mutter war eine Gaphati, fie ift eine geborne 
Ancari, ihr Mann ein Plaute:- alles Perufinifche fonft 
wohl befannte Familien *°), Phastia Arnti Pumpuls], 
'Thania Feli Plautes und Larthi Aphfi Plautes, von 
denen die lette offenbar die Mutter des La Pumpu 
Plute Lf Aphfial if. Was nun die Thana Pumpuni 
Plauti Feltfnas, fo wie die Surtui Plauti Ar. Pump. 
Canxnas 20 anlangt: fo darf man. annehmen, daß dieſe 
gebornen Pomponiae an einen. Feltfna und Canxna vers 
heirathet gewefen, aber nach dem Tode bed Mannes in 
das Baterhaus zurtidigefehrt, und darum in dem Hypo⸗ 
gaͤum ver Familie beigefeßt worden find. Biswei⸗ 
len ſcheint für dad s finale ein th gebraucht worden zu 


297) Sn n. 7 und 8. ift die untre Zeile vor der obern zu les 
fen, wie oft. 

28) Auch bie Infchrift Verm. IV, 11. verbindet die Aphfi 
und Caphate. Lies: Au. Aphli. Fe. Caphatial. 


29) Vielleicht find die Worte diefer Inſchrift ſo anzuorbhen: 
Ar({ntha) Pumpu Surtni[al] Plauti Canxna:. 
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fein., Ein Arnth. Aroxle 'Fefcu Alphnal clan und 
eine Fel, .Arnxleth Felcufa, deren Urnen in demfelben 
Grabe gefunden werben ſind, find beutlih Mann und. 
grau, und die. Endung ih am erſten Namen der Frau 
bedeutet alſo Dafjelbe wie fa am zweiten. . Die Mutter 
bed, Arnth,. deren Afchenfifte, dabei fland, hieß Felia 
Altphna Arunxfleth] 20. 

16. Sch laſſe die Analyfe einiger andern Inſchriß— 
ten »Neihben aus Familien» Gräbern folgen, indem es 
mir fcheint, daß grade von dieſen natürliche Gruppen 
bildenden Denfmälern eine genauere und fichrere Kunde 
der Etruöfifchen Sprache ausgehn muß. Die Fete’s hei 
gen: 1. Tel Fete Lufce. 2. Aule Fete Felfa. 
3. Arnt Fete Tetial. 4. Thutnei thui. 5. La 
riſ Fete Aroth. 6. Larif Fete Arnthal. 7. Larth 
Fete Arnthal Fipinalc. 8. Larif Fete thui. % 
Arnt Fete Arnthalifa Caias. 40. Larth Fete 
Larthalfa Caialitha. 11. Larthi Anelia Fetefa. 
42. Thana Ukalnei Larifal Fetes puia. 13. Lart 
Fete. La. 14. Larth Fete Arnthalifa Thui Larth 
Fete line. 15. Larthi Asrutenei Tlatifal puiia.. 
aural clan line °®'‘, Unter diefen Snfchriften bedarf 
die erſte feiner Erklärung, nur ift zu bemerken, daß die 
fe el Fete Lufee. Frau auf einer andern Glufinifchen 
Urne °* vorfommt unter dem Namen: Fl. Tutia Fluf 
Lufcefa ‚dv. h. Felia aus der Familie Tuti, verheirathet 
an Fel Luſce. N. 2. iſt eine geborne Fete, die einen 
Fel aus derſelben Familie geheirathet hat, und darum 
Felfa genannt wird. Feluſa, Felfa, Felus ſcheinen 


230) ©. 101 —3. 


31) Oben N. 121, Inn, 12 und 13, fleht bei &, Thanau- 
kalnei und Fetela, 


32) 2. 330. 
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gleichbebeutende Formen zu fein. Natürlih muß, wenn 
eine Frau fich in ihrer Familie verheirathet, das fa oder 
s an den Vornamen ded Mannes gehangt werden, wie 
wir ed in Aule Anthare Aulefa, Larih Lefckini. Au- 
lefa, Phafti Tutnei Aulef, .Lartha Aphunei Se- 
threfa ®? und fonft finden, wo: Aula Anthare verheis 
tathet an Aule Anthare, Larthia Leſkini verheirathet ap 
Aule Leſkini u. ſ. w., zu überfegen ifl.- N.-3: ift der 
Sohn eines Zete und einer Teti. Dad auch fonft vor⸗ 
fommende ihui in n. 4. ift raͤthſelhaft; Lanzi's Erflüs 
zung durch Tochter ift gar nicht begründet: es ſteht auch 
vor dem Anfange ded Namens, und muß etwas Aliges 
meinered bezeichnen °*. Inn. 5. ſcheint Arnth am En: 
be in Arnthal, wie in n. 6. ſteht, zu vervollfländigen. 
N. 7. ift ein. Sohn eines Arnth Fete und einer Fipi Fe: 
tefa; dad c hinter Fipinal ift vieleicht der Anfang des 
ot am Ende von Sepulcral-Inſchriften vorfomntenden 
can, welches aber auch noch auf feine überzeugende 
Weiſe erklärt worden if. In n. 8, ift nur ihui unver: 
ländlich. Sn n. 9. kommt die fihwierige Form Arn- 
thalifa vor, Man findet dieſes ifa oder ifla audh an 
andern Patronymifen, fowohl von Vor⸗ ald von Haupt: 
namen, angehängt, wie Larthalifa, Arnthalifa, Ae. 
fialifa, Ciarthialifa, Feftrinalifa, Tetinalifa, Peri- 
falifa ®®, Larthalifla, Farnalifla ®°, Es fommt deut: 
lich bei Frauen vor °”, aber doch auch häufig nach Na= 


233) £&, 142, 341 —7. 
34) &, 313. Thui Larth Petrni Larthalifa. 


35) &, 7. 34. 63. 409— 15. Indice I. T. II. p. 781. 786, 
Dben N, 181. Athialila für Arnthialila 413. 


36) Verm. IV, 7, 8%, 4, 


37) £, 63. Larthia — Arnthalila 411, Felia Celna Ae- 
ſialiſa. 
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men, die man nach allem Andern fuͤr maͤnnlich halten 
muß. Es kann ſchwerlich etwas anders als eine ge⸗ 
nauere Beſtimmung des Patronymikums fein. Gehn 
wir nun von einer bilingnis aus, deren Lateiniſcher 
und Etruöfifcher Text fich wirklich zu entſprechen fcheis 
nen: Larth Canxna Farnalifla — C. Caefius C. £ 
Varia nat. *8: fo müffen wir fchließen, daß ifla das 
borhergehende Farnal näher als ein Metronymikum bes 
zeichnet, ‚fo daß dadurch auch bie fonft die väterliche Abs 
kunft bezeichnenden Namen Arnthal und Larthal eine 
Beziehung auf die Mutter erhalten. Hiernach diirfte 
man muthmaßen, daß die beiden Snfchriften, n. 9 und 
10., vollffändig gelautet haben: - Arnt Fete Arntha- 
lifa Caialitha und -Larth Fete Larthalfa - Gaialitha, 
wo th für £ zu ſtehen fcheint, und die verfchiebne Her: 
funft des Arnth und Larth, des einen von einer 
Arntha Cai, des andern. von einer - Lartha. Cai- bes 
zeichnen. Doch kann ich auch dies keineswegs als eine 
feſtſtehende Überzeugung auöfprechen *°. Inn. il." 
wird eine Larthi Anelia, Frau des Fete, in 12 eine 
Thana Ukalnei Tochter eines Laris genannt, die auch 
einen Fete geheirathet. Puia nimmt Lanzi, nach ber 
Analogie ‘von puera, für Tochter, was ſchon deswegen 


238) In Rom naunte ſich Fein Etruöfer damals Lar. 

39) Sn Thana Turxunia, Causlinifa und Thana. Fetyi Fe- 
lus Causlinilla, &. 35. 45., fcheint ila, wie fonft la, das Hin⸗ 
einheirathen in bie Familie Causlim zu. bezeichnen; aber ſchwer⸗ 
lich läßt ſich nach diefer Analogie jenes alila befriedigend deuten. 
ganzi T. 1. p. 312. erklärt die Endung ila durch Tochter; 
VBermiglioli überfegt ebenfalld Perilalila dur Perelia nata; 
Drioli alila durch Tochter des Sohns, alilal durch Tochter bes 
Sohns des Sohnd. Weiter war Pafferi vom Biele, der alila 
durch @Anoros, . aeternae- memoriae ‚."eullärte, Lett. Roncagl. 
Raccolta T. XXIL p. 429 sg. = 
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Halſch fein muß, weil Tetes ſicher eine. Frau eines Fete 
bezeichnet. Nach Lanzi ‚müßte eine geborne Ukalnei,de⸗ 
ven Mutter eine Fete geweſen, bier bezeichnet fein: aber 
wie koͤmmt dieſe in das Familiengrab der Fete? Puiac 
und Puiam find Deelinationdforrhen yon pwia N. 
13. iſt etw: Barth Fete, deffen: Vater auch Larth oder 
Laris hieß. N. 14. enthält: denſelben Mamen zweimal, 
das zweitemel mit line, bad in der Form leiter häufig‘ 
‚bei: der Bezeichnung bed Lebendalters, ſowohl vor. ale 
auch nach der Bahl, ftebt **: was «3 bedeufet, ‚weiß 
Niemand. N. 15. betrifft eine Larthia aus der Familie 
Aörutenei, deren Mutter Tlatiſe hieß, das übrige iſt 
unerklaͤrbar. Bon dem fchon erwähnten Clan iſt zuerſt 
zu bemerken, daß es beclinirt wird, wie bie Sufammens 
flelung einiger: Inſchriften ind Klare: fegt: 


Fe. Tins Felus Fetial clan, *2 
Aulesi Metelis Fe. Fefial clensi. *° 
“Aulesi Felthinas Arxnal clensi. ** 


Hier ift nicht zu verfennen, daß in.n. 2 u. 3, eine Des 
cinationdform, welche indeß das Patronymilum unbes 
rührt. läßt (dies fcheint alfo indecinabel zu fein), ſich 
von Anle-si guf clen-si herüberzieht, und Daß alfo 
. clensi derfelbe Caſus von clan, wie Aulesi von Aule 
ift. In der Bedeutung aber hängt clan offenbar mit 


240) Gegen puia als Tochter fprehen auch bie beiden Infär. 
bei Verm. V, 151. 52. Autu. Fipi. Lautni[al] und Phalti Au- 


tus Fiplis puia, wie mir ſcheint. Phaſtia iſt die Frau des Autu 
Vipi. | 
a) 2, 450. 1.5, 6. 

42) 2, 59. 

43):8on ber Statue des arringatore. 

44) Eine Stelle der großen Inſchrift von Peruſia. 
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etera zuſammen, tie zwei Inſchriften deffelhen Grab⸗ 


mals beweifen *8: 


La. Fenete La. Lethial etera 
Se. Fenete La. Lethial clan; 


fo daß, wenn man etera für die andre, zweite, nimmt, 
clan den erften, erftgebornen bezeichnen müßte *°*% 

17. Manches Eigenthümliche haben die Sepulcrak 
Snfchtiften der Tins *°. Vermiglioli giebt fie fo: 1. 
Tins Ar. Tinis. 2. Thana Fel.,... (mit dem Bilde 
einer Stau). 3. Ar. Tins Fel... (Feletial hat Lanzi). 
4. Fe. Tins Felethial (mit der Figur eined Mannes). 
5. Ar. Tins Ar. Luncial. 6. Fel Tins Ar. Lun- 
cial clan. 7. Feti Felus Tins Lun... 8 (mit 
weiblicher Zigur) Fe. Tins Felus Fetial clan. 9 
(ebenfo) FI. Tins Ar. Atunial. 10. Tha... At 
nial *7 Acr... 11. Ar. Tins Ar. Caphatial, 12, 
Larthia Caia Thuxetnaf Arnthalifa Caphatil (mit 
dem Bilde einer Frau). 13. Fethi Lunci, 14. 
Ar. Tins Anainai,. Der Name diefer Familie iſt of: 
fenbar nicht Tin, fondern Tins, und verträgt daher bie 
Anfügung eines s oder fa nicht; Died fcheint mir ber 
Grund, warum dem Tins zweimal der Vorname Fel 
(bier ift e8 ficher ein Vorname) mit der Endung us bei⸗ 
gefügt if. N. 1. feheint unvollftändig. N. 2. ift wohl 
'Thana Feleti zu ergänzen; fie ift die Frau eines Ting, 
und Arnth Tins Feletial und Fel Tins Feletial find 


245) Vermigl. Opuse. IV. p. 66. 
45 *) Nach Lanzi ſoll clan nichts als natus heißen, was 
man aus der Inſchr. T. I. p. 172, ſchwerlich ſchließen kann. 
46) Oben 9. 7. N. 92, ' 
47) Vg. Ausal, aber M Tann leicht mit: NI verwechſelt 
werden. or 





die Söhne diefer Che. N. 5. und 6. nennen Söhne ei- 
ned Arnth Zind und einer Frau aus der Familie Lunch, 
bie indeß nicht felbft vorfömmt. Aber diefe Lunci fcheint 
früher, oder fpäter, mit einem Fete verheitathet gewefen 
zu fein. und eine Tochter Feti Luncial geboren zu ba: 
ben; dieſe heirathet auch in das Gefihleht der Zins, 
und heißt nun in n, 7. Feti Felus Tins Lunfcial]. 
Ihre Zochter heißt dann natuͤrlich Tins Fetial, und 
wenn: fie wieder ein Fel Zins heirathet: Fe. Tins, Fe- 
lus. Fetial, wie in n. 8 N, 9 und 10. find zwei 
Schweftern aus einer Ehe eines Arnth Zind mit einer 
Atunei. N, 11. ein Sohn eines Arnth Zins von einer 
Caphate. N, 12. halte ich für deffen Halbſchweſter, 
wodurd fie in die Familie und Died Begräbniß gefoms 
men- zu fein fcheint, igentlich gehört fie in die Fa: 
milte Cae, ihr Vater war ein Cae, auch bat fie feis 
nen Zins, fondern einen Thuretna geheirathet: aber ihre 

Mutter war diefelbe Caphate, die hernach in das Haus 
des Ar, Tins fam. : Der urfprüngliche Familien = Name 
endet hier nicht auf i, fondern ia; eben fo koͤmmt für 
ei eia vor, Die Fethi Lunci, mwahrftheinlich Lunecial, 
n. 13., ift durch ähnliche Verhältniffe in dies Grab ge: 
fommen. N, 14, ift wohl Anainal zu Iefen, 

18. Ueber die Geltung der grammatifchen 
Formen in diefen Sepulcral-Inſchriften. Si⸗ 
cher erſcheint, nach dieſen Analyſen, daß al eine patro⸗ 
nymiſche Endung iſt, dann daß das angehaͤngte fa, ab: 
gefürzt s, auch th, Verbindung mit einer Familie durd) 
Heirath bezeichnet, drittens, daß die Endung ei, feltner 
i, bisweilen. auch eia und ia, beim Familien : Namen 
bie Familie anzeigt, in der eine Frau geboren if. Der 
Segenfaß der Endung ei oder i und la oder s tritt in 
_ einer großen Menge Infihriften hervor, welde Frauen 
bezeichnen. Nicht3 gewöhnlicher als dieſe Form: Thana 
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Aulnei Canxnaſa, Tha. Cainei Canxnaſa, Larthi 
Cainei Achuniafa, Thana Cuſinei Curfeſa, Thana 
Sentinei Artceſa, Thania Marcia Perftiefa, Phaſti 
Petrnei Hermefa, Thana Prefnei Lautnifa, Thana 
Cainei Nueis, Thana Arntilif *® Phecuf, Felia 
Senti Tarchifa, Than. Felikei Farnif, Titia Fefcu- 
nia Carffinif[a], Felia Nuaifiai *° Upanifa, Than. 
Ilaupeia Marcnisa, Larth Titinei Ciarthifa, 'Thana 
Fetui Athnifa, Thania Pumpui Cainifa u. f. w. ‘°. 
Auch wo Feine Form mit fa folgt, unterfcheidet die Ber: 
wandlung von e in i die weiblichen Perfonen von den 
männlichen, wie bei den Sentinates ©’, Bemerkens⸗ 
merth ift, daß bei der Anfügung des ei oder i fowohl, 
. wie ded al, fehr haufig, ald ein bloßes Hilfdmittel der 
Ausfprache, ohne eigne Bedeutung ein n eintritt. Pum 
pui und Pumpuni iſt, wie fchon oben bemerft %, 
fiher baffelbe; eben fo Petrui, Petruni und Petrm 
oder Petrnei,. Won Fenate fommt Fenatal und Fe 
natnal, Fenatei und Fenatnei, von Fethe Fethnal, 
von Fipi Fipinei und Fipinal, Won Cae wirb Car 
nal,. fogar Cainifa formirt. ‚Den Römern müffen dieſe 
‚abgeleiteten Formen grade fehr befannt geworben fein; 
fie bildeten eben beöwegen von Pumpuni,. Petruni iht 
Pomponius und Petronius, mit Veränderung bed A 


248) Bier iſt das L eine Ausnahme, wenn nicht etwa beideb, 
Arntil und Phecu, Namen bes’ Mannes find. RBal. 387. Apt. 
Arntil-Phefuß 

49). Vg. Nuaifiae, was ganz gegen die Analogie iſt- 

. 58) S. alle diefe Namen bei L. 250 — 301. 

51) Bel Sentinati finde id immer einen weiblichen Vorna— 
men ober ein weibliches Bild, Verm. V, 114—117, Kol, Gori 
M. E. T. I. t 180, 

52) R. 139, 


E Du — 


eents; bean: die: Tusker fprachen ſicher Peiruni, fonſt 


bitten. fie nicht "Betrai ſchreiben koͤnnen. — — Ich 
komme zur Beantwortung der Frage, welcher Cfaffe 
grammatiſcher Formen man die "angeführten. Endungen 
zutheilen duͤrfe. Al-.ift wahrſcheimlich eben nichts anders 


alb Farm des Patronymikums, wie Dng und iavz em 


Coſus kann ed: nicht fein,‘ da es, ſo viel ic) finde) fie) 


nur an Namen anhängt: die Lateiniſche Endung alis 


"hängt ſchwerlich damit zufammen. Was die Endung fa 


betrifft ‚fe: find’ die. Staliänifchen Gelehrten: gewohnt, 


das a ald eine willführliche Verlängerung und s als dad 


Zeichen ded Genitivs zu nehmen: woran ſich auch die 


MNeinung knipft — die meinem Urtheile nach alle feſte 
und ſichre Deutung der Sepulcral⸗Inſchriften aufhebt — 


daß dieſeß Fa. nach Umſtaͤnden verſchiedne Verhaͤltniſſe — 


Sohn, Tochter, Enkel, Frau — bedeuten koͤnne *. 
Aber die angenommene Verlaͤngerung hat gar feine Ana⸗ 


bogieen für ſich, dagegen liegt bie Abſchleifung des Vo⸗ 
cal in Larthi, Phaſti beutlih vor Augen **; fie hat 
item Grund im Tuskiſchen Accentuations =- . Spfieme. 
Man fprach .Märcani, und fuchte diefen- Accent feſtzu⸗ 
halten, fo wurbe aus Märcanifa-Märcanis, was auch 
vorkommt. De alſo dieſe Endung in urfpränglicher 
Form das Gepraͤge eines Nominativ im Femininum hat: 
fo kann ich fie nicht fuͤr eine bloße Caſusflexion halten; 
es fcheint eine adjektivifche Formation, Die grabe für bie 


Bezeichnung. dieſes Verhaͤltniſſes ſtehend murbe.r Nach 


diefer Analogie beurtheile ich auch die Endung ei: So: i 


bei dem Familien⸗Namen von Frauen. Auch fie kautet 
gewiß vollſtaͤndig eia oder ia, und Caiiiei. Tiinei, 


Petrnei, Senti, Sentinati, Rapli,, Feli, Lauisi: fr 


253) ©. 2. II, p. 300 sqq. BL. runme | 
69). Obr⸗ 0 Re EnliJ, FR “ 
25 
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‘tut Haupela, Caia, Marcis, Turinnia, Anetiä, 
Lautniia und andere: Namen der Akt zu erklaͤren, die 
"male an derſelben Stelle (wiewohl ſeltner) in gleicht 
Bedeutung vorkommen **, Auch bier darf man alſo a 
"feinen Genitiv denken, ſondern muß wieder eine eigne 
Ableitungsform annehmen, woͤdurch aus dem maͤnnlichen 
Mamen Petru ein weiblicher Petruneia, und daraus 
Netrunei, Petrnei wird. 
49. Wenn hiernach dieſe hetkoͤmmlichen Endungen 
'unfre Kenntniß der eigentlichen Flexionen in: der Zudfi: 
ſchen Grammatik nicht vermehren: fo ift auf ber andem 
Seite doch nicht zu- zweifeln, daß auch in biefen einfa— 
hen Grabfcheiften verfchieine Caſus vorkommen. "DI 
Lateiniſchen Infchriften der Art find. meiſt im Nomin« 
tiv, biöweilen aber auch im’ Genifivs. grade dieſen &b 
ſus  follte man alfo auch auf. Etruskiſchen Monumel 
‚gu finden erwarten. Beſonders wichtig find: hier die Mt 
Mi enfangenden, zum Xheil ſehr alten,’ Anfchrifte, 
son. denen ih eine Anzahl hiet zuſammenſtelle: 
| Mi Aflies: Apianas se. | Zu 
Mi Larus’ Arianas Anasses klan IL EEE 
| Mi Arnthialuf Tites ®°, \ 

.s , mi Marchaf Sentief Cheftef s. 

‚Mi futhi Lartbial Muthikos **, 
 Thanchfilus Caial Ein. ei, 

.%8) £ u. p. 207. führt auch Elinel, don m Pateren, für Bi 
jene an.. 
prren. AT pe EEE | 

. 57) &. 194. _ . | 
88) 2, 193. Tites leſe is für Ton. Ps Larit Tites, Pe 
—* bei Beam. V, 166. | 
69) &. T. IL. p: 506. W iw 
60) Eint 3. R. 23. | a | 
- GE 334. WVergb bie Anti. bei: PR Difeke: delt’ Alfa Ä 


£ 
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Da Mi-hier mehreremal: unmittelbar mit Cigennamen 
verbunden vorkommt: fo Farin es nicht wohl ein Prone: 
men fein, was man fonft darin ſuchen koͤnnte: dagegen 
beuset Alles dahin, daß es, wie auch Lanzi annimmt, 


die erfte Perfon des Verbum substantivum fei, wo⸗ 


durch diefe Altern Inſchriften Etruriens der in Griechen 
land frühzeitig üblichen Form (rer. ’AYıuynder - dI3Nor 


iii) fehr nahe gebracht werden, Nun iſt es zwar nicht 
wahrſcheinlich, daß dieſes Mi aus einem apocopirten 


‚sind 'entftanden feiz vielmehr. möchte: es ſich feibftänbig 


gebildet habens indeß ſieht man doch daraus, daß bie 
Tuskiſche Gonjugation einige Ähnlichkeit mit ber Griechi⸗ 
fhen in per hatte ⸗*. Die darauf folgenden Eigen: 
namen. fönnen nun in Feinem andern Gafıs ald im Ge 
nitiv ſtehn, ald beffen Gharakter hiernach eben fo im 
Tuskiſchen, wie im Griechiſchen und Gothiſchen, s er» 


ſcheint. Und zwar. haben die Keminina, welche im No⸗ 


minativ fi) auf a endigen, as ober es im Genitive, 
wie in Apianas, Arianas, Marchas, Senties, Che- 
ſtes; alle Worte aber, welche im Nominativ mit einem 
Conſonanten Ichließen, ſcheinen us zu erhalten, wie La- 


rus, Thanehfilus, Arnihialus ** (welches hier decli⸗ 


> 


heto tb. 2, p. 36;, bie mir as. eine aber woit sum raira dee 
leſen wird. 

6 *) Eine Inſchr. bei 8. 191., T, m t. d, 2 Mi * 
phyius, ſieht ganz Griechiſch aus. (alu ————* uöch, umb 
koͤnnte die Meinung veranlaffen , daß alle diefe Infchr. mit Mi. 
eigentlich Tyrrheniſch, nicht. Rofenifk, . ſeien. Doch traue ich 


dieſer Idee noch nicht. Die Inſchr. iſt von "Drvieke, wie 
„mehrere. der äfteften. (8. H. p. 336. 391. 498.). Was wär aber. 
dieſe Uchs Vetus, auf der ſchwer zugänglichen Bergflähe,, gie 


gentlich? Ich glaube faſt: das alte, von den Roͤmern bemöliche 
Falſuna (Volſinii). S. oben LI, 5. R. 56. 


62) Auch in der-großen Perufiniſchen Inſchrift ont. Lavi 
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nict wird, wahrend Larthial indeclinabel bleibt). Dh 
— entſpricht dem Griechiſchen as, jene ben. — 
und. —ns. Hiernach laſſen: ſich die aufgegählten ie 
ſchriften mit Leichtigkeit im Ganzen erklaͤren. Afıles in 
der erſten halte ich für Aules, wofuͤr ‚auch fonft Al. ge 
fehrieben wird. Auffallend ift Larus Arianas in: de 
zweiten, welche Lar als einen weiblichen Namen vor: 
aubzuſetzen ſcheint. Anaſſes halte ih für dad Griechi 
ſche dvasons, nicht ald wenn das Wort ſich genau eben 
fo in Etrurien gebilket oder. erhalten. hätte wie im Grie 
chenland: vielmehr ‚haben die Tusker nur ben. Grieche 
[hen Ausdruck als etwas Fremdes durch Verkehr erhal⸗ 
ten und ſich angeeignet. Merkwuͤrdig, daß daſſelbe Vor 
(Midai fanaktei) auch auf dem bekannten Phrygiſchen 
Denkmal vorkommt. Suthi in der fünften Inſchtif 
kommt ſonſt eben fo häufig vor, wie phleres, ws 
man flr Weihgeſchenk nimmt; es ſteht auf: Geraiim 
und auf ben Gräbern von Aria ** *:_ die Bedeutung iR 
noch dunkel. Muthikus halte ich für den Genitiv von 
Muthik, Dative find in ben einfachern und für 


thals Aphunes vor, moon offenbar Larthal Apkune der Ro⸗ 
minatio if. 


263 *) Hier ſteht öfter, nach Orioli's (bei Sngbicami ð. W. 
p. 211. vol, Opnsc. letter. von Bologna I. p. 123. Biblior 
Ital. V. VI. p. 268, VII. p. 172.) richtiger Lesart: Era Suibi 
weisl, Eca Snutki.nesl Tetnie u. dal. Xhnlich in gran pe 
gerino del territorio di Toscanella (æ. II. p. 508.) Epa (Eca?) 
füthi nesl pan. Sonft: Cehen Juthi hintiu thnes etc. 
(erm: IV, 1.); Eja füthi.. .. Amcie etc. (IV, 2); Lerik 
Cfeines ta füuthi Manelc.... (an ber Pforte ded Grabmals der 
Steine, oben $. 4 8.:60.); Mi Inthi.L. Felthuri Thara teros 
Au. Felihuri Phaisral (&. IL p. 497.); ‚Suthina p. 494. Die 
su Drioli gegebnen Eckläruagen dieſer wie andrer Formeln (m 
ler, lupu, leine etc.) aus einem corkupfen Griechiſch * Som 
Pi) Veise dabaa für mid nichts Anſprechendes. 
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vn. Sepalmal« Inſchrifton Tau: Yu erwatten. Dagegen. 

möchten: die in laͤngern Schriftorefuilen vdorkvinmrenden 
Gndungen. der Gigemmemen auf. fis: wo aber das.i auch 
weggelaſſen wird, je daß ber Schein des Genttivs em⸗ 
ſteht, für Dative gelten koͤnnen, da i rin ben meiſten 
Sprachen Europas, im Baskiſchen, den alten Slaviſchen 
und Germanifchen faule. ben fogumamııen: VDoläsgiſchen 
Sprachen, «allein; oder mit andern VBocalen "und: Eonſo⸗ 
namen zuſammen den Charakter. des Dativs audmacht. 
Mit den beiden, ſchon oben angeführten Beifplelen, 

Anlesi- Metelis Fe. Fefial 'chemi‘ 

Anlesi: Felthinies : Arınal - tlemi 
ſtelle ich ein drittes Beiſpiel aus einer Veruftiniſchen Im 
ſchrift zuſammen ... | 
| Aules Larthial Preen J Thuri. 


Über ſchon hier mangelt es an üͤberzeugenden Gruͤnden 
— weil. eben dieſe größeren Infſchriften ihren Zufammen⸗ 
bang nicht einmal errathen laſſen — und die uͤbrigen 
Endungen, die man ‚von Eigennamen findet, in daB, 
Syftem der Griechiſch⸗Lateiniſchen Declination einzurei⸗ 
hen, iſt eine Arbeit, die nur mit. ber groͤßten Willkuͤhr 
durchgefuͤhrt werden, und kaum ihren eignen. Urheber: 
übergeugen Tann. Nicht ſeltne Endungen find m. (Aphn- 
aam, Felthinam in der großen: Werufinifchen- Infcheift). 
und c nach, £ (Lafcinalc Matulnafc in ber Tarquini⸗ 
ſchen Inſchrift) und andern Buchſtaben (puiac u. dgl.) 
— jenes vielleicht ein Accuſativ, dies ein Ablativ. Von 
Zeitwoͤrtern weiß man, jenes mi ausgenommen, fo 
gut wie Nichtd: nur verräth turuoe oder turce durch 
feine Stellung neben und hinter Eigennamen im Nomi⸗ 
nativ, daß ed ein Verbum iſt; ob es aber dedit (de-' 


a Serm. V. 7 
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—XRR nach Sams: Etyvmelogie) heißt ober dem al. 
Anxs entſpricht, ober ſonſt einen ähnlichen Sinn hat, ik 
. ganz ungewiß; es kommt „auf "Statuen, Candelabern 
und andern Dingen:;vor, bie: in Gelligtpümern einen 
Pak: finden Forinten °*. : 
20. Sovid über bie Flerionen, welche fi ſi ch in Zub 
Tischen Sepulcral⸗ Infchriften entdecken laſſen. Eine an 
bre grammatifche Frage, welde man an dieſe Denkmds 
ler — die an ſich fo wenig und. für und doch Altes find, 
wodurch. Etrurien noch unmittelbar: mit und rebet — 
richten Tann, betrifft die Wortbilbung, die Bildung 
von Eigennamen und andern Worten. ‚Aber. auch hier 
über ift, dad über al, fa, eia ſchon Angemerkte auf 
genommen, die Auskunft‘ bie man. gewinnen kann, 
fehr wenig genuͤgend. Ableitungsſylben, welche einem 
großen Theil von Eigennamen gemeinfchaftlich waͤren, 
treten wenig hervor; in den Formen der Namen finde 
man die größte - Mannigfaltigkeit und Unregelmaͤßigkeit. 
Es herrſcht offenbar ein Syftem der Zufammenzichung, 
wie man es fonft nur in Sprachen findet, Die große 
Revolutionen erlebt haben oder ſehr gealtert find, Erin: 
nert nicht wirklich ‚daB. Tusfifche Lecne für das wohltd 
nierde ‚Licinius an Tite Live und Ouinte Curce? 
Einige Familien Romen. ftanimen offenbar von ‚Götter 
namen, : wie Tins und Ancare, Andre "hängen mit 
Wornamen zuſammen wie Arntil, Tite, Cae, Mar- 


264) e T.IL p. “495. 497. (N, 292.3 522, 525. aa, Die 
Inſchr. p. 525. gehört zu den klarſten: 
Mi phleres Epul.. phiearitimi 
‘Sum donarium Apoliini et Artemidi (?) 
 Phafei 'Ruphrua - turce clen ceca 
Faſtia Rufrunia poſuit (?). ... | 
Zu ben legten Morten vergleiche clen cecha: p. 535 - : 


[3 


cani, wenn auch 'nicht immer mit einbeimifchen *®, 
„Andre fcheinen. von ;Ortönamen abgeleitet zu fein, wie 
Cafpre vom Sabintfäyen Gafperla, Suthrina von Su— 
trium ee Beſonbers gehoͤren hierher die Namen, auf 
ate, welche, deutlich den Roͤmiſchen Formen as, in Als 
‚teret Sprache atis entfprechen. Phrentinate *” iſt ein 
Einwohner von Ferentinum; bie Tuskiſche Zamilie der 
Sentinate ſtammt von Sentinum in Umbrien. Das 
Urinum, von dem bie Urinate ben Namen haben, m 
unbekannt. Auch Maͤcenas hieß wohl tuöfifch Maece- 
nate. Uebrigeng iſt e8.wahrfcheinlih,, daß glle. dieſe Na⸗ 
men aus dem Umbriſchen heruͤbergekommen ſind; wenig⸗ 
ſtens iſt die Form des Ethnikum Capenates in Etrurien 
lange nicht fo haͤufig wie In Umbrien (Sarfinas, Tifer- 
Ras, Urbinas, Interamnas und unzählige Namen‘ bei 
Plinius **). Auch hierin bieten ung biefe Snfchriften 
durchaus keinen urſpruͤnglichen Buftand der Nation und 
Sprache, welches. auch freilich von Monumenten nicht zu 
warten ift, von denen. ber. größte Theil den Testen 
Sahrhunderten, in benen bie Tusker als eine Nation 
‚siftieten, ange ··. 

208) überhaupt muß man ſich gewiß ſehr hanz aus bei Ra⸗ 
nen vorſchnelle Schlüſſe auf die Sprache zu thun, da ohne Zwel⸗ 
fel auch viele fremde darunter find, Der Vorname Ouinte 
(Quinius), das nomen Uthtafe baveifen nicht, daß bie Tusker 
ud die ordinalia quimtus, ortavus in diefen Formen hatten, 
Eher glaube ich, baß [ethre wirklich sextus dien 

66) Vgl. Verm. zu I, 8m ° 

67) Berm, VI, 4, 

68) Die Curiates bei Plin, verglichen mit ben Kureiate in 
den Eugub. Tafeln machen es wahrſcheinlich, daß alle ähnlichen 
Ram in den ledtern, wie Ateriate, Mulfeiate, Calilate u, f. w. 
EoralsRamen, Namen Umbrifcher tribus, find. 

69) Darüber unten IV, 6, 1. 10. 
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Bowie nat -Rufiliedı: Wernatian, ‚de: yed. L * 
ren greund. u DEN er im J. M7. bei Valatarrä. beſuchte, blos A⸗ 
„binus: daß es aber ein Eäcina Albinus geweſen ſei, läßt erſten 
| ſchon ſein Volaterraniſcher Wohnſitz vermuthen, und beweist fol⸗ 
gende Verbindung von Thatſachen. Albinus war, wie Rutiliu 
ſelbſt ſagk, Praͤſekeas Urbi nach ihm, er iſt der Pf. U. Albinos 
vam; R. im Cod. Thood. XL, 380; Kiefer iſt aber aller 
Wahrſcheinlichkeitt nach identiſch mit; dem Gaecina Deciu 
Acinatius Albinnzs. P£L. U. untex. ‚Honapius, und Theodoſinẽ 
"IL Gu. 408. u. 423.) bei Gruter n. 286, 7. ‚Dagegen fällt der 
pf. U. Albinus im ©. "Theod. V, 1, 7. ſchon unter‘ Walentinian 
-DIR Der Pf. U; Decius vom 3. 402. im C. Théod. VI, 13, 
"BE, welcher bei⸗Grutor p: 887, 2. Eaecina Decius Albi 
8 heißt, iſt ein ältever Verwandter des Acinatius, „vielleicht 
ſein Vaterz er ſcheint dee Präfekt Ausciens Decius bei Rulll 
‚899. und der. Decius bei, Macrob,. Sat. I,.2. - _ Der Bum 
bes, Sommachug (Epist. VIE, 35 — 60. Macrob. ‚Sat, 1,2, xä 
fünf) Caecina Albinus, der um 380 lebte, iſt wieder ke 
"Water: dieſes Decius: Er wurde oben R. 70. erwaͤhnt. Di 
‚-Gaetina:-Decius Albinus,. Gonſul 444, kann. ber Bohn 
hd: Acingtius,, aber allenfalls ‚auch Acinatius felbft fein,: der AN 
nach Butilins, noch ſehr jung war., Genau: zw untexſcheiben 
find die durch eine Heirath mit ben Cäcina's Albinus verbundenen | 
Sejonius Ruflus Albinus. Ih habe biefer Familie dieſe 
Seite. gewidmet, ‚weil ih mir biefe. Gäcina's in Betracht ihrer 
gelehrten Studien, die befonders alte Religion betrafen, und if 
rer Freundſchaft zu Symmachus und Rutilius, den, Heidenfreun⸗ 
den, gewiſſermaßen alg, bie. leg ten Etrusker denke, und weil 
Wernedarſ grähbliche Unterfuchungen über. fie (Poetae Lat; min. | 
T. I. p. xxivx T. X. L. V Ih. af Rutil. v. 168,:418, 6%) | 
mir doch nicht: in allen Punkten richtig ſcheinen. 


u 


Die Etrusker. 


— — — — — 


Vier VBuͤcher 
von 


Karl Otfried Muͤller. 


Zweite Abtheilung. 


Drittes und Viertes Bud. 


Mit einer Kupfertafel. 





Breslau, 
im Verlage von Joſef Mar und Komp. 


1878 


zu 


TE Een nen 


Drittes Bug. \ 
Bon. der Religion und Divination, der Etrusker. 





Ernes Kapitel. 


Bon den Derfonen, welche bem- Sottesbienfte 
| vorſtauden und die Divination übten. “ 





. 
-. ra . 223 Kay. 
4 .. . ro } - . 7 — 7 . 2 
1* . * r 


y 


Dee Eiruste ſtanden im Alenhum age d Ver 
Anſehn, bie: Götter auf eine vorzügliche Weiſe zu vers 
ehren und ihren Dienſt zu einer Art Kunſt ausgebildet 
zu haben?. In dieſem nahm aber die Erforſchung des 
Ghttsriofflend einen größer Raum-ein als "bei irgend eis 
nem andern bekannten "Wolle. : Wenn der Grieche ſeine 
religidſen Empfindungen mit einer freien: Thaͤtigkeit zu 
mannigfachen Geſtalten ausbildete, und ſich der gebilbes 
ten mit uneigennüͤtzigem Gefuͤhl erfreute: verſchmolz ſich 
dem Tusker der Gottesdienſt aufs innigſte mit jedem 
burgerichen, prattiſchen Stell 6. ‚Die Zustiſche Divi⸗ 
’ 1 29 

1) 3. Pr Ein, v, 1. Gens! alte 'omnes alias eo mngis 
dedita religionibus, quod excelleret’arte colendi ens. " 


IL 1 
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nation war daher der am meiſten charalterttiſche up 
der Nation, feit alten Zeiten ein Hauptpunkt ihrer Gei: 


ftesthätigkeit und Erziehung. Daß wir und aber noch | 


jegt eine einigermaßen zufammenhängende Kenntniß de 
von erwerben koͤnnen, verdanken wir dem Beſtreben der 
‚Römer ſich von der Tuskiſchen Kunft anzueignen und zu 
Nuge zu machen, was ber gemeinen ‚Wohlfahrt ihrer 
Stadt zu frommen ſchien; obgleich ſie deſſenungeachtet 
weder Etruskiſche Religion noch. auch Divination je, pl 
lig bei ſich einheimiſch machten. Denn was die Religion 
betrifft, fo hört man nirgends, daß man zu Rom ein 
Nortia ober Voltumna angebetet, und der Vertumnus 
and nur im Tuskiſchen Vicusz daß aber die Römer in 
Tuskiſcher Divination — um bier nicht mehr zu fagen 
— miqct; ganz fahren waren, ſieht man ſchon aus bil 
zahlreichen Sendungen, nad Tustiſchen Haruſpichk“ 
Es war in dieſer Hinſicht ein Verkehr zwiſchen Kon 
und Etrurien, für den man kaum ein andres paffenbe 
Beifpiel in ber Gefchichte. hat ’, und den man auf 
wur durch bie ſehr praftifche Anficht der Religion de 

dem alten: Römern -.erlären. Tann, die von der trefflichn 
Kunde ber Etrusker Nutzen ziehn zu koͤnnen glaubte 
eh: fie ſelbſt pr durchdringen. u 

2. Da wir dieſem Verkehr unſer Wiſſen von Zutl⸗ 
ſcher Religion und Dioination groͤßtentheils verbanfen, 
wich es gut ſein, zuyoͤrderſt ber Art des Verkehrs. gm 
neuer nachzufragen, und beſonders auf die Perfonen p 
ehem, eh: bie... Aare. Dem: oehint aber u 
\ LU! 

ey aerin &x Etruria run. ee SE ee 

9 Die Mediſchen Mager in Perſi en, bie San in ah 
Ion waffen nit, mit denen Strabon xvi. p. 762. die Tuoßrm- 


zo) iagoongeon (biefe Souiektue, fir eleoondo: föcint de ve 4 Wi 
den Römern zufammenfehltz .. 


ya. 
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bie: Unterſuchimg, welchen Perfonen in Etrurien 
felbſt der Dienſt ber Goͤtter und die Etforſchung ihres 
Willens obgelegen. - Daß die Größen Etruriend zu 
irdifchern Glanze auch ptieſterliche und prophetiſche Würs 
be fuͤgten, iſt ſchon oben aus mehrern Anzeigen gefchlofs 
fen worden und ſonſt gewiß: "Wenn die zwölf Bolker 
ihr Bundesfeſt felerten, : wählten : fie "einen: Edlen zum 
gemeinſamen Uberpriefler *. "Die Hauptprieſterthuͤmer 
waren erblich; das Bild der Wejentifchen Juno durfte 
nur ein Priefler aus einem beflimmten Sefchlechte beruͤh⸗ 
ren °. Die Lucumonen Etruriens vernahmen nach‘ Gen? 
frinus bie Lehre des daͤmoniſchen Knaben Tages "; fie 
waren demnach die alten Bewahrer "der Etrustifchen 
Difaplin. Birgit‘ eilt: nicht unkundig ‚einen Etruskiſchen 
Feldherrn "zugleich als Weiſſager, als Oollmetſcher der 
Goͤtter und Menſchen bar . Die Lucumonen⸗Tochter 
und Frau Tanaquil lebte als eine kundige Deuterin ‚von 
Zeichen in der Roͤmiſchen Sage von. Tarquinius und 
Servius 2; auch edle Frauen trieben alſo dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft >°, In den Familien des Adels wurde bie Kunde 
der Divination durch Unterweiſung und Einuͤbung von 
ERS. tn > un 2 

UL... 0... | . 

6) Lin. V, 2, Der rex chens- ı ber Seienter —* 
indeß auch In dieſem Tempel, 2io. V, 21, Vlutarch Ramill 5 

” De die natali 4 13. 
9) Leneid x, 175, . | | 

9) Lim 1,24. 3. Dionpf. II, AT. Juvenal vi, . 566. fast 
mit, wigiger Anfpielung:, ‚ Ante tamen de Ye Tanaquil, tua (can, 
aulit mathgmaticos), , 

9): Daher nnd voeiffagene: Vomoben nad). Scröikher pen 
—* in der Sage der Tusker, wie bie nenn: >. u eins 

haruspica bei Plauta Mil, 9. nz ni. DE 

| 1 
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Vater auf Sobn fortgepflanzt; ſolchen Unterrichts von 
noch. Caͤcina, Cicero's Zeitgenoß, entſproſſen aus einem 
alten und yornehmen Geſchlecht von Volaterraͤ, theilhaft 
geworden.-'', . . Diefe Fortpflanzung der Diſciplin war 
bie alte handesſi ite 22: doch bedurfte es in Zeiten, ba 
Etrurien unterjocht und altem Herkommen -in nianchem 
Stuͤcke untren geworden. war, eines Außen Antriebe 
Dazu... Damals, in der Blüthezeit bed Roͤmiſchen Staats, 
(etwa ‚um: das Jahr. Roms 600) befchloß der ‚Senat, 
daß aus: jeber ber zwoͤlf Etruskiſchen Möllerfchaften (oder 
.wie vie damald waren) zehn Söhne der Edlen in dieſer 
Diſciplin genau unterwieſen werben follten,: damit doch 
nicht die edle und wichtige Kunſt, wenn fie. nur geringe 
Leute. übten, . das Anfehn ber. Religionshbung verlöre 
und zum Hendwerk ‚berabflabe. Beten Aare 


N 1i) Citero ad famil. VI, 6. si te ratio quaedam Erw 
disciplinae, quam a patre — acceperas, non fefellit. 

= 30% Tacit. Ann. XI, 13., läßt den Kaiſer Staudius fagen! 
pPrimores Etrufiae sponte aut patrum Romanorum impul- 
em. relinnisse scientiam ut. im. familias propagasse, 
guod ume segnius fieri. 


233) Es beruht bies auf ber Stelle res wieero de divim. 1, 
41, 92. -Quociren bene apud majores nostros sehätus tum 
cum florebat imperium decrevit, ut de principum fllii$ sex 
singulis Etrufiae pöpulis in "disciplinam traderemur (nad) 
gewoͤhnlicher Lesart),; ne’urs- tanta etc: Bon biefer hege ich 
im Allgemeinen diefelbe Anficyt wie Görenz (ad Cic. de legg. 11, 
8.), M Frandſen (Haruspices, Berolini 1823 p. 32.) und :der 
Berf. ber. Differtätion {hartıspices Romee utrum natione Etru- 
abi an' Romuni fuerint.‘ Ser. IH. Chr‘ Ravem Gottingae 
1822.), nämi, daB fie utcht von Römiſchen fondern vor 
Tuskiſchen Jünglingen handelt. Hauptgründe ſind, daß bie 
Stelle ganz offenbar dieſelbe Sache betrifft, die Tatitus mit ben 
Werten: patrum Ronianorum impulsu andentetz ferner,  baf 
wach ber entgegengefegten Erklaäͤrung bie Kenntniß und Ausabang 
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auch Cicero in feinem‘ Entwurf” einer Gefeggebung: 
'„Die Prodigien und Portenta foll man an die Etrudki⸗ 
ſchen Harufpiced bringen, wenn «8 der Senat befichlt, 
bie Vornehmen Etruriens fotten die Difeiplim 
lehren ar 


Ä 
’ [0 
' 


EVtruskiſcher Diſciplin unter ben -Hömern, tum’ cum florebiat 
imperium, nachweisbar :fein mäßtes endlich baf in der Stelle 
uur ber Gegenſatz urgiet wird zwiſchen principihus und tepwibus 
hominibus, und. wenn aud vornehme Römer bie Harufpicin 
erlernt hätten, bies noch ganz anders hervorgehoben worden wäre. 
Frändjen Bun fhlägt sex ex singulis vor, oder nimmt lieber eis 
wen dativus graecus an, ben ber Sprachgebrauch nicht zuläßti 
Die. Söttinger Schrift ändert die Stelle fo: ut decem (bied we⸗ 
gen Valerius Marimuga, der offenbar‘ decamı- vor. ſich hatte) de 
prineipum filiis ex singulis eta,, gewiß nicht unpoflend. [Ein 
Bet, der Hall. Aes. 1824. Th. 3. ©, 52.: ut decem princi- 
pum fili ex singulis etc.]. Doch ſcheint mir ber Sas weit 
befier, wenn principum vorausfteht und bie Bahtroßrter‘ zufam: 
mnfreten‘, fo> ut de principum filiis X (i. e: deni)' ex 'mingit! 
Hi :Eiroriae popnlis. . Dann fieht "man zugleich, wie leichk die 
Eorruptioa war, Unſre Handſchriften ſcheinen für X: ex- allgemein 
sex zu haben, Valerius (I, 1.) bagegen las, im einem fhon vers 
dorbnen Gober ober aus Flüchtigkeit, blog X, und nahm singulis 
populis daher auch ſchon für den Dativ, wie beutli daraus hervor: 
geht, daß er fügt: die alten Römer hätten bie Religion dadurch 
oh ausgedehnt, daß fie aus dem damals Köcft. biähenden 
Gtaate (e Sorentissima. tum ‘st epulentissima :civitate) ‚zehn 
SBohne der Bornehmen auf: Senatshefehl Ken. einzelnen Stat -" 
Etruriens zur Erlernung ber Difciplin übergeben hätten. Bei 
dem flüchtigen Gompilator ift es umfonft ynb unnüg corrigiren zu 
wellen. ‚[Anbers Niebuhr I, ©, 316.] 


.14) De legg. II, 9. Daß das et zwifchen Etruseos und has 
Yuspices fehlen müffe, if bier fo wie de N, D, II, 4. .fider. — 
Uebrigens Tann man Aus ber Stelle nicht mit Sewißheit fließen, 
daß der Unterricht der. principes in forher Autdemuns in Cice⸗ 
0 Zeit noch ftattgefanben. . 3* 


2 UI, 11, 3 


nnd, ı Aber ſchon dieſe Stelleloaͤgt merten, daß wenn 
auch der Adel Etrurjens als, die eigentliche Quelle der 
Diſcplin angeſehen wurde, doch von, ber Uebung derfel⸗ 
ben ‚auch andre. Stände: nicht. ausgeſchloſſen waren. - Daß 
fi) ihrer auch Männer von geringer Geburt, befigißägten, 
beweist bie Aufforderung bed Römifchen Senats felbfl. 
Eine Sage meldet, daß Attius Navius, in niederm 
Stande geboren, ſchon als Knabe - maenberhares: Talent 
für die Divination gezeigt habe, und darum von: feinem 
Vater dein kundigſten Tusker übergeben worden ſei, um 
die Kunft ber Aufpicien zu lernen °°,; Es gab’ hiernach 
in Etrurien Schulen,” ben Galliſchen Drüiden = und 
ben Juͤdiſchen Propheten⸗ Schulen nicht unaͤhnlich, 
den Vornehmen geleitet aber. auch Andern zugaͤnglich, 
denen⸗ die Diſciplin gründlich: erlernt werden konnte; x 
war für viele Menſchen ordentlich Gegenſtand des Enz 
diums. u 

4. In Rom nun glaubte man fich für den g6 
wöhnlichen Bedarf des Lebens und, hie ‚Leitung der öf 
fentlichen ‚Angelegenheiten in fruͤhern Zeiten - binlänglich 
durch das Prieſterthum der Auguten, durch die Auſpi⸗ 
cien der Magiſtrate, endlich durch die Sibylliniſchen Wh: 
cher verſehn, aber maͤn meinte doch nicht ganz ohne 
Etruskiſche Diſciplin beſtehn zu koͤnnen. Die Erklärung 
und Suͤhnung von- wunberbaren ‚Zeichen (prodigiis, 
portentis,,. monstris), hielt man bafür, fei Cache der 
in biefe en E er war- offenbar bie Finke 


‘ 15) Dionyf. m, 70. 

16) Cicero (ich ſeze den Namen mit Vorbedacht) de hariig 
resp; 9, majores nostri portentorum explicationem Etrusca 
disciplina tontineri pntarunt. . Etwas mehr umfaßt bie 
Stelle .de .divin. 1, 2. cumque magna. vis’ett. ol. Liv. I 
56. und Lucan Pharß J, 579. Haec propter placnit Tuscot 
de more vetuste Acciri vates. ur 
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kiſche Diſciplin ' in“ ſolchem Ürfänge. nicht in Rum zu 
finden, -da' Dionyfios blos aus Verwechslung bet, für 
ben "Ausländer nahe liegenden, Begriffe den Romulus 
jeder der alten drei Tribus einen Haruͤſper (ſtatt des 
Augurs) geben laͤßt 7. fonft waͤre wirklich die von den 
Hiſtorikern ünzähligenial erwähnte Senbung nach Etrud 

kiſchen Harufpices unnuͤtz geweſen/ "ind es waͤre unbe⸗ 
greiflich, wie ſich Nom in vieſer Hinſicht In einer Ab⸗ 
haͤngigkeit von ben Etruskern hätte befinden koͤnnen bie 
in manchen Faͤllen ſehr druͤkend und‘ unangenehm wurde, 
So konnten während ber Belagerung‘ Bears bie Probi: 
gien nicht: procurirt werben, weil Etrurien Feine‘ kundi⸗ 
gen Leute ſenden wollte ?"; ein andermal betrogen feinte 
lich gefinnte Haruſpicet das Römiphe Volk, indem fie 
dad Gegentheil ‘von Dem. riethen, was "die Procuration 
nach ihrer Meinung forberte, und "würden deswegen mit 
dem’ Tode beftraft . Und doch konnte ſich kaum ein 
Bienenſchwarm in einem öffentlichen Gebaͤude zeigen, 
ihne daß Haruſpices herbeigeholt wurbeh 20, und wenn 
wir auch haͤufig finden, daß der Senat fir fi die’ Pro: 
mration der Probigieh auf‘ herkoͤmmliche Weiſe (dur 
Kostiäs 'majores, ‘dad sacrum novendiale) im. Age: 
meinen anbeftehlt," oder das Collegium‘; bet Vontifices 
darüber befragen läßt **: fo machte wieber jedes felt 
nere, auffallendere- Bud z Umfiäube vanarke⸗ Pros 


19) 11522. dgl. Frandſen « O. pi 14 “ v 

18) Liv. X, 15. rn . 

19) X. Gellius N. A. IV, 5, 5. atıö ben: Annales-Max. XL 
Berrius Flaccus Rerum memoria dignarum J. - .. 

20 Cicero de harusp, ‚zesp. 12. „Ueber das protjeium Je⸗ 
venal XI, 68. u. Aa... 

21) Das Nähere barüber, bei. Guthar. de jur⸗ Pontifige. 
(Thes. Graev. T. V.) I, 21. p. 41. 
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digium, uͤber melches noch. Beine. Befponfa varhanden wa⸗ 
zn, die Berufung ber fremden. Weiſſager nöthig **. 

be: ‚Diefe Haruſpices welche ſo haͤufig nach Ron 
geladen: wurden werben dabei durchaus immer in der 
Mehrzahl genannt, woraus wohl ſchon wahrfchelalch 
Rip. daß fie gewiſſe Innungen oder Golegien. ike 
fen. Dies, wird, dadurch. beſtaͤtigt, daß, .fie Aelteſte nen 
Bm. Anſ an, Be Grit am es (mie aus um 
Römifh 


Nora 


—5 — Ag — —8* und Sail 
war. in Etrurlen wahrſcheinlich shen ſo eng wie bei dm 
| Braminen Indiens; auch. in.Rom, mußte. ber newaufe 
nommene Augur ben ‚Altern, ber. ihn inaugurirt hatte, nah 
alfem Recht: als Vater ehren, ** 4J. Einzelne ſtanden in 
goßem. Anſehn und. genoflen eines perſonlichen Kubas, 
wie... ber Dlenug Salenus, den die Römer, fiber. dad 
Haupt | im. Capitol befragt. "haben ſollen 6 Waren ‚bie 
Vorzeichen fehr merkwurdig und. zahlreich, ſo „Tomen 
aüd,, von felbft, ober Bene, eben folder Sunny 
N er Y len »- 
“:'39) 8, beſonders Liv. xxvn. 37. * nhernich Su 
—8* 1. dgl. Frandſen a. O. p. 33 — 86. | 
22) Appian B. ©. yL4, Eucan pracal 1, 520. — 
qui maximus aero. — 
240) 20iero da semeetute I3. 
24 9 Gicero Brut. 1. ad diversos III, 4. u 
26) Etruriae teleberrimus vates, plin. xvm, 4. Yps 


ders erzählt hier ew. I, 655. — Zustkiſch hieß, er etwa Aulne 
Galne; ' gl.’ Beil. ju IL, us 1] 


Ra 
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aus derſchiednen Theilen⸗ Etruriens herbei **; der kun⸗ 
digſte oder va Deuter wurde auch wohi belonders 
belohnt ET . 

.6. ‚Fragt man . ‚nun, was eigentlich bad hefimmte 
Seſcott dr auf ſolche Weiſe berufenen Haruſpices im 
Mom: war: fo. beſchraͤnkte es ſich in. den meiſten Ballen 
darauf, daß fie: angaben (respundebant), welches Un: 
gluͤck das Probigiums oder. Portentum: bedeute. °*, und 
buch welche Caͤremonien, Opfer, Umgaͤnge es procurirt 
werden koͤnne; beſonders machten: fie bie. Götter: nahm: 
haft, bexen : Befchwerden. 4 postulationes‘) das Beiden 
ausbruͤcke ⸗2: die: Opfer. felbft jedoch. uͤberließen fie in 
der Regel. den: Prieſtern der Stadt! Das. .fehr- inter 
ſante, im J. der Stadt 696 gegebne. Refponfum ber 


Gerabeieh, weise die Elccroniſche Rede in ;ziemlicher 


— Eicero Gatii. JIE 8, 19, haruspieas tota ex Etruria 


vonvenlöse: lauf Beranlaffung der Vorzeichen im I. en. vel. 


do · Haxvsp. resp. 9, und bie Verſe: de div. I, 12.). 


2 Bie in der merkwürdigen Geſchichte vom J. 650. bei 
Jul. Obſequens c. 104.. Aedes Jovis elause. (wahrſcheinlich C1u- 
sii, wie Heinſius und Dubendorp wollen) fulmina ieta, eujus 
qupiationem quia prius (primus) monsteaverat Aemilius Po- 
tensis (er fheint kein -Zusker von Geburt, ber Stadtname ift 
dunfel) aruspex, ‚praemium tulit ceteris Selantihus, wen: ip 
sis liberisque . exitium portenderetur. 


: 28) Daß fie dies angaben, Ichren viele Beifpiele: unter an⸗ 


u dem Bio; AXVIL 37. Grodigiumqne id ad matronas pertinie- 


ro} Gic.:de harusp; ‚resp. 9, Appian B. G. IV, 4 Etrurià 
interpretatur, quid quibusglue ostendatur ‚ houstrie “que 
orten fagt Cicero de divin. I, 4. 


29) Gicero de legg. I . quibu⸗ adii⸗ ereverint (haruspi- 
ces), procuranto (Romans). Ebend. II, 12. Jam illud ex in-. 
stitutis pontificum et haruspicum non mutandum et, qui-. 
bus hostiis imniolandum cuique, deo etc, | 


— 


40 | II,i1,' 6. 


Boliftändigkeit enthält >*:-befagt:-- daß man hie und da 
ein wunderbares Geraͤuſch und Waffengeklirr vernommen, 
zeige Beſchwerden des Jupiter, Saturn, Neptun, de 
Erde an (postulationes “esse Iovi etc. .**),. denen 
man. Werſoͤhnung ſchuldig fe, dafuͤr daß die "Spiele nicht 
mit gehoͤriger Sorgfalt ausgefuͤhhrt· und: auch entheiligt⸗ 
bie: Gefandten. gegen goͤttliches and‘: menſchliches Recht 
getoͤdtet worden ſeien u. fr w.; die Goͤner erinnerien 
durch jene Zeichen die. Roͤmer zugleich, daß fie durch 
Zwiſt der Haͤupter bes Stauts den Wätern und Edlen 
Gefahr und Untergang: zu. bereiten ſich hüten möchten 
u. dgl. Hiebei iſtmatuͤrlich die Frage, wie es mög 
lich — daß. ‚bie Vorſchriften Etruskiſcher Diſtiplin anf 
Roms in: manchen Stuͤcken doch ganz‘ verſchiednen Got⸗ 
tesdienſt paßten. Es iſt doch wohl nicht zu zweifeln 
daß in Etrurien ſelbſt um eines Vorzeichens willen eben 
fo oft Nprtia. und. Voltumng und Ancharia und Die. ver 
hoͤllten Goͤtter und ‚bie. Genien der Goͤtter, kurz die. bied 
Etruskiſchen Getiheiten, verfgat werben. mußten; wie 
“rt 

390 Der Yenbieien. id u — * — * ons Die —* 
Aut IXXIX, 20. a 

31) Bon —S " ber eiane Kusbeue pastulio zu 
unterſcheiden (beides ſind ohne Zweifel· ueberſetzungen Tuskiſcher 
Worter), welcher oͤffendar den Gegenſtand der Forderung, das 
Sühnopfer, bezeichnet, : wie‘ in dem Responsum haruspicum 
bei Varro L. L. V, 32. p. 41.5 Deum Manium (Manie bie 
Handſchr.) postulionem postulare, ei ‚.civem fortissimum vo de- 
mitti’ (vgl. Skaliger pr. 100.), und Gic. de. harusp. resp. 14. 
| Bodem ‚ostenta. Tellyri, postulio de beri:dieitur (nach ‚guten 
Haudſchr. ), auch Arnob. adv, ‚gent, IV, 3. (vgL_Orxelli): in ee- 
remoniis, — postalionjbus locus est. Wolf zur angef. Rebe 
verwirft den nuterſchieb (ben Sucher. de jure Pontif. IV, 15. p. 
204, freilich ſehr willkuhrlich dahin beſtimmt daß ‘die postulio 
nur-bie Unterweltsgottheiten angehe) — um. nur den Redner recht 
unzuſammenhangend reben zu laſſen. Doch davon unten. 


, 4, 6 i 


die, melde grade dem Namen nach zugleich Roms Gott⸗ 
beiten geworben ſind, Jupiter, Saturn, Neptun. u. Ya. 
Nun konnte aber. ber Tuskiſche Harufper: dem Roͤmiſchen | 
Senat ſchwerlich die Verſoͤhnung ihm unbekannter Bott: 
heiten vorſchreiber. Es mußte nothwendig daraus ein 
Aecrmodations⸗Syſtem entſtehn (dem "wicht ganz unaͤhn⸗ 
lich, welches die. Aegyptiſchen Dollmetſcher und Prieſter 
bereits zur Herddots Zeit hervorgebracht hatten)z; die 
Zusker mußten in ihrer Diſciplin unterbrüden‘ oder um⸗ 
beutenz.. fü. viel darin der Roimiſchen Religion“ fremd 
war, dies um fo: mehr je. mehr ſie in Nom: gebraucht 
wurben.. Es war..feter Grunbfag ber Harufpices;'"ein 
Jeder Solle: dad Opfer, :baß. fie: vorſchrieben, nach ‚fe 
ned Bolkes: Sitte -begehn »23; Jeitig ſcheinen ſich 
auch die Haruſpices genau um das Innerd vet Roͤmt 
ſchen Gebraͤuche bekuͤmmert zu haben. Als fie dem Ti⸗ 
berius Gratchus vorwarſen, er habe als Conſul des J. 
589 die Conſulwahl nicht auf die rechte Weiſe durch 
feine Auſpicien geleitet (non juſtum füisse. rogato- 
rem) *282. antwortete er. ihnen! zuerfl zwas, : fie” feien 
Zuster und: Barbaren, und mäßtern michts vom Nedt 
des Aufpicien und bergletehen; hernach aber fand: er doch 
ſelbſt einen Fehler, den er :begangen,. und. .der.vielleicht 
auch den Harufpiced — die Doch die Grundlage jener 
Gebräuche felbft in ihrer Difeiplin hatten — ‚bei genaue: 
tem Forſchen nicht unbekannt geblieben. war —J gu der 


„+ 


32) Varro de L. L. vi, 5. p. ‚9. aruspex praeripit, ut 
suo > quisgue ritu sacrificium faciat. 


oo. 


33) Die mehrfach intereſſante Geſchichte zeht bei Gicexo de 
N. D. I, 4, 10sq. de divin. I, 17. II, 35. ad Qu. fratrem D, 
2, Water. Mar. 1,1, 3. Falſch erzählt Plutarch Marcel 5, - 


34) Oboleich auch Eicero de divin. U, 35. fagt:- Quid enim 


2 IH, 1, 6. 


Geſchichte der Aufhebung der Bacchanalien laͤßt Livius 
den Conſul Poſtumins ſagen, von der Gewiſſenspflicht 
dieſes Gottesdienſtes hätten die Roͤmer :unzählige Be⸗ 
ſchluͤſſe der Pontiſices, Senatusconfulte und Reſponſa 
der Haruſpices freigeſprochen **. Vitruv giebt an , 
nach. Vorſchrift der Tuskiſchen Harufpiced.*" müßten die 
Tempel der Venus, bed Vulcan, des Mard, ſo . wie 
der Geres, außerhalb der Mauern angelegt‘ werden; wo 
offenbar die. Sriechifchen, damals. in Rom: Hesefchenden, 
Begriffe der ‚Göttin finnlicher Luſt, bed Feuer =’ „un 
Kriegsgottes, der muflifchen Demeter endlich, 
Tempel auch. in Griechenland gewohulich lagen jr 
Yaut waren, zum Grunde gelegt ſind »e· - Aus: sun 
kehht zu haͤufenden, Beiſpielen erhellt ſehr deutlich, daß 
die Wiſſenſchaft dieſer Tusker immer mehr und: mehr 
non der eigentlich Tuskiſchen Religion gelöst sind mil 
Dem in Rom. bersföpenben: Gottesienfte in Uebereinſtin⸗ 
wung geſetzt wurde. 

at 2 Sb. habe DIS jehtemue won-den Aineiten eimt 
frmlichen ‚Berufung. Tuskiſcher Haruſpices nad) Rom 
gefpeochen, aber fie ‚hatten hier gewiß fett: frühen ' Seiten 
. noch manches· andre Amt Ihr Rame bezeichnet im en: 
raue", "obgleich er im weitern 
scire Erensei, haruspicen, aut de abernaculo. recte un aut 
de pomoerii jure pofuerunt? 


35) XXXIX, 16, ‚ng. Tacit. Ann. XI, 15. saepe aeeitos, 
quorum monitn: zedintogratas eaeremonias, und oben R. *. 
36) 1, 7. 
37) Wahrſcheinlich nach den Hbris rituahibns, Bol. 1, J, 1, 
88) Die Haruſpites veranlaßten auch die Stau bes Pate: 
tigen‘ Apollo⸗ Tempels, Süeton Aug. 29. 
389) Er ſtamnit gewiß eher von aruga oder arviga "(Donat 
zum Phorwio IV, 4, 26. Aa. vgl. unten 8 7, 8.) als von ara 


IH, 2, 8 


auch ·Blitzdeuter und. Probighenerklärer umfaßt 203. und 
bie Opferſchau, das extispicium, war eine aͤcht Tus⸗ 
kiſche Kunſt *ꝛ, fie wurde auch in Rom vorzugsweiſe 
von Tuskern geüht. Dies. geſchah, wenn auch nicht von 
jeher, doch ſchon im zweiten Jahrhundert der. ‚Republik; 
ein Harufper ; verkündete, dem Derius im, Eatinerfriege 
fein Schidfal.?®, und dafo: häufig gemeldet wird, ob 
man litirt habe oder icht *., _fo muͤſſen deren wohl bei. 
allen Heeren geweſen ſein. Indeß iſt es ficher, daß das 
Anſehn und der Einfluß der Opferfchauer in dem Maaße 
ſtieg, als die alte Roͤmiſche Auguraldiſciplin unterging, 
und die Auſpiclen der Magiſtrate bloge ao, murben.* .. 


. 
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aber hara. yulej. ‚de adspir.. * ©, Pfanp:- Bakite Name 
nicht Zuskiſch, beweidt. hie gben citirte (IF, 4. Beil.;,R-,103.) 
Inscriptio bilinguis von Pifaurum, wo haruspex fulguriator 
überfegt. wird: Nermfif trutnft phruntac. In Inſchriften kommt 
quch arelpex und arreſpex vor. [Der Rec. der Hail. de}. 1824. 
xh, 3. S. 45, fpridt gegen bie Ableitung von 'urvige; und will 
Dad Wort non einem Zuoriſchen here ‚saera ” und dem Brich, 

supse ableiten] a enting ’ 

40) Gieero de divin. 1, 2, mat oyue . . 

. 48) 3.8. Gicero de divim. I, 18. nee, —— u, zer, 
aut in, extis totam Etruriam . delizare,, apt ‚nandem gentem 
im Aulguribus errare, aut fallaciter portenta interpretari. 

..42) iv. VIIL 9, Dvid nennt fehon bei. der Grzäblung einer. 
alte Bateimifihen Sage einen: Tyrrienne gentis- harupex, ; De: 
tam, XV, 877.: : ! : 

43) In :den’ Puniſchen æriegen werben mehreremat‘ Barufpis 
ceö bei ben. Felbherrn erwähnt; ein: xxv, 16. Axvn; 36, pun. 
N. H. XI, 73. 7 ! F . r. , 

- 44) Ge. de divin, I, 16, 38. nam ut inune extis, quan- 
quam id ipsum aliqwanto minus, qnam olim (geht beſanders 
auf die Bläthezeit der Republik), sic ‚tum avihus magnae res 
ämpetriri. salebant. Strabon XVII: p. 813. fagt: bie Ri: 
wer feiner Zeit begnägten fh roẽe eilig. aenenoãc xal voic 
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Wie in Syllas Nähe der‘ Haruſper Voſtumiins wär 6 
wie ‚Julius Caͤſar beſonders auf den Rath des Harüfper 
Sputinna achtete *°; den auch der Name als Tudker 
bezeichhet *”;,. wie fie damals duch zur gewöhnlichen Be 
gleitung des Praͤſes einer Provinz gehörten **: fo hat⸗ 
ten auch bie Kaiſer meiſt ihre Opferweiſſager **. Was 
fruͤher auch ſchon blsweilen vorkommt, daß Ptivatlete 
die Haruſpices fir ihre "eignen Angelegenheiten ceonſulit⸗ 
ten * ſchoint jetzt haͤufiger geworden zu ſein; Tiberius 
verbot. die Haruſpires heimlich zu befragen **. Kuh 


Tugänwınoz 'Heompomiöis dıa re omlayyvor wa) dgvıdelas xal 
— 

35) Eic. de divin. I, 33 %. Gin haruspex Tuscus' war 
greun des jüngern Suloiut Flaceue, den Dpimius hinrichten he, 
Bel. IH, 7. 

A46) it. ad-Tamil. IX, 24. de divin. I, 52, Gueton Caer. 
81.- (vgl: 77.) Valer. Mar. VIII, 1, 2. "Geht vielleicht die Stel 
le, ‚ fam. Vi; 18. von den haruspices’ als Senatoren/ auf ihm? | 

47) II, 4. Beil, N. 142. 

48) Gic, in Verr. I, 10. ’ 

49) ©, von Galigula und Glaubius Pun. x, 73,, von era 
Sucton' Ner. 56, von Galba's Umbricius Tacit. H. I, 37. 
Sueton Salba 19, Umbriciüs aruspicum in hostro ‚aevo pe⸗ 
ritissimus, Hllin. X, 7. Er wär fiber ein Tusker, als Haru⸗ 
fper und well der Rame ſonſt die Tukiſch vorkommt. "Ein Are- 
tinus eques Untbricius Gori Inser. Vrh. Etrur. DP. n. p. 62, 
Dissert. Corton. T. VIE p. 49 sq.; ein andrer bes Naumens in 
einen; Satriniſchen Inſchriſt bei Gruter p. 302, Ir. "Aber warum 
Juvenals Umbrithus 3(Sat.ı.IV.) ber : Harufper ſein roll; fee: ih ich 
nicht ein, und halte das Gegentheil für ſicher. Ka re 

-:50) 8; Liv. V, A5. wo ber Ronuſche Golbit den Vejentiſchen 
Aiten He. privati: ꝓortenti · procuratione fragen zu wollen vor⸗ 
giebt, dann Cie: de-diein. I, 18, 36. ‚won. Bi. Gracchus) und I 
36, 79, auch Gi: VII, 1. ‚von: Scipio africanue Veter· 32. 

S51) GSueton Tib. 63. = DEE u EEE 


XL 


rature T, I P- 26. 


- sed in Germanien, Sueton Domit. 16. 


17, 4,7: 13 


Frauen liefen, nach -Impenal,*?, dem Greiſe zu, ber 
für den Staat Blige begrub, ‚woraus erhellt, daß ſolche 
in oͤffentlichem Dienſte ſtehende Tusker (wie der Ergenna 
des Perſius ©). zugleich. Einzelnen: wis Opferſchaner zu 
dienen bereit ‚waren. Obgleich außen ihnen, ſchon zu 
Ennius Zeit. **, auch. Winkel, Haduſpices exiſtirten, 


Leute ‚von. niederm Stande und durch Duͤrftigkeit zu 
dem Gewerbe. ‚getrieben, bie. dem: ‚alten Cato, fonft, eben 


wohrhaftig Teinem Freidenker, ihr ganzes: Treiben laͤcher⸗ 


Ach: ‚machten ». Im. der Zeit des, Auguſtus waren 


Etruriens Harufpices, {bon ziemlich ‚Aber: die ganze Rd 
mifche Welt. verbreitet, und. wurden⸗ in den Provinzen 
beſonders als Bubdeuter Irak TOyEee EEE . 23357. 


I vI; 8." nn 

53) II, 26. Ergenna fr aber nit » nomen appellativum, 
wie Ruperti ad. ‚Iuven. T. II.. p. 377. und Andre meineh,, ſon⸗ 
dern ein Eigennamen wie Porſenna u. dot. 


640) Bei Cic. de divin. I, ‚58, 12.. E78 Susenal 3 vz, 
385'sq., auch Tibull m, 4, 6.: Vera inonem Tuscis exta 
probata viris. gumet blieben dieſe Harufpices Tusker, z. B. 
auch Priap. XXX, 8, Martiat LI, Na; 13. : Sie modo qui. 
Tuseus fueras, mind Galhus: harusper..: In Rom wohnten 
fie befonders im Velabrum, Maut. ‚Cnreulio w1,29 ..: 


55). Vgl. auch feinen: Rath. de:R. R. 6, - [Richach Bentley, 
Remarks ypan .a late ‚Hineougme of-Sree- thinking, : by. Phile« 
leutkerus Liptiensia, 6, edit. ;: IL P. 67. fagt mit Recht: 16 
was no Freeihinking ii in Cato but pure Folemic Dixinits. 
He adbered superstitiously to Numa’s and his’ Country’s Ri- 
tes: and took the Tuscan Discipline for Nonsense, without 
being one jot wiser himself, Ich danke bie Bekanntſchaft mit 
biefem ‚teefflichen Bude, Sohn ‚Dunlop's J— of Roman. une, 


56) Diodor x, * unten: Donittan: Deut bacabi 


ı a 


* UA RS? 


FEB Allen * waren ẽes doch nicht bie TUE 
ſchen Harufpices, welche damals bie Aufmerkſamkrit * 
Romiſchen Volks am meiſten auf ſich jogen, ſondern die 
Chaldbdert cin Schwarm Leute, welche Babyloniſthe 
Sternbrutung nach Rom brachten, und zuetſt durch bie 
umiberfpeplicht Macht “eines kuͤnſtlich ausgebildeten und 
it tie Kenntniffen verbundenen Werglau⸗ 
bene dann auch durch ihr Mitwifſen aller Hof⸗ und 

Fnirignen, einflußreich und furchtbar wurden. 
Ooglaich vorn: Singelnen ſchon fruͤher befragt umd geſchaͤtt 
(fie wurden ud Fon 613 einmal vertrieben), ſtiegen 
ſter boch erſt Nnter kaiſetlicher Herrſchaft zum hoͤchſten 
Aufehnz verbannt und verfolgt kehrten ſie nur unter 
veraͤnderlem Namen zuruͤck *”. Die Haruſpices durch 
ſie, beſonders bei den Gebiibetern, in Schatten gebrängt, 
werben” num. ſchwerlich der Verſuchung widerſtanden ha⸗ 
ben; bie Ehalbäffche Sternkunde, welche den Römern fo 
ſehr imponirte, mit ‚ihrer. Wiſſenſchaft i in Verbindung zu 
bringen, und es war natürlich, daß, wenn fie fi auch 
nie auf Nativltaͤtsſtellen ‚legten, doch wenigſtens nun 
auch von Zeichen des Zodiacus u. dal. bei ihrer. Bl 
lehre bie: Rebe: zu -fein anfing. Daburch — wenigftens 
ſonſt aufı: keine: Bi. — etklaͤrt fich auch inm gerceaßen 
die Fiktion Wirgils, der einem alten Tuskifchen Weiſſa⸗ 
ger außer den» Fibern- ber Thiere, den Stimmen dir 
Voͤgel, den Blitzen auch dir Geſtirne als Boten der 
Gottheit dienen tagt . Denn urſpruͤnglich wor Set 
ver. rhoaleich fe: den Getichen Deniden ber 





re 3, 
Paar RE e VE 8. ’ 


"m Die Geſchichte der —* Ver Shaibäifthen Aſtrolo⸗ 
gie hat wohl kürzlich am beſten Letronne (Observations sur Pr 


jet des representations Zodiacales, Paris 1824.) erzãhlt. 


bie Data bei Weidler Histor, Astronom, vi, 32. 
58) Xen. X,,.175, ' 
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kannt gereefen zu ‚fein. ſcheint Ze Auetiſchen Die: 
plin gang fremd. 

9 In ſolcher Zeit machte Claudius dem Senat eis 
nen Vortrag. fiber das Sollegium der Harufpicet 
(super collegio haruspioum): man möge doch die alte 


und dem. Staate ſo wichtige Difciplin nicht unter frem 


den Superflitionen untergehn laſſen; und. ueranlaßte, in 


Form eines Senatusconſults, die Aufforderung der —* 
ces, nachzuſehn was von ber Lehre der Haruſpices beizu⸗ 


— —— — 


behalten und zu beſtaͤtigen ſei (quae retinenda firman- 
daque. "baruspicum) *°:; zum deutlichen Beweis, daß 
damals ſchon viel. Undchtes‘ beigennifcht "war: : Was 
übrigens das Collegium der Haruſpices betrifft, ‘fo kann 


dies damals nicht erſt geſtiftet worden -fein (die Stiftung 


— —— 


ſelbſt muͤßte dann als Inhalt des Senatusconfults angege⸗ 
dm. werden), ſondern es muß ſchon beſtanden, e& sahf: 
fen. die in: Moni“ anfäffigen Tuskiſchen Haruſpices, wie 

fie nach den voben Geſagten Schon in. ihrem —** 
thaten 4 fuͤr ſich eine Innung gebildet haben, von deren 
Bildung eben deßwegen nicht die Rede iſt, weil es keine 


Öffentliche Anordnung, wer. Deun daß ed. ein. uralten, $f- 
fentliches Prieſterthum der Harufpice gegeben habe: bie 


ſe fo häufig wieberholte. Behauptung, : mußten. wir„oben 


vioͤlig verwerfen. MWöte aber Alexander Sener den, Ges 


nethliologen offentlich zu lehren eslaubie..* ſo muß auch 
dieſe Verbindung ber Haruſpiees allmaͤlig ‚Bin oͤffentliches 
Anfehn schalten Haben, da. mehrere Jeiſchriſten beru- 


pieces publidos, einenmagister Bublicuschere- 


spicum, einen ordo LX haruspicum, und tinen ha- 


s) Gäfar. B. G. vI. 14. Pompen. De I, 2 x — 
60) Tacit. Anm· EL 16. 16, un 

" 61) Lamprib. Aer, '27, © | 
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39% ; unb-fonfl,..haräspex Ausg: "Rei 
Inperaforis Gruter. 'p.304, B; .nol- 














N EHEN Yetovan NIE = -- 
4) Annntan Bareel. XXV,2: IAH, 12. X 
ad; Ammian, XXII,I. — 
Lepiſc· Knick, 
ah) Ende’ Thqoo⸗ ix, 216. (Gmtantim 

woren img, gedan: das Vefragen her. Basufpiceh I 

in den Zempeln. oerichtet / a] wohl Ziele € 

ten, Erft Sonflanfius fagt, 357, nemo harusj 

was fpäter aber wieber gemildert wirb.) Cod. 

Harufpicin . wird unter andern Arten der Divinat 

eil. Toletanım,; 633.'n. Chi, Meckeium G 

dieſe Zeit öfter unterfagt, doch wurde: ber Segriff jeht. ſchon ſehr 
unbeftimmt genommen. Iſidor Origg: VII, 9.,: und nad ihm 
Rabanus Maurus de magorum praestigiis (Can. 1. causa 26. 
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Iekten Zeit bie Haxuſpicet in der Regel Tusker waren, 
wiewohl naturlich Niemand von bieſeni Geſchaͤfte ausge⸗ 
ſchloſſen werden konnte, beweist dad ‚Beifpiel der Tub⸗ 
kiſchen Zulguratoren, welche im I. nach Chr. 408 di 
bamald zu Tuſcien gerechnete Stadt Narnia dur her⸗ 
‚abgezauberte Blige gegen bie Gothen befchügt haben 
wollten, und fuͤr Rom Bleichesi zu thun erböfig waren, 
wenn ber Biſchof Innocentius ihre feierliche und oͤffent⸗ 
liche Beſchwoͤrung geſtattet hätte Auch ſptächen bei 
Honorius‘ Gebuct, nah Bläubiand Darfſtellung, nicht 
blos die Drafel ded Ammon und bed Deiphifchen Got⸗ 
teö, die Mager und Chaldder, fondern auch Etruskiſche 
Beiffager, die er aguren nennt, von der zukuntzie 
Aröße ve Raab FB BE OR a Zee 


a, . Fr u. 2 ‚Kalte: —S n Malern 
hie. Harufpiseh etpmolggifizenb. ale. hor arm; inapectorng. 1bakes 
auch die Gorruption bei. Su, R. 3), bog, wiſſen ſene ‚auch m 
erlispieium. nn 

‚66) Boftm. Mist. v, AL Eoꝛomenos miei xeei x e Be 
ozen ehe Aagoia Sotäefhlagen if, bel Bofle 
wide NABHISF, oocunteh Shan mepe verſteht/ abee N4P- 
MIA-iſt auch en IB: ah Bo V; Orte 
Sidon. Apotlin.. ©. V, WR Feigen “ Tuer X —— 
vun umıhras. TER Rh a nmel 
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Kon FR ——— bes Alterthums über ROTER 
es, —— Beljagen., und. Dipingtion. 
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IP Tr? IB dein wei Be: ir 
8 Bemerkungen üuͤber die Serfonkit; uch⸗ Een 
Zustifche Religion und Divination verwalteten, ſollen 
uni ei Art von· Ceiũt uͤber die Wuelten derſelben 
—— aid. „Die, Mittelbar · ij afte‘ Rachtichten fau 
lin ol eille uraite· Aufzeichnung der‘ Etruskifchen D* 
Aohlig ha yarhiftgeifgben, ‚Zeiten, „pie, nad, ber Sage bi 


‚Seafnin &,,, Firß henfaufage Niemand mehr bengen; de 
Veauſſ, der Emm AUan taadati en ſeht mit: einer füb 


chen.im· Widerſpruch; hätte. es einen. heiligen: Geber dex 


Kon gegeben/ Te Tore 33 Mörfäfhen Senats und w 
Kaifer Claudius Furcht, die alte Difeiplin Möchte untet 

gehn, faft unndthig geweſen.“ Auch "Hrreifeh “wohl bie 
zahlreichen Unvolllommenheiten der vorhanden Etruski⸗ 
ſchen Schriftventmale *, daß in diefem Lande nicht eben 
fehr viel gefchrieben wurde. Was man zuerft aufzeichne 
te, waren gewiß nicht allgemeine Regeln und Grund 
füge, die ſich durch die Ausübung und Befolgung ſelbſt 
fortpflanzten, nicht. Die Theorie ber Wiffenfchaft, bie in 


1) Lucumones exscripser unt. 
2) Buch IV. K. 6, 


| 


Ian ? PER. Pi TT 


der Pranf® Iehte : fondirn-Dinge;: die oher oergeffen wei: 
den konnten, einzelne : merhuigbige: Zeichen aebſt "deren 
Folgen und darauf beuheridem Deutunigen and Verhei⸗ 
gungen: * :Probigien’= Aufzeihmungen, wie inYbeg 
Roͤmiſchen Annalen ;feit ter Republik,“ fuͤllten wahrſchüm 
ch ſchon ſruͤher die, Etruskifchen Ghroniken; Prodigien⸗ 
Deutungen waren in ben fatalös-lihri:enthaiten, 
bie Lipius in’ ber Geſchichte von dem Vejentiſchen Alten 
als {chen .357-:vorhanden erwaͤhnt. Solcht Mtealea B 
bri waren auch zeitig nach Rom⸗ —2 wa · ſie daſ⸗ 
ſelbe "Prieftertolegium - Pefragtse dem Die Sihpilinifchen 
. Bücher anvertraut waren; ſchon SB afen bie :Vatrider 
m ihnen; daß man. die Goͤtter um einer Peſt willen 
verſoͤhnen mühe.®, hernach ‚finden: wir.äfter: —* 
nach ihrer Verſorift procurirt: Daß bleſe libri ata 
kes in den Jahren der: Stadt 524 und 630 befahlen, 
unter. andern ungewoͤhnlichen Opfern ‚einen Gallier uad 
eine Gallierin, einen Gtiechen und⸗ eine Griechin lchen⸗ 
dig zu begraben, damit bet Schickſalſpruch erfläk werde 
der. dieſen Volkern den Beſitz des Bandesınerhäßänchas 
be, mit Recht, da grade die Errdter / inmed dal 


3) eiv. V, 15. Cicero de dir. 1, aA. nennt fie fata, gquae 
Vento Weripta'hiabebant, >" En ll interne 
ne V, 14. ee et rn Zn ud sinn — 


by deider underſcheidet Moiud niſcht Ammer genau zwiſchen ih⸗ 
nen und ven⸗ Splinter, RX, 8. Meint‘ Jatales NEL" ver 
algemeint Kassen zu Teint Tomi TA han uitaaanra 
6) Siv, XXI, 87. Dis Arvagni. Vales’12.5"äub hg. 
‚Ayl..605, wo Min rägnyvvon..füs Mat. wik. Eau amiannıt iſt, 
ab das. zweiter Somfulat;des‘ Q.Fab.ı, Magi Kerrucamagie 
weint if. ‚Vgl. Bongra® VIII, 19..unb Dreh AV;.88::52&. un! 
Das. Mutarch, Marcelus 3; (wig auch Quasit, Tom.- 89) dep" 
für die, Sibylliniſthen Draek-nennt.:-if won Riebuhr Ic: S15. - 
mit Recht für eine Verwechslung erkiäst wörben;. welche ie Ye 


7 18,.2,.%% 


Gollierk' and Griechen im: atlege lagen, eis Blanc 
veb: Etrusliſchen Urſprungs geltend. gemacht worden; die 
feierliche Befchwoͤrung/ weiche. der. Magiſter des Cole 
giums der Quindeeimeisi - ben.: Opfernden: .borfpradh ”, 
war gewiß auch. Ueberſetzung einer Tuskiſchen, und bit 
feltfauten und fremden Dämonen '° ,.. deren Zorn. baburd 
abatwandt werden: ſollte, Tuokiſche Anterweltäghtter: 
2. Auch: daB iſt noch zuzugehen, daß «ine gewiſſe 
Wegeifterung. fer die. Diſciplin darin eingeweihte Lucume⸗ 
nen ſchon tin alter Zeit vermoͤgen konnte und vermocht 
hat, Lehren und Srundfaͤtze derſelben auf eine feierli⸗ 
che, nachdruͤcliche Weiſe ie Gefang: und Werfen darze⸗ 
ſtellen. Aber eine foͤrmliche Aufzeichnung der ganzen 
Diſtipfine nach allen‘ ihten Theilen zu praktiſchem Ge 
brauche wurde erſt Beduͤrfniß, als die Famiilientraditien 
ſchon hie und ba erloſch, als eine Menge Menſchen ſih 
die Kunde: davon um’ ‘des. Gewinnes willen aneignen 
wollte, und zugleich ein ſchriftlicher Coder ber muͤndl 
chen Auriegung groͤßeres Anfehn geben und Vertrauen 
wrordin: ſollte. Zu ‘Cicero Zeit gab es eine: Menge 
Vuͤcher, die in ben Händen bei Duskiſchen Harufpied 


wurinfome Kufbewaheung aller Diefer Mäder. auf. Yon Gapitel sub 
Se gemeinfame Obhut ber Xviri veranlaßt hat. 

“ N Plin. N. M. XXVItI, 8... in »effen Zeit * arqhtdare 
seerum wohl nur zum Schein wiederholt werben war,da die 


immolatio nach XXX, 3, im J. 655. durch ein SQ; 
‚war, S. Inch Die Gafh XLIII. 24. -- uns 


3. Mllonicne wor dusjose nat. Brad Diet. Qu. Rom. 8. 
Dec -giuebr 10 sit, daß: bie :Zähertinifd,en. Quntel’ ie 
Klbımea :(Bactant, :Inst.: I, 6.) geineint And: in biefen herrſchte ge 
ih cine den Nömern belanute, Latiniſch⸗Sabiniſche Religier. 
S. die Gbelle ause Ya weri⸗ marubu⸗ wi u J 8 
ap. Serv. ad Acn. 1, 17}. 


i 


ul, I —8 px} 


meren,, und.;bie fämmsliche Ditdptin, ‚enthielten °. Aus 
ihnen erholten fie ſich Raths, auf fie berieftn fi ſich 
nun, wenn. Prodigſen zu "erklären waren 0, Die fons 
derbare Eigenthümlichfeit der aus diefen Bi erh ‚beige: 
nammenen Kubtrtge | ae „beweist, ‚außer andern, gruuden 
vo 5 AU Hanu. re 
2) gie. a⸗ diyim, J, 2... Quorum (quae. ‚conjecinra ax 
plicantur) alia supt. ‚posita,, in. monnmentis. a discipkiis, 
quod Etruscorum declarant et baruspicini. et —X gütales et 
rituales "libri, nostri etiam aiizurale⸗· Be ae a 


"m Gicero de consul. 'sno (de divin, L 25 v4: Tarı 
quis non artis: scripta "st"moriuhieitk volutäns. voer vicunt 
tes cehartis promelst Eiruseisi Das ais’tom-- irflärt 
®. 34. durch Tyrrhenae gentis haruspex. Gpen ‘fo Kia. de 
berusp, resp.; 12: os ax Elfusegrum ‚scriptis ‚haruspi- 
ces, ut a servitio ‚caveremus, monexont.“ C. 1, ‚haec quae 
2x 'Etruscis librjs in. te conversa atque- iäterpretata die 
euntur. "Te —— dei oft, Bin, vw 4 geht wohi 
Li) auf Be Te 
m) führe nur Einiges’ aus dem —— ‚kei Oi; de 
hir. reiß. 10. 26. 27: am: deos itmmottales: minnere,; ne per 
optintatium " discordiam diwensionemgye patribus ‚prinfipie 
busque caedes ‚periculaque greentur, auxiljoqne deyyir 
auti defieiantur, yuare "sd. abum hlperium provincike 
redeant exergitusque pälshs deminutfogque acc®e 
dat (mo, id nichts ‚su ändern wage); ne ocenltis consiliis res- 
publica Jaedetur; ne deterioridus‘ reprlsisgue'konos 
augeatur; providete sie Hi P. status wonmäkibe war a * 
' ent, Rtruszi . libri, eerta nomina, quae in id geons, 
eadere possunt; deteriores repulsosque hos ‚anpellänt, * 
rum et miertes et res sunt- perditae Jongeque a ‚communi 
saltıte disjunetae. Wolf in der Auig. diefer Rebe, ‚Im 
Gummarkum p. 305.: fant: Panci opinor jam erunt lectores, 
'quibus non: ubique’ hic’ Cicero amiliter'garrite: ıt- wel ipsn 
il Romanorum qui dirantur vataın Latimitedi-Shepia, 
puerilis set’ parum Latina este videatur. Aber:dieſe· Haupthe⸗ 
fäntbigung ift fhon deswegen ſehr ſchwach, weil die Wefifuähigten 
gar keine vates Romani ſind. Dagegen, herrſcht gatn Vers 


. 
* 
wt. ent: ...: .* 
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boffr, daß Ste "Schriften in Tußkiſcher Sprache abge 
faßt waren, Die Harufpiced nur aus Ihnen uͤberſetzten; 
fonft koͤnnten fie auch fhwerlih libri--Etrusci; 
chartae Etruscae kißen, Doch durfen wir ſchon 
aus ſolcher Anwendung für Roͤmiſche Angelegenheiten 
ſchließen, daß dieſe Blicher die alte Zamilientrabition 
wicht: rein und lauter, in aller - ihrer mitunter bizarren 
Eigenthümlichteit, wiebergaben, ſondern daß ſchon dier 
in jenes Syſtem der Umdeutung und Accommodation 
herrſchte, deſſen Nothwendigkeit oben erörtert wurde, 
Später aber mußten durch die Vermiſchung mit anderm 
Aberglauben noch efer greifende Berönberungen bewirkt 
werden. 


3. Dieſe (päteren Verunfteltungen werde ich un⸗ 
tin befonberd behandeln "und bei der nun folgenden Auf 
zaͤhlung derjenigen. Etruskiſchen Bücher moͤglichſt entfernt 
halten, welche in ben Händen ber Harufpiced zu Cices 

ro's Zeit waren, „und zugleih den Schriften mehrerer 
Gelehrten aus der Zeit von Cicero bis auf Plinius und 
weiter hinab über die Diſciplin zum Grunde lagen. Sie 
werden im Ganzen unter ben Namen Ftrusei lihri, 


Etruscorum libri, Etruscae disoiplinae libri be . 


faßt. Haͤufig ig. koͤmmt der Ausdruck: Buͤcher des Ta 
ges vor, von deſſen Bedeutung zuerſt zu handeln iſt. 
Die. alte in Errustifgen Bädern eufageicnete J "Cop 


feibe Zen ‚in , Kargitius ueberſetuns eines, ostentarjum Tus- 
cum, bei Macrob. Sat. II, 7. Purpüreo aurepve. colore- ovis 
‚ariesve St. aspergetur,. principi- ordinis. et. ‚generis 
„umma- cum. Selicitate, largitatem auget; ‚genug pro 
Kenicmgne propaget in alaritäte Jaetioremgue eflicit. 
Aule dieſe Deutungen ah, Ra either —— Heraus 
arifefeatifä.: 


12) Cie. de EN a ER J Eu ll a 
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melbete: Auf den Zeldern Karguindts "habe: ein’ 
—— den Vflug zufaͤlligerweife fehr: tief geſuͤhrt, 
da fei Tages hervorgetreten, der Sohn eines Genius⸗ 
Enkel des Jupiter +, ein Knabe ar Geſtalt ⸗aber 
ein Greis an Weisheit, ° "Dee Ackrrsmann“habe vor Er⸗ | 
Raunen laut aufgeſchrieen, das: benachbarte Volk fei her⸗ 
beigeſtroͤnt, und bie Lucumonen DW: zwblf Biker is 
hätten: nun den Tages bie Lehre och ber Dopferweifſa⸗ 
gung, der Blitzbeobachtimg und anberni heilen der Dir 
feiplin *°* fingen hören und file aufgezeichnet‘; worauf bew 
wunderbare Knabe ſogleich genotden fit Der Bene: 
ee . STR 
23) Dies wach detur a. v. Tagen, Daher Ei. de ** 
resp. 10. veterem ab jpsis diis Jnmortalibus, :' a heminum 
fama est, Etruriae datam disciplinam. Aura Barker 1 
saltusque Tagetis Statius Sylr. v, 2, 1. | 
14) Rah Jo. Lydus, de ostent. 3, p.. 10, Sof, einem. peus 
gebornen Kinde "gleich, aber. mit Zähnen und andern Zeichen rei⸗ 
fen Alters. Strabon nennt ben Tarchon bon Geburt dran; - 
werin ihm Euſtathios zur Il. IT, 3, p. 167, 23 Rom. und zu 
Dionyſ. Ber. B. 347. folgt; es iſt ſehr Har, daß Tarchon und: 
Zages Perfonen derſelben Sage. waren, ‚De leicht erweclen wer⸗ 
den konnten. 
15) So Cenſorin de die mat. 4 extr. Diseiplinam 
aruspicii dedisse XII populis Etruripe,, ſagt: Feſtus. | 
16) Das extispicium leiten von ihm ab ‚Senforig 0... O. 
Ammian Marc. XXI, 1. Lucan Pharf. I, 631, vgl, Serv. Xen. 
I, 781,, das aruspfaium Feſtus, bie haruspieina fm Ganzen : 
Gicero a. D. fo wie-Sfipee Origg. VIH, 9., bus ‚extispiehum. 
und bie Bligbeobadhtung Arnob, adv. gent, 17,69, in J Nach 
Golymella X, 340. lehrte er Beſchirmung des Ackers "gegen Faſci⸗ 
iation.  : Dvib. Met, XV, 550, ſagt ganz allgemein? qui 
primus Efruscam edocuit gentem casus aperire futuros, 
ebenſo Martian Cap.’ de nupt. I, 9, 6. p. 89. Gtoi. Tages sul-; 
eis emiceuit ef ritum 'statim gentis Sypnumq;us —— 
monstravit. 


17) Dieſen Bug bat SRber OriggrWiih 8 00:8 


mann,” DER vnſre Alteren: Quellen nicht nenven, war ER 
wiß kein andrer als der Zorquiniſch⸗ Far h o m. Nit 
Joanneider Lyder. berichtet, einMißreraͤndui 
Strabons andeutet und auch, -bas,.Bosal der Gage 
beiyeiötz .diefen- Hanntheres der Etyuskiſchen Mythologie 


fol. Tages . Die. Weisheit gelehrt ‚haben... feine und Da 


Lucantanten Kufgeihmung: ſollten die Ragetifchen Schifter 
ſein. Der Inhalt biefes.Jihri. Tagekici oder ‚disciplige 
Tagetis ."* ‚oder sacra..Tsgotioa. wor ſehr ‚umfallen 
und monnigfaltig. Man fand hier Regeln ‚ber Blitzweiß 
ſagung **, der Shihtenrimbung*",. auch Merkimdigu 
gen ſehr allgemeinen. Inhalts, wie bie alten Erfläre 
Birgit "3. anfuihren: in dem Buche des Landes Hetru⸗ 
tien '(läber terrae ruris Hetruriae) ſtehe mit be 
Worten: ded. Tages gefchrieben: "ber Narhkomme Mein 
biger müfle nad dem Geſchick fein ‚Leben heimatlos au 
fllichtig hinbringen. Was die Form anlangt, fo fan 
faum ein Zweifel fein, daß ‚bie Bücher des Tages in 
einer. Art von: Taskiſchen Berſen abgefaßtwaren. 
Dies geht ſchon daraus hervor, daß nach Cenforin a⸗ 
ges den Lucumonen die Diſciplin ſang **.Auch ums 
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WERUM, 0%. Ann 
20) Zulgentius' de: prapr, zen. —* —— Devise 


v..Duarsegming. citirt Zages in haruspicinn,, een 
a) Anmisn: WMarc. xvn, 10. FE 


22) Sarminins de Italia n. vei Macrob. Bat. v,1.: Dis 
itaque et Tuacos aeneo vornere uti cum Gonderentur urber 
selitos, in Tag eticis eorum sacris invenio,. Die wis 


ire Apsſuͤhruug ‚enthielten. die. zityäles. Jihri,. An s. r fr ' 


tuales. er 
3) Ba Gero; ad. hen, 4:2. ia Ri hi 
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nes der Lyder foricht von ovixoiç Täyneog "*, watun⸗ 
ter. eine Art Verſe gemeint zu fein — "die vo 
monnigfach verfalſcht aber doch ‚unit Beche tmus ar 
teren gemacht fein mußten. — 

4. Bu den Tagetiſchen Büchern vefinete:man. au 
die Achernuntiſchen hinzu, in denen die-Schre von, ber 
Verfoͤhnung der Goͤtter, der Aufſchiebung des Schickſals 
der Bergötterung der Seelen dargelegt war, Hier war 
gelehrt, daß man auf irgend eine Weiſe die Begebenhei⸗ 
ten bes Schickſals um zehm Jahre vergögetn: koͤnne =>; 


eine Lehre die auch in andern ‚Büchern der Difeiplia 


ausgefuͤhrt war. ⸗.In denſelben Büchern. war -- bie 
merkwürdige. Meinung. ausgeſprochen, daß wenn man, 
—— Thiere beſtimmten Gottheiten opfre, die Ser 
len göttlich ‚und den Gefetzen der Sterblichkeit entzogen 
warden . Dieſe Bacher waren mit unter den Aage⸗ 
U) Kuh Einnte man in Ammians Weſahenng ar aus den va 
chern des Tages, XVII, 10,: Vejovis ſulmino mox tangendas 
adeo hebstari, ut nec tomitrum. nec ‚majores aliquas 
possint audire fragores, eine ueberſetzung des Tages in 
Hexametern wahrzunehmen glauben. Doch trügt wehi der Sein. 
2) De ost. 54, p . 190, 


26) Serv. ad Aen. VILL, 398, 'Sed sciendum secundum 
aruspicinae libros et sacra Acherontia, ‚quae Ta- 


ges composnisse dicitar, fat decem annis gündem ratione 


Ulfferri. Birgil benugs den. Btauben, ge 
27) Barro bet Senforin 14, 6, vol. Cücina:bel Beniox Qa. 


Nat. 1,48, Darum fast Servint · arusp, ibyos,gt su 


‚era Acher.. , 


28): Axrnod. adv. gent. Ld, ". neque.,quod Etruria Yibrie 

in Acherontieis. ‚pplliceinr, ‚cexterum animalium sungnine 
—— certis dato divinas animas fieri et ab legibns 
mortalitatis educi, [Die Variante Aruntia ber Gern. und 
Arnob. verdient keine Beachtung, weil nicht irgend ein Krane ab 
Tages zuglsich als Urheber gewimmi werbentehnten.): 


28 NE 


tiſchen;, bie Babes Überfeßt Hattes er hatte hnet im 
Befondern Fitel gegeben , de'diis quibuß origo ’äninik 
Hs est; wir wiſſen durch eine Anfuͤhrung/ daß. die ch 

berührte Lehre der Acheruntica in: dieſer Ueberſetzunz ent⸗ 
halten "war: = * Der Name: der Acheruntiſchen Bücher 
iſt offenbar. Griechſſh, und bezieht ſich auf Acherontiſche 
Tobtenſaera. Der Urſitz dieſer dem. Homer ſchon bekam 
ten Gebraͤuche ife nun ohne Zweifel der Flug und See 
Acheron in Ihefprotien, mit dem durch die Oendtriſche 
Bevöfferung "Unteritatiens der Acheron- bei Pandoſia im 
nachmaligen Brütfierlänge und Acheruſia auf ben Apulı 
ſchen Gränggebürgen zuſammenhaͤngen. Auch Campanien 
koͤnnte den Namen und Cultus des Acheron von der Ur⸗ 
zeit der Oenotrer oder Sikeler bewahrt haben; doch iſt 
ed wohl wahrſcheinlicher, da der Adyernfifche. See: ganz 
in der Nähe Gumä’s liegt, daß erſt die Helleniſche Nie: 
derlaffung dieſen Gotteödienft hieher verpflanzt habe. 
Von der Wichtigkeit und dem alten Anfehn DeB lehztern 
Keligionsinftituts find Ephoros, Lykophron, Birgit mb 
Andre Zeugen ; bie düftern Gebraͤuche der Todtencitation 
muͤſſen auf die Gemuͤther der Tusker — die fo nahe N 
nachbart wohnten, daß Sopholles ſogar den Üoeruus I in 
Tyrrheniſches Land fegt.*°. — einen tiefen- Eindruf ge: 
macht haben; Einzelnes dayon wurde auch in bie Tu 
kiſche Difciplin aufgenommen, - davon erhielten dieſe I 
getifchen Bücher den Namen ber -Acherumtifchen. Alles 
dies Lann exjt. gefchehen fein, ald hie, Tusker in ber Eb⸗ 
ne Campaniens ‚fich niedergelaſſen Hatten und: mit. den 
Griechen in’ nähere Verbindung 'getreten waren; waͤs in⸗ 
deſſen ſehr fruͤhzeitig, fcher ‚vor Roms Erbauung, ſtatt 
um. Daß aber ungeachtet diefes Eimluſſes und des 
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‚Roms. der Bucher das: @tlechifihe In ahnen mehe auf⸗ 


getragen als ber. Kern der Lehre wär, bewrist ſchon die 
aan ungriechifche Sehre von ben dii animales. : °  - 
5. Man kann, in Betracht, daß bie Tusker von 
Tapes; wie ‚die Nerfer:ppn Heomo, Babylon von. Dan 
nes, daß. alte Aegypten yon Thoyt, Indien. von Men, 
alles göttliche Wiffen Kerleiteten, „auch unter ben: Tageti⸗ 
ſchen Bücesnseinen Inbegriff faͤmmtlicher Werde der 
Etruskliſchen Difciplin verſtehn; indeſſen fuͤhren doch alte. 
befondern Gruͤnde darauf, daB Der. Name. ‚im Alterthum 
Telbft, in sngerem. Sinne gebraurht wurde... Es werden 
deinesmegtz alle: Buͤcher, die zun Diſcipin gehoͤren, wie 
' ie Rituale: Fulgural⸗-Buͤcher und andre, ‚Unter, Tages 
Mamen angeführt, fendern. damit offenpas- einzelne; Ar 
ſondre Sthriften: bezeichnet, die eine; andre Form, , ein 
—* Alter, groͤßeres Anfehn der Heiligkeit hetten aß 
cdie uͤbrigen. Cicero pi : ſtellt daher auch Tages Mitthei⸗ 


E— nuvrals die Grundlage dat, auf welche: bie Ha⸗ 


mußpicin, hexnach dad arue Erfahrungen und, Beziehung 
derſelben auf die gleichen Principien gebaut worden fei.. 
Entfheiden die obigen Gruͤnde, daß Tages Bücher in 
Verſen ahgefaßt waren, die dann ohne Kweifel bei ge⸗ 
willen Feierlichkeiten abgeſungen wurden, daher ſie den 
Namen ·acta Tagettoa tragen: ſo durfen wir..die.Ent: 
ſtehinig derfelben cätxch ſelbſt in “frühere: geit fetzen ats wit 
ſchriftliche Aufzeichnung; "zugleich" aber "Tann ein’ folchet 
altes Gedicht nur ald Anbeutung der Hauptpunkte, nicht 
LE weitlaͤu tig düsgeführte, ° Theorie ünd Vorihtfften: 
Sommlüng, ‚gedacht werden, Daher müfen wir die Ta: 
getiſchen, Lieber, beffimmt von. ven volumindfen Werken 
unterſcheiden , in denen ſchon zu Ciceros Zeit die gauze 
Filip aulsezeichaet. war, die eher au Öfe, anter 
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tem allgemeinen Namen Ltruoes dischhling: angefüht 
werden, und nach Minins Zeugniß ſogar· mit Abbildun 
gen verſehen waren >24, An dieſen wurde auf jeden Fal 
noch an verhaͤltnißnraßzig· ſpater: Zeil gearbeitet, wier z. B. 
Ptimus ein; Erdbebenbei Mutina vomJ. Ba St. 663 
burg‘ beſchrieben fandea. ‚Gicero. theilt dieſe Bücher in 
one. hi oben * ‚berkhrten. ‚Stelle: iu haruspieisi, 
falgurales ; und. rituale⸗ Bey ‚und fagt-von. allen, daß 
fe. beſtimmte Regeln für: die "Deutung ; von Zeichen: auf 
Ren. Den Inhatt der Ritualbuͤch er habe ich 
oben nach Feſtus angegeben: Fo. erhellt daraus, daß 
zuenn sie Haruſpicos uber: Öffentliche. Handlungen, deum 
‚sine religioſe Bedeutung ukani, befragt wurden, -Te 
darnach beſtimmten, ob ſie anf: gehörige Weiſe vollbracht 
Feien. "Bier. war auch: bie “heilige Chronologie. der Rule | 
niedergelegt/ die ganye Lehre nom Skulum >7,. Bi 
gleikh wer aber such Die Bedentung der Beichen.+- ‚bean 
teichendeutung war in’ allen: dieſen Büchern: I die 
serfärkonen tagen ia afentlichen ech m. Wiege s oe 


* N. # x; 17: Sant —— eoinplarn. ‚genera de- 
picta in 'Eithsca Sisciplina sed ulli * risn. Derie wi ge⸗ 
a eigentlich, zu nehmen..: Bez 

38) N. M. 1, 26. factum. est hemel, 2 wea ende in 
Berne: disriplinae ‚yoluminibus. inveni, Auen. terran⸗ 
„portentum L. Marcio, Sex, Julio, Com — 

AT RK - I ler , 

36). Digrolte ‚Bebark. ſcheĩnt ei Aritunles, we ‚ch. mir e wahr 
köenlicer,; haß das ‚t mon et ſich gugeſchloſſen, ats daß — wie 
einige Aofchrriber geglaubt, eine Ablürzung von tönitrünles | ‚Kat: 
gefunden ,, da ſonſt keine tonitruale⸗ libri vor Jo. Eybus a 
| damen: Anders indeß Davifind‘ und HSottinger. | | 

36H, 1, I. Plutarch ſcheint bie’ Bücher über: Gtäbtegrin | 
vung fon in Romulus Zeit zu ſeten, Romul. 10, 


37) Genforin 17, 5. ber aber die Bäder nicht flo geleſen. 
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Fridengzäik: “ängdgeeh 88.7 .Dody nicht Dies von bein 
Sffentlicheit; nauch vom Privatleben war. die Rede, don 
den’ Derivden des menfchehen Alterß > yon Gebint, 
Heirath "und od". Die Mitwalbücher begleiteten den 
einzelnen Menſchen, wi⸗ die Stanten, bush: alle Sta⸗ 
dien unnd Epochen ihres’ Lebens, und kehrten überau auf 
ben Willen und Rath der Götter achten, "is yieder 
gr: wo deni! altersſchwachen Menfihen Feine Prodigien 
mehr geſchahen par’ Verkehr mit den: Goͤetern für ihn 
er lg ura lbuͤcherenthielten dig: gam- 
a or wenig praktiſche, Lehre won‘ den blitzwerfen⸗ 
Goͤttein —2 “fo” wie 'son den Arten "Und: Bedeutun⸗ 
abe ige; bon’ den‘ Bilgefvoftnen, Dot“ 28 m 
r tar Pa. re BE 
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38) We Yamien XxXIII, 8; jeigen die Eir. harnspices, pro- 
"Satis Kbrde Preust ibus,! vaß · die Erſcheinung einea Löwen für 
::dinen: Felbheren, Ber sim: fremdes: Land eindringe, ein Sgnkm 
;ngohibitjvaen fei., Voleſius zieht indeß nach ‚guten Queilen exer- 
eitnalibus vor, welche, Benennung. freilich fonft nicht vorkommt. 
Gab es libri ‚exerc.,.,fo. gehörten fi fi e wohl zu ben auch von der 
dyeereserbnuna handelnden ritnalibus. nn 

39) Senforin it, 6. 

- 407 Daher Serv. ad hen, IV, 166. secnudum Ftrvischmn 
ai linäm. mikiltt tamı ı Sucongenutn‘ m nudentidus yunm motu⸗ 
terrue vel’zaeli Ka ‘ 

41) Varto ap. Censorin. 14, zo ſteht hier ri 
fätalibus; "vergleicht man Aber 11, 6. und 17, 8. fſo ſteht man 
deutlich, daß von denſelben Bülhern die Rebe; und entweder fa- 
talag ’ tet der: augememere· Aradtae oder. minaline zu: ſchrei⸗ 
ber after: RN et, J 

4) Sm. oder vielmehr. Sir Tutpp. ap: — * Aen 1, 
42.: ut testantur Hetrusci libri de fulguratura, in quibus 
‘Auodecim genera fulminum scripta sunt. Yin. N. M. II, 53, 
Tuscoram lifterä®'növeni deds amittere fulfmina existiunant. 


43) Ammian Marvel. IA 5. in 
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fe waren auch aͤberſetzt, vielleicht von Caͤcina . Ach 
tzab es eine Ars fulgaritorum, "roahsfcheinfich eine 
Kunſt die vom Blitz getroffnen Orte zu ſuͤhnen, die er 

er Tusliſchen Nymphe Begoe zugeſchrieben wurde , 
und. mit den Sibolliniſchen Büchern und: ben Drakeipe 
Fongen-.ber Mareier im Tempel bes Apollo Palatinus 
{feüber wahl. auf dem Capitol) niedergelegt war. *°; ohne 
Zweifel war biefe ‚von ‚ben Zulguralbuͤchern werfchieben, 
und imebz im’ Ton und Charakter ber Tagetiſchen Lieder; 
Labheo uͤberſette fie: daher, auch mit den letztern zuſam⸗ 
men:*", und Lucretius fuͤhrt Tyrrhener-Geſoͤnge uͤber 
dem Blitz an +". Nun find nad. die Hasyfpici | 
Bücher brig, welche Cieer⸗ yan..Den. uͤbrigen unterſchei⸗ 
det; fie enthielten die Lehre von ber Opferſchau, viel⸗ 


iR ginn LEE Bet Be er Fe te “ 
..: 144)’ Servius zur en, J, 42. citirt den Ausdruck ed. 
aus den läbris Etruscarum, - Bon Cacina's Blitlehre 5. & 
af) Gero. zur Xen. vu, 2., wo. die Handſchr. Begoe, Bi 
goc, Pigone haben. Die Hbri Bacchetidis, die Labeo 
überfeßte (Fulgentius =. Y. manales, wo Bacidis eine unverfläns 
dige Gonjektur if), find gewiß diefelben, da Begoe& "Zustilh ge 
Trieben doch ganz anders, etıra Pechue lauten mußte, :-wab 
Berahotis geäcifiet werden Eonfter>.. ; -. Der Begoja, von; dem 
ein · Fragment in den Agrimenſoren (A, F. R. p. 268. Goeſ.) ſteht, 
wird von Salmaſius Exerc. Plin. p. 54. 55, und Geri M. E. 
FH. p. 49. für. eine Perſon mit ber Wegoe..gehalten, ‚ohne 
Grund... ‚Denn. jener. Berfaffer pbt im anten Söculum der * 
tion, Begor aher war ein mythiſcher Name. 


6) Servius a. O. Daß Auguſt rolos retinnit Sihyltine, 
und nur diefe auf dem Palatin aufbewahrte (Sueton Octav. 3},), 
ſheint hienaqh wi genen zu rin · Ä 
u ‚ME. Ra, 

AB) Ne R.. N, vi, 381. Reuro valventem carmina ſqin 
auf abergläubifches Zurückleſen zu ‚gehn. , un 
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leſcht auch die Regeln uͤber die Beobachtung der Vögel, 
da dieſe doch auch zur. Etruskiſchen Diſciplin gehörte +”, 
wenn auch immer die Roͤmer, die hiefür ihte eigne Au: 
gurallehre haften, Feine” befondre Ruͤckficht darauf nah⸗ 
men. Rom brauchte die Harufpices, wie aus dem oben 
Gefagten folgt, gu drei Dingen, zur Opferfchau, zur 
Dentung und Procuration von Probigien, und zur Be 
ſtattung von Blitzen (mad man zur zweiten Claſſe rech⸗ 
nen, aber auch Davon ‚trennen Fan) *02 dieſen brei 
Gefhäften feheinen ‚ungefähr die drei Claſſen von Schrif⸗ 
ten; Harufpicin= Rituals Fulgurals Bircher,  entfprochen 
zu haben. Indeß Tonnten die Ritualbuͤcher, welche 
do immer nur die Bedeutung der Prodigien für einzel⸗ 
ne merkwuͤrdige Momente des öffentlichen und Privatles 
bens anmerften, ſchwerlich die ganze Lehre von den wun⸗ 
derbaren Vorzeichen begreifen, und man ſieht ein, wars 
um'es noch befondre Ostentaria gab, wie das von 
Tarquitius überſetzte; auch Juvenald Tusci libelli ®°, 
in benen man Mißgeburten, Steinregen u. dgl. aufzeich⸗ 





49) 8, Plin. N. H. X, 3.7, 17. Dionyſios, wie Strab. 
XVII. p- 813., eignet bie 0:0 wOOxoMıXm reyen den Etruskern zu, 
IM, 70. Lucan I, 582, betrachtet fulmina, exta, aves als bie 
drei Theile der Diſeiplin. Aehnlich Virgil Xen. X, 175, vgl: une 
{m 8,7, 10. Bentley (p- 65. in dem K. 1... NR. 56° angef. 
Bud) ſtellt die Auguren als ganz Römifh dar, und beſchränkt 
die Miffenfchaft der Etrusker auf exta, fulgura und ostenta. 
Wenn man die Sache von bem, Standpunkt der in ‚Rom berifihene Ä 
den Meinung anſi eht, hat er völlig Recht.] 
| 50) Daͤher Gicerd- "de divin. IH, 1232, bie Karuspieinh 
tintheilt in 1) extispieium, 2) fulgura, 3) ostente, mit bes - 
nen - 'tota haruspicina' pertrkcfata' est, ’c- 22. vr fo 'hennt 
a I, 53. neben einander harlspicen, y Auagkräräin, "intökpre- 
1es ostentorum. ri 


BI) KUN, Ga. lite 
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nete, waren ſolche Oſtentarien, deren es wahrſcheinlih 
ſchon in. frühen Zeiten gegeben. So laſſen ſich hier 
nach die gefammten Schriften der Tuskiſchen Diſciplu 
‚in folgende Abtheilungen bringen, I. alte Probigien = und 
Drafelfammlungen, libri fatales. H. Gefänge uͤber die 
Difeiplin, genannt die Bücher des Tages, bie Acheruns 
tifhen, der Begoe. IH. Die vollftändigere Aufzeichnung 
der. Difciplin, 1. Ritualbücher. 2. Fulguralbücher. 3. 
Haruſpicinbuͤcher. 4. Oſtentarien. Alle zuſammen hei⸗ 
$en Etruscae disciplinae volumina. 

6. Eine fo ausgedehnte, einheimijche, Litteratur 
fanden die Roͤmiſchen Alterthumsforſcher ſchon vor ſich, 
welche — zum Theil ſchon in der Zeit des Cicero und 
Auguſtus — die Diſciplin zum Gegenſtande gelehrter Ar 
beiten machten, und denen wir jetzt noch die wichtigſten 
und gruͤndlichſten Nachrichten daruͤber verdanken. Wohl 
der kundigſte Bearbeiter, durch Erziehung und Studium 
vor Allen dazu befaͤhigt, war der Volaterraner Aulus 
Sacina (Aule Ceicne), von. dem in dieſem Buche 
ſchon mehreremal die Rede geweſen iſt °*; aus feinem 
Werke de Etrusca disciplina *° hat Seneca und ein 
ſehr ſchaͤtzbares Fragment über bie Blitzlehre bewahrt ss, 
Mit ihm zugleich, blühte Nigidius Figulus, ein fehr 
gelehrter und gewiflermaßen fharfiinniger, ‚aber in ho⸗ 
hem Grabe abergläubifcher Mann, Zugleich Pythagoreer, 
Schüler der Chaldaͤer »* und ber Tusker, neigte er ſich 
Überhaupt zu Allem, was menfhlihem Wiffen unzu⸗ 
gänglih if. Doch erwarb ihm der Ernft, mit dem e 
biefen gehaltloſen Wiſſenſchaften oblag, und eine wahre 


u Ponerinnegung & 7. Beil. zu 1,4 8. 5.00, 1,2. 
8) Piss Autiorenderzeichniß zu B. U. 
54) Qu. Nat. II, 39 ff, 
55) ©, z. B. Dio Gaff, XLV, 1, Sucan Pharf. I, 68. 
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Irhmmigfeit bie Achtung der Zeitgenofien. Unter ben 
Bruchſtuͤcken feiner Werke * bezicehn fi) mehrere auf. 
Etruöfifche . Difciplin ®”. Man hielt diefen Figulus 
fonft mit einem von Joannes dem Lyder citirten Vicel⸗ 
lius, der aus Tages Verſen ‚Stüde Überfegt haben fol, 
für Diefelbe Perſon *°, aber die vollftändigere Be 
tanntmachung bed. citirenden- Werkö beweist durch eine 
andre Stelle, wo Figulus und Vicellius zufammenges 
zannt werden. °°, die Verſchiedenheit der Perfonen, 
Umbricius, Galba's Opferweiffager, ber gelehrtefte 
Darufper feiner Zeit, ficher ein Tusker «°, fchrieb über 
Etruskiſche Difeiplin *. Neben ihm nennt Plinius °* 
als Schriftfteller über denfelben Gegenfland den Julius 
Aquila, wahrſcheinlich auc einen Tusker °°, und den 


6) Gefammelt von Yan. Wutgerfu Vart. —* m 1. 


%.246.. 
: 59) Arnob. adr. gent. UI, 40. Nigidins — disciplinas 
Ziruscas sequens. Wer der Cäſius et ipse- has sequens 


fei, ift nicht ausgemacht. Rigidius ſchrieb auch ein Bug 
de extis, Macrob. Sat. VI, 9. 


58) Schneider Ind. ad Script. R. R. p. 358. Grenzer Som⸗ 
Kl. Bo. II. ©. 927. R. 132. Bol. Joannes ep) osiouuv bei 
ber Schrift meer — p. I30. ed. Sehow. bei Haſe p. 190. 

56) De ost. p. 12. vgl. Haſe Animadr. p. 324. 

WELRD 

ci) plinius ad l. XI. Ä 

62) Ad-I. H. XI. rn BEZ 


63) Mäcen hatte einen Freigelaffnen, den - Welfügeanen 
Yaulta, Dio LV, 7. extr. . Der: Harufper, ber im 3. d. 






t. 366 im Senatüber die atri dies ſprach; ‚wich von Werrius 
i Gellius N. A. V, 17 2. Atilius, dei Matrob: Sat. Z,: 16. 
ch Ändern 2 . Aquinius genannt. Das Richtige iſt Aquikius 
{fo meint auch Zr. Lachmann de. die. Alliepsi p. 434 Anpukä 
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36 1,2, 6. 


Zarquitius, sr (Tarchise). von . derfelben Nation, 
ber ein ostentarinm Tuscum. fiberfeßt hatte °*, wovon 
dad astentarium arboreum ein Theil war **; nd 
unter Julian beriefen ſich die Etrusfifchen Harufpieh 
bei. der Deutung einer Fadel am Himmel auf bie Tar- 
quitiani libri im Zitel de rehus divinis °”. Wann 
Cornelius Labeo gelebt habe, der als Schriftfieker 
fiber Roͤmiſche Religion beinahe eben ſolches Anſehn er: 
worben hat, wie Antiſtius Labeo unter den Juriſten , 


t- 


Tasci kommen auch in den Wonſulare Faſten vor, ſ. Guarnacti 


Prigine T. I p. 205. N. 1. 
B64) Ad L. II. XL 

65) Macrob. II, 7. Est super hoc liber Tarquitii trar 
scriptus ex ostentario "Tusco; ibi reperitur: purpureo aureo 
ve colore (oben R. 11.) — Daffelbe führt Servius ad Ecl. 
IV, 43. e libris Etruscorum an, wo für princepe ordi- 
ns — imperator, ſteht. F 

66) Macrob, II, 16., wo Tarquinins Priscus fiher in Tar 
‚quitius Tuscnys zu veränbern if. . Auch Jo. Lydus de os; 
3. p. & citirt ihn, wo Tuonvriq vo [Bvong nal Kaprıiramı 
ergänzen if, Wohl derfelbe Zarquitius wirb vom Lactantius 
Inst. I, 10. in einem Buch de illustribus viris, namentlid über 
den Aeskulap, citirtz vgl. Voſſ. histor. Lat.. I, 31. p. 10. 
Auch geht ihn vieleicht die Infcrift an, bei Gruter p. 625, 4 
L. Tarquitio L. f. Pom. Etrusco Sulpieiano scribae qnaester. 


ex testamento d. HS. XX. Ein Tarquitius Saturninus hatte 


eine Statue im 'municipium Vejens, Nibby Viaggio nei con 
torni di Roma T.I. p. 51. Vol. Maffei Mus. Ver. p. a 
n. 7. Felia Senti Tarchisa £, 293, - 


67) Ammian XXV, 2. Der Fabricius Tuscus (vwanimn 


ad 1. III) muß ein geographiſcher Schriftſteller geweſen ſen. Fa 


hrieii Tusci kommen aud in Infhr. ver . + 


- 68) Ueber: den Unterfchied der beiden ſ. Bach hist. jur. Lib, 
3. c. 1, sct. 6. $. 10. Dirkſen Bruchſtücke aus den Schriften ber 


Roͤm. Zuriften S. 77. Der Labeo bei Servius iſt der Cor⸗ 


nelius, denn ex führt zur Xen, I, 378. eben das aus Labeo an, 


| 
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iſt nicht ſicher; ſchwerlich gehört eu dem erſten Iahrhun- 
dert an °°, Er verfaßte ein Buch, das für und uns 


ſchaͤtzbar fein würde, eine erklaͤrende und ausfuͤhrende 


Ueberſetzung der Etruskiſchen Diſciplinen des Tages und 
der Begoe (Bacchetis) in funfzehn Buͤchern 7°. 

7. Bon allen diefen Schriftſtellern Finnen wir noch 
duch die Sammler und Scholienfchreiber, die fie benußt, 
viele aͤchte und unverfälfchte Nachrichten. aus mimblicher 
und befonders fehriftlicher Weberlieferung ber:Zuster über 
De einheimifche Difciplin des Volks, manche auch 


Über ben zum "Grunde liegenden: Gätterglauben er⸗ 


warten, vbgleich | Bier ſchon durch die Arennmg der 


| was Macrob. Sat. m, 4. dem Gormelint gaben det —2 ci⸗ 


tirt ihn Häufig.. 
68) Es ſcheint mir nãmlich weit mehe— nad; "deur gwiiten 


Jahrhundert zu ſchmecken, daß er bei Xuguftin de.G. D. II, 14, 


(ficher, iſt dies nicht der Antiflius) den Platon zu ben Halbgöttern 
tehnen will. Auch kommt er nur bei‘ Servius, Moacrobius, ALu⸗ 


guſtin, Fulgentius, eydus vor. 


70) Zulgentius s. v. manales: Labeo, gti Aiseiplinas 
Eiruscas Tagetis et Bacchetidis’ XV- voluminibus explicavit. 
Bon der -Bachetis $. 5. Erenzer (Symbol. U. &, 931: UL &. 
126.) nimmt ben Nominativ bald Bacches, bald Bacchetides, 
nennt diefen Schüler bed Tages (ganz ohne Grund), und. beutet 
ihn als einen begeifterten Orakeler, was fehr wenig in Etruski⸗ 
ſchem Sinn. gedacht ift, bem bie Mantik aus Begeiſterung fremb 
iſt. Den Labeo citirt auch So, Lydus de ost. 3, p, 12. als 
Interpreten des Tages, vgl. C. 42. p. 164. [So wie Haſe, ſo 
haͤlt auch Schrader Eübinger Zeitſchriſt fuͤr R. W. I, 2. S. 149.) 
dieſen für den Antiſtius, es iſt aber Cornelius, Den Ate⸗ 
jus führt nur So. Lydus 3. p. 8. und 12. in dieſer Qualität 


am Auf Labeos Uebetſetzung bezieht ſich auch Iſidor Origg. 


VII, 9, (daſſelbe im Decret. Gratian. Can. 14. Causa 26 qu. 
5.):. Quos (Tagetis) libros Romani ex Etrusca  lingua 
Au Broptiam. ‚musaverunt, 


38 . II, 2, 7. 


Diſeiplin von ihm dunkel geworben und verſchollen wet. 
Doch opferte Etrurien noch immerfort feinen einheimi⸗ 
fchen Göttern, auch denen, welche nicht mit Roͤmiſch⸗ 
Griechiſchen hatten zufartimengebeutet werben können ”'. 
Anders iſt es mit den Schriftſtellern der folgenden Zeit, 
in. der die Vermiſchung mit Chaldaͤiſchem und anderm 
Aberglauben ſchon fo zugenommen hatte, daß es ohne 
geſchichtliches Studium nicht mehr möglich war eine 
Souderung vorzunehmen. Joannes der Lyder citirt „den 
großen Appulejus“ als Commentator bed Tages "*, 
und führt aus ihm Beobachtungen wunderbarer hir | 
mene an 23 er meint natürlich den Platonifer von 
Mabaura ”"*, der fih in alle Myfterien Griechenlands 
einweihen ließ, Magifhen Superftitionen ficher nicht | 
ftemd war, und naturlich auch die Etruskiſche Difeipiin, 
fo viel wie möglich, im Geiſte jenes orientalifirten' Pas 
tonismus behandelte. Damals wilrde wohl auch bie 
genauere Deutung der Kometen (die früher in der Pros 
Bigien = Lehre keine beſondre Role gefpielt hatten) in bie 
Diſciplin hereingezogen, mit welcher ſich ein gewiſſer 
Campeſter oder Campeſtrius beſonders befchäftigte, bet 
von. Servius und Joannes dem Lyder barlıber-“ citirt 
wird. ns, m biefe Beiten fege ich auch das Werk des 


IS. unten K. 3, R. 4. * ſonſt. 
72) De ost. 3, p. 12. C. 64. p. 190. fagt er von ihm: 
ke habe fpäter als Vicellius in neiäufige: und proſaiſcher Rede 
von Tages gehandelt. J 
33) Ebend. 4. P. 14. 4. p. 24. 1. p 37. 45. p. 173. 
7) Womit auch das flimmt, daß er. aus. Appuleius citiet, 
was des Plinius ift (Haſe Ind. Auct, p. 361.); Appulejus ercer⸗ 
pirte aber öfter ben Plinjus, ſ. Fabricius Bibl. Lat. T. ULL 
II. c. 2. Suppos. 5. 
J 75) Servius ad Aen. X, 973. zieht bieſelbe Schrift aus, wie 
Jo. &ydus LI. p. 37. und fliege: quarum plena vel pleniores 
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Tusker Claudius, welches Joannes ber Ender wert: 
lich Überfegt "°, dem zufolge es aus den heiligen Buͤ⸗ 
chern der Tusker flammen full "735. es ift aber nichts als 
ein Kalender mit den Auf: und: Untergängen ber &es 
ſtirne und Witterimgsanzeigen, in der Meife der me⸗ 
teerologijchen Parapegmeri, deren Vervolllommnung fich 
auch die Griechiſchen Aſtronomen angelegen fein ließen. 
Man ſieht daraus, was alles ſchon zut Difeiplin der 
Etrusker gezogen wurde. Nun darf es und auch nicht 
mehr Wunder nehmen, bei Suidas 7° als Tuskiſche 
Lehre, die aus einem Tuskiſchen Geſchichtsbuch geſchoͤpft 
ſei, angeführt zu finden: der Demiurg habe der Welt 
zwblf Jahrtauſende zum Lebensalter anberaumt, und je⸗ 
des Tauſend unter die Hertfchaft eines Zeichens bes 
Thierkreiſes geſtellt. Sechs Jahrtauſende habe die Schoͤp⸗ 
fung gedauert, ſechs ſolle der Beſtand ſein. Im erſten 
ſei Himmel und Erde, im zweiten dad Firmament, im 
dritten Meer und Gewaͤſſer, dann bie Beiden grüßen 
Lichter, die Seelen ber Thiere, zuletzt der Menſch ge⸗ 
ſchaffen worden. Ber kann verfennen 79, daß bier bie 


& ifferentias vel in Gampestro vel in \ Petositi, si queii, de- 
. lectaverit, qnaerat. Von dieſem Campeſter werden auch Ke-. 
taßolına. et änfernalia; ein Buch zum Geiſtercitiren, vielleicht 
entfteilte Acheruntifa, angeführt von Fulgentius Alleg. Virgil. 
2142, Geht ihn etwa ber Harufper Campenſis, den Marimin 
wegen Siftmifcherei hinrichten ließ, etwas an? Ammian XXVIII, 1, 

76) c. 59— 70. p. 202 — 256. Der Claudius Etruscus 
des Statius (Sylv. I, s Ill, 3.), deſſen Bater ein Freigelaffener 
ous Smyrna war, iſt mit dieſem Claudius ſchwerlich dieſelbe 
perſon. Ein 'Clodius Etriscus (sie) in einer Inſcht . aus Sieben. 
vurgen bei Gruter p. 349, 6. . 

77) c. 71. p. 256. 

78) 2. v. Tuponvia. 

79) Eben fo urtheilt Heyne N. Commentarii, Soc. Gotting, 
T. VHL p. 35, Anders: Ereuzer Symbol. Ih, IL ©. 842. 
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Schoͤpfungsgeſchichte der Geneſis, welche vielleicht in den 
Hauptzuͤgen auch Chaldaͤiſch war, mit der Zuäfifchen 
Lehre von den Weltaltern (doch ſo, daß von dieſer nicht 


viel uͤhrig geblieben) verſchmolzen worden iſt; auch die 


helleniſtiſchen Ausdruͤcke heweiſen es entſchieden. Genau 
dieſelhen Buͤcher, wenn ich nicht. ſehr jrre, hatte Luta⸗ 


tius Placidus vor ſich »e, den den Urheber der Tuski⸗ 


fehen: Dipingtien: Tages mit, Pythagoras. und Platon zu⸗ 
fammenflellt ‚und ihnen dieſelbe Meinung über, den hoͤch⸗ 


ſten Gott, den Demigrgen (Demogorgon nach ‚einer Ums- 


bildung antijuͤdiſcher Gnoſtiker), zuſchreibt. 
:8..59 von dem Boden alt» Zuskifchen Glaubens 
loegenſſen ‚mit. fremdem Aberglauhen verſetzt und mit 
modiſchen Ideen geputzt ſah die Tuskiſche Difeiplin aus 
“in: den Zeiten, de. das Chriſtenthum den Sieg uͤber die 
alten Religionen gewann; und fo, : nur moͤglichſt von 
allen Boriehungen ‚anf: heidniſchen Goͤtterdienſt gelöst, 
ging ſie auch in die chriſtliche Zeit hinuͤber, wis : wir 
nunmehr ausJoannes des Lyhers auch. pl 3002- 
pargy. mit großer Deptligpkeit. ſehn. Soannes. erklaͤrt, er 
wolle, als Römer, vorzugsweiſe der Lehre des Tages 
felgen, des Urhebers der Stalifchen, Weiſſagung, wie 


diefe in. einer, Schrift, des alten. Harufper Tarchon aus⸗ 


einandergeſetzt ſei, in welcher Fragen des Tarchon und 
Antworten‘ des Tages abwechſelten, jene -in gewoͤhnli⸗ 
chem Latein, biefe in alter, ſehr unverſtaͤndlicher Schrift 
und Sprache abgefaßt. Dieſe dunkeln Antworten. (von 
deren Befchaffenheit man ſich ſchwer einen. ‚Begriff mas 
chen. Tann) hätten nun Gapito ,.. Sontejus, Appuleius, 
Vicellius, Labeo, Nigidius Figulus, Plinius der Natur⸗ 
piſtorier erklaͤrt; ihren Erklaͤrungen gemagt wolle er Die 


Öpuse. Acad, II. p. 300 gommentis, 


80) Zu Statius Theb. IV, 516., Die Sielle hat Heyne 


Lehre won ‚den Vorʒeichen vortdagen. Was aber hernach 


in den verſchiednen Theilen des Werks folgt, und durch 
haͤufige Beziehungen aus jenen altetruskifchen Quellen 
abgeleitet wird, entſpricht Dem, was wir aus beſſern 
Zeugniſſen von jener Diſciplin wiſſen, ſehr wenig; es 
herrſcht darin eine gus Chaldaͤiſchem und Aegyptiſchem 
Aberglauben, Griechiſcher Meteorologie, der Lehre ber 
Harufpices, ſpaͤtern Erfindungen zuſammengefloſſne Di⸗ 
vination, die ‚fat; durchgaͤngig den Sitten, Gebraͤuchen | 
Voͤlkerverhoͤltniſſen des ſechſten. Jahrhunderts angepaßt 
iſt. Die tägliche, Donnerbeobachtung, (Epipepas Bgpuzo- 
arpria) fol nach Figulus verfaßt, unb- aus Kages. -ger 


ſchoͤpft fein; ſie giebt von jedem Tage. nach. den Mon⸗ 


denmonaten an/ was fuͤr Wetter oder politiſche Bege⸗ 
benheiten ein. Donner anzeige; dabei koͤmmt fogar eine 
Beziehung. ‚anf chriſtliche Faſten und viele auf. damalige 


Reichsverfaſſung vor 3 ſonſt wird aber nirgendz be: 


richtet, .. daß die Tusler aus. dem bloßen Donner Deu: 


tungen - verfucht haͤtten Die —R inirvpnoſg 
POS | vsxivnv zip), xcoavvoy xai AA. ‚ROTAOTıpd- 


zor, „welche woͤrtlich aus Labeo überfegt - fein: ſoll, bes 


ginnt· Wenn im elften. Grade. des. Krebſes der . Mond 
im. Widder ſteht, wird es Nebel, Donner und. Hagel 


geben u, ſ. w.: Dinge die in einem aͤltern Werke uͤber 
Tuskiſche Diſciplin ſchwerlich vorkommen kountenz her⸗ 
nach wird die Blitzweiſſagung, nach angeblicher Vor⸗ 
[ri | bed Atterthums, m. dem ‚Stande ber. Sonne im 


m) Safe praet p. 18: 


u“ 


82).0. 22. p. 88.90. wird heſagt, daß bie, Aiten (bietunter 


"find aber die Tusker gemeint) die Beobachtung, des Donnens 
nad den Phafen des Mondes eingerichtet, die Aegypter nad, dem 
Stande der Sonne im Thierkreife. Als Beiſpiel der erften Art 
folgt dann die ymu. Boovrooxonia. | ' 
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Zodiacus vorgetragen. Bon Procuration der Blige if 
babei niemald bie Rede; doch zeigt fih in einigen Er: 
Märungen bie und da eine Spur alter Lehre, die ih un 
ten. zu betußen ſuchen werde. Im Ganjen aber kann 
man fehwerlich die ganze Geflalt der Divination ‚bei die 
ſem Schriftſteller anders erftären als burch die Annah⸗ 
me, daß die Harufpices ſeit ber Zeit, daß die Kunde 
Tuskiſcher Sprache untergegangen war, ſich beſonders 
an die Schriften jener Roͤmiſchen Gelehrten Labeo, Nigi- 
bius u. ſ. w. gehalten haben (wie fie ſich auch bei Ju: 
lian auf die Tarquitianiſchen Buͤcher beriefen), und daß 
dadurch auch dieſe allmäfig immer mehr corrumpirt und 
gaͤnzlich Anfgeftaltöt worden find. KLEE Zee 

| Gluͤclicherweiſe fließt uns durch Plinius, Beneta, 
Feſtus, die Erklaͤrer des Virgil und Andre atı8 jenen 
gruͤndlichen Schriftſtellern, ehe ihneh folche Untarbeitung 
zu Theil wurde, und dur fie aus den Buͤchern ber 
Difeipfin und den noch unverfaͤlſchten Tages⸗Liedern fo 
manche trefflihe Nachricht" zu, daß mit diefe fpätern Cr: 
findungen leicht beſeitigen, und den Zuſammenhang der 
Etruskiſchen Diſciplin noch einigermaßen begreifen, auch 
in das Innre des Etruskiſchen Goͤtterglaubens — wein 
wir nur bier uͤberall bie Wirkungen. jenes‘ Accom moba⸗ 
tionsſyſtems moͤglichſt entfernen, — wie ich glaube, 
manchen Bid thun konnen. , 


83) Hoc i hier Poltes von Kgä iu Kleinafien zu erwäh⸗ 
nen, ber unter allerlei Büchern über die Mantik auch über Tyhr⸗ 
rhenifche ſchrieb (Suidas s. v. ITollns und Eudokia p. 364, Bils 
loifon) ; aber fo viel ich weiß kennt man fein Jeitalter nicht, und 
"bat kein Fragment bieſes Buche. ‚An erwähnt auch 30. kydus 
‚de öntent: vc. * P- 6. 


Drittes Kapitel. J 
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Zaagt wird es wohl am beſten ſein, die Gottheiten, 
von deren wirklicher Verehrung in Etruriens Staͤdten 
Nachricht vorhanden iſt, ganz ſchlicht zuſammenzuſtellen, 
indem wir uns dadurch einigermaßen den Weg bahnen 
zu allgemeinern Unterſuchungen, namentlich über die 
Goͤtterordnungen. 

Die Etrusker verehrten einen. Sott, der mit dem 
Roͤmiſchen Jupiter, dem Gotie vorzugsweis ur ver⸗ 
glichen wurde und. öfter fo genannt wird, tuskiſch aber 
Tina oder Tinia hieß *. Tina war. alfo, nach die⸗ 


» Daß deus, das &olifche Heot, ‚Zeit (Sem. JIFOR), Jo- 
vis alles Mobificationen eines Gtundlautes find, wird von ben 
Spracforfhern wohl allgemein anerlanıit (Burtmann über ben 
Kanus). Das Tuskiſche Time gehört wohl auch zur Kamilie, ba 
die Sprache t für. d fehen. mußte Lanzi Sagg. Ik.p. 19, 
dem. Ph. Sciaffi .Opuscali ‚letter. von Boſegna T. L- p.. 162, 
beiſtimmt, läßt aus Zee — Ypw, Tina werde. Die Aehnlich⸗ 
et mit Dtbin. aber ift zufällig, fie verſchwindet in ben Deutihen 
Formen bed Namens Gowodan, Wodan, und zeigt- auf. einen 
andern weitverbreiteten Stamm, Gori erflärte Tina für tonans, 
M. E. T. II. p. 79. 


9) Dies beruht auf der berühmten Gofpianifhen Patete, und 
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| 
fer Vergleihung, der. höchfte ihrer Götter, der Mittel: 
punkt der ganzen Götterwelt. Er wurde in jeder Tus⸗ | 
fifchen Stadt, wie in Rom wenigſtens feit den Zeiten 
der Etrusfifchen Könige, nebft Suno und Minerva im 
Burgtempel verehrt °. Der Blig war in der Zusfi- 
fhen Kunft wohl immer in feinen Händen; er ift ber 
im Blige redende, auch Tin Blige: herabfteigende Gott *. 
Er. ift der Götterherrfcher, die Lucumonen ‚trugen im 
feſtlichen Aufzuge feinen. Kranz, ſeine Tunica und To⸗ 
ga —. Wie groß feine Bedeutung in der Lehre vom 
Urfprung und Scidfale der Seelen war, wirb eine uns 
ten folgende Auseinanderfegung Über die Genienlehre Rs 


2* - 


auf ber, pie Geburt bes Bacchus barſtellenden, Borgianifgen, 
‚wo: Tinia über Zupiter flieht: - Die Fieoroniſche (bei Demp⸗ 
ſter unter. den Pateren N. 3) zeigt zwiſchen Apoll und Hermes 
„einen jugendlichen Gott mit. einem Blitze in- der Hand und ber 
Beiſchrift Tinia. Buonarotti 9. 9. p. 14., Paſſeri und andre 
Italiäniſche Antiquare, auch Winckelmann Werke Th. III. ©. 
132. Dresden) und Creuzer Symb. II, S. 860., halten ihn für 
Blonyſos; mir ſcheint er ein jugendlicher Zeus, und der Kranz 
im das Haupt Fein Epheus fondern- Eichenlaub. sus ber 
Name bar Borgian.: Patere wird. gewöhnlich anders erklärt. 


3) Die Intpp. Virg. ap. Serv. ad Aen. I, 422. Quoniam 
.prudentes Etruscae disciplinae ajunt, aptıd cohdito- 
sres Etruscarum urbium non putatas justas urbes fuisse, im | 
quibus non tres portae'essent‘ dedicatae- et votivae, et tot | 
:templa‘, 'Iovis,: Junonis, Minervae. Zu Populonia kommt 
ein Holzbild des Jupiter vor, oben I, 2. N. 22. Der Jup. 
Vicillinuß gehört nicht nad) Etrurien, da die Handſchr. bei Lip, 
- XXIV, 44. in Compsano (nicht Cosano) agro haben, Eben 
fo wenig Recht hat Gori M. E. T. II. p. 77. den Jupiter Anrur 
der Volsker zum Tuskiſchen Gotte zu mare | 


an on j | 
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zeigen: fuchen *. In dem Xußfifchen Mondenmonat, 
deffen Einrichtung die Römer annahmen, war die Mitte, 
dad vplle Licht, Idus genannt, dem Supiter heilig ” 
Eine andre Hauptgottheit Etruriend war die Goͤt⸗ 
tin, welche die Römer durch Juno (Jovino) uͤberſetz⸗ 
ten °. Wir wiffen von ihrer Verehrung in Perufia, in 
Bei, in Falerii. In Veji hatte fie den Beinamen 
Königin ° und ihren Tempel auf der Burg *°, vielleicht, 
mit Nebencellen bes Jupiter und der Minerva; ihr Eult 
wanderte durch feierliche Weberfragung nad ‚Rom ». 
In Zalerii, wo fie fehr eifrig verehrt wurde, trug 
fie den Beinamen Guritid ‚oder Quiritis °*, welcher 


6) K. 4. 

W722 

8) Appian B. C. V, 49, von den peruſinern: do za) ame. 
"Heos door ola Tugenvoi, vgl. Die. Caſſ. XLVIH, 14 
Die Iuno Populonia ſcheint bie Stadt nichts anzugehn, 

9) eiv. V, 21. Bu on 

10) Liv, a, O. Plutarch Camill. 5 . 


11) Livius Erzählung findet ſich auch bei Lactant. Institut, 
u, 16. 


2) Iunönicoläe Falisci, Ovid. F. VI, 49. Dionyf. Hal, 
I, 21, Falerii hieg davon Colonia Iunonia, f, Zul, $rontin. de 
coloniis bei Goeſ. A. F. R. p. 113. 130. Zertulian Apolog. 24. 
Faliscorum . . . pater Curis, ünde accepit cognomen Iuuo. 
Eine Inſchrift von Falari bei‘ "Holften. ad Cluver. p. 544, nennt 
Hier einen lucus Iunonis Curitis, zu dem ein heiliger Weg 
vom Shalcidicum Führt, "Eine Inſchr. don Gaftellana bei Gruter 
p. 308, 1. nennt einen: pontifex sacrarius Iunonis Quiritis pa- 
tronus Municipii; wenn fie auch nicht von Falerii iſt (ſ. Einl. 
2, 14. N. 104.), fo gehört doch die Juno Quiritis biefem Orte an, 
Bon Gaftellana führt auh Dom, Mazzochi Veji defensi eine In⸗ 
fehrift sacrae Iunoni an. Ein aedituts Innonis, patronns Mu- 
nieipii, Inſchr. von Campagnano in der Rahe von Repet; bei 
Gruter p. 308, 2. 


26 uf, 3, 4. 


nach ver gewiß. richtigen Dentung der’. Alten in 
Sabinifher Sprache: bie Ranzen: Juno bezeichnete; fo 
berührten ſich an dieſer Gränze, wie in Rom felbft, Sa⸗ 
binifche und: Tuskiſche Gebraͤuche und Religionen. Die 
Lanze iſt iw alt: Römifcher Rechtsſymbolik bekanntlich das 
Zeichen des imperium und maneipium: fo möchte fie 
auch bier ‚die Göttin: ald SHerrfcherin bezeichnen. Bus 
gleih wird aber der Dienft der Falisker öfter als ein 
Beweis des Argivifchen Urſprungs ihrer Stadt ange: 
führt, und, wenn er auch an ſich dafuͤr nichts beweist, 
fo ſcheint doch wirklich in ber. befondern Einrichtung des 
Cults Manches :aus der Griechiſchen Metropole: des Her 
ra= Dienftes, Argos, entlehnt zu fein. Der Tempel zu 
Salerii war wie in Argos gebaut **, die Göttin hatte 
einen Hain wie in Argos ?°, weiße. Kuͤhe waren bad 
Hauptopfer, . zu denen Kälber, Schweine und Widder 
Samen, nur Peine Ziegen *°, die man fogar :an beit 
Heften mißhandelte. Mit den jährlidien großen Opfern 
war eine Pompa verbunden, die Feſtſtraße ‚war mit 
Zeppichen belegt *”, Sungfrauen, nach Gtiechifcher Sitte 


. 19) Plutarch Romul. 29. Dionyf. Hal. II, 48. Das Mor 
euris kommt häufig bei bet Erklärung bes Quirinus, des Sans 
zengottes, und des janus gnirinus, d. h. des Kriegsthores, vor. 
Bol. Über den Dienft, der mande Intereffante Bemerkung barbies 
tet, Vöttiger Kunſtmythol. der Juno S. 86 ff, Creuzer Symb. 
II. ©, 562. %7. Daß die Sofpita von Lanuvium Etrue⸗ 
tiſch (Gori M E, T. If: p. 84.), kann weber eine ähnliche Etruss 
Eiche Brong (T. J. t. 2.), noch das Softäm der ’ Sanaderfänge 
beweifen. 


. 14) Dionyf. Hal, I, 21. 
46) Ovid. Amor. I, 13, 7 


16) Ebd. IL, 13, 13-18, As Grund bed lettern: Aline 
indicio silvis inventa sub altis dicitur inceptem destitise 


ı. AT... u... 


IH, 3, % AT 


in lange weiße Gewaͤnder gehuͤllt, trugen als Kanepho⸗ 
ren die Heiligthuͤmer auf ihren Scheitel *. Die ganze 
Geſtalt der Pompa war nach Ovid Argiviſch. Ge 
wenig man an dieſer Uebereinſtimmung zweifeln darf, ſo 
unbeſtimmt muß man es wohl laſſen, durch welche Ein⸗ 
fluͤſe, ob durch Tyrrheniſche Pelasger, ob bush ſpaͤtre 
Einmiſchung Griechiſcher Culte, fie hervorgebracht wur: 
de; das iſt gewiß, daß der Cultus ber Göttin ſelbſt, 
abgeſehn von dieſen beſondern Feierlichkeiten, Tuskiſch 
wer. Ihr Tuskiſcher Name war Kupra.*°z unter 
biefem Namen hatte fie auch in ber Etruäfifchen Kolonie 
deB nachmaligen Pirenum ein Heiligtum *’. Sie ges 


—8 In Griechenland wurben ber Hera Item, doch an 
einigen Orten, Biegenopfer gebracht. 

19 Deib, 11, 13, 12. 24. Dionyſ, I, 21. vol, * 12. 
n 18) Ovib. UI, 13, 27. 28, Eine apokryphiſche Geſchichte 
in den Pf. Plutarchiſchen Parallelen, 35. p. 433, H., angeblich 
aus Arifteides Italika, erzählt von alten Jungfrauenopfern der 
Hera in Falerii. 

19) III, 13, 31. To Bunmolwv 6 vponos Onorws, Dionyſ. 


3, 21. Bol, die Data Über die Argiviſchen Hekatombäen, 
" Meurf, Graecia Feriata 5. Yı 
29) Strabon V. p. 241. Daß Kupra mit Kypris und 


eucina einerlei fei (Yafferi de Hellenismo Etr. p. 37.29. in ben 
Symbol, Litter. Florent. II.), beruht auf anzuläffigen Etymo⸗ 
logieen. 

21) Strab. a. O. Gilius VIII, 434, et queis Rttorene fu- 
mänt altavxia Ciiprae. Ben Tempel erneuerte Hadrian der fein 
Geſchlecht vom Picentiſchen Hatria herleitete, Aurel. Vict. Epit. 
44.), f die Inſchr. von Grutte bei Gruter p. 1016, 2. Wolucci 
Cupra marit. p 136, gl. über den Ort oben Einl. 3, &., 
über ein ‚Helligfhum ber Juno in Gampanien Ein, 4,2 Daß 
Juno Tuskiſch Cris geheißen: habe (ori M. ET. p. 8. ) 
kann. die Patere mit dem Namen nit beweifen: 


48 m3, 1. 


| hörte auch zu den blitzwerfenden Gottern ver Difcipfin Ar, 
Ob fie in gleichem Verhaͤltniß zu Tina : geBacht wurde, 
wie Juno zu Jupiter, Hera zu Zeus, willich hier Ach 
dahingeſtellt fein laſſen; ein ‚beftimmted Zeugniß beafle: 
‚giebt. 8 nicht. Doch ſtand fie- ihm im Kalender gegen 
über; ihr war der Neumond Heilig >. 

2. Minerva muß bei den Zuskern wirtuch· ‚Der 
nerfa (Menerfa, Menrfa) geheißen häben, "weil: Diefer 
Hame auf fieben fogenannten Etrusfifchen:Pateren vor⸗ 
koͤmmt **, deren Tuskiſche -Künftler doch gewiß, befon⸗ 
ders in der Darſtellung Griechiſcher Mythen, keine ih⸗ 
nen fremde Roͤmiſche Namen gebraucht ˖haben wuͤrden, 
wovon auch ſonſt kein ſicheres Beiſpiel bekannt iſt ». 
Hieraus ergiebt ſich die Wahrſcheinlichkeit, daß die dritte 
Capitolinifche Gottheit Roms urſpruͤnglich Tuskiſch war 
(wenn audy- freilich VBarro a6 ihren Namen von ‚ben. Sa⸗ 2, | 
binern‘ herleitet), und dag ſie unverändert auf Kom | 
uͤbertragen wurde, ohne, wie "bei Zina und Kupra ber | 
Fall, mit’ einer Latinifchen Gottheit verſchmolzen zu wer | 
dem Im ehemals Zuskiſchen Campanien, bei. Surrenke‘ | 
‚ : 24) Intpp.:: ap. Serv.- ad An, I, 42., wo ori bie Fir, 
libri de fulguratura und ein Vers :bed Accius citixt* werbent 
Praefervido fylgore ardor injectus Iunonis dextra ingenti 
inceidit, vgl auch zu VIII, 430. . Nonnulli vero manubias. fid- 
minis..his numinibus, i. e. Iovi, Iunoni,: Maxti et Austre 
vento (dies bios aus Birgit) adserunt attributas. 

233), IV, 7, % . . 

24) Lanıt T. IE t. 6. n.4. 6. t. 7. n. 1.3.4 ‚Micalt t. 
63. . Inghismmi Mon. Etr. S. IL 1.38, Bet: Ingh.“V. H. tx. 81. 
heißt der Name Mnrfa. - Auf ber Sofpianifchen Patere ſcheint 
Thapa zur Figur ber Athena," Adank, zu”gehören, 

25) Pateren mit Läteiniſcher ober halb: kateiniſcher Srif 
(fotei, Mirqurios) machen eine Ausnahme. 

26) L. L. V, 10. p. 22. 


hatte fi: ein Heiligthum ber Etrusktiſchen Miterva ers 
balten **,. Auch in Kalerii wurde Minerva; verehrt, und 
ihr Cult von Bier nah) Rom verpflanzt *°, das Keft der 
Baltöfifchen: Göttin, im März, die Quinquatrus ge. 
nannte, war hiernach Tuskiſch >, Man verfiand: in 
Rom: den‘ fremden Ausdruck Oninquatrus, welcher ei: 
gentlih den fünften Tag nach den’ Iden bezeichnete, 
als bedeute er ein fünftägiges Zell, und feierte die 
Quinquatrus beöwegen auch‘ — ſoviel vermag der Ein: 
druck eined Wortes — fünf Tage langz der unge 
lehrte Doidiuß weiß von keinem andern Urſprung des 
Namens »7. Daß dies ein Tuskiſches Hauptfeft war; 
wird auch dadurch beflätigt, daß nach der Tuskiſchen 


27) Statius Sylv. I, 2, 2. IH, 2, 24. V, 3, 165, Die: 
Briegen ließen: den: Odyſſeus das berühmte‘ Heiligthune gründen, 
fe @luver, It ant. IV. pı 1162, 

28). Ovid, F. III, 843! über die Minerva: Capta ‚auf dem 
Satiſchen Berg: an quia perdomitis ad nos captiva Faliseis 
Venit et hoc ipsum littera prisca:docet?' Die andern- Abs 
leitungen ˖ fird bloße Spiele des Wibes. 

39) Es wird angegeben, daß die Ausbrüde sexatrus, septi- 
matrus, ben: fedjften, fiebenten nad den Iden bebeutend, in 
Tusculum gebräuchlidi waren (Watrö L. L. VI, 3. p. 56.). Hät⸗ 
te Varro Tuskiſch verflanden, fo würde er fie wohl unmittelbar 
aus dieſet Sptache angeflührt haben. So wiffen wir, baß deci- 
matrus Faliskiſch war (Feſtus 5. v. Quinqquatrus). Balls 
ter und Tusculaner hatten noch andre Worte gemein, Feſtus = 
v. stronpus. Zusculum war alfo wohl Faliskiſch. &,. oben Ginke 
2, 14, N. "119, B 

29 *):[F. I, 810, Dadurch wird die ‚Stellt: des Varro 
deutlich, VI, 3. p. 55., bie bisher faͤlſch interpungirt wurde 
Quinquatrus: his dies. unus- ab nominis ertore: observatır 
proſnde ut: siitguingue, Dictus, ut’ ab‘ Tusculanis' post..di 
VL-Idus similiter- vocetur Sexatrus:. ., sic hic, quod' erat 
post d. V. Idus, Quinquatrus.] 

I. 4 
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ana geweitige Mäligh wayf PN; bienwar aber genbashie 


Qeit: be Kahits > innibtroidie, Meliskifgen -Zikingdıatand 
Yefeient imürben.52Ding)l Kalkı ka den geäßen: MQuinque 
Kuss Mai! Trompeten iht wurg undeidis Flöten: 


ariver. Miijent int urius here Hein Quiniuatrs 


Seiertehi! HA AnBeiter sten‘ der Muſtlh hatte abe Ruck 
op Etaurem erhaten nuſt ain dontticherl Beneie,:: bi 
dieſs Goethu ılkei ben Mirwökern- graderraben Jo Der Muff 
Yu  Morflänbeiugefiut marwie in Griechen landdie 
ee auch Hhier: icht· dert Well. und. Sal 
| teumpfilsfendekiihlpärken Blasinftrumrten: Hier nf 
Bas ah Oneben aſ ein: wirllicher äußeren Rufen 
wagnbang: Kill Uebrreiuimmung bewirkt haber Mr 
Ira: ‚Kanten due konl nur 3 ta an 
mhand ni. RR de mine ttort rien Hd) 
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—E v BL "über bie Blite Me Min a 
ie Interph. WELT Ü SE ein Varra üichhhe. 38 
br —— iſtæ) ie faliiii Sadkigiier ‚E inter 
guds at, Mitervaeu queesiiuxr; eur: Minetve:Zevie flihientıaft 
Han ie: en RG AM namlich aus. SEE Mr 
eigene pf Griegiſche ‚hazicht,, anso dans 
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Beieaifäen Kunft iſt hieraus zu erklären. | 
WAY ’Ngchtih an tönen Rae der fiinficaigen Krffhg 
& a X. Cal. April., war das tabilustrium, OWPRHE 
eydus de miens., Cal. ap. Gruter. p. 133,, gewiß Aneı Will 


e Feierlichkeit, wenn auch dabei, ee yduß Pro 2Sa binſchen 
——— dem Bars und — 2 ——— 2 
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Gen chena s Möteıtrfinbung. Tpiätei belannttle Anni Quis⸗ 
afen; Meinafien iſt :flır Sriechenland bad. Heimab⸗ 
lanb. ber: "Blatinftrumente wie: Etrurien für ‚Ztalich zeig 
Velabgiſcher Ayxrhener so im: Argos: das. Heiligthum bes 
Athena: Salpine: gegruͤndet haben⸗⸗ 5. Mas. vereinigt 
Aales: Dies mit: bem wenber erwähnten Umſtaiden burch 
Merichen, oben. bangelegte : Annahme, baß-- wirklich: zme 
Pelatgifcher: Torahener won der Lyriſchen/ und Raider 
Küfe nad) Suͤdetrurlen + ber Begenb von Cce, Max 
quinii, Falerii —heruͤbergezogen fein und: füh bier smig 
ben. alten Raſenern vereinigt; haben. Satteirbiefe :Welas 
gischen Tyrrhener fchon bie: Kleinaſtatiſche Mehting chat 
ötenfpield und ihre eigne Erfindung: ben: Arompete ·au 
die, ihnen von ‚Attila: ken wohlbefannte, Athena ange 
knipft: fo wear es nun leicht und natürlich, dieſelbe 
Ehre auf eine in Etrurien  einheimifche, in manchen: 
Stucen doch gewiß übereinftinmende," Gbetin Menerfa 
zu ‚Abertragen; bie Etrusliſche Kunft bildete alsdann Dies 
fe. Wenerfa ganz nach ber. Helleniſchen Pellaß aus 
N entumnuß war ein ſehr angefehner · Xusfis 
—* (Deus -Etrüriae prinoepe nach Garroß, dm 
vi: alter Volſtalſche MNeberlaſſung "in" Rum” wilche erſt 
ben Eatiſhen Berg, dann ben Piriſhal Bicus zuni 
— "erhalten haben fon, als ihren. Hänptgort gufz 
Hei ¶.Woelches aber eigentüich der Pian, und Se 
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30 Ein, 4.16, R. 194. 13.. val 2* igh | Berta 
fand, wie. ans. Propertlus V. 26 ff- unb, andern, ‚Beugnifie., 
a da „00 ‚ber Tuscus vicus gu 8 —— * 53 


I. 


a. 


32. m, 3, 8. 


deutung dieſeß -Wotteöbienfieh,, dariiber war in den m 
ten der Romiſchen Litteratur die Tradition geößtentäche 
verhallt, fo. daß ‚bie. Alierthums ſorſcher Ti ſich meiſt einem 
aymalogiſchen.· Nathen ergaben. Man leitete den Namen 
allgemein. von verto her, und deutete ihn num entweder 
won ber VBeſchraͤnkung der austretenden Tiber (vexso ab 
zmpe), ‚ober. von ber Sonnenwende, ober von. dem 
Waarenumfag unb ben. Handelsgeſchaͤſten (a vertemdie 
wiorgibns),. bie zufaͤlligerweiſe bei feinem Heiligthum. in 
Ram ſtatt fanden. *°, oder davon, daß ber Gott im ei⸗ 
wer gewiſſen Yoeptfchiedenbeit zwischen Süngling und 
Moaͤdchen gebildet wurde, und deswegen in mancherhei 
Zaadıt mad Amt erſcheinen konnte, ohne daß man einen 
Viderſpruch mit feinem Eharalter bemerkte a. Man 
fette dabet voraus, daß. verte.. auch ein —2 
Stamerwort fe ( denn der Gets hatte doch wehl im 
Fusong-vicus ‚feinen vaterländifchen Namen. behalten), 

welches wenigſtens ſonſt nicht bewieſen werden fann Br 
—* Sana dech die. Sege von bem vielen Bersand. 


:* IRRE 


—* —** —E — — * ie 


mini, Grulsz.p 8. 

35) So Ascoaius in Verrin. IL 1, ‚». p 4. Pr Karla, und 
Dorphor, zu’ Boraz' Epist.' I, 20, 1., welde beide das Local in 
ultimo vico thurario: (sub basilicae angulo. Aueon.) angeben, 
wie won, damals den viens Tuscus nannte. | 

‚Hy Die meiiten Crlkrungen. giebt Propen. (ber. hier aauu 
madıo3 Airca nachzuahmen fiheint), die erfte auch Gero, ad: Aen.- 
VIII, 9. Die Deutung von der Sonneawende nineik Eiane 
Cymb. IL 9.958 om . 

"IM awar ſagt Properz B. 48, 4%: at mihi —8* —— 
zims verdedar in ommis Nomen ab eventn patriu lingus 
drdit,' aber parria vbedentet hier wohl die Romiſche. Rach Feſtus 
hieß arse verse im Tuskiſchen averta ignem,, alſo wohl arse 
— averto. | 


! 
! 
{ 


e 


IM, 3,3: 38 
lungen des Vertumnusnicht blos Auf Etymeldgie Be 


muß auch auf Tradition beruhn; bie Dichter Weniiftchs 


fegen fie als den eigentlichen Charakter des Vertumnus 
bejeichnend voraus >°, - Da aber bie Seftaltek; welche 
er nach ihnen ännirhmat, fih ſaſt immer auf Laudleben 
und Jahresfruͤchte beziehn, fo darf man annehmen, bdaß 
die Fülle und Mannigfattigkeit ber Erfheinningeh‘ ur 
Gaben des Jahrs durch jene Vlelgefhitheit‘ auesgedruͤckt 
werben ſoll, daß Vertumnus der immer nene and wech⸗ 
felnde Seegen des Frühlings, Sommers und Herbßes 
iſt. Die Tuskiſche Kunſt ſcheint ihn beswegen dein. ODio⸗ 
nyſos der Griechen nachgebildet zu haben. Die Garten⸗ 
gewaͤchſe des Fruͤhjahrs »e, die Eimbdten des Sommers 
ſind unter ſeiner Obhut, beſenben⸗ indeß ſteht er bee 
Herbſte und feinem Seegen vor, Wen und Obſt Ft 
feine vorzäglichen Güter **. Die Vertumnalien waren 
im October *°. Ceres **. und Pomene werben mit 
Ihm zufammengefet, bie lettre Anm m Bat zur * 


26) Tibull w, 2, 13. 14. Talis is aeterno felix Vertuin: 
nus Olympo Mille habet cornatus, 'mille' dedenter. —XRX 
vgl. Ovid, Met. XIII, 685, u. Aa. — Nach Aero zu Horaz Sa 
1; 7,.14. Raub Bertumnus an vielen Platzen ber. Statt uud in 
allen Nunicipien ambiguo valın,. de⸗ man allevich ——— 
aus ihm maden:Tonnte, en 

- 39) Mercibus et vernis dives Vermniii area 
nid, 208. vgl. Properz und oil ae F | 


ei. Krk, 5.28 

„49) Außer Properz 3 Orid M. , 667. sn re re 

. 41) Rach Varre de L. L. VL 3. p. 87. vor den —— 
Uen, die auch einem Glend. ap.: re 132: dad Id. 

Oetobr. fallen, Dempfter E: Bu 1:36. : - -.-» Rach einem andsur 
Kalender. bei Bcuter. pı I24. ein — 2* ———— ARE: 
wa Ara Geseri et Vortma, p. "Sites Reg vo: vni. 


34 m, 8, 8. 


gegeben =; Rah; Allem MR micht zu pweiſeta, Kr 
bei den Mustern‘ ein großer und mächtiger Jahresgett 
war; in der Abmiſchen Mytholegte, wie fie unter Or 
chiſchem⸗Einfluſſe allmaͤlig geordner wurde, mußte & 
ſich den Rang eines Haldgotfes"gefuntn: Kiffenit» +: 
an. rn vereimat dis Vertummus für Soil, "zu 
Wolſtnu, wuwe Bor: allen andern Gotthenen die Nor⸗ 
"ER Verde ein ar Tuskiſther Name, der cine 
Fortuna, die‘ von Amim: und: Praͤneſte aͤihnlich, beben⸗ 
tete u The Weigel‘ war Roͤmiſchen Alterthumsſfor⸗ 
ſchern durch die⸗ kabenidariſchen Nägel merkwuͤrdig *” ; ſie 
ſcheint hiernnach Any als Lenkerin ber Zeit gedacht wor⸗ 
ben zu fein. Die Göttin des‘ Municipium Fetentinum, 
welche von- Einigen Fortuna, von Andern Salus gs 
nannt wurde· war. vwehi auch tief Rorda; undb 


are PR re DW "nor Wi: A 
"= Bo, Mi: —** 42 ff. motlvirt durch bleſe⸗ Liebe die 
—— Bertumnug. 61 vhs 


gs’ Aulgeliiiisin . seihones, : .. DaB Marzo Bin Fark 
Kustifgen Vertumnus aud unter ben Göttern bes Sabiniſchen 
Tatius nennt, beweist tote wenig ba daraus der Sadiniſche Urſprung 
test, DIRT: Pe er imu F irneat gr »biber fe 

" ya, $ Süuenet X, 74Vertuian“ Apllogit' ie; 
(Volsiniensium Nortia), ad nat. 1], 3 Die: :öden 12€ Bi 
st. 50. angefüßkte: Yupkeife Neireia te veneros Jürg’ ubetus 
Volsiniensi. Mehrere Volſtuniſche Aren ımb -Wottofidine: Se 
Rectip führen Gori M. E. Te. Pr 17. of. 208, Apaui 55; II. 
p- 153 sy. an, Cine Vorentiniſche anfhr. : Magnae dene, Ner-. 
tine, bei Seine. I, 131. 

. 46) Dartion Gapclla de aupt, phil. J, is, $, verzieicht Re⸗ 
ur; Tyche und Rortia. Iuvenal Stelle deſagt: Henn 
ve wife Wortind' vom‘ ranbemenn Seieans sine 
Ei geme en wire, dol. die Gallen. 

: AN Rio; VIE, 3. Vgi. unten IV, 7, € " 

48) © ‚deefiehe 6 Tacitus Ann. XV, 58.: geerino, qui 

pugionens timsplo: Salutis [in’ Etruria: iſt· Gieffen) 'sive ui 


—— — — — — — — — — — — — — — 


18, 9 4 2% 
Baffsihe Jann -uon.. den Foruma ir Duns@nfcheiftgu: bed 
Stadchens Ana. (eine ageographiſche Meile nan Merußie 
auf cder Umbrilden Seite): ;hemuntekimpennt® m DU 
Eprkung,: Ypelher unter chen raten. 85 
kommt ,- iſt gewiße keine andae Gotrheit · · „un® 152 if 
Ks Reptunusmirb- in einer Etruskiſhen Bage als 
Stammpater Vejentiſcher Heroen und Koͤnige genannt;h?g 
zugleich koͤmmt ex in der⸗ Senieaßhra: ber, Zutfibben Di 


ſeiplin *°,. und (mas: indeß hier. am wenigſten entſchei 


bet). in einem Refponſum ber: Harufpired,.*? vors PA 
muß alſo wohl, wenn: auch... wieReicht, der Kame micht 
Zuskiſch if, bie, Religion dieſes Da MAR: Ann 
J und Waſſergott gekannt hehen. ni 
vn Im Waͤritiſchen Hafen Pyrgoi hatte eine. "Bättin.d 
in: großen und. weichen. Tempel, welche: bei den (Stier | 
chen gewöhnlich Leukothea hieß °*. Strabon bagegen 
vennt fie. Eileithyng und -ihren: Tempel eine, Grim⸗ 
dung der Pelaſsger *. Es war: ohne Zweiſel bie alien 
m; ſeit Sawvins zu Rom, | im. ‚Bollalsnbe 5 und 
ent m Biisınl 
gi BuPT U IE La ey Manni jemir Bm 
ali na Fortunae Ferentino 0 inseppidondetranen Be 
— Sqriftſteler en Mer ‚eing die Göttin, Tortyuay, dev 
en Galyt. , Bol g. 638. ins be „ethnoä atintzneisetin 
aus * A. über: —— — Opuecot —— 
— Va BE * An 5 47 VE tenniste! 24 
. Bere Xen, NE, - BB. u * ir una gi 


j dv a Yu .In red. 
507 Risiblus vet Abt, adv.’ | Rd nie ind, „wait 


BR) 8: h % ni ig ‚8; '$. a ne der tuh 
.n. 5). Die, kenn, int, Bde R au,., IJ. Ar re —V 
em: 53): Wr: pe 2er Merkwurdig iſt, daß he Ir; Kerypien Se 
fonft Elethyia genannte Di: NOB SPUR. N. H,- —— 

theae urbs genannt Wade a. TE ur ER 
. 54) 8iv,,V, Br VIE, —* 2 Au ” Saum, rg de der 
—** iſchrift bei Lanm 5 *. LH anic-; 


“ I,.8,.4« 


auch. tout, Noch in Etruxien 66 verehrte Mate r Ma 
tuta, die von den Voͤmiſchen und Griechifchen.. Alte: 
tbumsfundigen in ber Regel mit der. Leukothea zufame 
wengedeutet. murbes „‚gine. Deutung, bie auf allerlei 
SHhlüfen;ays den Mythen;,der. letztern und deu Cultubs 
| pehraͤnchen der erſtern ss beruht, zu denen das im Ab 
teathun Abgrall: ‚ngrfoppmenbe. Beßreben führte, die hei⸗ 
wiſchen Gottheiten im.. fremben Lande micberzufinben. 
Indeſſe en faßte men doch in-Rom dieſe Mater. Matuta 
weit mebr- ld, Morgengöttin .*” denn. ald. Geegätting 
aud ber, Name hezeichnet deutlich. bie Tages» Mutter; 
und ‚bei ‚der Griechiſchen Ueherſetzung Leukothea, weiße 
Göttin, moͤchte man. alfo. wohl auch urfprünglic mehr 
an das Fruͤhlicht, als an den weißen Schaum bed Mee— 
res gedacht haben. Die Mutter des Tageslichts konnte 
Igicht zugleich ala die. Sattheit ‚annefehn werben, bie bad 
Menfepenfind and: Tageslicht fördert; darum, ſcheint es, 
nennt fie Strabon Eileithyia. Hiexnach wäre die Sitz 
tin pon Pyrgoi-.eine Göttin des jungen. Tages und Merz 
fen. Doch kann man-zur Stüße ber Anficht, daß fie 
eine Seegoͤttin geweſen, ihre Verehrung ih einem Hufen 
anführen, _ Das ‚eigentliche Weſen dieſer fogenenmter 
Leukothea Bleibt daher immer noch dunkelt war fe dire 
Seegottheit, woran id weil, fo kinnte man in tie nie 


m. a. m 2q 
er Eine eberne mit‘ ———— Bucſtaben dehriebne —* 
zu. Montepultiane gefunden‘, (Gori Inser, Urb. Etr. I. pi 166. 
n. 199, Gubius 21, &) bat. die Juſchrift: Matris magnne | Mi- 
tutae conservat, Matutin. Iudion. Titius Tettius T. f. Esq. 
Gelvinne Procurater: Ind: Mat. Priac. unn. X. sign. aen. zeit. 
wende fait, dab dic Eotela ia Alf: Agrab ide 
hatte. ... Ber rue “ Fa EI Bu ee 


‚8 ©. Obib F. VI, 4Bt. tutarch Camitt. 5, 
"nm tun. de Me NV, [8 Yugafin de-G. Di IV, 8, 


"fx 
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der Etruskifähen: Orakelgoͤttin Tethys im Mobrchen v8 | 
Promathion. ** für. einerlei halten, : ba es in Caͤre we | 
nigftend Orakel⸗ Loofe gab ⸗. 

5. Wulcanus wurde in Tuskiſchen Städten ber 
ehrt, wie. zu Perufla *°,::0b aber unter demfelden Na; 
men, iſt ſehr mMeifelhaft, da auf einer’ fegehännten 
Etruskiſchen Patere der Eroͤffner des ‚Beushaiptb zür Ge⸗ 
burt der Pallas, auf- einer andern einer der Werkniet ter 
bed Trojaniſchen Pferdes Sethlans heißt ar Er war 
auch unter den blitzwerfenden Göttern. der Sifäptin *. 
Saturnus ſcheint als Erdgott auch in der Etrus⸗ 
kiſchen Bliglehre vorgekommen zu fein °®; fein Cuituo 
Mäpte i im alten Aurinia , welches als Römifäe Colonie 


58) Plutarch Romul. 2. Demoſier ER. 1, 18. Tw?% 
P. 79. will Odwıs ſchreiben, und die Carmenta barunter vencha 
— auf fo unbekanntem Boden zu willkührlich. 


69) Lin, XXI, 62. Sidon, Apoll. C. IX, 187, Fand 
Falerü, XXII, 1. plutarch Fabius 2. F 


: 69) Aupian B. C. V; 48. © Dio’Gaff, XLVIL;' FOR H 


61) Ban & TIL. t. 6. m. 1, (wo der Gott grade * Aue) 
fleht wie in ber Altern Sriechtſchen Kunf) t 8 n. 3 Sal, vori 
M. E. TIL ‚Pe 176. w 


62) Die libri Etruscorum bei Sero. Yen. h 2. (46) ‘ wo 
Burmann ‚für Vulcanum lunonem hat. .3 


63) Roh Plinius N. H. TI, 53, Dev —— iſt dee 
„Strurien glaubt, daß gewiſſe Blize aus des Gebe kommen. 
Die, melde barüber genauer forſchen, glauben, daß fie pom Pia⸗ 
* Saturn kommen, wie die zündenden vom Planeten Maxo 

3 exhellt daraus, baß die Etruaca disciplina nichts vom Ges’ 
ſtirn bed Saturn ſagte, denn grade dieſe Blige kamen nach ihr 
überhaupt nicht vom Himmel, Doch ſchein Saturn dabei ſchon 
genannt worden zu ſein (was eben den angeblich genauer Forſchen⸗ 


den zur Imbeutung Anlaß gab), und kann als Erdgott. 


RK. IH, 8, fi | 


Selu ia hieß, wrhlr ans hamſelben Qrundr wie Anker 
Incl ea asin Bis Yun Pottras nogrüoct rl 
euere Buell: blitwerfender 
Battı;a° 2; hm Bali. ınernmter man einen Monatn neck 
mine rag aid se res nd im m Jin 
nur Cultududezn ans 8; muß den Andlem.aufılee 
dems Geil nzugeſtanden merdenn Pc at Falerijtam en 
AIDS + Med Bote mi: vier Geſichtern mach. Rom 38 
Rund ſiſt/ der Rame Janus ehrt, inſofern sr einen Durch⸗ 
giugbundiin--Bolgs;cheflim sinn: Thuͤrpngott bezeichnet⸗ 
rein: Lateiniſc; rer warnzelt und verbreitet ſich in, der Sur 
zadaiſchen Spuachte In ber Tuskiſchen müßte arx ſchon 
beswegen sherirhirben. gelautet haben/ weil die Sprache⸗ 
fo viel ich ſime eion corſenantes L. bennt: Merichiet 
aber Ren Kyhet: Zaannes ;genum ſo hatte Parwo 
angrgeben, Janus ſei hai, dan: Auslerm.des, di 
merbnnt ya dhtea Ti Turn Am DM 
EZ NONE ı 3) GE Bi wiooeniei at werd ilte 
—— 8 ie Ste 2. 8; F J— Wand „790704 
—* ah Pan? Waren, Safe: von’ mil 16, 
VER nd! Somirt lt Bist‘ und och gaſuia⸗ Bildsg 

Banırand;t Wer bes Et RE ER Tun 
BR P. ardanı Niyar u nitrgad Jehalkti 
I BEE Dedper Er 3, 268: wnk Qujghixamt Mond Eie} 
8. III. Ragiom. 1., welder bie verfhiebnen, zum Theil ſehr uns 
teitifchen „ „Meigungen, ‚per ben’ Ienydealg ip irurien aufannpien, 
EnitnSehhik.aben lugdtt. Aadsdonye.sie Mxuctiſcotx Bpstrleises 
9) Kr A Brenn IXEXCX .AIX .IIITI 
—EE 
cum frontibus quattuor. Daſſelbe ſagen die Mai'ſcheu Antpoꝰ 
ad. Aemicb dır a: Das Römifhe «Bankulunıı augen: Mizyeite 
Bart man; zahl Richt, Kür Autiſchen· Sonia. anführen: -i= 2’ 
: 69) De menss. IV} dann. p. SE Mo nam or th 


= 79) Deridarpuau X Oase qu qo uclccv Mi Auch· Miecrob. 
Sat. 1,9 tennt die Deutianngng. ine 


TE THE WG RR Wie vierud⸗ 
fichter wuͤrden darnach auf die vier Hattttnbglonenenvek 
—B—— weiden Milfen FJanudn wrde 
Sort: Fest Vurdoi nd Oetunicmis ſcin;vadurch 
ee er mit ben Thuͤrengott, wie die Lehre vom’ Termk 
plum zeigt, ik Berichrung komnienund lbe diſcutre⸗ 
tender Aehnlichleit Ber Namen iteiht werſchmolzen wrden⸗ 
&5 ergaͤbe vdenn Reference 
über ngeiſtreichuns geflihrten Anfichtytn dag im Moͤmll 
ſchen Janus zwelt veiſchledue Shecheitan -nhiernuche xin 
Zuskiſcher Himmels; und ein Latimiſcher Thuͤrengott nie 
vereinigt worden ſind r=i’. Br was Afopi ber: piiähkt 
ſchen Jaͤnus⸗Cultus pricht auch das bekannte Doppri⸗ 
haupt auf Volakerraniſchen und / andern ünenhr iz 01 - 
Beides oder Vebius,eoffenbar Kataniſch⸗ 
Namen: Bezeichnen einen: Etruskiſchen Bert. von: Fepiltte 
mer und gefährlicher Wirkſamkeit. Seine furchtbaren 
Blige kuͤndigten fich denen, bie fie ‚greffen: toten, ſchon 
vorher buch Zanbheit an 7°... Der, Foͤmiſ⸗ He; Mpme 
bereihnet,. ſehr deutlich einen böfen „gupiter, DR; Ayivs 
Grflärung 3° #8; ſei ben; junge Jupiter, WAL TEEEART 
dis anduvasgug Ilein heißen dadurch noſfßfenkax nuꝝ 
ſchlecht begruͤndet iſt; ve negirt contradictortſch. Mai 
abi ben Boktoiug- feinem: Tomıyel Iwiſchen <bert Tatpeſtſchen 
rt indd mu  metihtes sig yeklent 1 nom MI 3 
PR igBerni: AMabi DERBL 2, 7°? 7 ee Gihb 
895." ſagtꝰJanus air ·den · Etruskerũ TE 
Behtääusiie, NRechtsborper· id Letter ‚Bitind-Heripertkkiätgeniatt”” 
chae jebed;. Überhaups au beweifen, daß denusiain Zirsteieel 
Gatt: wan.: © ut net en Its wandten Brdeeoat urn 
Ed en TEEN BE en m He Das dab Bit bhch> 
fo, wie auf: ven Ram Bien zu’ denen iſt, ET 
ſicher, aber immer noch das Wahrſcheinlichſte.n »U 1E3 
A): Rages Büchtr bei rue — — in? 
MR as. u —— 


ei undb dem Tapiet‘in jugenblicher Bilbumg und "wii 
n' bwafn fef, wobei Roͤmiſche Antiquare an den 
AR ffrafenden Apollon dachten; ſein Fefi war 
vor den "SR des Maͤrß "eine Ziege wurde ihn Hart 
eines Menfchen geöpfert +. Man rechnete ihn authſa 
ven Unterirbiſchen Göttern 1 Bau 

Summanus war einer der bedeutendften Edner 
in der alten Blitzlehre, und durch dieſe auch in den Roͤ⸗ 
miſchen Cult gekommen **, in dem er in alten Zeiten 
— denn ſpaͤtet · wiißte man faſt nichts mehr von ihm — 
ſo hoch wie Jupiier ſtand. Sein Tempel am Circus 
Marimus "i waide ihm im Schrecken dor: Pyrrhos zus 
ruckgegeben ; "ein Thonbild von ihm fand im. Giebel 
felde des Gapitoimifchen Tempeld ”°.. Die Römer‘ hät 
tem fpäter durchaus Feine Achte Tradition uͤber bie Kraft 
und Wirkfamfeit des Gottes; bie Ableitung von ‚züin« 
mus mänium ** flimmt wenigfens mit dem: Sthleu⸗ 


vg sin. Ri. v ‚1a gt: Deib a. D. Von em Leche 
nis Sitruv IV; ®, ‘4, Er 

75) Carmen "devotionis bei Macrob, Sat. in, 9: Dispater, 
Nejovis, Manes, sive ‚vos ‚quo alio nomine —* est nominare. 
Maritan Gap. I, 9. p. 41.: Pluton, quem eu⸗m Ditem ‚Vejo- 
vernque dixere. Vgl. K. 6, 2. 

6)Ptiu. I, 63.: Homiani duo tantum ex ie ülniinum 
generibüs) servavere, diurna.attribuentes Iovi, mociurus 
Summana. Auguſtin de C. D. IV, 23, Romani vetereg. ne- 
scio uem. Summanum ‚„ ecui, nocturna fulmina tribuebant, 
coluerunf magis quam Iovem ad uena diurna pen 

a7), Pun. XXX, UM... ein. xxx, 9, 
... 38) Ovid F. VI, 731. IH. Cal. Inliag — 
nach Feſtus liba farinacea in modum rotae —2 

79) Eicero de divin. I, 10. 


80) &. Wartien Cap. U: p. 40., der’ auch ebb, ünter: den 
Daun Sumanes eorumque praestites Mana atque Manuanz 
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bern .nächtfücher: Blige überein, au 
val⸗ Brüber ihm. zur Shhne von A 
me ſthwarze Hammel opferten *, 
Beides, wie. mich duͤnkt, noch br 
Annahme. erklaͤren, Summanus 
Gott des nächtlichen Himmels, HM 
wohrſcheinlich bes: ae Joanug 
Baupt ·· 
Der eigentliche Yinterwsliägeft ber. 
Mantus, ber darum mit Diepatı bergen, vo 
In Etrusliſchen Hiſtorien wurde. ber, Name von Mantum 
von ihm hergeleitet "2 Neben ihm ‚verehrten die Tube 
ter. auch eine Göttin ber. Unterweis, bie Mania: um von 
beiden will ich unten ausfuͤhrlicher handeln. 
7. Gere wird unter ben Zusliſchen Penaten * 
nann Unter denſelben kommt ein maͤnnlicher Dar 
les vor. , . Die Verehrung ber Ancharia bluͤhte in 









woäget. xnobius adv. gont. V, 37. graucht den Namen grade⸗ 
zu für Huto, wie unter den Reuern Gori M. E. T. IL p. 7. 
ihn für ben. Inp.. infernus erklären. Doc. iſt ed 
$ Submanus (Pautus Bachid. IV, 8,"64.) bie tee; 
Term, auch daß das Bott gar nie aug,der date iniſchen Spracht 
entfprungen: if, . 
81) · Gruter Ivscr. p. 121. —E patt. werh. atroe n. 
BL dazu Marini Atti de':fratelli Ayvali. T. U. p. 686 ff: 


vr Varro rochnet in; 'wie Vejovis, zu den Göttern des Batins.- 
83) Etrusca lingua Mentum Ditem patrem 


























Snterpr. bei Servius ad Aen, X, 199. ° * "Derfelbe 

dem. Reponfum den Gurufpieed (oden K: I. R, 31.) "dem 

vum pestalionem. postulare: germöiht, - zer B 
b zeroiden 


8) Ein. 82 N. 6. 


" BE) Ki 4, 5; Cores and) in einer Safer. von Pitt um, —* 
9% audern Etrurient,  Gon-Inger; Ein: urb. IL p. 1 


u nanezr 


[| EB 


Blkuldı Mk Geairden Akt. Rachlipchen Mramenyı der nd 
lbiercatghnt ſt, müffen, wiege Andautung rüher dä 
Vegriff der Batiheit sewehrhnen«* Tiyı die, weil/ ſia zußkk 
ligerareiſ mic: Roͤnuſch :gnmosben: werzufpätes garzuia 
Yes Gchatten ink; WinidnakıMottepienfichgunlittiat. 
u bis Raltumaa dm wirklahnid. bie EGottheit 
Beh Munbehtempelbichen: manflkı: Staeten· n DR 
ax Bow „oder.GararanAafammen fd bet her 
ah Nan ecchuſſeqh rauf, rer See chat 
an Mamem wahnſcheinlich non . hen Rbktin Br 
umZempefiin Bann Hheltaͤndia. Afen ſtand ?2, Aafenberk 
de Arxtulliann biefelbe Gotthait in, besa Maupbertn. Ei 
wi an anmähnen. chain: 









Ba 
ad nat. IK" n 

Asculanorum (f. Gori M. E. T. II. p. 25.), aber Afeulum liegt. 
in. Picenum, ‚ein andres in Apulien, ber Rame ber Göttin abes 
iR, aewi: Tudtiſch, da: auch eine Zuttiſae Famile.Amhane even 
tammt lIl,4. Beil $7.J:*: x — 


es in Vege nis 








Ai.) einerlei damit. 
89) Gluver. IL p. 553. 


0) ‚Plutarh Qu 
el. Sii went 
T. 
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x 46..00, ft mit der Mora Gall 
GBei. Denipſtet E. Km; 





tin; ih "glaube 6 man ‚mit Grund: daxaut Horta madın Ban ı 
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eu WE ders ORT Annan fer 
Sirergäab oki Katrin nu, inediaiſchau 
Goerdeagottes; der mit "dan Pam bei: Anadere deittiſeict 
wurde Urrinwodnrndo· Situler Mi vielſriche chi Merl 
gern Worihenat.r vio nWerehervi vcðl phauitſchen hen g 
ngen das Heiligthum · gegruͤnbet haben; auft Das ut 
diẽ Tuskiſche "BIER var Naceſicht nuhanann Wahr⸗ 
ſchennlich· abet· Hänger hinein are as 
Fluſſe von Care in: uinidümleth,1'yor Tipkkargni ns 
wennälberniumfhioffeheh Täkiehpufaritndnzt wanna, nei 
ner Sage Hei Birgit, - Bent ab eine Baerätjngo sat 
Pelasget geheiligt haben · ſollten · n "Audi im an Malde 
Arſia, nicht weit vom Janiculum,datheg uitn cr 
Silvanus waltend, feine Stimme entſchied nad ber bes 
lannten Erzählung die Schlacht. zwifhen den Römern. 
und Ettubterũ ">. Diedündte Nevu der Agrimrn 

9 „(pBiseosio) mtäffe 

der, 









Dempfter E. R. IV, 32. p, 106. Gorl.-Mi EuM.llipsäek: 

Be J 

M 0) 

Fr m des In 

beiden Orten gewel 

Chen Ber Biegll men men - 
8) Xen, VII, 600. 


90) &i, I, 7. I 








" dimed nuu 
ag ud * 


ne F 
— 
ven, — eines (Sri Br Bm 
eined Knaben (Banzi S. T. U. t. 15, 5), Haben, 

Kam in der Zuskifcin-Auffgrife, : Dow il —— m 
er-pior den Waldgott begeiigets un oc nl Rd iin de, 








“ 702 


17738, Re rich Aeerr hie Wahen)Woitheuat Ka 
wreiche .obgleich: iantcraven ·dereher/ doih ſichee & 
a en ch ble Bemerkuüng DAR 
RO ‚RE ran Goͤtterbienftevbet Verdi 
Voetrr deuveide Wurch a Tal Le Find 
Fe Erchhiiiig ſtartfand. rn in Fehr file 


Fin Zeiten‘ nithfenhhe Tuker kind Sabiner Gottheiten 


auzetauſcht haben, bielleicht baiten auch beide auf eine 
gemtinfame Grunblage.“ Rah‘ der Hauptſtelle bei Varrd 
fine tt Rum‘: ),Wetönie, Minerva, die Novenſiles von 
ven Sabinern; mit elfiiger Veränderung hatte Rom von 
venſelben den Namen des Hercules, ‘der Veſta, Salus, 
Fortuna, Fors, Fides erhalten *°*: auch die Altäre 
hatten in ihren Namen rin Sabimifches Gepräge, welche 
nach· dem Geluͤbde des Könige Tatius zu Rom geweiht 
wider waren: denn, wie die Annalen berichten, weihte 
ee deren: der Ops, ber Flora, dem Webius, dem Ju⸗ 
piter und Satum, dem. Sol, der Luna, dem’ Volcanus 
und Summanus und zugleih ber Larunda, dem Xers 

minus, Quirinus, Vortumnus, ben Laren, der Dia⸗ 


9 ) Varro's Stelle, de L. L. V, 10. p. 2, lautet nad 
den guten- Handſchr. EARE SABINUM linguam olent quae Ta- 
ti regis voto sunt Romae dedicatae: nam, ut annales di- 
eupt, vovit Opi FLORAEVE DIOVI SATURNOQUE (Flo- 
ras Vedio Lovi Saturnio quae der Havn.),. Soli, Lunae, Vol- 
cano et Summano itemque Larundae, Termipo, Quirino, 
Vortumno, Laribus, Dianae Lucinaeque. Die hervorgehobes 
nen Stellen verbeffere ih: ET ARAE SABINAM, mb 'PLO- 
RAE VEDIO IOVI SATURNOQVE. . Biemlid übereinftims 
mend erzähtt Dionyf. II, 50.: Tatius habe Heiligthümer und Als 
täte geweiht dem Sol, ber Luna, dem Saturn, ber Rhea (Ope), 
der Veſta (karunda?), dem Bulcan, ber Diana, beim Enpalios 
(Quiriaus?) und andern Göttern, bie man nicht wohl ins Grie⸗ 
ſche üerfegen körmne. Es ſind bies die Heiligthümer, bie beim 
Rau bes Capitols größtentheils exaugurirt wurden. 


2: “ 


wann: Ecina. MB exdelltt bien, ap nu. Aut 
wyhi puren; bie zum. Sad ;absyeleten, il eh, 
einer bauen. ‚auch bye: Boftägiten: geweiht: wenueh.r: : Wrlin 
ten. Bottheiten...uber... find. mnanche- ‚onMfchiehen ARE, 
wie Vorbimnut; ab, wenn wein. haben anch; zugchen 
kat hiefe auf dar ‚alten Kahimu San Dem Kapet, 
errichteten. Andre, wichih „biefem Molke tungchärtens De 
dürfen. wir 177) deswegen ‚bie Gatter, Denen chen 
nicht ſaͤmmtlich für, urſprazglich Sohn. baltan. Hien 
miſchen ſich alſoz Tuskiſche Gottheiten ugter bie Sobiniſchen, 
aber auch, Sabiniſche ſind wenigſtent zu den wire 
wohnenden Zaliäfern in Ettuxien Aͤberafagngtu⸗ win wig· Rep: 
Gultus der Feronia und dei Soranus beweiſth] nu“ 
Die Göttin Feronia äft.ihrer Märkte megen ſchen 
oben ‚erwähnt. worben,. ‚obgleich, eſß freilich non. diefen 
weeifelhaft gelafen.. werben .. mußte, ..ab: fie, wirkfiehbek. 
dem, Etruskiſchen „Heiligthum. Katt fanden ꝰMak Aßt 
ſicher, daß ein fahr anggſehnen Jempei, her derehin e 
Gebiet. von Capena am Fluͤßchen Gapengs., und. Berge 
Soͤracte, ‚unfern der. Sabinifchen...und Latiniſchen Graͤn⸗ 
ze, lag *", und. eben durch fein Anſehn almälig:gu ei⸗ 
nem nicht unhedeutenden Orte anwichB;°. Bley ‚aber 
Barro die Goftheit für Sabinifch erklärt °°,- und ein 
wichtiges Heiligthum, berfelben ‚bei. Trebula Mutnesegim | 
Sebinerlande mehmhaft gemacht un ”, auch Li) Br | 
ET; n. x _ J 


ne. iv. xxvũi, A xxxur, 26 Kogl. ‚XXı, 9 Sen. 
bon V. p. 226, Silius ai, 84. vgl. Guver, II p. 548 gr ': 


98) Strab. a. O. vgl. Plin. 111, 8. Aa.  Lucoferones:- 
sis civitas in Inſchriften, Holſten. ad Cluver. p- 541. 
9) L. L. V, 10. p 2% ed 


100) Mehrere bier gefundne geſheten giebt gebtein Inser, 
C. VI, p. dölsgg. N 
I. 6 





oJ BR, 


Am Keuapak: Dir :Bcmmie,. ibeR Zerradnn , dab Riten: Che 
Bermon- Bobingen gegruͤnnet Fein: foßte; »1: fo ddmte truan 
dt „auf ber andertz Gelte für: Burb kañch en —— 
RR otesdicnſies :anfüheen, daß auch am: anderti Enit 

ertwies; ‚shei Lunn, ein Hain ders Fervaia Ing *2. ir⸗ 
deſſen Aberwiegen an: fh fchen: tie Grunde der irſtern 
Meng, mb werden: uͤberdies noch dubch andre, : von 
Son Senachbarten Guttus. des Sorgete hergenommene, ut 


"erkügi: werden... Dad Heuligthum; in den. Sabiniſchen 
Bergen wird. hiernech für ‚dad ältefle wab- uefprünnglichhe, 


die andern drei fir Eolonieen des Cultus zu achten fein 
Mor aber: den Begriff der Gottheit anlangt, ſo wußten 
die Gelehrten, aus denen Dionyſios ſchoͤpſt, nicht, ab 
Me: die Fetonia Durch "Avdendens :oder IlepoeAden ober 
Berbositann; bezeidmen ſollten * 5 es fcheint,: daß eß 
sine Erdgoͤttin war, ber Aellus, vieleicht auch ber Ma⸗ 
mia, verwandt; dasn begreift man wenigflene, wie fie 
dem MPraͤneftiaiſchhan Herilus nach aller Gage drei See— 
den verleihen Tonnte, indem es ja in ihrer Macht: Hand, 
We: abgeſchiedne jedesmal wieder heraufpufenden *. Die 
Unmeohner brachten ihr beſonders Blumen und Erſtlinge 
der Fruchte darz das Capenatiſche Heiligthum war, 


201) Dionyf. I, 49. laßt die angeblich Lakvniſchen Sabiner zu, 
CE bil’ Pometia Landen, den Ort nach der waicyıos pdonass Pho⸗ 
ronia (fo ift zu fhreiben) nennen, und eine Göttin Phoronia ans 
beten, deren Name dann in Pheronia (ſo muß es heißen) veräns 
dert worben fei. Servo. Xen. VIII, 564. nennt Feronia, wer 


| gen der Nähe Gampaniens, eine nympha Campaniae. 


2) Ptolemäoß, Sluver. II. p. 460. Auch in einer halb⸗ 
jateiniſchen Zuſcriſt von Piſaurum (Lanzi S. I. p. 164. n. 2%) 
kommt Beronia vor. 

9) Die Sriechiſchen Deutungen führt Creuzer aus, Symb. I. 
©, 584, 
4) Birgit, Xen, VIII, 664, 
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won noeh mehr: durch· die Murkee mia! durch —— 
in Hamnbals Zeit vLeich “an ‘Gais: unn Süber 
g.Auffeder Höher des Berges, an dam’ "08 j 
Ä Upcbumd« lag⸗ iſchon; im Geblete der Falioler· bofand ra 
etn anbeed von’ wicht ‚geringerem Ruhme. . Sarvint.*: 
zaͤhlt, der Berg fei den’ unterirdiſchen / Goͤttern A 
manibus), vboſonders dem Dispater, geweiht; ihei ei⸗ 
nem Opfer dieſes Gottes: haͤtten. Woͤlfe tie Eingeweide⸗ 
aus demn Feuer geriſſen und fottgeſchleppfz die Hirten 
ſeien durch die Verfolgung dieſer Wölfs anime: Hoͤhle 
geführt worden, deren Gifthauch fie esgilffen ” und eine 
Peſt hervorgebracht habez ein Orakel: habe: verklinbet, tig 
folten Wölfen aͤhnlich vom Raube eben: barunı nenne 
man biefe Leute vom Sabinifchen * irpuss; Wolf, Orte 
pini ?, und som Sabinifchen Namen bed: Unterinelts} 
gottes Sora ni. Nun: kann freilich biefe'ganze:Erykhs 
fung -eine Uebertragung feheinen von- dem. Sammitiſchen 
Volkſtamme der Hirpiner, welcher auch ber Fuͤhrung «is 
ned Wolfs ſeinen: Namen. verdanfen: ſollte, und zugleich 
um den mephitiſchen See Ampfanktus herumwohnte * *, 
105) io. XXVI, 11. Gitius XUT, 84. Auch ein Stein 
von Nepet bei Gruter p. 25, 12: Feroniae aras quiuque, 
bezieht ſich auf dieſes Veilidthum Wet. Schorm in den Reifen 
nah Itolien B. 464. Reinefluß bat eine Inſchr. lanoni rot 
ginae et Feroniae, CI, I, 3l. . 
6) Zur Xen. X1, 785. 
7) Bon der gifthaudenden. Höhle und Quelle Wofete) bei 
Soracte ſ. die Stellen bei Cluver II. p. 546. 
8) Ueber diefes Sabinifhe Wort Feſtus =. v. Irpini,- Sten 
V. p. 250. 
.9) Der Santirpior ber umbriſchen Tafel von ı Bolerii (Eint. 1, 
14,) hängt damit zulammen. Ru 
‘9 *) &o Eluver IV. p. 119. OL , 0000 
—W 
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Inbeffen iſt eB hoch wahrſcheinlicher, daß bei bem Ein⸗ 
fluſſe der Sabiner auf: Zalerit, der ſchon ‚oben durch die 
uno Curitis dargethan wurde, wirklich auch dieſer Cult 
nebſt den daran geknuͤpften Namen nach der "Bränzftadt 
verpflanzt wurde, beſonders da Mehreres in jener Er 
zaͤhlung doch durch Verwechslung nicht zu erflären if 
mad nur alB. lokale Sage. betrachtet werben kann. Dieſe 
Hirpini oder: Hitpi — einige wenige Familien, wahr: 
ſcheinlich ſelbſt Sabinifchen Urſprungs — waren es, bie 
bei ven: Feſten auf dem Berge Soracte (ber gewiß von 
Soranus den Namen hatte) bis in fpäte Beit mit blos 
gen. Füßen. auf glühenden Kohlen von Fichtenholz zu 
wanbeln. und. dabei die. Eingeweide von Opferthieren her: 
umzutragen: pflegten '°. _ Strabon rechnet dieſen Ge: 
brauch zu. dem Feſte der Seronia **, und ſowohl diefer 
Umſtand, wie- die. Nähe der Heiligthuͤmer, macht es 
wahrſcheinlich, daß der Soranus und die Feronia ur 
ſpruͤnglich demſelben Cultus angehörten, in dem fie un 
gefähr den Acht: Tuskiſchen Gottheiten Mantus und Ma⸗ 
nia entſprachen. = 

Beſonders merkwuͤrdig aber iſt es, daß der Sott 
auf Soracte, den wir eben als einen Dispater Tennen 
lernten; bei den Römern ſonſt fehr häufig Apollon ge 
nannt, und auch wirklich bier unter diefem Namen ver: 
ehrt wurde **, fo daß auch das Feuerwandein d der Hir⸗ 


110) Virgil Xen. XI, 786. Barro dei Serv. zur Stelle. Pli⸗ 
nius N. H. VI, 2. Solin UL, 26. Den letzten Bug giebt Silius 
V, 174. (bei dem ter Name Aequanus auf Aequos Faliscos heit: 
set), er gehört befonders zur Erklärung ber Sage bei Servius. 


11) V. p. 296, 


12) Virgil Xen. XI, 786. laßt einen Tusker beten: Summe 
deum, saucti custos Soractis Apollo ‚ Quem primi colimus. 
Bil. God M. E. T. II. p. 9. . 
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piuer als zu ſeinem Vult gehoͤrig detrachtet wird. Ze 
if Apollon ein vein Helleniſcher Gott, ber’ darum auch: 
den älteften Römern unbekannt wat, und, ir’ Stallen im⸗ 
mer nur. unter. Griechifchen Namen und Beinamen (auf. 
Etruskiſchen Pateren als Aplu und Aputu **;' auf Bron⸗ 
zen als Epul und Epure) vorkoͤmmt; „über“ "theild dab 
frühzeitig auch in Etrürien berlihmte Delphiſche DODra⸗ 
Tel **, theils das angeſehne Heiligthum von Eum muß⸗ 
ten bewirken, daß der Dienft ‚unter Etruskern Eingang- 
fand, Roͤmiſche Gelehrte nannten, die verderbende Ge. 
walt des Griechifhen Gottes. befonderd beachtend, auch 
ben Bejovid einen Apollonz auf dieſelbe Meife wurde 
bier .Soranud. dazu umgedeutet. Dem Apollon waren, 


bei den Griechen faſt vor allen Thieren Wölfe heilig; 


die Priefter des Soranus batten von Wölfen den Na— 


. 113) Mehreremals. Eine Bronze, bie einen Apollon.mit bem 
Lorbeerkrange darftellt, hat die Inſchrift: Mi phleres Epul.., 
phearitimi Phaflti Ruphrua turce clen ceca, deren: Deutung 
Bud II. Beil. N. 264. gegeben if: - Ein in Picenum gefun⸗ 
denes Apollobild bat die den Zügen nad, halbetruskifhe Inſchrift 
(bei Lanzi I. p. 528., genauer von. Amati mitgetheilt, Giorn. 
Arcad. V. xır. p. 329.) Jupetrul Epüre (dies liegt man, beutlic,, 
die andre Zeile iſt dunkler), wo x für 1 zu ftehen ſcheint. Der 
Sinn iſt ohne Zweifel der: Jupiter Sohn Apollon. Die 
Etruskiſche Bezeichnung bes Femininum iſt an das Umbriſch-La⸗ 
teiniſche Jupatro, Jupiter angehängt, — Aplu erinnert an das 
Sheffalifche "AmrAovr, obgleich nicht nothwendig, da auch Arollem 
im Munde ber Tusker zu Apuln, Aplu werden mußte, Das 
Foliſche und altlateinifhe "Amiiior, Apello, war auch Oskiſch 
(von Cumã her), wie ich aus der Inſchrift eines Mamertiniſchen 
Befehlshabers (Meddix) von Meſſana abnehme (Caſtelli Inscr. Sic. 
V, 46. p. 60.): Zreris xadpıs orarzı 7 00. nagas mounsda ru 
cc vum Lın xe ueldssf ovpers (Meddix Ufens) &uve ıua zws 
ro pausprivov ammeAdovv m 10a x0g0V. 


.14) Herod. I, 267. Oben I, 4, 7. 
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men; dies zufaͤllige Zuſammentreſfen genugte, un bie 
Meinung ver JIdentitaͤt dieſer Goͤtter zu veranlaſſen. So 
haben wir ſchon in dieſer Seſchichte ein recht deutliches 
Beiſpiel, wie durch das Ueberwiegen Griechiſcher Sagen⸗ 
Doefie und Buͤdung Die rein Helleniſchen Götter ſich 
allgemach Immer mehr“ den altitauſchen Cutten Unter: 
rpoben.. 3. *4. 
140, Bir: tomnen Fr der Frage; ob bie :Sotfhek 
ten: der Tyrrheniſchen Pelasger von Lemmos und 
Samothrake — Kadmos und die Kabiren — a 
in Etrurien verehrt wurden. J 
Myrſilos der Lesbier, nach deſfen Soſteme bie: Ja⸗ 
liſchen Tyrrhener, um ben Born der Goͤtter zu verſbh⸗ 
nen, einen Menſchenzehnten ausſandten, woraus das 
herumſchweifende Pelasger⸗ oder Pelarger = Bolt: hewor⸗ 
ging *°, gab an, daß diefer Menfchenzehnte dem Zeus, 
Apollon und ben Kabiren geweiht worben feiz er mad: 
te alfo die Tyrrhener Italiend auch zu Kabiren » Dienern. 
Wahrſcheinlich entlehnt aus ihm zum Theil Dionyfios 
auch Die Angabe "°: „daß bei den Tyrrhenern und fräs 
her noch bei den Peladgern die bei ihnen: fo genannten 
Ködukor *" tm Cultus der Kureten und der großen 
Götter (dev Kabiren) diefelben Dienfte verfahn, bie 
bie Römifchen. Opferfnaben ober Tamilli leiſteten““, nur 
dag er die Pelasger vor die Tyrrhener ſtellt, wie ex ſich 
auch ſonſt mit Myrſilos Syſteme dieſelbe Umſtellung er⸗ 


115) Dies war nad) Dionyſ. I, 23 u. 28. der Bufzmmenhang 
feiner Erzählung. . 


26) D, 22. 


17) Daß man fo für Küdokos, was gar nicht fonft vor⸗ 
kommt, ſchreiben muß, iſt mir Ueberzeugung. Die Ueberſetzung 
des Lapus führt durch Caduli und Cadmichi veutlich darauf Hin- 
Vol. au Heyne N. Commentar, Gotling. 7. IL; p. 51, © 
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Tanıkt.. BR: der! mpflerihfen. Geſchichte Ale ud Kiemment 


ven! Klerandtia überliefert .hat‘'° ,: tiägen die beiden Kai‘ 
biren die geheimnißvolle .Kifte- mit ten abgehauenen eu⸗ 


getheilen des Dionyſes nach. Tyrrhenien. Wei Mucwo⸗ 


bins :*9 liest man: Statius Tullianusde Vecabutis 


zerum, im erſten Buche führt .an;. daß Kallimachos ges! 


ſagt habe‘ „die. Tusker nennen. ben Mercurius Camil⸗ 
Ins? mit welchem Namen fie ben: Diener bes Götter 
bezeichnen. : Diefelbe Stelle des Griechiſchen Dichters hat 


Varrd vor fih *° Daher heißt Gabmillüs zu Games . 


thrake in den Myſterien ein den: großen Göttern ienfte 
barer und hilfreicher "Gott. Ich hatte es für ein: Griechis 


ſches Wort, weil: ich es bei Callimachus in feinen Ge⸗ 
dichten gefunden habe.““ „Kadmos heißt der Hermes de. 


ben Tyrſenern“ ſagt ein Lexikograph *?. 

"Schon aus dieſen Stellen ſieht man, wie nahe! 
den Roͤmiſchen Antiquaren und uͤberhaupt den ſpaͤtern 
Schriftſtellern lag, in dieſer wie in andern Sachen“ die 
Etrusker den alten Pelasgern⸗ Tyrrhenern bes AÄgaͤiſchen 
Meers unterzuſchieben. Dieſe Tyrrhener hatten ſich in 
Samothrake niedergelaſſen; Samothrake war das heilige 
Eiland der Kabiren; zu dieſen gehoͤrte nach alten und 
ſichern Zeugniſſen Kadmilos oder Kadmos; dieſer Kad⸗ 
milos aber war nach ber uͤbereinſtimmenden Meinung 
der Alten einerlei mit dem Hermes. Dies ſind ſaͤmmt⸗ 


lich völlig fihre auf Feiner Art von Hypotheſe beruhende 


Site, an denen Niemand zweifelt, der über die Sache 


nachgeforſcht hat. Wenn nun alfo Kallimachos fagte: 


der Hermed heiße bei ben Zyrrhenern Kadmilos, ſo 


— Protrent. p. i2. CV 
0 Bat. VV— 
20) de L. L. vn, 3. p. 88. | 2 

20) Etymol. Sub. & 20 b. ann Ba nie 
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ſprach er ſcherlich nicht. wie Statius Aeniaaud ihn wa 
fon, „on, ben Zuslern Itqliens, ſondern eben vom hiie 
fen aiten Samothraliſchen Aperhenern. Alle VBerwirrung 
verſchwindet, menn man von ber gewichtigen Hauptſtelte 
Harebotg .. ausgeht, nach ber hie Athener Die phalli⸗ 
ſche "Bildung, deB, Hermes, und bie. Samothraker ben ges 
ſammten Kabirendienſt von benfelben. Tyerheniſchen Pe 
lagen halten, hatten, , Es bedarf dann auch gar kek⸗ 
neh beſondern Beweiſes, daß auch die Tprrhenifchen 
Weihen und Gehräuge,. welche nach Platon Die Athe⸗ 
ner aus ber Fremde erhalten haben **, nur von biefen 
Pelasgern herſtammen **; man Tann. dabei an Kabiri⸗ 
ſche Gebraͤuche, die auch in Attika vorkommen, an den 
Hermes, und vielleicht auch an das wunderliche Feſt⸗ 
ſpiel Albopo ‚denken * 
Nun kann man freilich immer noch fragen, eb nicht 
Diele Pelasger⸗ Tyrrhener, wenn fie doch nun auch nach 
Etenrien gekommen find, bier ebenfalld Spuren biefer 
Vexehrung binterlaffen haben, wie die Meinung bed 
Dionpfios zu fein fcheint, welcher den Eultus ber gres 
fin Götter von den Pelasgern zu den Tyrthenern über: 
gehn laͤßt. Mir fcheint, daB man bie immer nur be 
flimmten einzelnen Angaben von dem Vorhandenſein fol: 
cher Sacra in Etrurien glauben duͤrfte; jene allgemeinen 
und unbeflimmten Finnen gar zu leicht aus Verwechb⸗ 
lung entſtanden fein. Es giebt aber nirgends eine be 


.j38) 1L 5ı, 
23). Gelege V. p. 738. ©, 
20 Obgleich auch Heyne „Etrusca antiquitas a commenti- 
tils interpretamentis liberata“ N, Comtr. Soc. Gott, T. VII 
p- 37., die Athener von ben Steustern Yacra annehpuen iaſt. 
‚Flug, Ritbubhr]. J . 
—* Sim. 3,6. Bleu are. 
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Namite Nachticht YaB- man "in 

Stadt Kabiren verehrt hätter 

Spur. diefes Cultus in Oreurien: 

Schein ftrillch, von dem man fl 

Auer losmachen kann, hat bie 

theniſchen Kadwitos + Herntes mil 

dienern, beri Camiltie. "Dod) dı 

Betrachtung, die Aehatichkeit dir 

auch Varro und Anberh ſchien 

rheniſche Kadmilos iſt ein zeug 
Bildung beweist, und als ſolcher Leigentlich wenig ge⸗ 
ſchidt zum Diener und Boten. Indem aber allmältg 


der Begriff des guten Gottes Hermes In den eines Göt- 


terdieners berging, wurde auch Kadmilos nachgezogen, 
und zum administer, zum menestrator Deorum ma- 
gnorum. Daß nun auch bienende Prleſter in Samos 
thrake Kabmilol geheißen, wäre möglich: doch ift Did: 

nyſios kein fo genauer Schriftfleller, als dag man es 
ihm aufs Wort glauben koͤnnte Was aber den tönt 
fen Camillus betrifft, mit weldem Namen man den 
Diener des Flamen Dialis und andre bei heiligen Ge⸗ 
braͤuchen befchäftigte Kriaben nannte: fo bebeutete dies 
Wort wahrſcheinlich zuerft überhaupt nur einen blühen 
hen Fräftigen Knaben ober Juͤngling **, und erhielt ſich 
dann befonderd im  gotteöbienftlichen - Sprachgebraud, 
Dog Roͤmiſche Gelehrte ihre Penaten für Samothrates 
Kabiren erflärten, daß fie dem Zarquinius Kunde. der 
Samothrakifhen Geheimniffe zufchrieben, hat bei:dem 
gügemeinen Beftreben . biefer Schriftfteller, einheimifche 
Gebräuche aus. Griechiſchen Muthen zu eflären, nur a 
singen © BE 

125) Wie in dem alten Liebe bei — unerno ont, 
veruo Into grandia farra, camille,; zibtel,.- 


» | —DV 


ik. Ganach moͤchte Gemitut: chwerich je ie Zta⸗ 
lin ‚ein Name des Hermes oder irgend. eines Gottes ;ges 
weſen ſein. Ob aber ber. gewöhnliche Römifche: Raute 
bes Mereurius Tuskiſch fei, iſt auch fehr' zweifelhaft, 
ba. die Pateren, welche den Griechifchen ::Hermeb.: barflels 
len; den Bricchifchen, nur fonderbar corrumpirten; : Nas 
men. Zurms. ‚beifegen 22, und nur auf einer ſolchen 
Schaale. Merkur, und noch bazu nicht in Tuskiſcher, 
fondern altlateiniſcher Schrift vorkommt :*". Indeſſen, 
hatte Mercur im J. d. St. 659 ein Erzbild zu Arre⸗ 
tum ⸗ Daß Venus in Etruskiſchen Staͤdten 
verehrt wurde, kann man aus dem angefuͤhrten Verbot 
der: Harwuſpices, ihren Tempel in der. Stadt anzulegen .: 
noch nicht. fchliegen *°;- doch. lag: e& ihnen gewiß ſehr 
nah, die Yränitifch = Griechifche Aphrodite anzunehmen .: 
ja die Frutis ber Römer ‚Hingt ganz wie eine Etruski⸗ 
fche -Eorruption von. Aphrobite (IF VS) °°. Bon. 
Hercules hatte ein Ort bei bem Portus Labronis den 
Namen, den n indes erſt das Itinerarium des Antonin 


126). Lanzi ST. I. t. 6, 5 8, 4. Der angebliche Artikel Tu 
ſcheint mir gar nicht begründet, 


27) Lanzi T. IL t. 8, 2 Denn in Z0IRVORIM find O 
‚und Q.gar Feine Etruskiſche Buchſtaben, andre haben nicht die 
rechte Form. 

28) Jul. Oblequens c. 112. p. 149. ed. Oudend. Auch 
ein Zempel des Mercur zu Zerentinum, Gori Inser. Etr. I. p- 
65. n. 184. ° Was bebeutet Martian Gapella’s Ausfage, daß 
die dacundia bem Mercur permähle fei, ur Etrusci icunt, II, 
10, 1.3 


29) 8. 1,6 


30) Solin IT, 14. &0 auch Gori M. E. T.II. p. 115, &s 
gab auch Aras Mircise"Veneris im > Beftatifen Gebiet‘, Ditnpe 
ſter E. R. IV, 55. T. M.. .P.-140. - TE 
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maze nin 


und Pfolemaͤss nennen; fiber Ebnmit eine Sercuiermen 
Ki Care wer a, no! 

: Wei.dem Aufnehmen iiechiſcher Sheterdienſte wii 
ches bald. das Anſehn der Heiligthümer ſelbſt, balb der 
Stanz vielbeſuchter Feſte, ‚bald. auch bios ‚die Kuuſt ver⸗ 
anlaffen Tonite, herrſchte ohne Zweifel dad. Beſireben 

Fremdes mit Einheimiſchem zu verbinden und a us⸗ 
zugleichen. Es kann nicht zweifelhaft kein, daß: in 
biefem Umdeutungsverfahren, durch welches am Ende bie 
ganze Italiſche Goͤttetlehre der Vergeſſenheit Abergchen 
worden iſt, Etrurien den Römern ſchon voraudgegangen 

‚Dinerva wurde nach den fogenannten Pateven: auf 
* Hall ‚gon Etruskiſchen Kuͤnſtlern mit Athena gaͤnz⸗ 
lich identificirt, Tina erhielt ganz und gar das Coſtuͤm 
bes Zeus, Dieſe Kunftwerfe enthalten überdies noch 
manche bunfele,. aber gewiß einheimifche, Namen von 
Goͤtterweſen, welche. der Darftellung Griechiſcher Mythen 
beigefchrieben find, vermuthlih um dem Bilde Dadurch 
mehr nationales Intereffe zu geben. Die. eben nachge⸗ 
wiefene Zufammendeutung bed Soranus und Apellon 
muß auch für älter ald die Römifche Zeit gehalten wer⸗ 
den.. Wei der Juno und Minerva von Falerii trug die 
Berbindung mit Griechifhen Gottheiten felbft zur Modi⸗ 
fiirung und Ausbildung des Cultus bei, body fand bier 
auch mehr ald gewöhnliche Umbdeutung flat. Sm San: 
zen indeß hatte wahrfcheinli der Hellenismus in Etrus 
rien auf den, frühzeitig feflgeftelten, Cult und Cäres 
moniendienft nur geringen Einfluß, indem dieſer 
auch in Rom davon weit weniger angegriffen wurde, 
als bie mit Kunſt und Poefi e Bufammenbängenden Bors 


331) Liv. xxu, 1, a2 Arretium verehrt; Gori Inser: IL, 
p. 167. n. 200. Aud ber Hafen von Bofa hieß Mercnlis 
portus. Er oe EEE DEE SE 


FG ER 
% 1.3 1. 
nafiebilder von ben Göttern, die fih 
Gebräughen oft in einem, fonbetharen 
1, und. eine dem Glauben boͤchſt ge: 
der Religion hervorbrachten. ö 
t mit einheimifhem Götterglauben, 
befondre. Religion, ftand wahrſchein⸗ 
en der Bachifhe Dienf. Die 
is zeigen feine Spur einer orgiaftis 
38 indeffen ein ſolcher Dienft grade 
ommmen und gelibt wurbe, ift bei der 
wilden, und leidenſchaftlichen Natur der Etrusker nicht zu 
verwundern, bie fih in ihren Ergögungen und Kunſt⸗ 
barftellungen ausſpricht. Am meiften vergathen uns 
Werke der Kunft, wie fehr Etrurien dem Dionyſosdienſt 
anhing, aber auch die berühmte Gefchichte der Römifchen 
Bacchusorgien lehrt, daß unter den Landſchaften Stas 
liens dieſe zuerft (man, wird nicht gemeldet) den Dienſt 
von den Griechifchen Städten empfing **. Er hatte bie 
Geſtalt nächtlicher Feftverfammlungen, an denen aber 
zuerſt, wie an ben Trieterifen und fonft in Griechen⸗ 
land, nur Frauen Theil nahmen **; erſt lange nachher, 
in. Kom gegen 550 der Stadt, wurden auch Männer 
geweiht, große Mahlzeiten und Gelage in Etruskiſchem 
Geſchmadcke Hinzugefügt, und durch Gampanifche und 





132) &iv.'XXXIX, 8, Graecus ignobflis in Etruriam pri- 
Mum venit nulla cum arte varum, quas multas ad animo- 
zum corporumque cultum nobis eruditissima omnium gens 
invexit, sacrificulus et vales, nec is qui aperta religione 
prapalam et quaestum et disciplinam profitendo animos har- 
xore imbueret, sed oceultorum et noctürnorum antistes sa- 
erorum, Diefe Begebenheit muß Jahrhunderte vor der Auf⸗ 
debung. bed Dienflep legen, wenn auch auf. Wirgit Aen. XL, 737. 
lein Gewicht au legen iſt. 

33) Dan muß mit C. 8. gleich 13. vergleichen, 
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trwölifche -Driefter. »* jene fipeufeeligen. Segien autgte 
hitbet, in.denen dad von Phrygiſcher Rembaich- Krb 
Gaüfenmufil betäubte, von Bacchiſcher Luft und lodges 
laßner Gier entflammte Gemüuͤth ſich aller Gräuff unier⸗ 
fing, bis ber Roͤmiſche Senat (566) mit heltfamer 
Strenge alle Bacchanalien in Italien mit Auenahm ds 
nüger alten und herkoͤmmlichen Gebraͤuche aufhob Aus 
- jener Zeit ruͤhrte auch der Hain ber Stim dla ak ber 
Tibermindung her — fo ‚nannte der des’ Griechifchen 
noch unkundige Römer mit Opiſchem Munde bie Seme⸗ 
le, deren Cultus hier auf eben ſo ſchaͤndliche Weiſe wie 
der ihres Sohns begangen wurde *°. Das Senatuscor.s 
fult wurde num freilich nicht. in fo frengem Sian gehalt 
ten wie es gegeben war; Bacchusdienſt eriflirte auch 
pie od, in Etrurien »e, wie in andern „Gegenden 


34)C 17. | Vo. 
35) Liv, XXXIX, 12, nebſt J. Ir. Gronovs Note, Ovid 5 
VI, 503. Scol. Juven. U, 3.: cum probatuin esset Senatuf 
honestissimas foeminas ad Stimnlae deae Jucum foede adul- 
terari. vgl, Cramer p. 4. Auguſtin C. D. ‚iv, 1, 16; 
leitet den Namen von stimulis her; aber fo bibete ofter bes kür 
tein Griehifhe Namen zu einheimiſchem Klange um, wie ei 
Volkſprache· 5 

36) ©. die Arretiniſche Inſchrift bei Gori Inser. m p an. 
(diefelbe I. p. 451.), eine andre III, 172, Boris Behauptuns 
gen über Bachustempel in Etrurien (M. ET. I p- 136.) beru⸗ 
hen meiſt auf nichts als heutigen Ortsnamen, deren Ableitung ſehr 
unſicher iſt. Die ſogenannten Phallen (Gori M. E. T. II. p. 144. 
zu t. 58. n. 3. 4.), bie im Gebiet von Cluſium gefunden worden, 
find nichts als cippi, wie auch Paſſeri M. E T. HI. diss. 2. 
rihtig bemerkt; bie Inſchriften darauf enthalten blos Namen ,: wis 
Thana Pherini Larrif Salfi, deſſen Erklärung burg: Muni- 
mentum tenerae idoneaeque matrieis u, dal. ein aegri : som- 
ninm iſt. Sehr richtig urtheilt darübeu ber esse Sap., mar. 
fei Osseryaz, letter, T. VI. P: 116. 2 | 
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alles; m: er: gite rt Warz aber iR 
Onimverömteniger' Wwaren;,? ſo Aange "ber die alten Ge 
foge: gewatht wurde). vernichtet. FHebrigeris nahm Etru⸗ 
xien' dieſen Dienſt ohne Bweifel ziemlich aͤußerlich, ‚und 
pw u fagen; oberflaͤchlich; Bacchus war den Tuskern 
ein Gott ſirinlicher Luſt, keineswegs ber Hindurchfuͤhrer 
ber Secte durch verſchiedne Welten, der Dionyfos = Has 
de tiefſinniger und geiſtreicher Orphiker. Sonſt muͤßten 
Bacchiſche Vorſtellungen ſich grade beſonders an. ben 
Todten⸗ Urnen ſinden, denen fie fremb find, während 
die bronzenen Spiegel, Werke des Luxus und der Mode, 
an denen man heitre und uͤppige Gegenſtaͤnde darzuſtel⸗ 
len liebte damit fehr baͤufig verziert. wurden] a 


E en Dermpfter und beſonders Sort’ betrachten noch eine An⸗ 
zahl Götter als Tuskiſch, aber ohne hinlänglichen Grund. Die 
Endungen umnus (Pilumnus, Picumnus, Vitumnus, Portum- 
nus) und nrnus (Volturnus, Manturna, Iuturna) genügen dazu 
nicht; auch Vertumnus und Voltumna find in der Form ſchon 
latinifiet, . . Die Folgerungen aus Localnamen find gewöhnlich 
Schndungen eines (ehr. beſchränkten Patriotismus . z. B. Ciatti 
Perusia 1. IV. p 11759). Auch Buonarotti's und Andrer 
Sqluſſe aus Kunſtdarſtellungen auf Cult können ohne andre Ar⸗ 
gürmente nicht zugelaſſen wetden. Guqzzeſi's Abhandlung de 
Vesta Etruscorum. (Raccolta d’Opnsc. scient. XV, p. 247.) 
beruͤht ganzlich darauf, bag der falfche Mprfilos angiebt: bie 
Tyrrhener Hätten die, Vefta Hoͤrchia genannt.‘ Die Göttin Fecto 
gehört mit’ Jovis unb Jovino zu ber gemeinſchaftlichen Grundlage 
des Siculiſch⸗ Pelasgiſchen Glaubens. In ber gegebnen Auf⸗ 
zaͤhlung habe ich auch keine Gottheit blos um ſpãtrer Römiſcher 
Inſchriften willen zu den Tuskiſchen rechnen wollen; ich füge hier 
hinzu „daß es Inſchr. zu Ehren der Diana von Nepet nnd Glu⸗ 
ſium giebt (Gruter p. 41, 2. 40, 12.), und Aesculap einen Al 
tar zu Artetium hatte (Gudius 46. n. 2. Gori Inser. T. IR p. 
166. n. 199.); fo wie zu Elufium (Gori II. p. 404. n. b.), wo 
auch, Apollon (als Heilgott) und Hygiea neben ihm ſtehn. Ha 
fol nach Heſych Rhea bei den Tyrrhenern ſein, aber das Wort 
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kann nicht Tuskiſch fein — eben fo wenig wie mehrere anhre an⸗ 
geblih Tyrrheniſche bei Heſych ifugdos, yrıs, yazıs)z es iſt die 
Römiſche Bona dea gemeint. Roc bemerke ih, — um 
diefe Apokrypha Tuskiſcher Religion voll zu machen — baß Yes 
bruus, ein Sabinifher Gott nach Varro's Hauptzeugniß, nad 
Anyfiod bei Lydus de mens. IV. Febr. 1. p. 68. in Tuskiſcher 
Sprache warerdovscs bezeichnen fol, vgl. IL, 13. pı 58 : 
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D ein Jiemlich· es. fein, was wir "son Ber en 
erh zetge n Sorterdlenſten Etritriend‘ wiffen, * zu 
Wenig“ “int befriebigende Aufſchlüſſe uͤber "Sinn ı und Y 
et haug des Eultus gewinnen ir * Arien dere —* 
fehlt es verhaͤltnißmaͤßig weit mehr an Nachrichten über 
Sen? Dienfe dei“ ein Etruskiſchen Städte‘ 568° Suklern, 
He Volatketray Arretium/ Giuſium, als über“ die, I 
binſchen, —8* niſchen "und vBricchſſchen Ei af 
ven, bet, ‚üblichen, Gränze. Sp hat BR * 


—* ‚den "Sabinern die Jung uritis ,., die Beta und 


den, Gpramıs, .van..ben, Griechen Manches im SumenGult. 
wub» ben Xpellon.  . Kberz ungeachtet: ſolcher· Elumiſchurcz 
mie der in der Kurſt herrfchenden Hinneigung ur ie: 
an? Mytholögie muß: doch ber Tuskiſche Goͤtterglau⸗ 
ber "int Innern ſehr zuſammenhaͤngend And, „confequenf 
gedacht. “werden. , Dan darf ‚Died, wohl aus der, großen 
Folgerichtigteit fhliegen, mit der bie Grundbegriffe. ber 
Diſciplin, wie, der des FTemplum, durchgefuͤhrt und ‚ans 
gewandt, wurden, Diefen Bufammenbang-will ic) in der 
Götterlehre. wenigſtens an . einigen Punkten herzuftellen 
ſuchen, wozu ſich Die Nachrichten uͤber bie Goͤtterordnun⸗ 








Her tefkrliß weit inch Bieten ale bie ·von ven eltjefrlem 
" Göttern. 


2 Die behr⸗ der Enskiſchen dehharumen niacht 
"und zwei Otbnungen ber Götter bie“ Insgefanmt 
Aeſar hießen — bekannt, die obern namlich dr 
yersätiten Gottheiten „bie: Supitr betragt, * 

erheerung 'unb Veraͤnderung des bitherlgen dy 
Url) einen Bug verkunden wi =", dunkle, Te“ Gehei⸗ 

Imen wirkende Sewalten; und —— wär Got⸗ 
ter, welche Jupiters geroöhntichen Rath bilden , Kb 
in Sateiniſcher Sprache Oonsentes, bie Sifaminche 
ſeienden, auch Complices genannt wurben, nach ber 
won ·Arnobius angeführten Auslegung, weil Me yıgichh 
entflehn und untergehn *. Diefe gehörten alfo einer nies 
‚bern Ordnung an, man dachte fie ſich ber beſtehenden 
Ratur und dem Menſchengeſchlecht näher, und eben ‚debs 


.. 2) Gueton Auguft 97. Dio Gafl. LVI, 29, vgl. Heid. © 
‚v. Aloos. Die Vergleihung bes Namens mit dem ber Afen (amt 
"genauften führt fie Zoẽga in ben nachgelafinen Abhandlungen 
GS. 327. aus) iſt bekannt. 

2 Seneca Qu. Nat. II, 41. aus Säcne: adhibitis in eeu· 
silium diis, quos superiores et involutos vocant. \elluss. 
v. manubiae — consilio deorum superiorum. Verrius war 
entweder audı dem Cäcina oder den Fulguralbüchern ſelbſt gefolgt. 
. ISeneca: ex comsilii sententia, duodecim enim deas 
‚advocat, Feſtus bios: consilio deorum, Martian Gap, de 
‚aupt. phil. IX. p. 309. @rot.:. Nunc igitur alma quae sene- 
tus lumina deum verendo culminatis vertice, bissena quam- 
vis vos Hetrusci numina ritus frequentent atquo opiment 
victinis — 

4) Arnob. adv. gent. III, 40. Die Worte find natürtich La⸗ 
teinifh und nicht Tuskiſch, wie Creuzer Symb. IE. ©. 844, meint: 
Die Ableitung von eonsilium, bie offenbar ſchlechter, feheint: deu 
Alten. oft im Sinne zu liegen, Bol. aud Augufin ©. D. IV; 22 
deos Consentes, quog dieunt in consilium Jovis adkiberi. 
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ei ads u a tn Eu Fe Dre 

und PT de M. R. hr ‚XI ai —— ‚ga — 

EN, in gines. ad forum anratan staut, ‚sax Mmenes;et: ‚fe- 

„ Wänae toti em. Die ‚sonsentes rustici find blos eine Idee von 
Varro. 


we! 2 Es Kommt viel barauf an, "um Arkobius nick au fals 
Safe Säliffen zu benutzen, bie Verwechſelung verſchiedner Dinge 
IB Vvleſem⸗ "Schriftfleiler recht einzufehn. Er ſagt, die Penaten 
Aadente Weird: qui ‚sunt imtrorsus atque it intimis pöziätrali- 
Sn: ee dens’;... .’mec eorum :mümerum Bec’nomina: seiri, 
.Hos Gonsehtes ' et Complices Etrusci ajunt et nominant, 
‘tod -una -orientur -et occidant una, sex mares et totidem 
‚nfeininas, nprinibus: ignotis et miserationis parcisimae; sed 
. ‘eos dammi Jovis consiliarios ac principes existimari. Die 
:@ätfer, von benen ‚hier zuerſt die Rebe if, find offenbar die 
‘ Verhiluten, unbelannten, Namenloſen, die Varro vielleicht für 
“te Penaten erklärte zĩ mit dieſen verwirrt Arnobius die Gonfentes, 
‚um To. Unyerantwörtliher, ba er nun von benfelben fagt: nec 
"eorüm‘ numerum sciri, und Sex mares et totidem feminas, 
Nomiribus ignotis geht dann "wieder .auf die Verhüllten fo wie 
Yan Föläinde; weldes man von’ ihren verheerenden Bliten faſſen 
din; vdgleich ich and) 'memorationis parcissimae paſſenber 
finde, wie Schelling über bie Gotth. von Samothr. &, 116. 
Schetlinzs Zeiſtreiche Behandlung‘ der Sache leidet daran, daß er 
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BE 1 
—— 
iamandi dhe Conſeiteg vam 
RER gwolf⸗ fi 
Eee Netinctafe 
——— zu Ben | 
rfchhane zuubeſtimmen/v 
Bwolfgdtter· nicht ſchtie ¶ 

az andeſſen iſt 8 wohl: 

den Goͤtttrotdnungen wo 

denſelben ſtehend ald- ein 

welt gedacht worden fei, wenn auch immer die Vorfkel⸗ 
"Yung ‚eines allgemeinen Weltgeifted von Serieca nicht aus 
Tuskiſchen Schriften gefchöpft fondern blos aus der Blitz⸗ 
Tehre heraudgebeutet worden iſt *%. Senft’ koͤnnte man 
die Tuskiſche Sage, wie eine Nymphe (vielleicht Begoe) 
einen Stier toͤbtet, Indem fie ihm ben furchtbaren Nas 
men bed Hoͤchſten ind Ohr ſpricht — wenn ed nur eine 

Act Tuskiſche Sage wäre — ° zur Begründung ber 

Meinung anwenden, baß unter "ben MWerhüllten, eine 
Gottheit -gleichfam als ein hoͤherer Jupiter gedacht wors 
‚ben fe Bin man aber bie Namen einiger Gonfendes 





dlor den verworrenen Arnodius zum Wende legt; man wo vom 
Säctna ausgehn. 

"T) Juno, Vesta, Ceres, Deiana, Minerva, Venus, Mars, 
Mercurius, Jovi, Neptunus, Vulcanus, Apollo.‘ In’ Römlse 
Then Inſchriften heißen Mercurius und auch Bachus Consentes, 
auch wirb in ſolchen Jupiter zu ben Consentes oezãhlt, worauf 
ich Aus dem obigen Grunde nichts zu bauen wage- . 

8) Qu. Nat, IL, 46. Idem (daß Jupiter bie „Wetferte w 

. Etruscis quoqye visum est,. et ideo fulmina a Jove aid 
‚dixerunt, quia sine illo nihil geritur, 
9) Luctat. zu Statius Theb. IV, 516. vol. 8.2 R 5% 
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Weliainen; ſanderf man. ‚Se Dueleine que 
merden, nundem RisuWätter he Iupiter um; nero 
Ticere.: Blige Sn. ſchevofrn „auch, ‚mil. BERMun meld 
SehR: Bizanbaien und. Khjeubern ;Fhumen,, am Bathrlich- 
—— 5 Mir yerfende Gottheitan gher anm 
par en RU ärnpmdenen ir nach Den, nbi- 
or Miführungem acht. samenzlich. kennen; Jupiter Fe 
M, —X— ep, Bummanys,: Bulanys, Bier 
ara Mert,. fa Aal; zu dieſer · Reihe zur noch cin 
Miijed fehlt. Bar. Vahl der Conſenten indeſſen fehlen wobl 
a ſechs IDR;ARON ; außer, Supkter auch den feindlichen 
WBaiomib = han voͤlligen Segenfag non Supiter — dem 
Bafhe. he&.bäihfien. Dottes kaum wird zuzaͤhlen bürfen; 
die beiden leexen Stellen unter den. männlichen. Kompli- 
web. Hate man ; mit Vertumnus und- Janus aber Ne: 
MUB; enden, Gewißheit daruͤber zu erlangen. iff Ar 
igöh — “ es⸗ mwelſaten. wehin die, «nk 
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16) Plin: N. EL'IT, 63, Tustorum Hitterae novem deds 
emüttere fülmiha existimant, eaque esse undecim genorum, 
Torerh Neilien Mina! jacnlari... Xrnch. II, 39, ..Novensilgs pu- 
iutsı\, Avon noden Manilius , :quibunsalis. Tnpiter, egqtem 
jestendiitulipermiserit: fulminis. . Ob::Menilins (wahl Der 
Alla Cheiftas, 1. Orcai ad. Arnob · ».100.) ‚dig Rotiz mit Recht 
aut Vrtiquung des bunten: novensilen bꝛxauꝙt, Jafle ih, Aabinatr 
fteltt. Aber daß Jupiter von den neun ausgenommen. . 
widerlegt, die, angef., Hauptftelle bes, Plinius, obgleid auch Gets 
‚ping. ‚ad, TAen.. 4. 46. nicht wie" plintus ef, ſondern zwölf Mo- 

hubien, 9 alle mit Jupiter sehn Gbtter zaͤhlt. Doch muß manhier 
— Treiben: “Antigai non (om. "vg) Jovis solius puta vo- 
xunt fulmen nec id unum’eise, ut testantur Birusei Iibfi de 
‚fulguratura, in quibus XI (vg. XII.) genera fulminumi ‘et 
(fin guhızzt aatiäueig, ‘Jthoris, -Minerwae, :sie qmogueı alio- 
Tun. om Ahr: irtt Mannlius darin, daß alle Blitze urſprünglich 
Zub ſelen dies iſt aut Griechiſcher —— dnengemiet, 
ſ. oben K. 3. R. 30. e RT 
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Ver War egee eirte TNEre, ‚tern? 
ae mite ben, "ben Te Gletetnenwenn 
Wr Naͤm oſigkeit nichte dagegen⸗Ppraͤche SHNER rain 
DET EEE" RETTEN fees Teen Me 
wund enfe kir mite TEE DIET RE E23 75 7712772" 
Wien Gulf Närtke bas Weſentuchſteß uditfe "RER uad Are 
a daher ade 1er 
Aheltt war. Fon + BEER olffein Wir pub We bu 
Ri, on are, ar A Sebilabere Mutgr 
wätf, von Vertumnus; age. ir beſonters ae) Herbſt 
herrſchte: fo mochte wohl" jeder ndrv auch Tfeineitfännbese 
| zeit haben. Daß mehrere bon: ihnen bed Plinted met 
den Pläneten in Verbindung gefegriächtn?ss ‚Bari 
ich che‘ fuͤr alt Tukiſche ¶ Weis heit, Forderung Fk 
ein Refultat der Verbindung Chalbaffger" "aid ustiſcher 
Eehrd! hiikten. Der ’ Otient zwar :-TheinkiRtie: walten 
HF dIE Wandelſterne gekannt Iind’näch den Göttern 
€ Gronoe, Satumuth, Baal (Zeus, Jupiter), Aſtarte 
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71) Wakottg. Pr Rn, daß. ou i ia den Rbmifgen. Kahn 
dern Sruter Instr. p.-138. 399, : Amiques du. Masdy ‚Royal 
Par. 1620. pi 768: 881.) Minerva- bit tutale. dMMoartii emngip 
hat; woher äber die Her flattfiudenbe ‚Werkhellungiber Bonähe 
unter’vie Süieifgen Bmötfgbter fon Baar Win ‚ih Hupe 
Yelanst. Bu Be PRRH LT 

1, RER. 63. Val. Yin, IE ;, Kine pleite 
magna. caeli affectatione compertum a principibus” 'doctririae 
viris, suporiorum trium siderum ignes esse. Weiter davon , 
IL, 43,; wo man beutlic fest, das ‚Ganze war eine "Anfiht bee 
grangl. - a — ner 

19) 36 giaude , 8* ede das Bo Zoraei feine ode pr 
nete bie in Betreff des--Els Zages oder Sabbats gang: mit der 
Ehaldäiſchen flimmte, wre Dieben-1;'30, "Die Gaſſ. XXXYIT, 
17. Tacit. H. V, 4. Uar beweiſen. Pre Eee" BERN ES 
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COM ER, Bn) und andern lenaunt zun haben⸗·n 
aber es daurertonſehe lange, ehe Diefe Kumde nah Grie 
chenland Bath ;:.%00. erſt Parmenides oder. ein Geihager 
werde ht: des Motgen⸗ und Abendſterus rntdeckte⸗ 

und rhe die orientallfchen Namen bier: bekannt undlaber⸗ 
fegt wiucden disc Wedantt:Tpäter auch in⸗ baß) La⸗ 
gebatfched überkeng, 316: 3a: Hl Meberfetung ſelbſe blieb dai⸗ 
mer ſchiwankenbawvell man⸗die Wahytomifchen Gottheiten 

mit vorſchiednen Grlechiſchen vergleichen konnte; wie vie 
Aramaͤtſche und Paniſche Hauptgoͤttin bald Auno⸗ 
bald Wenus Galeſtis heißt, fo ſchwankte man auch fm 
der Bezeichnung bes Planeten noch: zu: Appulejus Zeit 
zwiſchen diefen beiden Ausdruͤcen*. Enblich wiſſen wie 
beſtimmt, daß eb ein Schuͤler der Chaldder, ‚ Epigenes; 
war. 2°, ‚ber. befonderd bie Blitze von den Planeten, 
om meiften vom Saturnus, herleitete »223 auf biefen 
folgten nun: Andre, welche dieſe Meinung mit der Tas: 
kiſchen Dijtiplin in Verbindung brachten, und, warum 
Jupiter in dieſer Diſciplin allein drei Blitze werfe, nicht 
ohne Scharfſinn dadurch erklaͤrten, daß er der mittlere 
ber oberen Planeten ſei, und bie Kraft aller drei in 
ſich vereine. 

‚4 Die Eintheilung in verhuͤllte Gotter und. Conſen⸗ 
te8 bezog ſich nach dem Etrusfifhen Glauben auf :bie 
Natur und. dad Leben ber Bätter. felbft: nicht in 
gleihem Sinn fcheinen bie Penaten, die auch bei ben 
zustern vorkommen, eine beſondre Sloffe gebildet zu 


1A4 zulett hat davon Geſenius im Anhange zum Commentar 
des Jeſaias gehandelt, 


| 16) De mundo p. 252. Bip. 


€ ‘ 
36) Geneca Qu. Nat. VII, 3. Duo orte, wi apud Chal- 
daeos, Aluduisse ge diount, Epigenne —, .. .. 
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. Babe: Remesiß auſurſenglich ei 
kol Woiektiv ; wi. aujas uud maekrasi 
Bahn panasenn finds hie.chmpehns, 
Vntrethölammer- bad: Hanſesu/eſhe⸗ 
benalag:n? „= verehrten Goͤttare Ra 
ia Ganzen: Gier marenunsmen den 
Nahrung! Und. Ögheipen:rmartete,n. wi 
gel · der Name erflärt rot.) Nun nothe . 
anzunehmen; daß die Penaten wine. beſtimmte, Pan brk: 
andern getrennte Elaſſe von: Soͤttern gewefen.feierz:Mieht 
mehr: koͤnnen Götter und Dämonen: amd: then nenfälebmenT 
Ordnungen, und. in verſchiednen Haͤufern nvetſchiedene 
im Penus verehrt‘ worden ſein. ‚Daher wohl diengreße 
uUnbeſtimmtheit und Mannigfaltigkeit in den’ Angaben der! 
Alten, wer denn eigentlich bie Penaten geweſen  fein;? 
Vach beſtimmten Namen darf-man wohl nur beiden fe 
fentlichen Penaten des Staats fragen, derglelchen Romrewn 
amd: ‚ohne. Zwelfel auch die Etrusklſchen Städte hatten;? 
Nigidius hatte aus Tuskiſcher Diſciplin Aber'die Penaz 
un im algenenen gelehrt *2 68 Ka Sierra dern 
* 












16) Von der Tugkiſchen Penaten⸗ Laren⸗ und Geujen:, H 
giebt Errufer Eymb. U. ©, 844 ff.) eine infereffante "abet das, 
Zubtifge, wie mir’ fheint, nicht beftimmt genug’ faffer Br 
frellung,.:in her ich auch die nöthige Conſequenz vermi 

* 19): Daher penelro und penetrale. . Won ben’p H 
bus caeli aber kann man die Penaten nicht Serteitet,iheie? 
Barro nad) Arnobius gethan zu haben fheint (©. N. 6.), obs 
gleid allerdings bie penates auch dit penetrales heißen 
Kal. Eicero de N. D. 11, 27, 68. un 

20) Weil der Tempel der Veſta in Rom einen pen , 

md zugleich in hohem öffentlichen: Anſehn ſtand, ſon 
naten bei der Veſta ſehr berühmt geworden, ohne — 
geabr dieſe für die ältefien-unbiusfgrüngiääten zu derehi gaoosb 

21) Bei Kenob. adv. gent. II, 0." "2 uv wg TE" 
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has Sumpikemn ehbreites. 
weltägätie vauandee der 
vis ich den Gedonken, warf: 
109, gelge ben heßt. des 
unbe Tugker. zum. Abail 
zum Bei „Bien pr he 
„heb Himmwels ‚ferg. like 
her. ‚hig., am; ‚Algemminfisn 
iM PARDER, wenn er Mach 
die Fort un an dig Ce⸗ 
8 und ben. Nalas gennt, 
nliches Weſen, ein. Diener 
zu verſtehen fei *®,, op 
Schidfalögottheit, Negtigz 








t auch Ueberfegungen „AR, 
Ben 


in mannweihliches 
> bie, Vales ſchwerlichnols 


rennen kanng Pau a6 


n beweiſen, 39 ‚den.alien 


Saga ſpatex ahſolet up. 


at ans senbahrr? 
Senn 
au nur busdh.eingg,, 
diet ‚deB Typfifchen, Slop- 
und das Tubkiſche Wort, 
welches bie Römer durch genius überfegen, Genius 
Weißt Xmie loctungenialle nnd "Andres beweist) chöfchig- 
der Zeugen, Barrd erklärte mit Recht den. Ög> 


uns 
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37) Bei demfelben. 
© 3. aus Martian Gopella vor. Auch Serpigs zur Ken, Ki; 325. 
nennt Geres, Pales und FJoxtung afs Fustifge Penaten. 
u ee Penst 
23) Dae Bart Garas menmehl urbia Sicn 
AU Den, Seffe In Te Prydt hedeutetec. 


Ein männliger Pales-temmt-win 8.” 
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worbringung Hat’, 
rieryl vet deſtus *a 
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eines Genius Test 
weiſe, daß" wären’ ni 
faͤmmtuch Genienfl 
jener Andeutung des“ 
und erhalten dadurch 
Bl in” alt ⸗Tuskiſ 
Woher" hat, agten 
Graft, ein befeelten"x 


—* oder de 
Walde. Waritia/iſt be 

fentlihen Venus; den 
wäcfen: Ale "@hieren A 











a ee 
ium —— — 

;gerendarum bafhah 3 Gppgigien 
MWärtian de mupt. Ih p. 46, erflärk” unbefeiebi — cum quis 
hominum genitus fuerit, mox eidem vor tur, 


en "WR Geninst 


nina: 


M. 20 — 
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28) Daper auch das norihwöfhd iR Se * 


Me M Aa A 


ihneniſt Anriter Aging: unerfchoͤpſtlcepe Bubantinchen Fü 
die⸗ wandelharen ¶ Geſchlechter ber. Menſchen⸗l Sicher geh 
eh abar auch andre · Gatieaq als. Jovialiſche die Inſchaitt 
ta erwaͤhnen rim ned das andyemal GBenien des Untens 
weltẽgattegi ht: rad hene helles mon: Penatendeg: Mevpa⸗ 
tun; der Untegvelt mb, vrr ſterblichen Menſchen i :ga- 
glejdtzauf Genien Bl: beriahnß van / den letern, vie hier 
Schaienigheit machen ılönnen, wird unten die Rede fein. 
Eine Genig aher, aAvpelche bei Neuern oͤfter vorkoͤmmt, 
enthaͤlt einenn chen; ſo ſſjgraßen innern Widerſpruch, wie: 
ber; Genins, xiner Frauz daher ich es auch. fuͤr Auskiſche 
Lehre: ‚halten: möchten; ‚daß “bie. Frau ſtatt des Genius | 
eine Juno ‚haben: uralt war fie auf jeben Ball; .:: 

‚x, Die aufgeſtellte Anficht kann, wie ich glaube, auch 
Einige. in ber Tuskiſchen Larenlbehre verſtehen helfen. 
Daß, die Lexen dem Tuskiſchen Glauben angehoͤren, da⸗ 
von uͤberzeugt ſchon der Name, da ſowohl Larth wie 
Laris hei den, Etruskern gewoͤhnliche Vornamen waren, 
die aus einem Ehrennamen entſtanden fein muͤſſen. Auch. 
in Bezug auf die Götter war: Lar bei ben Tuskern und⸗ 
Roͤmern eine: fehr- umfaſſende Ehrenbenennung, - die’ 
fhmerlich eine beflimmte Anzahl von Perfonen bezeichnes 
te, bei der aber der Schutz und Vorſtand eines 
beſtimmten Bezirks (baber lares praestites) offen⸗ 





der Erzählung bei Ammian Marc. XXV, 2. und in vielen Bild, 
werfen. ' 

29) Genius infernus bei Zabretti Inscr. I. n. 71. p. 73. 
Genio. Jovis Stygii ſcheint bei Gruter p. 23, 6. geſchrieben wer⸗ 
den zu müffen. — Auch ber Jovis Genius in einer Inſchrift bei 
Muratori p. 887, 1. Vol. Marini Atti Arv. p. 91. 6686. 

30) Darum wird für Horatius den Sehſweſtermoͤrder Junoni 
Seröride ;: dam Geiſte Telner Schweſter, geopfert, Dionyf.‘ JIL, 
22. Bol: Marini p. 36h, Vielleicht Rand huch unter ver cen 
ſentes dex Besiine. Fri akia dexvᷣuno gegeniber.·c cz 


DR #4 ei! gg‘ 


hau bad) harattetiſttiche ud: dien aupifucher wui. ie: 
gebt: daher/ Lapes' coßlopetenten di, parinkbihhu.y: 
virdestit , ‚Wicbruims>ni,, cömpStaleE) > River 
raralds 7, Ieruddules(WhcheAnferi den Gtunda dem! 
vorſpringenden Siins ves Bf ea, euůblich Au 
atadi Ind ſamiliares, deran Begetiff ihren) uud Zeun 
tem: den der: andern Larrnfaſt vordunktit vanned Wienlaͤnb⸗ 
lichen Larven dagegen finde es wilchechin venn urantbn⸗ 
Lisde der Arval⸗ Brüber, -Enos!Lihsas’favarer sd) uu 
gerufen werben; Mars, auch fünft als: Romfſcher 
gott bekannt >°, ſcheint nach den iWoͤrten deſſeiben zu 
ihnen zu gehoͤren. Unter die See⸗ aten werden en. 
und feine Genien- zu rechnen fein, ESTER 
7. Nun iſt es bei. dem erfken: Anttue ae arffal⸗ 
lend, daß unter dieſen verſchiedenartigen Gostheiten, wel 
che garen ‚heißen, fo‘ wie unter den Venaten jan 


PER, 


sn) In ber berühmten Inſchrift ve ertatlan⸗ de mectani. 
6; “is bes: bie - Ledart collopotentes waheſcheinlich der andern 
. eomitio potantes vorzuziehn iſt. S. deſonders Spanheium de. 
Vesta, Thes. ‚Antigg. Rom. T. V. p. 686. ‚Meine Iuser. ad 
C).h 188. . | DE 
An KL,E 


38) Gruter p. 78, 1. piaut. Mercat, V, 2 Sea 
Dtto de diis vial. c. II. Unten NA, \ 


34) Arnob. adv. gent. III, 41. 

35) Val. Bifconti Pio Cl. T. IV. p. 10. 

36) Gruter p. 10,2 

37) Sruter p. 21, Sch begnüge mich in dieſen N of bes" 
handelten Dingen einige ‚Hauptftellen anzugeben. ©. fonft: Demps. 
fer E. R. L p. 137. Ierem. Müller de diis Romanorum Tau 
bus et Penatibus, u. Aa. J 

30) Lases iſt in Rom ſicher die aitre Kom —ES 
Sei Mayigi Atti. T, If. p. 603), ob in Etaurien ‚igunifleiäd. „ci 

39) Beſonders burch ben: aAlten Ghte do BR un WAHR07RB:: 


“| m, a/l 





dem die Goͤtter guͤnſtig, auch nach dem Tode fort, der 
Zodte wird nun: gewiſſermaßen wieder Gentuse Bo 
wurden ſolche erhoͤhte und vergotterte Seelelt micht · Sbe⸗ 
ter won jeglicher! Ark, ſondern eſtens, wie dubeotfagt, 
ol u. Peru Sg none Int 
x De re 
.; 40), Serv. zur Aen. UI, 168. Daß Labeo Sgriſt dieſe 
Queile hatte, habe ich oben gezeist, E. 2, 4. R. 26008. 
2.6 2 ze J 
42) Wattian Gap. de nupt. IT, 7. p. 36. At die durch ei⸗ 
nen · Trant unfterblich gemachte Philologie danken, quod nec Ve- 
dium’'cam axore gonspexerit, sicut suadebat Etruria, d. v 
dap fiecnige erſt in die unterwelt habe berabfleigen mäffen, um 
dert Acherantien sacra 'peraufgejaubert und göttlich zu werben, 
Auf · dieſe Satta bejiche ich auch die Tußknwiv vervonavretas bei 
Klemens Al. Protr. p. 9. Shib. lieber als auf das Cumaniſche 
Todtendrakel (oben 8.2. N. 30.). Vol. Theoboret Grace. af- 
feet, Cur. disp. X, p. 950 u, 964, (V. IV. ed. Schulze), wo’ 
die yerheniſche und Ehatbäifhe Nekyomantie [von der Teptern, 
bandeit Böttigen Kunftinpthol. S. 113.) grade eben fa zuſammen 
gekelt wird, wie von Vartiauus 'Gapelaa. Di“... © 
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Ds: a KA. Per. denn „auch, Mgihins durch Feine 
Fuskiſche Quelle, in.wölligem, ——— — — 
ugter hen, Penus⸗ Goͤttexrn wie oben, hemerkf wurpe 3 
Pengten der, — Wenſchan angieht. Feryet pay 
— 3 ——— qugetſthrien Sengniß, sa Haren, Hand 
zwar⸗zu Wege⸗ varen, ar, Nothwendig muͤſſezn oh au 
bie, Karen familjaren, hieben, BEER ER a 
wiß in ber Regel. nichts Anders. ais ‚Die, zu Goͤ ttem. era 
‚böhten, Seelen ‚ber Nprfahren, waren; habgr. auch ‚pirle 
Alte 5 ‚behaupfet haben, daß Genius und, Lar, wobei 
beſonders an: ben. Haus⸗Laren gedacht wirb, ‚Sing und, 
Daſſelbe fei. Nach. Appuleiuß,. ber bier. guten, Qellen 
zu, folgen fcheint . nannten die alten, Poteinge , ben 
Sei des Menſchen, bba er den Körper verlaſſen 1292 
a: as mut “. welder. die SE, fir, Me 
s.3 Jr Par 


2228) or 9— Acaodius ſeelich gegen; Ab. rt 
tanpfenb, findet hierin inexplisabile, nescio quid. die 
‚1. MM) ben ſo Gervius »d As, Il, 3024. In,ineia; X 
tant manes piorum, qui lares viales. sunt. Ren Cicero ‚de 
est: I, 8. 

’45) Mutti, ‚Vetefes,,, in ‚queis etiam Slanin Elſacone ih lie 
bro » güent" "Ad Cadsatem’ de: indigitaniehtis‘ seripfürh “ "ge 
quit, Genforin de die nat. 3, 2." Servius md: Acm. Ei; GBb. 

‚ Ab} de, den.Sogz: ‚p- 297. Bip, „mit ihm fimmt. Martian 
Egy. de, aupt, IL 9..p-_ 40., deſſen Stelle noch mehr Fußltſchen 
Glauben u.. ‚entbalten ſcheint: Verum illi..maner, ‚gnpniam: 
oribus, ‚illo ‚tempore, ‚tribunntar, quo fit prãms ‚KOBR op-; 
tio,, etiam post vitam. iisdem. eorporibus delentaufun, page: 
cum jis manentes ‚appellsptur, Lemures.. Qui- vita; pri 
oris ‚adjufi Fuering honestate, . in- ‚Lares dm ayu pa mar. 
biumgue vertuntyr. ; Sa autom. "deppayantyr., ‚EX EANBARE 
‚Larvag perhibentur, ac, Mazige.,. Diele, Darllaluma ‚if fiber 
alt, da auch, Narın (bei. Arnab. edld HRRIET ER: 
tentiag. sequens ſagt: die Saqren fee Iaryaı, ymai; ruidanpı: 


Ne 
gen, defunctorum animae maortuori· nat. „Arsch Mails: 


m! a 6 


ernannt, erholten 3 indian: daiei cu uin 
mind mirietlicheNeſen· ichet bein Daliſe vwaltet / Cd Ba: 
nniliaribcicheonigen dagegeny⸗ der zur Etraſo Jeinosre⸗ 
:benehn aba hinein Schemen d Inmnemichtigen Schrrckbde 
fen Kia; Busch iudet zur Aller ie meet, 
acaupall· Wanne abe ungewißliſt/ wolches Geſchcri⸗ 
Acqudetroffopun brauche : mau ben Mantenl:Maiiesr dit‘ læ 
no Eurem ka immer stechen Genhus »fürt: 
alter tert acht In neinzelurn alten? Sagen noch bie 
zeugende Kraft des Lar hervor *°, die den Hauptcharak⸗ 
ter der Genien bildet. Daher bie ſeltſamen Sagen von 
.öer Zeugekraft Der Zaren 'offenber auf Tuskiſche Quellen 
zuruckzufuͤhren find, wie auch: aus andern Umfärden 
hervorgeht. Unter Tarquinius Priſcus erhebt fich! aus 
der nge aines s Heerves ein Dallas, und die Mage ber 


+47) Eine "per beſſern Arbeiten über die garen und Maren, ‚iR 

Yale Acheronticus im M. E. T. IIT diss. 2., doch ſchwantt 

er, od er die Etrusklfſchen garen den Römiſchen Manen gieichſtel⸗ 
len (er 10. p. 44. 46.) oder die Laren für elariori Aivmiiktis 

. gradu fruentes halten ſoll (e. 12, p. 48. 49.). Bori’s Abhaud⸗ 
küng über Manencult, M. E. T. III. p. 136sq., iſt unbedeutend, 
Die Italifhe Manenreligion im Allgemeinen hat Jo. Gerh. Bof- 
ftu&' de theol).gent.- V. 1: p. 82, mit Geift behandelt. Mehr 
von ben Gebräuden als. den been berichtet Guther. de jnre 
'Manium:; ſ. Befonders IT, 16, Thes. Graev. XI. p. 1200. Daß 
man in neuern Beiten bie Stalifhen Religionen überhaupt vernach⸗ 
läſſigt, hat mit dazu beigetragen, baß die Einen bie Bebeuts 
ſamkeit, Anoͤre die Eigenthümlichkeit des in den meiſten 
Stücken auf ähnlichen Grundanſchauungen beruhenden ee 
Glaubens verkennen. 


I: Obgleich freilich im Ganzen die Laren als dem: Beben 
feemdgeworden, unlebendig betraihtet und ihnen deswegen Ham⸗ 
mel geopfert wurden; Eicero de begg, IF, 22 u, fonfl. In Gries 
chiſchen Angaben werben biefe, erronlen v mit t den n"örröpone (don ev- 
remwew zapoıs) vermiſcht. 





RATE 385 
ntheigte iR nal; est her are en: role feet. 
AFiecebieynannamnlũ Suhn dab) Eur) Arien At: 
ER Aeuegern: deu hapen Air iempitnlieni amd 

rw tr. wahefcheinlich eine uſchichte Dede: 
endaainem, alu OAtrosi. welche blend ud 
einigemandemur dexirAgt ucuſ ihren Britt Maſtacia 
icxbertxagena Mnbensn Vrom ahion· datied ungeſthr· daffecbe 
Maͤhrmen ihn. Ichalifirt,. ua Ramsli Qiunber von 
ꝝ folchet Zengmg kei tin Mt Btatet giebe 
Dabei. Math 10: 2 FR ae IR, Sb 
DRBEL. oe) 2 bee: aBgemeine Name: der, hhingeſchſednen · See⸗ 
“m, Nbanos; urſprimglich Tuskiſchſei ober: nicht, 1Wa⸗ 
ge. ich nicht: mit Zuverſicht zu beftinmens.: doch Nfk:bus 
»Erſtre cſehr wahrſcheinlich. Sm allen Satin bie manuis, 
wannns, ‚manis (die Endung iſt ſehr ſchwankend)im 
Allgemeinen gut 3 dii Manes find nichts Anders als 
ie guten Götter, wie man fowehl die obern wie: bie 
unten, jene berehrend, die andern verfühnend, nennen 
‚Fonnte 8°... Vorzugdweife aber bezeichnete man fo bie 
Seelen. ber Hingeſchiednen, grade wie die Griechen, die 
Werther i namentlich , shemale: bei- Ausdeuck ixenovol 






- 49) Plin.: XXXVI, 70, - Daffette Dieayf, IV, &, nur daß 
r den Lar einen Heroe oder Hephäftes ‚nennt. Dvib F. VL, 
627. ſcheint die Staliihe Zabel aus Griechiſcher Quelle zu ſchöpfen. 
Schmuziger erzählt bie Sadıe Arnob. v, 18. ‚nad, dem bie Böts 
"ter beöwegen dii conserenteis hießen. 

50) Bei Plutarch Rom. 2, Der Tarchetios von Alba, 

riſt, wie Einl. 2, 8. R 2. vermuthet wurde, ber Avrrheniſche 
Tarchon. 
51) Manis iſt in immanis erhalten. Manum h bonum nad 
Serv. zur Xen. I, 139, UI, 63, Sonſt ſ. Keftud:s.-v. manues 
und Matrem‘. Matutam, Die abietung von manare ir wohl 
g9nz zu verwerfen. eo. 

:52) Feſtus s..v. manes. BE BE ee Ze 


% I %: 


Degachtan, 9°: „Don ſcheint domit che don PB 
Mig Beh Uptepiaeltägntied,. Dans n.afamEnanzen; 





der 7 ni 
| ke eh, zuich, —* Etrutker die unterirdiſhen⸗ 
2 ok anfung an \mig: aus hun Mi. ia: ten 
Fi uud zbegighanben: Gehränden bemorgehirrube: wit 
:ben ‚Ritual „ber Aatäptegründung,sanfe ıgagfir venflochten, 
an Barum A En ih finde... Dlusandy erzählt **:- 
—— nung Roms aus Etrꝛwien Maͤn⸗ 
men * Bine Einzelne: nach Heiligen Mes 
ge und: Sariften, angegeben, und: wis bei einer Beide 
gelebrt. haͤtten. Es ſei naͤmlich, wo jeut dab. Gamitiseu 
iſt **. eine runde —* gegraben, and die Erſtünge 
von Allem, deſſen Genuß: bad. Geſet «empfiehlt ‚und: die 
Natur. zum Berhrfaiß. macht, hineingelagt worden, zu⸗ 
lett ‚babe. ein Jeder etwas ‚Erbe, Deb:Bandeh, ambı. 
dem er gekommen, hinzugeworfen und gemiſcht . 
Dieſe Grube nenne man, gleichwie den Himmel, Mun- 
dus, Dieanf shake. Romulus hie Gtadsgrduyeywierieien:: 
nen Kreis: um- feinen Mittelpunkt, beſchrieren·.· ru R 77a 


‚„’ rer Fr & “ f vor.te sent) :D1 
J 314 3 on 7 779°: FRE? A, 
83) Ariſtot. bei Autarg. Qu Rom. 52. p. 2 — 
P- 380... a. te vi Re 


54) Oppide epudebaut i in Latio Eirusco.r ritu mellijiien 
ro de L.L. V, 32. p. 40. \ —R 


Romul. 10. a EEE EEE EEE 
6) Fee: dur: xonitaov. ee 
HP): Davon au Ovid F. iv, 822 x, Saur, Lybdus de 
mens. IV. Apr. 6. p. 98. An bie Scholle knüpft ſich wohl, Tube 
ſicht auf Beſitz, wie in mehrern Griechiſchen Sägen: ; Ä 
‚I Baht: Geſche er Stabt Ron,’ 47.' verfleht die Sterne 
falſch, indem” er-ben imundus' für einen fortlaufenden Gräben’ 
hätt, was Gato’d Stelle beftimmt widerlegt und. Piutard nicht 


LE 3 5" 


Beet BAHR. Meter nach Tank: Mich· · RER AE 
Bub; yebefyien Maike "bon 





——* Mei wahrſ 
so Ahuwerkici Mh ION 
Tape ußmalie werfen" 
Zugeniteg: Papa) LKdis· Ateſus 
Tage aadyr: ven Woltanalieit (E 
IB Nom. Oekober and am V 
geroohnlichor · Lebart·a⸗¶.u An⸗ 

Deuts: der; Poſerpina · heil 
fingen int. det gebſfreten Wh 
we Wemauf; üben deswegen · 
zig Ara ern: der Mundus offen iſt, BER 
un, ernten de Die arr Saite berät . 


. nurhie r * 
bewriet⸗ uuch DOWE — — bie ara “ vene Ger 
BronpeR, zu verſteta it·.. BER 
. 69) Commentariis iuris eivilis, si Bet [3 Komma, 
nad Scaligers richtiger, Lesart. 

TE meiter. foigt, gehoͤrt wicht mehr dem Fra “ 
Nach der kesart dea Cod. Farnes. ut.ex his, qui intravere, 
ognagere iputnät, .gehönt: auch ſchen der min. RR Ui 
errährten dem deſtus.· 
2.2 WB: heſtus e. v. manalis. Defense ort vet Be 
noch den Regen zaubernden Stein vor der porta Chpeaa;, Wh 
deittens Steine, die auf von —— sam: een vs 
waten IV, 8,2 
J "SA) RVI. pontifinfi Bei Gefind . — 

* @) Die Tage find nicht ſicher, da Mefinus (GSotheſt. Auet. 
L. L. p- 223.) den, IV. Non, Oct. und IH, Id. Near. det 5 
“ Ps Bei Macrob. Sat. I, 16.. — 
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lhrffen:’. Brboigen fl iidn- Band uicht. disd dei⸗ 
treffen liefen, ſondern auch keine: — "Jahn, De ie 
sg Aruppen Miehn laſfon, nicht bier Anker cken, 
——— "N ut Te en 
+29: Achtet. ‚ia aber: unter «ben? bngegrbnen —* 
—— den, bie Erſtlinge vbn·alleetei Frirchten in 
ben Mii—dus zu werfen, und guguich auf de in der al 
am Welt aweltverbreitete Sitte, das Setraide in Gruben 
aufzʒubewaheta vaſo wird Man bewögen-anzunehmen;, 
maß. ‚binfei forte der Unterwelt nach ber: ürfprämglichen 
Sdee ‚auch Kornbehaͤl ker ‚mar; und‘ daß bie Tusker 
eus ähnliches. VBerhaͤltniß zwiſchen bein‘ Stegen ber: Erde 
usıbein Mirken einer umterirbiſchen⸗Welt glaubten, wie 
a Eleuſiniſchen md andern Mythen der Griechen: zum 
ne liegt. „Daher ſcheinen fich dud: Die Penaten · aus 
beat Untetwelt in iner obigen Anflihrung zu’ erlUiren 
—* andern Geite. Aft acc“ der aͤngſtlichen Sorge für 
das Verſchließen des Mundus und andern Umſtaͤnden 
nicht zu ‚sroeifeln, bag bie ‚Unterwelt, den Zuskern zu. 
Ber Bu ce ans ad tab wind 
64 *) Nach Griechiſchem Glauben war’ ed der ntgeüon und 
ganz brſonbert ber Idten der Tag ber Choen, an bem bie Geiſter 
heraufkommen. Heſych, Photios =. v. eapal Yusoni, Dies I 
ämtith dee: Kag, im den Kora beim erſten Beginn bes neuen 
 Raturtebens: aus. der Unterwelt hervorkonumt, nachdem Rd grabe 
Hier. Monate früher (zur Zeit. der -Ausfant, an den Xhesiner 
phorien) hinabgegangen war, und an welchem "fie der Dionpfos 
- als. feine Braut. veruäftt.. mind.“ Ein wichtiger Boment in ‚der 
u weis der, Chthoniſchen MBätten.] -. Fr 
1 89.6, non den: ogupoie Aber BE der Sri en und 
Theater Polur IX, 5, 49. nebft den Intpp. und Varro de R, 
R. 1, 57. p. 148.,.der au von der Kappadokiern fpridtz 
9 den. Germanen Zacit. Germ. 16, Der Phrogifch⸗ Ar⸗ 
menifhe Stamm wohnte . auch viel. unterirdiſch. G. ERenoph. 
Anab. IX, 5, 25, Diod. XIV, 28. Vitruv II, 4 6. vai. Schol. 
Rikandr. Alexiph. 7. | 





glaichl in Diener furchtbarca Lichte nevſchten, die Schar 
Bere‘ als: feindliche und dranrige grfaßt warden. Viu 
‚erustifhind Glauben ſpiellen Kberhaupt nfeiuihliche 
Gottheiten eine große Mole; die vieler Pina Sacea, 
He Furcht wen. Bufcinatieni, wudaws.nubi Pr Gibrauch 
"bei Bull hervorging, laſſen ſich blos: berkuß: eriingr®. 
Die Cnusfffchen: Bücher nannten unter isdbigih'e * 
ab wenbende (inferos er ‚Averteintkr)n@ßäkter ;: wenn 
Tarqurütius das letzte Wort wichtig Übertragen und: fiils 
ten gewiſſe Baume, wiendie ſchwarze Frige, Miet Dorn⸗ 
gebuͤſche/ dgl., umer Ihre Herrſchaft; die man veowe⸗ 
gen flrt ungluͤcklich hielt ©“. : Die ſeltſamen unbofrenben 
Daͤmonen, denen die⸗ Tuskiſchen Hbri fatales Menſchen⸗ 
vpfer geboten, waren ohne Ziweifel dieſelben *" 1 Der 
um‘ "auft Yanıd - des von ſchümmen Zeichen effchredte 
Aruns bei’ Lucan, die unterirdiſchen Goͤttoe ſclen“ in⸗⸗bie 
Eingeweide ded eſchlachteten : Gelöies yet; 
Zus dieſen gehoren nun Mantus und Want it iMeee 
tus koͤmmt vielleicht häufig auf Etrusfifchen Todtenkiſten 
vor; in dem Geſchaͤft einen Todten abzuholen, . des ges 
woͤhnlich vethuilltriſt und pe Pferde ſitzt; or ſelbſt urn 
Geſtalt eines vierſchroͤtigen ¶ Mannes mit wilden Geſichts! 
zügen und’ Satyrohren, gewöhnlich a In einet 
hochgeſchůrzten uiica, bisweilen” mit einem —— 
6) —æS— —ES— — 
fruchtbarkeit. dewlekend · dendar Oie tiarea ‚sarra.und tmreh 
Iudi, ‚bei denen. unfruchtbare Kühen geopfert wurden, wegen une 
gtadtiäer Geburten ex libris, f atalibne | ‚yon Larquin. upfre 
bus ‚eingefegt, . halte ich für. au, Se 17 Km, R ldb.. J 


ex in 6%) Mackob. Sat. LE. 16, %; 1 — 3 15 un * NL [7 r° 

s. .14 en Be 37 4 u N — 8 
hr Din Ih, 2, 1 R, rs ET F 
2. Pa PT 3 > nz TE 


50) 1, 58. —W — 4 RE .. von * Ru . 3 
u 7 * | 
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Riten. zo "nen groben Aminen “Sewäffhet' =" 
@rohg, fe..Keh, man, „mie bevidtet, wieb,: in Römm B 





kviechenden Figur, ‚melde ganz jenem tobtenfirhreniden 
Damen gleicht, ber Name Charun: "2: und man 
müßte ‚annehmen, daB dieſelbe Etrusliſche Gottheit als 
Herrſcher ber Unterwelt mit Dispater ober Hades, aß 
Weleiter, der Schatten. mit, Sharon identificirt werden 
ſ 8. Sollte aber auch biefer die Todten abhelend⸗ 
Aaren au; untergeordnet erſcheinen, um ben Mertus 
fFeibſt in eigner Perſon vorzußellen; fo iſt er’ doch gets 
ia. Diener. beffelben, und wir koͤnnen auf jeden Hall 
:. 69), Inghitami Mon. Eis. Ser I. te J. (tcali 1, 36," 8.) 
Ri. * 26, 2) 77: T928, evſcheint et menſchticher ah iti⸗ 
bes, dagegen in. der Vorſtellung tv. 17, ſehr ungeheuer, auch 


A 


tv. 29, 32. 35, (mo ber Todte zu Fuß) B, wo Mantus, der 


2* 


Zugleich" din Orr iſt, eben zu tödten ſcheint. 9JF 
70) Zertullian ad nation, I, 10. . 
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fagen ein großer Unterweltös und des, Gott, wie in den’ hd 

griechiſchen Eldsech.- Die Kupuvsza, bie Eharoniſche Shlie des 
‘@henterd;, Yhrinen auf eine“ größte Ausbehnung dei Muuciii-. als 
die gewöhnliche zu deuten, Plutarch Anton. 16. überfest Ongiuss 
Xaporirns. m . Auch Michel⸗Augelo nahm ben Charan mehr -im 
Sinn feiner Zoscanifhen Urahnen als des Griechiſchen Poeſiei) 
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daraus. Kinigez über „den Glauben ver Tubker an die 
. Furchtbaren., Guttheiten der Umterwelt abnehmen · Abch 
wret⸗ ich daß ich 
Sedante ‚als. ſehr n 
Manducus mit dem 
Ben, Zähnen, bei, bei. 
Mompa mit erer 
|onbern. ein. Toi tenfüh: 
Eharun, geweſen fei, 
Tuskiſche Religion, zum 
11. Gleich ſchrecklich erfchien den’ often Itatern die 
Mania, die ich Recht zu haben glaube derTüdkiſchen 
‚Religion. zu vindiciren, ba fie offenbar dem Namen nah 
mit Mandus, ſo wie mit ben Manen verwandt, zugleich 
„aber. von dem Tuskiſchen Larenglauben ngertienklich AM. 
Mandate ſich unter diefer Manja eine furchtdare Gbe⸗ 
ztin der man ehemals, und zwar ımter dem Etrust⸗ 
Siegen, Könige, Tarquinius Superbus, Knaben geopfeit 
haben foll "*. hr Grauenbild, ſpaͤter ein‘ —8 
Pr wurde in frühern Zeiten an bie Thuͤren gehäng®, 
am Befleduungen. abzuwehren ”*.. &o erhielten ſich auch 
Brishifche. Unterweitögottheiten, . wie an der Mormp 
nachwrisbar,ſpaͤter nur als Gefpenfter. in Animeninaͤhr⸗ 
chen. Run Heißt: dieſe Mania die Mutter: 















= 29 Feſtus u. —— wo —RXC die Sele are 
Plautus Rübena ciitt di: Dep. mandusus, des Czotzums (pa · 
„somae, pallentis biatus, Juvenah dagegen mag von Aylang au 
einen Ereffer bedeutet haben, . 
7:98) Macrob. Sat... Te. Martian, up 
nenat bie. Fura, Qurina..und, Biete vi ie in, der No⸗ 
erwelt. & 
2 acrob. a 8. Sie iſt eine ii retten. 1%" “ 
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| Gtoßmufter ber Deren: “6 "fer oc "hei: aiten 
Euttus = Gebraͤuchen die Mutter der’ Laren "mi 
diefen” hat. ſie das Süuͤhnungsfeſt der Tongatalien zu⸗ 
ſaͤmmen 2*tESo fehr nun 'diefe Genealogie: den engen 
gZuſannnenhang ber’Kareh und Manen beftäfigt, :fo ent⸗ 
ſteht doch ‘auf der. andern Seite eine Schwierigkeit bat ° 
dus;' "aß Alle Seele der Unterwelt‘ eine Mutter haben 
‚fein. Sollen etwa ale Menſchen Kinder biefer Ehtho⸗ 
aiffeh, Ski ſein; aber warum ift dann nur von. hine 
gefehtebenen Seiftern bie Rebe? Es ift wohl Har, daß 
Be Menfihen erft duch den Lob Kinder diefer Mania 
werben, ohne Zweifel eben dadurch, daß ihre Seelen ih 
die Unterwelt hinabgehn. Hier find fie im Schooge ber 
Mania, und werden nun von neuem geboren, entweber 
am die Unterwelt bei verfchloßnem Mundus zu bewoh⸗ 
am, ‚oder auch um. als vergoͤtterte Zaren, welche ihre 
Trefflichkeit ober ein Acheruntifches Sarrum ben Göttern 
bet ‚Unterwelt entreißt, hinaufzuwandeln und freundlich 
auf diefer Erde zu walten. [So bat diefer Italiſche 
Olten wirklich Aehliztat mt :der Orphifchen Lehre 


FR 


a m) Mania. aria maerro manium Feſtus. 

76) Varro de L. L. IX, 38. p. 142,. Derſelbe bei Arnob. 
II, 41, Macrob. I, 7. Die Urkunden der Arvalbrüder: Lari- 
bus verbeces duos, Matri Larum- oves duas, (bei Gruter p. 
121.), vgl. Darini Atti T. Ip. 373 Daß ‚bier blos bie 
"Dares publci genteint feien (Paſſeri Acheronticus P. 54. ), geht, 


fon weil an Ihrer“ Stelle auch die Manen genannt werden, 
micht -an. j 


77) Maceob. a. DO, Die Schwetneopfer, deren an ben 
Toͤmpitalien ſtattfanden (Pröpert, IV, 1, 23.), betiehn ſich bei 
»Sriechen und Italern faſt immer auf” bie Religion der Teilus, 
Auch die porca, welde dadurch, daß Jemand „ataben iR, con- 
Srahitur Cicero legg. 11, 32:), gebührt ber Erde. 
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Rei Vindar 7%.%, nad den Neriephone. die Seclen derez, 
nen. denen fie, — * die: Buße ‚bed alten Leides an⸗ 
nimpit, nach achtjaͤhriger Gefangenſchaft. auf bie: Ober⸗ 
welt heraufſendet, anf daß. herrliche Koͤnige, Helden und 
aus ihnen merhen, die hei ber Nagwat Sam. 

eißen] 2. :... 2. 

42. Ban der. ‚Satenmutter. Kanig; — meh. nur 
bie: Yıca; Barentix: verſchieden, die aus dep; Zus. 
ſchen Religion; in. bie Roͤmiſche Mythologie hineingebtas. 
‚gen, aber: anf. fonderbare Weiſe - aller. goͤttlichen Warde 
entkleidet und ſchmaͤlig erniedrigt worden iſt. Die:merk‘ 
wuͤrdig verworrne Sage hat. mehrere. Schriftfieller: deß 
Alterthums veranlaßt zwei Larentien zu trennen: ber ges. 
woͤhnliche Nothbehelf unkritiſcher ‚Mpthologen. , Diefe g 
ventia wird gewöhnlich als eine Buhlerin vorgeſtellt (data 
um, ſei fie lupa genannt, worden. , ‚big, in. Yncnd ‚** 
„oder nach. ber. „gervöhnlichen Sage in Romulus Zeit ge 
lebt ‚habe, . Sie heißt. Romulus Amme und. fonft. Mutter 
von zwölf Söhnen; da fie einen von biefen durch den 
-Zob: verliert, ‚tritt Romulus an deffen Stelle, und nennt 
ſich: nebſt ‚den andern die zwölf Arvalbrüber ®®. Herchs 


77°) [Ührenen Brom 4. Mehreres darin iſt aus ben alten 
8 der Katharſis zu erlklären, was ich hier nur durch die 
ueberfegung andeute.] 
78),Die Genita Mana, zu ber nad) Plutarch Qu. Rom, 
52. bei einem Hundeopfer gebetet wurde, daß Niemand vom 
Hauſe ſterben möge, iſt ſicher and bie. Laren-Mutter Manis. 
Vgl. Plin. N. H. XXIX, 14. nach Harduin. -[Diefelbe Mei⸗ 
nung beweist ausführlich Thorlacius in einem Programm v. Kd⸗ 
penhagen, 9 Juni 1814.] 
99 Liv. I, 4. Lactant. Tnst. I, 2. Minueius gelig Octay. 
25. p.' 257. ed. Gron, Xai R 
Je n...040 ., —W 
S0) So Macrob, „Sat, ıl, 10. gt 
s1) Maſſurius Zabinne bei SA. N. 4. VE, FEN MAwitt 
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les liegt diefpr Toremeis bei, und Ziedt Ihr; darauf wine 
reihen Tabker Taͤrutius zum Mange, °*, den fe: veenſt. 


Gteiber eg ſie den Romulutz oder. da⸗ MRomiſche IR 
urn erde en «> ‚welches purch fie den Agen Tuere 
Senncius Luttiriug und Solinius erhalt oau Ah wich 


Laftır en Grat anf. dem Velabrum, unweit dex: alten 
itu "u, ‚errichtet. ... ‚und. Darentalien Anz 
= Hüdsbiret u ‘der, Flamen dei Quirinus ahr dar⸗ 

Being "Auch durch dieſe gang. eutflehte Geſtalt 
ſchimmert af ein’ religioͤſer Schalt. und. eine urſpruͤng⸗ 
Uche Bedeutung. Wine Buhlerin, Iupa, heißt bie Ba- 


vertia wohl mir durch Wioertand ‚der > mul; bie bier 


Seriinys Gb gran bei. —8R 5: MW arviles ae 
tres. are 


8). eicinins. Wir bei MWacrob. I, 1. geitici SifnEk 5. 
m. Rom. 35. Auguftin C. D. VL 7. - * Bei: Marroð.:theißt 
vLer Vann Careius, bei Plutarch Zarrutiob,: vei Auguſtin Wa- 
th . RES) 
88) Boler. Antias dei Geil, VI, 7. (ol. den apokgepkifiien 


Auctor de ©. @. B..21.) Macer bei Macrob. ], 20, Plutarch, 
Auguſtin a. O. 


84) Gato bei Reacrob. a. D. Der Pe Bar We zweis 
Aelhaftt. 


a SR iz RD» 
"5 Vario de L. L VL 3. vᷣ· sd Bach. Pre Bech 
Ro, 6. 


— ü6) Baler. Antiag a. — —E— Aivines Por Sogufin 
2 Plutarch Royal, 4. menst „hen Flamen Mattietis. Die 

‚Awierige Stelle des Varro q. O. .mächte ich etwa fo. anordaen: 
Angeronalia ah Angezone, quũi sgerifieium. fit in ıcnrin .ır. ., 
‘ei ndius feriae puhlicae is dies, Laremtinalie, : quam, diem 
‚guide in scribendo Larentalia appellant, ab Acca Lafdttia 
u dininitus, quoi aacerdotes nostri puhlice, parentant festo 
die, dui ab ea (vg. atra) dicituy. {Et -dieunt] huno "diem 
\ —— Acesm Tarutiam. ‘Hoc. ssrifielim ft in Ve- 


a — 3 
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naih den 
je beine 
Rand 
MAIER 
ſwicðne 
ventiaich 
Ciellaich 
außini 
va er · a 
konnte; 
Acca. Die zwolf · Söhne derſelben fi ft 
die ländlichen Taten, bie Läses bed’ ernten. Liedes, zw 
denen auch Mamerd gehört. Daß bie Larentia, ‚mit 
Ren Laren-Relig ion zuſammonhangt betbelst 
Zuſammenhang der Roͤmiſchen Feſte fehr deutlich, indem 
es gewiß iſt, daß am eiften vor den Calenden des Ja⸗ 
MAR Bef der Lauren, und am jehnten, bie Larintb 
allen: gefeiert wirben, an welchen bem Jupiter als dem 
‚Seelengeber „geopfert und ber Acca Sarentie parentit 
1 i 









en SMoctobe 1, 
Kalender bei Gruter 
5 -LiibntihaBa;” 

Gompitalia, bie ludi in compitis, 
chet fetine concepfitae waten, Varro 
X, 9, 3;5 bei Cicero ad Ait. VI 7. 
“Jawuar., in-Pison. 4; IM. Kal, Jan, ( 
in jenem Galchter auf VL’ Non. Mej., 
tige Mage nach bw Saturnalien; :ugl, 
IB Saegti Hriveib. Zähth. 7Bi6, € 
Schiebenes; - Wachenruths· Wiverlegung, 
A.iſt aber⸗ auch nicht ganz genau). 
A Hüch Ansenienien "er. :Beitnid in 
bekannt find. 
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2. ndich ehuirt auch noch bie Lara ober Due 
randa .Bchen „Denn: wie eh bei- At Vermjſchung M 
perſchiednenn Poͤlkerſchgften in Rom und ber-bavaud ‚bers 
vorgehenden SBerpirrung der Raligionan lejcht geſchehen 
konnte; ıhef eine ud. deſelbe Gottheit unter verſchiebnen 
Nomen-in dienaga und Den: Fultas dama. ſo ſindet ſich 
nun-die Larers und. Man, Mutter noch zum birittenz 
mal cin der Roͤmiſchen Mythologie.Offenbar iſt Die. 
Lara ober. Larunda nichts Anders als die genannte Gott⸗ 
heit *282 Dpib,:deri ihre aberglaͤubiſchen Opfer: befchreibt, 
laͤßt fle bei den Manen wohnen, und nennt. fie Mutter 
Der Lares Compitales; ihr Beinamen: die ſtumme 
Goͤttim, erklaͤrt ſich nun gewiß, weit beſſer von ſelbſt, 
als durch ‚die Fabelsien- grädjirenber. und etymologif iren⸗ 
der Mythendichter ꝰ 

24. Es lint, daß grade dieſe Seite des gott 
A and der Mythologie, hie: Morfiellungen von der 
Unterwelt, (bei. ben. Etrudfern vexhaͤltnißmauͤßig fehr auge 
‚gebildet: geweſen; leider, iſt und. nur eben genug übrig, 
um eine volfländige und genaue Einficht Doppelt ways 
fen zu: Tönnen. Bier könnten die fchriftlichen Nachrichten 
obne Zweifel befonbers durch Bildwerfe und Gemälde 
aus den Gräbern ergänzt werben, . wie bie Tarquini⸗ 
ſchen, in denen man an den Armen aufgehaͤngte Men 
ſhen mit ‘inte aefengt, und ſonſt gemattert ſi ſieht — 


s6) Orid. Fı 1.609, val. eacant. instit, 52. . Le. 
zunda progenitus Lar, Aufon. Teehnap. ‚de ‚düs, vg. " 
i 89) Die den” Namen ‚von Aalos ableſteten. . Eine weib⸗ 
liche Lara ſcheint auf einer Patete (Sanzi Sagg II. p. 283. t. VL 
a. 6.):mit der Beiſchrift Lasa Fecn vorzukommen; vielleicht· hat⸗ 
Indie Austen auch Sarä, die aus Fmuen-GSeelen wurden, 
und mahn dann 'ılliva Vecia abeſeden.⸗ ie ke: Fein: ei ort 
der Minerva vaerx. "146 
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wobei dem Jealiaͤner ‚Fehr - natuͤrbch das Fehefener ein⸗ 
"Fahrt ro — : aber theils:ſind vier Abbildaingen diefer halbe: 
verloſchnen Mahlereien, auch die zuletzt befanntgemade 
ten. immer noch viel zu mangelhaft und. unzuverlaͤſ⸗ 
Aig, theils ſollen die Reſte Der Kun nad; Dem Plane. 
dieſes Buchs überhaupt rar zur Weflätigumy; micht zur 
Gewinnung neuer Reſultate angewändt werben: " Daß 
im Etruskiſchen Glanben Furien uber "ähäkiche Weſen 
vorkamen, laſſen 'nicht blos Bildwerke ſondern auch 
ſchriftliche Nachtichten abnehmen. In der Sthlacht dir 
Tarquinier und Falisker gegen Rom im Jahre der Stadt 
399 kramnten bie Etruskiſchen Prieſter mit’ brennenden 
Fakkeln und Schlangen bewaffnet im Furienſchritt wie 
raſend in das feindliche Heer 22; wo ich. kaum glaube, 
daß die Furien blos zur poetiſchen Ausmalung gehören °*. 
Ser tritt einmal ſtaͤrker als gewöhnlich. die. naklırliche. 
Wildheit des Etruskiſchen Charakters -herpor, Die: vurch 
den: Gultus mühfam: bezwungen, "aber: auch wieder. durch 
eiinelne Seiten deſſelben genährt wurde, Auch die Grie⸗ 
‚chen hatten noch in den Zeiten ihrer ſchoͤnſten Bildung 
Menſchenopfer, aber fie: traten in feltnen Faͤllen, 
‚einzeln, ein, unb wırden doch immer auf-irgend eine 
ce. 9) Paſſeri Paralip. pl, Sn. } 
91) Inghirami Ser. IV. 1.24 qq. . E ' 
9) eiv. VIE, 17. ‚Biemlih daſſelbe wird von. einer. Schlacht 
der Fidenaten im 3. d. St: 329 erzählt, Liv, IV, 33. Bol, los 
zus I, 12, 7. Frontin Strat. II, 4, 18, 19. Böttiger Furien⸗ 
maske ©. 55, . Etwas fehr Aehnliches "son ben Britannen 
‚bet der Mertheidigung „der S heiligen. Mona Tacit. Ann, 
XIV, 30. = 
.93) Aber die GStelle der Jal. O bſequens e. 16x: tum aru- 
$- enter jubsu virginenx Furiie immolarsi, abetviffe- den Mithra⸗ 
„bat; unb ‚bie aruspices find: hier wohl Kleinaſiatiſche. arm; 
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Meiſe Fo) iugangen, nd gewcibte Krater hau. Aobe 
enttabien: Aber ein’-nntfegen. gruggended ,.. ein; aͤcht ba 
bariſches :Schbüfpiel.;man-e&,: ala ‚bie Tarquinier auf ein 
mat  dreisinbertfielins:gefangue :Mömer- ihren Goͤttern 
ſchluchteten :38:::1:Daß; die Rawiſchen; Menſchenopfer Tu 
Tide. tieſprungo masen,,‚ifk-fchon. vben demaʒtt.ꝰ 

öä Ehen wir mon . Rlefer -Aluselnanberiegung des 
Ottciglaut eno: huredivin m neleyre Abergehn, will ich 
verſuchrn :: End: ishar· Eroͤrterte vter. einen Blick zus 
famntenzufafl@:: : Darf. man ;einex.:;alten., Prieſterlehre, 
Sie nach dem Gefetz der: Mythologie und Symbolik alles 
Gchbachte: gleich in ‚objektive. Anſchanungen umfebt, eine 
ehr maderne Miegriffd Sprache leihn: fo wuͤrde ich et 
wa ſagen. Wie «dem alten Griechen, fo. erfihteg: · auh 
‚bem: Tusker die Gottheit als eine große lebendige Welt 
und Natur;: amd dunkler Tiefe zu. beflimmter — und 
individueller „Bebensäußerung, aufbläbend, - Den tieffis 
Grund ber. Welt, der eben barum.: allen Gebaulan. um 
fernften liegt, fielen die verhuͤllten Götter dar, welche 
auf diefe Welt nur in Momenten großer Veränderung 
wirken. . Bei ihnen, wenn auch nicht einerlei mit ihnen, 
fcheinen: die Schisffaldgottheiten zu fein, welde in ber 
Etrustifhen Difeiplin auch wichtig waren *°*, und zu 
denen Nortia, die Göttin, welche bie Zeitperioden hers 
beiführt, gehört. Aus ihrer. Reihe tritt Jupiter als das 
die Melt regierende, in der Welt jebenbige Weſen her⸗ 
vor, um ihn ſtehen die ihrem Begriffe nach zuſammen⸗ 


94) Liv. VII, IS. 

5) &. 23,1. Ueber Gelon's angebliche Hnterfegung Ein. 
B, 6. R. 28. 

95:*) Gervius ad Aen. VII, 396. hanc imminentium ma- 
lorum 4ilationem Etrusci libri primo loco a Jove dieant 
posse impetzari, posten (in groeiter Juſtani) Satie che, a fmtis), 
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gehenden, nur zugleich eriflivenden;;; Gonfendeb,: welde 
die: Jahreszeiten hetbeifuͤhren, die Elemente beherrihen, 
Fr dieſer Welt mannigfach thaͤtig find," Aber von ihnen 
getrennt maß; man ſich einenumre Melt venlen, der ker 
bendigen⸗ Uber der Ende: einolich eintgegenflehend;. ;ihuen 
nothwendigen Segenſatz·Jene werlehrt auf mannigſel 
tige WBeife, im hingen vorforgend, "weit dem Menſchen⸗ 
geſchlecht; tritt dieſe in Zeichen uünd Wundenn ‚hervor, 
To: iſt die Hauptſotge ves Menfchenl iron Vinfſutßz abgiu⸗ 
wehren... Diefe Gewalten ſind aber ſelbit nur; Mittels 
punkte, von denen Leben und Kraft in. verfchiebnen 
Richtungen die Welt durchſtroͤmt; dieſe Lebensftrime find 
die Genien. Die Menfchen felbft find durch fie Zeuguns 
gen ber Götter, die aber nach Ablauf ber gefegten Zeit; 
wuisvandelbaren. Geſetzen zufolge, jener: finiteni Gewalt, 
vie an ihnen von ihrer Geburt an Theil hat, auheim⸗ 
Seller, wofern fie ihr nicht entzogen: werben: lönnen, in 
welchent Falle der Gott in ihnen frei. und. rin: hervortritt 
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Bon em; Berbälinig der Etrustifgen. Difeie 
pin Roͤmiſchen Augurallehre -- 


\ Da | DR 
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it wir 8 biaen, von ber Beratung 
Oötterklaubens: beiden Tuskern zu: ber -Divinatlon‘; ib 
he sach Diefem - Glauben te menſchlichen Berhältniffe::be 
ſtimmt, aberzugehn: finden wir e8"-Tatıım mögTidy; bie 
Sanptbegriffe der Tuskiſchen Difciplin genau zu 
faflen und ihre mannigfaltige Anwendung vollſtaͤndig zu 
begreifen, ohne bie Römifhe Augurallehre herbeizu⸗ 
ziehn und daraus Manches zu entlehnen. Der Grund 
liegt in ber aͤußern Beſchraͤnkung unfrer gefchichtlichen 
Kenntnig, welche und das Leben der andern alten: Voͤl⸗ 
ter immer nur durch Vermittelung bed Griechifchen und 
"Mömifchen wahrnehmen läßt. Damit aber biefe Bes 
nugung ber Roͤmiſchen Lehre nicht willkuͤhrlich erſcheine, 
muß auf die Augurien und Aufpicien der Römer 
(in denen freilich manche Dunkelheit auch hiernach dunfel 
bleiben wirb) und ihr Werhältnig zur Zustifchen 
Difeiplin ein Blick geworfen werden. 
Zu Cicero's Zeit gab fi kaum noch ein liberal ges 
bildeter Römer von Amtöwegen mit Divination ab; ein 
Mitglied. des Auguren » Collegiumd wurde lächerlich, ‚wenn 
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ne TÜRE den Goͤntetwillen erforſchen "wollten >;1 und: bie 
Magiftrate; welche Aufbieien haften, betvachteten fie: alb 
Politisches - Mittel zu willkihrlichem Gebrauch: oder-alö: ke 
ſtige Formlichkeit =: > Chmalß dagegen muß ber, 
der auf Chrenftellen Anſpruch machte, jeder. putriciſche 
Faͤngling in der Besbachtung der: Wögel, der Blltze u. 
Pw. ordentlich unteewieſen worden ſein, da die Magie 
ſtrate ſelbſt am Himmel' beobachteten (As caelo servr 
BDaut); und alſo auch die genaue Kenntniß ber: Regeka 
haben mußten »Es muß alich ſonſt unter ihnen viel 
Beobachter von Zeichen. gegeben haben) da die Patriciet 
(denn; dieſe allein⸗hatten Arien): den Goͤtterwillen ich 
für ſhre Privatangelegmbeiten erforſchton *.,3 vimzaudg hie 
Sei: den · Hochzeiten gebrauthten · Auſpieeb eb: urſprungcch 
vAhne - Iwaifl: nicht los’ dein ss Mana: nach Wer ie 
An die Stelle Yunfilicheren Beobachtung itrat:feriiich ſchon 
FEN die: Fuͤttetung : des! im Kaͤfig auflaufen Huͤhnes; 
re Romulus gegen· Ende: dar Mader: ich, arhubr.:um 
vurch Opftenrund! Gebete Auſpielen zu erhalten Ar⸗erſe Uc 
vere agnat ſpatesn(ſchvn 269: DS.) Ritter 
Sn 9 HOUSE I ET 5 Ind one Zi 8 GB 
1) &ic. de div. I, 47, 106, 

EI 86 Wil, dab du mir: beimn Jufpicium · ſeiſt⸗“ Ich habe 
es gehbrt.“ : .,Bage, wenn Sieutium. zu fein ſcheiot..ſe 
Sipeind.'t.: „Bagemenn die Vögeb freſſen“ < Siecfreſſen.“ Dies 
fe Worte mußten geſagt werben, dieß war. ie dauptote.. ‚ is 
cero de div. I, 84 m7l, 72, vgl, d, 16,,209. 0.0: 5. 

..3). Cicero ‚de div. I, 35,, ‚TA Jam ‚ge caelo seryarg, non 
Fpsor censes ‚solitgs, „qui Auspicpbantur? Ueber de caelo.sex- 
ware (dx roũ ougavov ‚payrausche:) vol, Mastom de jure ‚Ale 
spiciorum IV, 6. p. 39, oo a 
MV, Al. . = EEEEREN 
sc 9) Bon biefen Dempfter ER. m. 2298. em Glen 
— FIRE Zu: 7):7 > SEES 4 

G6) B. beſonders Dionyh II, 6: ee" 
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so Veafi root Guter «eeibr ar a 
nlchigruimun und ver⸗ —————— 
une: baboet dauch ·Ne Gin" (OBEN Kir: 
Mei et re aber hit: Br le 
Arde in nid HERR TAT KR) BETC HE 9R? ro uded | 
nn an Beiden amt üfpiänn. der Ra TER Sa? | 
Yesı ENTER haare war · Fo ger 
Bitch Sb im Ganen · das DER’ ber 

ſtrat die Zeichen far⸗ ſoin enblgne Anitstfätfgteif 
etforfihte;. mb OGellegtiitn : dee · Auguten batjegendorh 
wei. gewiſſenDinſcaukungen, füt Den: gende 
Glanz baheridig, Wenkikhtung beider. iemtich vieſeche⸗ 
wi, abe den betern beſonboes die: nuutialo h — 
Meldung und Vepkuͤndung von Zeichen oblag, welche 
ebaunkiatio hieß, wenn · durch has eichen zung 

img gehemmt ober gehindert werden ’folfte: 

ſtrate haben bie apeetio, d. bi fie —* eine ug 
eifg'van Zeichen ein „ayem speosre, Fin .ausgiamupg. 
auordnew, die Augugen haben; die spectio und fie zuwme.: 
atio, fheint..mir. die Haupfftelle dm: Feſtas zu bie 
m 2 und bie Natur ber Sache zu fordern. Der Au⸗ 


ee BE Zu U“ 
















Be iv. x 20, Ueder die Eoeherzeit val. eiv. vi, 2». ix, 
WU:BRU MA. M, 3, 10.unb die tahulas Censöriak bei Kiere 
ru LuiVl, 9 p. 14. ubi npet in templuinı cenrura ausph 
oßreritt' stehe do‘ enelo nuntium erit. 

8) Gicero de div. H, 38, 74, 71 Diönyf. IT, 6; 


ve grad” glaube "nad langer uederlegung, die ſehr con 
en uhgefähe fo ſhreiden zu milſſen: Spectio in augnralibus 
P if pro "aspectione. Spectio et nuntictio est. 
iis qui (vg® aspectione et nımtiatio quia) omne jus sacrb* 
zum habet Muguribus; spectio duntaxat, "quorumt auspi- 
RAR BAT MEROT,. aagistranibus (vg. comsilio: rem 
gesgrent mmagisizatws), non nut pessent. impodirs wuxtishäg, 
quseenngiwe (vg. ntntiata.giiae-euns) vidiseent, Se4 fie 
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ui er, Ianbiogre: mr dehen haar Digi Sek 
pidun} ‚gegenwärtig. ip-auspicio); era nuntürte * 
oh sijgutiam fd... zanbr ‚bemtete Then. die ßaichen 2130 
ſcheint ſruͤher „auch, den. Mogifost, Ind Br begiitet ja 
haben 2 Für die Comitien inbeffen battk;: wurn 
Cicero ‚gegen: Anteniys: (ein; Kngun ;gegen‘. den *2 
voͤllig Kecht hat, 2, der :Magifiras hie. Spectidn! und 
die Runtistien, ber Angu "Dieb - bie: Muneiatiani, ‚bi.5; 
-r. ju.0iel ich in der. unkeln · Bade verſtehe — nur bei 
Magiſtrat ‚durfte die Auſpicien für die Cowntien ordent⸗ 
lich, beobachten, der Augur lonnte ‚Abe dem Magiſtnat 
beim Auſpicium gegenwaͤrtig fein °? ,. theila, wenn. ſich 
ihm ungefucht Aufpicien, dacheten N es bekannten, 
PO i.) — sine uuntiatione- data est, ut eg auepitio 
rem.gererent, non ul alios impedirent nuntiando. , :: Der 
—5 Car. ift klar und ſett alles Andre ing, Klare, Staligere 
Rendteng giebt ben entgegengefeßten Sim, daß bie Auguren, 
BrP iR? Speckio gehabt Hätten‘, "aber" vote oft nuntfiren fie! G. 
unis g. 2 Duciets Note iſt, rote gewohalich, ohne Virſtand. 
3%) 8 Birers‘ der. Pp. 1; 9 Ba: "Römulus, qui siht 
BR allspiclis ; — ‚cooptärit augures de ‚drin. U, 
34, 71. Später war es gleichgültig, wer zugegen war, ſ. 
Bay di de I. L. V. Pr, 77, Scaliger zu Feſtus zemisso, eyereite. 
a Rad der. freilich ſehr „zweifelhaften Grgänzung sed; Heftug: 
0. ‘S, don, urſi nus und Scaliger. Bei einer Schlacht tin Kari. 
Rähe Roms erhielt der Dictatoy ‚das Zeichen. Be Auſpicien 
von den Auguren auf der Arx, io, Wi nen 
12) Philipp. u, 32. Ich fonn die Steile pr deren A 
fuhg Abrami, Ferrarius, Garafoni ſehr von. einander abmelden). 
nut von ‚ber Eeitung der Comitien verftehn, . Ber form fonf. 
Täugnen, ‚, baß die Augurn aves spieigbant. ®. $. on 
13) &, befonbers den Augurn Meſſala bei Seins XX, u 
iM Oblata, non jmpetsika. Ueber ben: Unterſchied Wiltens 
ger. de.augar.. U. % Thes. Antigg. Mom. V. p. BU War: 
dig anspivia ohlata deutet bei Gigesc-Pidlipp:. IE 39.: ui 4 
II. 8 


am 41,.5.'2 
Wie; auch Die Komitien wert 
nd aber bios die —— & 
kafor: 2, welche durch bie —— 
en.erhielten, waͤhrend bie andern, Bine 
Gurien » er nur geringere betamen *. 
Quaͤſtor Centuriat⸗ Comitien um peinlich 
{aß ‚er; im: Templum bes Auſpiciums, 
ia Sen Conſul ober Praͤtor, welcher bie 
um xin Aufpicium bitten °"; dann erft 





deras? quid senseras? quid audieras? Daß ber Augür 
durqh ein Wort summis Jmperiis comitiatus dimitiere Tonnte, 
fügt Gicero de.legg II, 12.,und Antonius konnte als Augur fein 
“alio die fagen, nur war ed thörigt von ihm, daß er es viele 
Meonate vorher fagte, ba er doch oblata auspicia nicht voraußs 
fehn Konnte; de caelo servare wollte er nicht, da es ihm als 
Gonfat fonft nach der lex Aelia et Fufia (de prov. consul. 19. 
Aecon. ..4.. in Pison.) zuſtand, weil es bie neue Qlotialedx 
“(694 =. u.) unterfagt hatte, Dio Gafl, XXXVII, 13. vgl. Gic 
pro domo 15. Phil. II, 32. aud in Vatin. 6sgg. Das 
nad Dio fhon die Ankündigung des de caelo servare bie Gomis 
nen aufhob, koönnte man fo deuten, daß bie Unterhaltung eines 
Geweiheten mit dem Gotte alten menſchlichen Verhandlungen vor: 
ging: doch halte ich es deswegen für falſch, weil ja dann die Ans 
‚Fage wibriger Beiden. vom Himmel gar nicht vorkommen Könnte. 
Mal aber m. a Ein KL, . and Ekero pro Sant. 2a. ad Qu. 
3, 3. 5 
#16) Beictam: conmalum de die eomit. centur.: ne qui⸗ 
magistratus minor de caelo servasse velit, Bell, N. A, XI, 
18. .. Daß inbep.die Wollätribunen aud de caelo serva- 
bayıt und obmuntiabant, ift fiher. Citero ad Att. IV, Per 
xar. ad Philipp. II, 38. 
16) Meffata bei Sell, a. D Vgl. die auspieia majora GiL 
RP. Io 
17) S. das intereſſante commenterinm anyuisitiomis M. 
Sergii Maxi filii quaestoris, qui capitis accusavit Trogum, 
bei Bapro L. L. VI, 9. p. 76 Die Stelle iſt wohl fo zu 
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"it der Berolb von der Mauer 
"ten, von bemfelben Orte. wurde” 
Hteteöverfämmlung (elassicum), 
tüs urbänus zu ben Centurlat⸗ 
feld geladen wurde, aldanr 

geklagten das Kampfignäl (hosti 

durch er ſelbſt zum gerichtlichen” 

werben ſollte. Wie hier, ſo giı 

Spection und Nuntiation 

care '° oder viros vocare voraus, welche Außs 
brüde ohne Unterſchied, ſoviel man fieht, von ben Gens 
turiat = Comitien, vpn ber Verſammlung zum Luſtrum 
und von dem Aufrufe des Heeres zir Schlacht gebraucht 
wurden ®°, und beides war auf engſte mit einander ver- 
bunden. Daher Cicero auch zum Beweiſe, wie ſehr die 
Auſpicien abgekommen, anfuͤhrt, daß man keine Män- 
ner meht rufe, weshalb auch die Teſtamente in procinctu 
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ſchrelben: auspicio orando sede in templo auspicii, dum.aut 
ad praetoremm aut ad. consulem mittas Augpigium. pptitym, op- 
mitiatum. Praeco reum vocet ad etc. 


B) Bol · Sealiger zu Varro a, D. über biefen Gebrauch. 
Die Stelle Heißt wohl: uil omrent eo’ die quo die: +omitia 
erunt, in arce classicnm canatur circumgue moeros et ale 
privati — scelerosi. hosticum canatur, ut is .campo' cum 
primo luci adsit, Een u 

19) Varro p. 74. 75. 97. Dabei ift nad Varro der Kugut 
zugegen, uefprüngfich nicht zum inlieium, ſondern sur Auntii io, 

20 Gensoriae tabulae bei Varro p. 74. S. auch die merk· 
würdige Stelle bei ben Mai'ſchen Intpp. Virg. Aan..X, 241., 
aus ber man wenigften fieht, baß der, apud quem in expreitu 
auspiciam imperiumgne erat, -fobalb das sinistrum . solistj- 
zmum nuntiiet war (bie Intpp. ſagen obnuntiato auch von einem 
günftigen Zeichen), das viros voca praelium ineant ſprach. 

8* 





vm | ‚Ele. &l 7. 
itge dor vann Bere Annereanfen wel: 
TEUTLERERSDTE dicken Aufpacinn bea ben 
UF vor Wider er bong emt ſcheint ein⸗Hauut⸗ 
"HRHOahT VER hacken der utpicien geweimgn ſein. 
; ynoas Naen dio· Geſchaftern dau A wur hetrifft, 
NO ER oCiceoi ittir.lich fe Audeinanben te: rie 
An Doneiſcheo ded hhehſten Rupiten arch Zeichen 
a nie te Britt (bay Dihriplin 
"eh ad Se Hallen! ie Mrirſter, ms alle Land fa- 
Augieerten; und das Augüirium Fün dasilbeil:deb: Moifs 
Eee de rar ges Maker: Fadhetn und Obrigkeiten 
nvarch Auuſpicieine ermahnen, undıDiefe folks. gehorchen.· 
Might fie det Goͤrter Bern verſchauem, und ihre entge⸗ 
"seite: te ſollen bie Bütze des Himmels pack. ben 
 beffimiiten Gegenden in Acht nehmenSie ſolln Sedt 
"ind" Sand und Tempel entſichnt undegeheilgt hoſten. 
Und was ein Augur als meräht, : userlaukf.ı fehlerhat 
und“ verwunſchungswiridig brzeichnet, ſoll unguüͤltig und 
v ' gt“ fein; wer nicht folgt, iſt uk zareB . Fhulpig.” 
Hirrin IR Fölgehbes- enthalten, wernmung, nicht geyau 
Mgeſopnbert. > Erſtens Sud Beobachten;von ; Aufpigien, 


Povi@gh DeiN.-dı IL: ich, A er BRNe Ae nhängt, 
‚EcheyV man · hefondexä oie den ongef. Äntppy; „anf, * U war 
Grund den legten. Satz .für ungcht. au. erläxen, ‚wie Deinborf 
‚thing y Meipr nd. Diger..pgo M. Armilio Scauro p. 162. fimmt 
PR TR; Recht, in Schutz. inar_ root ; in 
IL Ma Delı I ulengers Kuselnähberfefung (de 
nude legg: II, 8. ;, Bplöngers Kuselnähberfefung ( 
suu@Rgr. Ale 11. p«,ABl., Überhanpt eine ſchechte Worttpitdtien) tg 


Io unseren. Anh. 5c,Dit, Kunisen audi &i6 partöntörunk' irpficn- 
af j Fa | . 


“may ee a ana usıher: 
‚sOr@s, ig fogar somniorum conjectores, barfeift. u 
nit Yır 19.19 U uni eo ed 23 il, EEG: ie | 
23) Die Stellen som —X Kg Yet Bhtenhre. I, 17. 
p- 440. GHappadı de calummia relig. 4, 37. Mnctunvir- 
‚getaque ift wahrfgeintih ein” Joleuner· Ausbruck ori Rfmaugura- 
17. 25 FR: "Te N —24— . 
v’ eich ei α. ur 


ih, + e 4} ’ te, N 
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Be Sh etr won, micha Anzeigen bei re — 
gie Magiſttaie: (weuauch, die Madam befonder för 
BEER, Die: udn Kia Kir daga Same af 
Hört auyt ferner. de Jaag ir enge — — 


He nebſtuver Beſckiumgbere letztern ung 55 
Das Selle an Samen dat, BE ri 





tgion; Veit dien En rn 

zeineti Jatlen veobachtet fein. ‚ab. moig, 

werden maBtenine : inte das Angzuraly Go) * 
veſtanvige Auffiot aber (blevYlanfekcien: — 
wu BE Reiter, er 
> Wllgtiin oblag) wärenduem ffenkei Drh-tihe Mn 

pes Giinmas, Bid. immer deſonden Müges. Bifarkoin 
Berracht ARE! Muges- und ihrer -Bitiiane; dab. 7 
BER helligen · Gichnor ꝙ. bie‘ Zelchen Der :nierfbfigin: Thicre] 
iblcheaae Diren. Dir Dor en Innen: theiik, aus Zei 
pen, theils wier es ſcheint, aus Innerer. ahnbungspol: 
ler Bewegung des GSemuͤthes abgeleitet ſein, ſie hängen 
aber eigenllich nicht - von der Willluhe deq Autzſgnechen⸗ 
wen ab," u miichen fhr den, deu: ſis empfängt „:. Auſpi⸗ 
nn geht 'd168: bie Auguen, auch bie Weiptt | 





io Leben; bie suguralis —E 3‘ quite Anis: —— 
iſt bie Hauptftelle dei ben Tafppı ap. Some. ad Aen⸗ Ni a 
pol. Papst, zu Terent. ‚Adelph. IV, 4. NM ©. 
25) Gicero de div. ‚1635, 7. “ D. U, 4; m. &is- van, 2, 
„0: AM} Derreinm ‚collegii, vetus, omnem — tripulium 
hegre AOspe,. Kicero de div. IL, 38, 73. Thpilium, ik 
u lich, ein. ſehr peiter Ban, nach —8* —X 
rn beoift es auch, dad’ Wefchtei der oewrinen iu = - 
) Ba. Dipnyf. ! 1,64. ‚der aber alles L vr role 
. asien. Beh. MER ee Kr | 
:48) Feſtus ⸗· v. Quingne.., 
29) S. beſonders Cicero de div. L 16, 29. —2 
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Tonıen Sie umflprespen eher obuuatiiren *°. Die Bei 
den Her miberfühigen. Schiene beziehn fich. wicht auf 
bie. Echau „ber, Mingeweide, melche sicht Sache. ber. Au⸗ 
gareıtı mar, Sander Dioh nf has. jugs auapieium aus 
den einem An ı bie Sitoniug gebenden  Magifirat' zentgegens 
konmeuden⸗ Binnen ib Dchſen/ undi einigeb Andre der 
Artaant. nuu p swierhirfe beinen⸗ een: sun Heichan, fo. 
findmle 1 than Mnrutlich: es Miſpicien; des 
Magiſtrate mit denen der: Auguren gemein; bie Magi⸗ 
ſtrate beabadkieten ı farsikie: Eanutien denn Kim m el.nach 
Blitensumgchiiend , ıtke benmi jedesmal. für:ein hemmen⸗ 
ab :Baiäherk: galten maͤhrend die Auguren⸗ bei ihren 
Mutbeohachtuugen genau ·gwiſches rechts und lints va. 
tenſchieden; daß VBoͤgel⸗Flug und ·Ge ſchae in fürchte: 
Magiſtrate Auſicium made, iſt · bekauut.Die Yunkeie 
Aufptrien ernennen werer "ger Hanse: Br Felda 

ara ig. „mt 5 SERIE Si 

BLU TSDE tn uch TO HEHIMNE ie 
da nal) Biras}- Te wie andre —— eihentirt! teltite. I: TORE 
Sriechen, Plutcrch Eraſſue16. Dio Saſaa AMM, BO. über: 
ſetn, dirnp ebammptisge apeie. dnkguofen; der Lehte,eher ſcheint 
Mocyuleas und;rigasa als bie. Veranlaſſung ‚anzugeben... bai. 
bie Stellen bei, Bulenger. de sortibus I, 6. p; 393... ... 


er 


2% Au bie Borksteiunn, wie · S, Mejue va Gic. 2 
Die in dm M. 29, citirten Stel Bol. N. 16. - 


3) S. die Ubree „augurum. bei Sem. ad Aen. zu, 887. 
eic. de div. 11, 36, 77. Auch bas feltfame augurium ca- 
narinm ſcheint hierher zu gehöten, bei ‚Bunbeopferh zur Abs 
wendung bes Sirius au dan Robigalien, VII Cal. Maias (prius 
guam Trumenta vaginis exeant), Plin. xviii, 3.69, 3. Feſtus 
s. v. eatularia porta und rutilae eanes, vgl. Doid. P. IV, 9. 
Merisbeuf a Schrmelle: Poct. lat. ein, P. vi. 8. 1.p. III. 


32) Cicero de div. 1, 18, 43. 35, 74. plutarch Cato min. 
42., und oft. Rad Cie. in Var.’ 8. war dies ein uraltes 


‚Detretam. der Auguren. Be Be a ee 


I, 3 Sir Do 


bersia =? 5. bie "beim. -Mehisgunge- klar rein Ali 
1:12 Yzuer becbadtenden peramunie auupäche lagen "eben 
ſo den Magiſtraten ch >* ‚mie den Kuga ri, u Ra 
ſzeht aus Allenr/ daß die. Brob ehtungiäir Beihen; 
bei pen Magu ſtraten⸗ aid dien⸗Au ir Ampiroaa, 
Fewt lien iefelber mai Reken die Meiſel 
ten Boiten in Rom. zrüpinien Foſwen dor Wiriuatiecz 
nur. in der Anwendung ‚be: echachtung kung: hen Altea: 
ſchied ERBEN ι νꝭ m Stay: BREN & 
4.. Sovich üben bie: Mehdlaaifſe der Bebain; } wei; 
chen der · Olauben eines: frühen, Wit: rn Ray Bir Beh 
tung :-des -.Öffenttichen : Augelchachticenꝰ Isadib: «Wiebemttinney: 
anvertraut hatte; ic) werhe .zmicg:" ya: Sadgiken yo Spenz! 
Frage, in - wie. fern Dieſes Romiſche Recht wer Aufpiden:: 
nisfl: der bamit.:aufd engſte vechundnen Agatadaiſucu 
mit der’ Tusbiſchen Lehren gerwandt war. aß 
die Lucumonen Etruriens — fie die die Difeiplin in ih⸗ 
ren Familien erblich fortpflangten und. genau darin un⸗ 
teizichtet „fein: mußten — wenn; fie. Rem. Stqute warliate-. 
den und. Hexe befchligten,, dabei den Goͤtterwillen exlun⸗ 
deten, verſteht fich von ſelbſt; ich -zweifle nicht, bap-‘ 
auch fie niemald: die Mannen riefen, ohne ſich auf ver⸗ 
ſchiedne Weiſe ber: göttlichen Beiſtimmung verſichert zu 
haben. "Mut unterſcheiden "aber- die Römer "inmere 
aufs genaueſte ihre Auguraldiſciplin von det Tuskiſchen; 
ſie ie begnügen fi ſich jene at mythaſch son Homaluß, : dem 
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Fat nal HD TI out molddn 
Zr Si dk an, ww — ws 9. "a, Breit” — 
ad Armob 11, 67. p. 5 Pr 3 .\. un RR 5:2 


ERBE Bu DR Pre FRUST Ze 
34) Eeftis —X ‚manalis one” — — spiciendus er AAR .- 


sponte influit, vgl. pere mue suspicium. u 
ME ee Bee FEED 7 Eu Cs 


35) Eicero de N. D. ll, 3 9. — IJ re 
36) Serv. ad Aecn, iX 24. 


XX M, id. 


amen une heſten Angur,Aerzaleiteniidtigſo ie ifcheinen 
og: die Lehra der· Tubler is eine Ucwäte- 
mr rigen er Nu n⸗ 
ie ner ee Augrralea Bifeiplien, wastceucht 
08 Etrarin, Bet gelöitet smerben fand Die Beer in 
are nintender witdtigſten Votrel <fr bie Bingnbtir fünf 
mech oↄvifrage ghiannt, hatteenen: Namen vorrti emn 
Re tee ee antus noder Saungus, 
Be heſlige wan-tid.n. Ruchn Gabrest Ditiſcht Möge 
y), vrſchanwat den Diti en Sobalen wuhr⸗ 
ſchanfich — *—;?;?;— Faniertenyt unit don 
— A Fi filme Faͤlan beobächlit wurben 0. 
3RRheRun gender: weite Ach ich necht, daß: wicht DIET ägn- 
Mühe Difeiplin nybſt den : Aufpicien in ben wefentlichſten 
MGeundzugeu a wo Oer ·Segriff dee unäfhene 
geht durch dus Ganze; daß dieſer Tuskiſch,beweist vie 
> ‚folgende Datſtellung; die Sabiner nögenthureben fo 
wie die Latinern angenommen haben +T*,:1:dachl fährt 
Aues darauf daß er nennen. Auskern ſeinne vurſprung⸗ 
liche Ausbildung erhielt: Die aͤcht Tuskiſchen Vorſtellun⸗ 
gen von dem MWohnfihe der Götter, dem Reiche ber Uns 
terweltögoftheiten : hängen eng damit — Der 
riet ehe Wökikrichre und mythifche fograpbie 
— Srunde, „vie den, Remern et frem war, aber 
fr 2%) 
u 9 een ‚der div. 4, 2 6. 169, PR: as & n. I, 1 
in Diego, 6 Piet,"Somur; DB.’ Ab nachla nanmen oe 
— TBB Gicero de ev. 14, Dlongf. u, * ar‘ nt 
ee, ie Romer die tinteh wie 13 ir) jieiten Trage 


Bl 2 5 ar Be Hr martin ‚ur 
sning ehe lern: ne de — EEE, 94 s.1119:(1 


—— 1. L- EN Warp Wen. DT, SERGTp zum 


25 040 NDR ſchrint Bra Geſchichte det Sumnitifäen! tegib lin- 
teata zu verrathen. Daraufvehlet wohl Niebuhr I: S.1486. 
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v · Bat, Bette ee en: 
2WMab ie ee re erupee 

: OR Mlnuifchen Mobrauchs " Ben SER gaunl Tiſo vermad 
chart een imisier 
1 ĩ Marneciſcherre Lehren 77. 71,0 PR > CPRp m) >10. > P Bun fie 
FR er 1 Te feet Her Hi⸗ 
11: ht garten ormnotgriae vom Vaͤre 
—XEIEXVLIIVARXIIICIII 
* 2, Etudt a abial erhaltenoohadeni Wenigſtens 
: nmf: —*— navitivncur, (ange ecſuidene, 
510 —* adaß Muiaunus / in eier 2, 
0 danrn der Nanſtaude baß dier Kugel urn 
: Mlaſſen: theiutem, Tin“ KRomiſcheo Gablniehes: us rrcvdes, 
s:. ALvndltches "und Unbeſtimaites, "und - Im Gubiniſchenund 
.: Büämiihen die Mefpkien uf biefiikBeairiibe 
ober + Much der Naine der Gaͤbiniſchen 
3Gchuͤrzung / der Toga erklaͤrt ſich dann, ohne den Etrus⸗ 
Aſchen Ursprung derſelben aufzuheden, wenn angeudm⸗ 
men wird, vs Bebii ii mancherlei. Zustiſche Sitte und fo 


Du] LI Gr Zu Ge EEE 237, 
ra, u m ee 
. a) El, 8 vo De u | 
tern 1) Monet. NM Et rin li, pgima 
—— run: 


43) Dionsf, I, PR Dita; Rom, 6. GSteph. ® ee 
(T’aßıos), 1 
u MB Ile. dr. * onen ſhrellat nn: Ut 
ppstri augures publici diesenunkagRormm sunt gehe Quin- 
guse: Romapus,, Gabinns, Rerogrinus, Hosticuss Impertius. — 
5 ie ——— aus. extra Romanım a abi- 
"num, . gu no m 1. o in. ‚is, ‚feruntup ‚Auspicia 
DietnsPeregrinüs a pergendo. id est a progrediendo, eoenim 
ex ar) ni stehen. ” ho“ tirca Ga- 
bins quoque peregrällisjjse#l qgüodlaulphliahubäatiingularia, 
: ab. eieligno: : diemretnaı (Nach Aarveb. u Soon vgl. auch 
Prqhta Civil. Abhandi. S. II, B53.. ν 
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auch bie: naferingfi iälikte Bifchilim.bai- fh: einher 
mifch: gemacht hatte, mb MRom ‚fein: Anſtitut der Acrgere 
ven vondu heruͤbernahm; avobei bang. den : Gebnuchen 
allerlei. Sabiniſches, wielleicht auch Marſiſches (vun auch 
bie Marſer waren: ‚als: Augurn beein), 'beigerwifeit 
wine: hd Too ll ne 
1 Die Hanptauelie Fr Wie Senatniß der · Angarele 
Diftiekin. was. andy im: Siceno d eit nad bin Ax a di⸗ 
tion , die Sieh beſonders im Gotagiun fortpftanzte, 
weiches fruͤhre eich: alle Mayen zu wachſelſeitiger· Mit⸗ 
theilung -zufemmenfam "72:1 indeſſen gab es doch ſchon 
zur Zeit des Baters der Gracchen KZugurallügrr e, 
oder Commentarii Augurum *°, bie wahrſcheinlich aus 
alten Regeln, und Formeln *7° mit Erklaͤrnngen ‚einzelner 
gelehrten Mitglieder beftanden. Sp. verfaßte her Augur 
Appi Glaudiue Pulcher ein an ſeinen Gollegen Eicere 
gerichtetes QAuguralbuch 3 fo gab eder Augur Meſſala 
eine Amiarau⸗ vrieramn· brand, in weicher er 
— Strabon nimmt es leidt, indem er bie Jgemocdas und 
die parcıx, öon Iqnealz zeurras "Popaios, in Bauſch und 


— 


6). Or: ‚me, domg u. Venie ad augares, quorum ego 
—* si qui,aunt recpnditi, nom aarutor ete. Sicero wur⸗ 
de etſt ſaiter Xngur . 

47) Gicero de div. I, a, 0. 

: 48) Cicero de N. D. H, 4, 11. vol. de div. nn 
Nostri f&elnt mie an dieſer Gtelle derer als bas von Davif. vors 
gezogne veatri. 

49) Ebb. TI, 18, 4. 
50) Wie bie precatip augurum Gic. N. D. III, 20, 

51) Gicero nd famil, IH, 4. 11. Auch Gäfar fchrieb Au 
gurales libros, bie Prifcian citirt, fo wie Macrobius Auspicio- 
rum libros, und Ennius de augurandi disciplina, Sueton ul. 
gramm. Praef. w 
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ben alten Ausdruck Marspeilis zu erftären verzichtete **; 
bem gemäß finden wir noch allerlei alte und bimite:Auss 
drucke aus dem Auguralblichern cititt.**..: WMon die⸗ 


fen Commentarien ber Augurn werben aber.bie Jibri . 


reconditi unterfchieben,,..maßrfcheinlichiam ber. Muss 


kiſchen überfegte Buͤcher, welche gewöhnlih nicht ange⸗ 


wandt wurden, ftaberss. mus zit Slfumgifchibieriger Bälle 


bienten; fie hatten bie Lehre, baß jeder: Wugel, ::mriges 


rufen, ein:Nufpichum’ geben Ente, waͤhrend ‚Bei ber ges 


woͤhnlichen Mugntafbeobachtung‘ nur befiiuumseMögel-bes - 


obachtet und das Erſcheinen derſelben vom den Göttern 


erbeten wurbe ⸗ 


59) Dies ſcheint Feſtus ⸗. v. Marspedis fagen u’iwollen. « 


'S8)'tera für terra Varto de L. L. V, d. p. 8, Ari pohen, 
V£30’}. 10 semnpostas :für Bit des Lguriumi, VEl, p 


Phujr noliibruns, für Tiberim ery. zur A VELIOE., Tai: 


(Aplalig..uug, rumentum apgunig Jeſtus 5.7. ERDBERHI... 2). 


54) Die Intpp. Virg, bei Serv. Xen. I, 398, Multi tamen 
asserunt Cycnos inter auguralcs aves nou ‚inveniri negne u⸗ 
güuralibus commentariis eorum nomen illatum. f: 
in libris' r=conditis lectum eite, poste quamlibet avem 
auspicium attestari maxime quis mön poscafur (vgl, R. 36,). 
‚Hoe'ehim interest inter auguriúùm ef attpiciim, qriod Au- 
‚gutium et petitur et vertis avibus ostenditar, auspieinm 
qualibet avi demonstratur et mon petilur, quod jipsum ta- 
men species augurii est, W nn 


' 
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2124 ef ' 
J | ey yer > f oo , _. .1 
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5 auch die Komitien wert je⸗ 
aber bios die größern, R 2 
for..”°, welche durch die Genturien . 

ı..erpielten, ‚während bie andern re 
ütiens Leg. nur geringere befamen *. 
Audftor Centuriat⸗ Gomitien um peinlich 
aß er im: Templum des Aufpiciums, 
den Conſul ober Prätor, welcher bie 
am xin Aufpicum bitten °7; bann erft 








:derae? quid senseras? quid audieras? Daß der Augur 
;durd ein Wort sumniis Jmperiis comitiatus dimittere Tonnte, 
fögt Gicero de.legg II, 12.,'und Antonius konnte als Augur fein 
alio die fagen, nus war ed thörigt von ihm, daß er es viele 
Monate vorher fagte, ba er body oblata auspicia nicht voraußs 
fehn Konnte; de caelo servare wollte ex nicht, da es ihm als 
Gonfat fonft nach ber lex Aelia et Fufia (de prov. consul. W. 
‚Xscon. ad c..4..in Pison.) zuſtand, weil es bie neue Qlocharlex 
"1694, a. u.) unterfagt hatte, Dio Caſſ. XXXVII, 13. vgl. Gi 
pro domo 15. Phil. II, 32. aud in Vatin. 6qg. Das 
nad Dio fon die Ankündigung des de caelo servare die Gomis 
nen aufhob, konnte man fo deuten, daß bie Unterhaltung eines 
Geweiheten mit dem Gotte allen menſchlichen Verhandlungen vor- 
ging: doc halte ich es deswegen für falſch, weil ja dann bie Ans 
‚Sage wibriger Beiden. vom ‚Himmel gar nicht vorkommen Könnte. 
Mal aber m. 0, Bin KL, 40, and) Gken pro Beat. al Qu. 
Al, 3. 





16% Edictam: conmalem de die comit. centur.: ue qui⸗ 
magistratus minor de caelo servasse velit, Sell, N. A, XI, 
”18. .. Daß inbep.die Wollätridunen and de caelo serva- 
bayıt und obmuntiabant, iſt fiber. . Citero ad Att. IV, 2 Ser 
xar. ad Philipp. II, 38. 
16) Meffala bei Sell, a. D Bol. die auspicia majora Cit. 
RP. I 1A; 
17) ©, da&’intereffante commenterium anyuisitiomis M. 
Sergii Mawi filii quaestoxis, qui capitis- accusavit Trogum, 
bei Bapco L. L. VI, 9 p. 76. Die Stelle ift wohl fo zu 
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ef der Derold von der A 
"fen, von demſelben Dite | 
heetesverfammlung (elassi 
tüs urbanus zu ben Bentu 
feld ‚geladen wurde, und's 
geklagten das Kampffignal 
durch er ſelbſt zum gericht 
werden ſollte. Wie hier, 
Spection und Nuntiä 
care !° oder viros vocare voraus, welche Auds 
drüdte ohne Unterſchied, "-feniet man fieht, von den Eern⸗ 
turiat⸗ Comitien, von ber Verſammnlung zum Eufteum 
und von dem Aufttfe des Heeres zur Schlacht gebraucht 
wurden *°, und beides war aufs engfle mit ‚einander ver⸗ 
bunden. Daher Cicero auch zum Beweiſe, wie fehr: bie 
Aufpicien abgefommen, anführt, daß man Meine Mäns 
ner mehr rufe, wechalb auch die Teftamehte in procinctu 





reiben: anspicio orando sede in templo auspici, dum. aut 
ad praetorem aut ad. consulem mittas angpigium. pptitnm, op- 
mitiatum. Praeco reum vocet ad etc. 

BE): Beh: Sealiger zu Varro a, O. Über biefen Serand, 
Die -Steße Heißt wohl: wi enrent eo’ die quo ‚dis. «omitra 
erunt, in arce classicum canatur circumgue moeros et ale 
privati — seelerosi hosticum canatur, ut-in ne cum 
prime Inci adsit. nn R 


19) Barrd p. 74. 75. 97. Dabei iſt nad Batro der Augur 
zugegen, urſprünglich nicht zum inlicum, ſondern zur Auniatio, 


a) Gensorine tabulae bei Varro p. 74. © aud die merk · 
wurdige Stelle bei den Marſſchen Imtpp. Virg. Aqu. X, 241., 
aus der man wenigften ſieht, daß ber, apud quem ip axereitu 
auspicium imperiumgue cerat, ſobald das sinistrum . solistj- 
zum nunfittt war (die Intpp. Jagen obnüntiato auch von einem 
gänftigen Beiden), das viros voca praelium ineant ſprach. 


8* 
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Oufgepert park a Merdie Drkaner saufen welt 
TER TER höchſton Kufpirian.dra hpn 
VO IE YA Andern ıenboimgenz ſcheint inc Haut⸗ 
"ikea a0 Nechts der Außpicien gewehen:gu ſein. 
TREIBT Befhäfteritguil ua hetrifft, 
TR RG ee fe Austinanden f: he 
oc Weir deinen Fupiten ub, Beichen 
"re "eecnpilich Türinge: Zukumnſtſchaua⸗. amd Ar Dilciplin 
"ehren? Etagen: ste Mrieſter, und alles Land fa: 
Augireiten; nei van Augtkirium für daß Heil des Mei 
uireellent ads: Zuapr ves Makler Feicheiiin:und Obrigkeisen 
Nr Alkpiein immmahnen), undırdiefe falle, gehoeren 
ki: fie det Wotter Born vreſchauem, ud. ihne entge⸗ 
ft Jenkeeten: Sie ſollen bie Blitze Bed. Himmels naeh. den 
ideſtimmeen Gegenden in Acht vehmen Sie ſollan Shedt 
"End Land und Tempel entſuͤhnt undgeheiligt halten. 
And was ein: Xugur- als amvecht, : wnerlaukt.ı fehlerhaft 
' und. verwimfchungswiridig bezeichnet, fol ungultig und 
verifagt· feim; wer nicht folgt; iſt dea Tohes ſchuldig.“ 
Hierin IR Fotgenbed enthaiten, wernmang, nicht geyau 
geſpndert.Erſtens das Beobachtenvon Auſſpicjen, 


J De M.c IL; Bi Wie atbag Beihes, Bi nbängt, 
Schehl man · heſonders us den ongef. ‚Intppy; ‚anf, keinen Foll war 
Grund den legten Sag. fijr unãcht au ‚erfläxen, wie _.Heindarf 
tpuav Beiec md, Ciger..p5o M- Asmilio Seauro p. 162. immt 
ihn göt Recht in, Schut ln urn 


a 


€ 


wir nu RL legg. 1}, 8. Bulengers "Wuseinähberfegung (de | 
aRgar. Ale 11. P« ABl. üserhaypt, eine "fhleipte Kortipitätten) iR 


| IE MAäCuAXIAI 
fo NRSEDAN ef, er. die Auguren and a8 portentürusk Betlor 
er ig paar somnierum coujectores, daͤrfreint. SHOES 
«3B I KU sin Min ds 9 .ıl. Ki Br; 

- .%) Die Stellen vom saltiis auguriuli Butenher. II, 1. 

p. 440, Happach de calumnia relig. 4 27. Ba FT DIN 
iR gun ue if wahrſcheinuich ein ſoleuner Ausbruck vei Maugura⸗ 
IE, iö c „ei GI Ey — , 1, et re 


‚tt. Er ern. 
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Heisspetuson,mihitibad Anzeigen bes Mehhagh 
pie Magtfktaie: (mh: amd: die Madam hefandrrä,f —* 
de Vorzachen die ke un Kia kit daxpa 5) . ⸗ 
hört auyz Nermeisune: Nancy vis enge Menſſhan MN 
Bl —— are sheitenher 
Aalen: dri euere ung: Dreh ydype 
RS ER en Gangen⸗ hat, —ãS— 
helneni? Fallen veob achtet fen. 4; abi oig, ai 
werben mehren : minkuneh dasn Antzurahz Go! 
Weffänbide Aufnut atar die Neucun⸗ —— — 
Be 75 777 773° 07 stern Beobachtung, den 
“ Kt oblag, waren⸗ von fünferkei Arktithe Beichen 
vdes Shine, Bi Immer fon ge Mfarkoin 
Betracht hers Fluges and: ihrer Etimme; daß Fre 
BEE helligen · Hichnor ꝙu die: Zelchen Der uiefäßigän- Fhiere 
SEHR Diren Die Dor en konnen theits aus Zei⸗ 
ichentheils, vole: es ſcheint, aus innerer ahndungspol⸗ 
+ fer Bewegung des Gemuͤthes ‚abgeleitet: ſein, ſie hängen 
abet «eigentlich. nicht = von der Willti he De Aucſyrachen 
gen abyn uhr machen fr den, der ſis empfängt „: Auſpi⸗ 
“it Alpe 610: bee Augnrn, auch bie Wagiſtrate 





0 Heben bie. augtralis —E quae diris —— 
‚ag die "Hauptfletfe bei ven ipp ap: Sero. .ad: Ken IV * 
pa Pipät, zu Terent. ‚Adelph. „IV de MM. 

25) Gicero de div. I, 35, 74. ED. I, 4,11. 86% vu; 2 

) Negreinm ‚collegii, ‚vetus, omnem avoın tripuliung 
"Gone masse, ..Ricero. de div. I, 38, 73. . Thpilium.. ik 
_ rierünglic, ein. ſehr weiter Begriff nach gend: —X 
wripudium ‚beaxift es auch, va Geſchtei der deises in ſ. 
MW)a.. Dienyſ. I, 6 ‚ber aber altes L " ws "ir 
J maing dieht. Eh he ee 9 
88) Send, ;% innen He ae 
29) S. befonders Cicero de div. i i6, 20. woraus: ige, 
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Tonetien Sie apMiprechen ober. obnratiren °°. Die Zeir 
Anden mherfühigen. Schieee beziehn ſich nicht auf 
Die: Echau „ber. Fingeweihe, melche sicht - Surhe der Au⸗ 
guxn 105 ,ı ſandexn Dieb ‚auf had. juge ausploium aus 
den einem Am ı hie Mobiun gahrmıen Magiſtrat entgegen 
konantuden⸗ Bistens wäh sBchfen,; wnwi einiges : Andre der 
Archniche swieschiefe beiten Arten: san Beichen, ſo 
find le gef hei tünf. Hnutlich: hen Auſpicien; Der 
Magiſtrate mit benen der: Auguren gemein; bie Magi⸗ 
firnte beabacketin far ſhie Genutien Ba, Polen m el inach 
Bien umghiuend, ıke hetmi iebehnai Fürcein hemmen. 
dab: Ouichen galten maͤhrend bie Auguren; bei ihren 
Miitbeabachtuugen igenau gwiſchen rechts und linta va⸗ 
tenbhichan: DaB: Roͤg el⸗KFlug und · Geſchre in fuͤr ie 
Mapifirate :Unbeitium: made, iſt· bekanut. Die Dunkeln: 
Aufekrien exnminihns warer sam Saſhe der iin. 

ara tige: EEE Su) eK 2 Palin 8 

U PINS SEIEN indon. her ' 1796 HImMn?, 2.* 
DaB nal) Aires}: Te wie andre —— eitentiri! tethite, 3 IIDRE- 
rinten, Ylstuet Craſſuo· uc. Dio Saſſtus NINE, 39: Kam: 
felgen: diean obauytigge ‚apeis. Inkouofug; ZER — ſcheint 
dazpeisz und.ripasa als bie Veranlaffung ‚anzugeben,.. vai. 
die Stellen ‚bei, Bulenger. de sortibus l. 6. p. 393... ... 

0) Auch die Velestaibanen, wie ·S. Bine w⸗ Sic, Pius, 
Die in den R. 9, citirten Steiten. Mol, N. M 
A) &, die Ubrae ; ‚augurum ‚bei Gesp. ad Aen. m, 587, 

el. de div. 11, 86, 77. Aut das feltfame augurium ca- 
nurinm feine hierher zu gehöten, bei "Hunbeopferh zur Ab⸗ 
wendung des; Sitius ap dan Robigalien, VII Calı: Maise (prius 


yuam fruinenta vaginis exeant), Hin. Xviil, 8 id 3 Seas 
s. v. eathlaria porta und rutilde canes, vol. Doib. P. IV, 93. 


Bertievnt gi Schumelle Poct. lat. ann, T. VE 8.3. -pr HM. 


32) Sicero de div. IL, 18, 43. 35, 74. plutarch Cato min. 
42., und oft. Rach Cic. in Vat. Swar vies ein wraltee 
‚Detratum. der Auguren. a 
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ben #13. Dip beim. Melkimange- übe  nbanbnk: Taf 
fen. :>2.:gu beobactenden perggunie auapiche pn dorez 
ſo den Magiſtraten ch >, wie ven Uugmen 4. Ram; 
fieht: aus Allem⸗/ daß die Bob ahtungibten Beihen; 
bei Dan Magifiraten amd den⸗Au grir em Äuniwra, 
fent lichen Diefelder mars Re Atem beihe Mau uck,, 
ten Zeiten in Dion ripieten Formen? der Miyindtiony,; 
nur ia der Anwendung der Berbachtung Sag: per Alnteien 
ſchied DEREN BE Der Br , äα eng 0 SEAT: gef 
4..GSovich über die — — 5 — 
den der · Glauben eines: frühen. Weit: iur Mag. mie: Rein: 
tung der -.Öffentfichen : Ingelegunheiten" sh: Diciatian⸗ 
anvertraut hatte; ich wende: mich "Tau ither zum Thor: 
Frage, in: wie: fern dieſes Roͤmiſche Retht der Anfſpicien 
nebſt der damit.:aufd:; engſte vechundnen Asguralviſtiia· 
mit Ver Tuskiſchen Lehren gverwandt war.uß 
die Lucumonen Etruriens — ſie die die Diſciplin in ih⸗ 
ren Familien erblich fortpflanzten und genau darin un⸗ 
tenrichtet „fein: mußten — wenn; fie. Rem. Staqute warfkante. 
den und. Heere befchligten, dabei den Goͤtterwillen erkuns;: 
beten, verſteht fih von ſelbſt; ich zweifle nicht, daß 
auch ſie niemals die Mannen riefen, ohne ſich auf ver⸗ 
ſchiedne Weiſe der göttlichen Beiſtimmung verſi chert zu 
haben. Nun unterſcheiden aber die Roömer "immer; 
aufs genauefte ihre Augurafdifeiplin von det Tuskiſchen; 
ſie begnügen‘ fi ſich jene as myehifch von Romulus⸗ dem 


 va.eD ) 

5 sin ur ht HTOFIB 

gzy!Cieerd de ar,” ERLITT Boi. Breit | 
ad Armob. 11,67. p. 97. ori F 


34) Eeftud sv ‚manalis fons — Non ‚spiciendug wi DR .- 
sponte influit, vgl. peremue suspiciüm. 


35) Gicero de N.D. I, 3 9 
3%) ‚Se. ad Aen, IX, 2. 


I: un di K 
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„anheben Mahn; release ienſchelnen 
„WBwehlön;jogep: Die-Bubue der Tunter Aibrrieihe Oiwäite- 
hr erlegen re Dan: 
ve ne een wasrrencht 
08 Eiyanlan- Aeräieleitetismerben: Fand Deere 
‚the ine ber veithtinften. Votel für die Winguntin, fünf 
seh: eifvage ghanntchattezenen: WVamenn vorsitien 
Mabiſchan: te ger Vautusoder Satigus, 
IL 13; 109), beiignmwanstit«: Ruchd Anbtest Titiſcht Wögel 
‚lRkae ra), rk tr den Ditiſchrnn Sob alen währ: 
: Ah, rt Sabre altes Manimten! uk don 
ber Mk; Magen fir Vefitinnetet Mäßcr: brobuchtet Twirben =, 
— Rieffonunsendpten. weiße ich ich necht, daß: itchi DIET Ag: 
übe Miſeiplin nybſt · den : Aufpickan in “bien "wefentlidfiten 
. eig : if war. Der Segriff dus Henipluın 
geht durch dus Ganze; daß dieſer Tnskifk;,: "Leinidt: die 
foigenden Datſtellung; bie Sabiner moͤgennithnreben fo 
‚mie die ·Latiner alngenommen haben +7, : ph hhrt 
Aules, darauf! : daß Yon den Auskern ſeine wurſprung⸗ 
Me Ausbildung erhielt: Die aͤcht Tuskiſchen Vorſtellun⸗ 
gen von dem Wohnſitze der Götter, dem Reiche ber Uns 
terweltögottheiten :hängen eng damnit ſuſanna Der 
riet ehe Goͤtttrlehre und mythifche Foraͤlogrgphie 
— ‚Brunde, ae dem, Romern et fremd. war, aber 


3 \) 


23 2080er oe: div. 6. 7,83; 76: « n. u, 4 
v —— 6;: Pit,“ tom; a 2 ib: 2 Fu ‚rl wntnrep oe 


- TU Elcero ‘de ‚Bv..iE 16, & Dong. ne a nbes 
timnt ob vie Römer die linten Biibe Tür ofliauch bieiten muge 
— — Bidet ‚re | rer loan zabnyneaniven, ————— 


sine ohn-rh9T%.n — andre... :ı139:(L 


U) Pan >)! Aus” Pr f2 angnali, yol Hhleayeni In Ohren 29 

BEER HERR 376 Saruo de: L. L. "V: 1%: Pe Bi YN, PpTIp Ur 

22.9940 DIE ſcheint die Geſchichte —— tag Un- 
teata zu verrathen. Daraufvehtet wohl Niebuhr J. G. 146. 
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rail: dan Hauptpunkten As LEN tee een. 
BR ie re Bed ae 
: U Nmiſchen Mobraucht den Suter sp Teilt ard 
uhar⸗ adez dubethanped vanched Hevcoſderungſrimit· wer 
«1 echt ärgern tieren Id. Msn fie 
FR er 1 ee HerDie 
sı Piper garralhtn anreisen iaenonGäre 
fan re Daiatſchen puoideitiui brſruren· 
den MM St riet erhaltenoohadeliz menigſtens 
: flinmt‘: daffr "al gewiß es Hubitichlan, Gicht vehihche, 
Ft ro Rethricht, «bat Bomtakt At BER idegeer Wert s, 
. beider WNuſtaude, daß Dir Augutn Tree 
: s Mlaffen: theikten, tin KRömifches, Gablniehes re, 
:. Bemtlkches uund Unbeſtimmtes, "und im Babiatfiheiunnd 
imiſchen die Aufpicien auf dieſelbe Weit be 
Ober Auch ver Name der Gabinuiſchen 
Schuͤrzumg der Toga erklaͤrt ſich dann, vohne den Etrus⸗ 
chen Urfprung Berfelben aufzuheben; wenn angendm⸗ 
mh wird, des Gabii mancherlel Zustiſche Sitte und ſo 


bat BZ Ba v. * el 
* u, u rn ‘ F zn. * 23 Pe aß J 
m) Bl, R L [3 . N LTE an 
xt A), Vropart. V m l, a Xi gui men⸗ li: mein 
‚ türba Gahl. j Par Te er rg 
7 ‚Nr: " j 
\ 3) Dionyf. j a. Pliutarq Rom. 6. Steph. B. Toßıoi 
(Taßıos), we 


u Br red, R. * aan rechan nn: Ut 
nostri augures publici dissmund, ‚egRorem: sunt gehe Quin- 
EB ‚Agmapus „.Gebinns, | Prrogrinug, Hosticusg — — 
gregrinus, ager. „BrSatHe, | gni. extra Romanım ar 
"aum, quod' ‚uno mode, in. is, ‚feruntur | — 


DietnsPeregrinus a rgendo. id e est a progrediendo, eo enim 
ex agid —— — prößfeiiäbaintur. : Go liren Ga- 
pinus quoqute peregräflisjjsedl glodlaulptliarknbäatiääingularia, 
: ab, velicjuo dienretnaı (Ha Aurvsb. on —— auch 
Puchta Civil. Abhandi S. II, 8B). gps ur gan 
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auch bie: uf Ditchkirtnbei dh: ehe 


A 


miſch⸗ gemacht hatte ru Mora. ſein Bnıftitut:: der Yagens 
ren von⸗A heruͤbernabin; — 


allerlei: Sahinifiges „1 vielleicht: auch Merſiſches denn uch 


bie Aacſer ward. md Angurn beeiigung y — J 


wundet * dan Mincaanp Will bi le A 


rn Die ur Für er Remminii ver: Aganeke. 
Difriplin.. urn s and imiicenoo eit· nahe Trabi 
tion +R,r diei:ficiiibefenbendi im ocugiu mKortꝑflanzte, 
welches nanch⸗ alle Nenun zu wochſfelſeitiger · Mit⸗ 


theitung · zuſammenkam = Tzı7 inbeifen geb es doch ſchon 


zur Zeit des Baters der Grasden Auguralhuche r **,- 


oder. Commentarii Augurum *, die wahrfebeinlih and 
alten Regelnund. Formelnee mi Ecklaͤrgngeny einzelner 
gelehrten Mitglieder bpfkanben, «. «' Sp. verfaßte der. Angur 


Appl laubius: Vulcher ein an ſeinen Coliegen Kicen 


geruhdetes Qugnralbuch „si ſo gab «ber Ayıgur Meſſala 


eine Explanatio. auguriorum.- Per, un werten “ 


van PrTEEN, EN a" gt .3 
—* 


45) Errabon nimmt es ileicht, indem er bie legomorlas per 


3 


die bavesın, don — rbovra⸗ "Popaion,, in Bauſch und E 


Bögen, von Etrurien Herleiter, 


. 
33* 


2.46), or: pn, ‚doma % ‚Venia ad AugnteR, ‚uorpum ego 


libros,,, si, ‚gqui,sunf, apsondjli,, nop. anpufor ete. Bicere, wur⸗ 
—** fräter. Üngur- Si er zer 3 er er KR ; » 
47) GSicero de div. I, il, 9, — u 
48) Gicero ‘de N! Di A, 4, 11. il, de Air. an 
Nostri Teint mie an diefer GStelle beſſer als das von Davif. vor⸗ 
gezogne vestri. N 
49) Col. n, is, ee 
50) Wie bie precatip augurum Cic. N. D. II, ©. . 
. 5) Gicera ad famil. IH, 4. 11. Auch Gäſar fhrieb Au- 
gurales libros, die Priſcian citirt, fo wie Macrobius Auspicio- 
rum kbros, und. nein de aygurandi disciplina, Sueton ill. 
gramm. Prael. 1; 


Ps 
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den alten Ausbruck "Marsperlis zu erklaͤren verzichtete °°; 
dem gemäß finben wir noch rallerlei :alte und dunkte Aus 
druͤcke aus den Auguralblichern citiet:*t.:n..:i Mom die⸗ 
fen Commentarien det Augurn werben aberble-libri 
reconditi unteefchieben,maßrfcheinlichrams dem Kuds 
kiſchen uͤberſetzte Bücher, welche gewöhnlich nicht "anges 
wandt wurden, fonbenit. mis zit Böfangefih@ieriger Fäle 
dienten; fie hatten die Lehre daß jeder: Yaogel, 1 mmiger 


rufen, - ein Aufpirium · geben· konnre waͤhrend bei der ger . 
woͤhnlichen Augntalbeobachtung! nur Defteumte Bigel des - 


obachtet und das Erſchrinen derſelben wow den Göttern 
erbeten wunder 
nn or me erben. rn 

" 52) Dieb fett: Feſtus 5. v. Marspedis fagen ju’wwollen. «" 


'S$)tera' füt terra Varto de'L. L.'V, d.'p. RAin poi 


VId. 18; teihpüsten:ifürBeit'deb: Zugeriims) VE, U pe 
Asinnolirbruns. für Tiberim Gery, jur: Aen. VEL RS, wahre: - 


ſcezalich auqh rumentum aygurig- Feſtua sy. xumeniupp. 5 
54) Die Intpp. Virg, bei Serv. Xen. I, 398, Multi tamen 

asserunt eyenos inter augurales aves no 

güralibus commentariis eorum ı 

in libris radonditis lectuin ee, j 

auspieium attestari maxime quia nön p 

.Hoe’eniai’äntorest iter augärlim et, _ 5 

.gutium et petitur et. vertis‘ avibus" ostenditur, Auwpiehnn 

qualibet avi demonstratur et, mon: petitur, quod ipsum ta- 

men species augurüi est, ! EEE ze 
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Seqtes Kapitel. 


Von den Lotaicintheilungen, und Hauptgrund 
fügen der Etruſskiſchen Difciplin, 


Dr 





J. kamme nach dieſer epiſodiſchen Erwaͤgung des Ver⸗ 
zaͤltnifſes der in Rom einheimiſch gemachten Diſcipun 
jur Etruskiſchen, anf welche Im Folgenden oͤfter Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werden muß, zu der Auseinanderſetzung 
der allgemeinen, fuͤr mehrere einzelne Zweige guͤttigen, 
Grundſaͤtze der letztern, beſonders der Eintheilungen und 
Abtheilungen am. Himmel und auf ber Erde zum Be⸗ 
hufe der Beobachtung von. Deichen. 

Der Hauptbegriff hiebei iſi das Templum. . 
Barro’d * Eintheilung des Templum In ein natkrliches, 
am Himmel, ein durch Aufpicten beftimmtes: auf Er⸗ 
den, ein nach der Aehnlichkeit genanntes, unter der Er⸗ 
de, hält fih wenig an die gefchichtliche Entwidelung bes 
Begriffe. Das Lateiniſche Wort templum gehört ur⸗ 


Ar 


1) Die Schrift des Jeſuiten Io. Bellus de templi augnra- 
lis partibus (Thes. Antt. Rom. T. V. p. 542— 590.) enthält 
mandes Scharfſinnige, nur find die hiſtoriſchen Kolgerungen nicht 
zuzulaffen. 

3) De L. L. VIl, 2. p 81. 
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fprünglich ganz und gar der Divinationslehre aͤn, und 
feine verfchiedenen Bedeutungen müffen unmittelbar oder 
mittelbar aus diefer abgeleitet werben. Zemplum ifl 
jeder für Aufpicien beflimmte Bezirk. So heißt für jede 
Beobachtung am Himmel, von Bligen oder Vögeln, der 
Himmel felbft: ein Ausdrud, den Ennius, Lucretius 
und Andre aus der Augurallehre in die Poeſie aufge 
nommen °, Unb zwar, t. wie hc DMro's Worte beit: 
lich beſagen, der ganze Himmel; niemalö, daß ich wüß- 
ie 93 witd ein At et N ykkıklard eBerhpfum u dt: 
nannt.." Dagegen wird: Tofkfen HEhmelstempelö durch ge 
Dachte oder vom Krummftabe des Augurs * bezeichnete 
Linien in die fogenannten Gegenden (regiones) ein- 
getheilt, und zwar bei den Römern in vier °. Gie 
durchſchnitten namlich — wir wiſſen aber, daß dies gan 


— "5 treu . a 3311 7 
. De ‘ \s8- 


4 


nie * Bteiten fanimelt unter Andern Bempfe 1 3. R. a, 10. 
pi m r 3 
AI 8 Mad Ser. zur Ken. VI, 191. theint es, daß es auhh 
Ibgeſonberte 'templa. am Himmel gab, aber bie Strüe ift aus 


GEheitsgidgen Interpreten ungeſchickt augeflickzkJJ.. 


8 —E Altud regioiies divexit/ Gier: do:uly. 3:39. 
30. Regiones determinare.fagt Sin, I. IB. '.. Die Fyrm Ars 
.Risumbu iſt bttanst be er auf Kunſtwerken häufig. vexkömmt. 
A ihztichen ber Auſpicia bes. Imperator bat ihn kürzlich. Thiexſch 
Gpochen Abh. Ni. S 9, der Anm.) "auf den beißen großen’ MM: 
Igeen ganz, richtig gedeutet. Bl, das don den Herausg.faͤlſch 'et- 
— Relief, Boifſard. IW, 68. und Gruter Tubor. 9.106, Wo 
Auguſtiden dituns serhebend‘; .nunlidnte .augiıre ,. bir..Dübmr 
Kern dal Eh Munſtwerker iſt xr ande nicht feltensıy- 
B. auf bem alten. Relief ber fog. basis columellae (über die Uh⸗ 
den Abh. der Berl. u 1818, 19, e. „6. 7.) bei Gori M. E. T. 
nee. 43'190 a. m nd 


.139 Bi. win KB e ul, 
4 UEIRS- emp parte quatuor,“ Hans 'p, ‚Bl 
iv. ti, 18,42. - .- 


dr 20 6 ge 


min! ur 
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in Gemaͤßheit der. Etruskiſchen Diſciplin ‚gefhab, * 
N durch den Cardo ober die Mittagslinie, 
" tige im rechten Winkel ſchneidende 
jreft Kamen, Decumanusd von ' 
der "uff ‚Beh (X) hat”. 
Gegend nach Veſten 
E Kreuzllute ‚die, vor 
"gegen Süben von det Hintern 
n°, Die Benennung biefer Theis 
ffelsoßnte Etrubkiſchen Glauben, daf 
nete ber Welt, ber durch feine in 
die Augen "fallende Unbeweglichkeit zum "Site der Uns 
fterblichen am geeignetften fhien, ihre Wohnung hätten, 
und von’ da aus nach allen Seiten bie Erbe überfthaus 
ten; dann. lag ihnen in der That Süden. gegenüher, 
Weſten rechts, Oſten links. Weil nun Oſten die Ge 
gend des allgemeinen Aufgangs, Weften bed Untergangs 
der Geſtirne: galt den Etruskern, wie den Griechen 
und andern Völkern, die erſtre Weltgegend für ‘die glick 
lichere, die nun aber nicht bei ihnen die rechte, ſondern 
die linke bieß 5. Mit dieſer Viertheilung begnüg⸗ 









6) Hugin bei Goeſ. A. F. R. p. 150.. (vgl, p. 215.) ſaot, daß 
die, Theilung buch cardo und decumanus durch die Hetrusco- 
rum haruspicum disciplina beftimmt fel, ex quo. hace Sonstin. 
tutio limitibus templorum adscribitur. 


7) So urtheitt auch Niebuhr R. G. IL 8.36, Die 
andern 'Ableitangen von decumanns ‚find ſehr ſchwachz a men- 
sura.deneruin aotuum, Sieulus Fiacens bei Soeeſ. pi 15.3 von 
duooiananus. als . zweitheilig,. - (Hygin p. 180.5 von decmnamns, 
großFeſtus m v. decum.: aber dies Meine Umkehrung : vos 
Cauſaineras. 

8) So Varro a. D. Feſtus s. v. posticum, Es ſinb 
Auguralausdrüde nad Serb. Aen. II, 453. 

9) Varro Epist t. Quaest. V. bei Feſtus s. v. sinisteae aves, 
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ten ſich bie. Rimifchen -Augären »*; in Etrurien verfuhr 
man genauer, indem man jede Region wieder in eier 
zerlegte‘. Won biefen ſechzehn Abtheilungen waren 
auch im Allgemeinen bie links die glücklichern, die vechte 
nach Weften gelegnen die ungluͤcklichern; als die befte 
‚aber und am meiften heilbringende von. allen galt bie 
-erfte Region (Nord gen Oft), welche dem Götterfiß zu: 
nähft nach der Morgenfeite lag, als die fehlimmfte die 
unmittelbar ‚benachbarte, von Weſten an den Nordpunkt 
ftoßende. Woraus man abnehmen kann, daß tie Etrus⸗ 
Fer bei ihren Beobachtungen fich großer Genauigkeit zu 
befleißigen bachten, weil mitunter ein geringes Verſehn 
einen Blig aus dem allerbeften zum allerfchlimmften Zei⸗ 
chen machen konnte. Wie Oft und Weft im Ganzen 
Gluͤck und Unglüd, fo fcheint Nord und Süd größre 
oder geringre Etärfe des Anzeichend bedeutet: zu haben; 
je näher. dem Götterfig, defto bedeutungsvoller war na: 
türlich der Blig '*. Dies war die ‚allgemeine Re⸗ 


mit dem Sinnius Capito und Eincius ziemlich übereinſtimmten. 
Daß aber die ganze Anſicht Tuskiſch iſt, fieht man auch aus der 
Zählungsweife der fechzehn Regionen, 


10) Xuf diefe geht die Stelle des Gicero: caeli fulgura re- 
gionibus ratis temperanto. 


11) Sicero de div. II, 18, 4. Ylinius II, 55, 


12) Ser. zur Xen. IL, 693, sinistras. partes septentriona- 
les esse augurum disciplina consentit, et ideo ex ipsa parte 
significantiora esse fulmina, quoniam altiora 
'et viciniora domicilio Jovis Dionyſ. II, B.: Norden 
fei ber geehrtere Theil der Welt, darum fei Norboft beffer ala 
Südoſt (aber audy Norbweft fhlimmer als Südweſt, was Dionyf. 
nicht erklärt). Dionyfios und Zuba bei Plutarch Qu. Kom, 
78. erklären den Vorzug der linken Seite daher, weil.man nad 
Oſten ſchauend Norden, bie obre Gegend der Welt, links habe 


18 IL 6 


gel fir Beobacht Hiwmeiuamigela 
auch Abwei a het ae ‚bie indeß re 
ib ihren Grund * 


wartefe, neh 
we, Beihen) | 
ion, die Livius genau. und 
zu Ingugurirende faß nach 
Mittag gewandt, der Augur * Linken neben ihm, aber 
fo, daß er fein Geficht nach Morgen. richtete, daber er 
die Gegenden gegen Mitternacht links, die gegen Mittag 
reqhts nennt, *%, Gr heſtimmt dann bie Gränzen, ins 
nerhalb beren er ein Zeichen wänfche — wahefcheinlih, 
da er ausdruͤcklich glüdliche . verlangt, das Viertel der 
Himmels‘ zwiſchen „dem Oſt⸗ und, Norceut gr, 
nennt die Zeichen, deren Sendung gr begehre. Kamen 
diefe, fo war die Inauguration vollbracht, bei ber bie 
andern Gegenden des Himmeld wahrfceii gar nicht, 
beachtet wurden Num ift offeribar ti biefer Ir — 
ctio, was ſonſt antioum war, rechts, was 333535 
ints; und ſo erklaͤtt ſich der⸗ veränderte Speatherbeh ich, 
ben man nicht fetten trifft, ei einer Auanehum für bes 
ftimmte Sale ae. ” 








(darauf deutet auch Servius), aber dies iſt nicht der eefrilagtige 
Grund. 


13) Gero. ad Aen. 1, 8. cum’ condikia jpajs —* 
ceria nuncupatione verborum dicitur, ri 


14).1, 18, 


15) Auf biefe Weiſe der Beobachtung wariet auch Bf 
und die Anbern R. 12. angeführten 


36) Grabe daſſelbe win Jeſtus fagm 5. J. postienm us 


2. 10 
ng Bi al = 
ment" Bengik Bat! 
ber Gotter sei näd 
iin Rorden, fig | 


elrnmuing 

ſtdung eines fphtken 1 

worme Geichrſamkreit, 1 

gange Hiauuel, berlchtei 

getheitt, in denen die. 

erſten Jupiter, deffen $ 

‚den Gonfenten und Pe 

dem Janus, ben Zavores, Opertanei und dem Noduzs, 
08. In der zweiten Prädiatus (vieleicht Praͤbiatub, 
„ehr Heigott **), Dulrinub, Mars, bie Kriegs» Bas 
‚wer‘ **, uno, Fons, die Lymphaͤ und bie. Novenfis 
8 =*. In der dritten Jupiter Serundanus, Sypifers, 
Apr, Minsren, Diſcordia ‚te und Sum. 











deren antionm, aim pam Gchmus., ol van 
Ei, En “ Bar 
17 de mupt phil Le ih mise. ed. Grot, 1 


18): Prachta ängte: man ben Rriaden' ats Sqhutzemitel ge⸗ 
> gen Krankheiten an ven Dals, wie Varto und Beflus =, vi prae- 
bia fagen, vgl. s. v. praedia, wo auch praebie gm ſchreiben Mi. 
. Mana tag besgleichen im ihrem Gürteh Dec eeläsn fon 
alte Bieffen zum Martian: Prasdiatus diven 
19) vg: Mars Laris militerit. Bol 8. 4,6. [Bon drei 
Womeräine: "Bindiär. des Fapetla, Deren Bergleicuung Ih, 
‚Herin Dr. Schönemann verdanke, hat bie Altee, aus dem ten’ 
Dahrhundert, lars militaris, die beiden andern ur beim asten 
‚Ar militeeis] .. io von anne 
20) Bl 84 NR. 10. Rach Varro waren es Eastäthe‘ 
u. 9 


10 Re} 


 Binııber ıakerten. folgen Aangeha *°- Wisiris,; Mini, 
Rnyi@he fi ad Forvilicis 8°, Beanor: ine Gmb, 
Rekeab sn dar en Re What otd Senin. 
BBaiter Pin Yupitirkr Gabne Yale Amer bierssinwie Maier 
nen natan manniich rien nee, 
Ah re nern die Korkter Au eis Maris, Qui⸗ 
zeit. Vp Kern baue Mich Niere. Ser 
„ftelienten Negon ſvahaen iber A hie eunus · Palrs 
——— Aus. mer achten wird unn/Verid Som: 
tu wahm bat gemacht. In der Aeuntan; wahnt der · Be 
—*** Juno Softair”; In be ——— 
‚a Lan eranicet grmotakis **,. die, Neverita ti. = 
13 Sanfedur In der folgenden —* Balitudo, DR 
ver, Mollar::** und die Manen: Da der maͤchften —* 
6 Im die dreizehnte werden · die Faia unb: die Reter 
der Manengeſetzt, In die angraͤmende Eatum MB 
Hl. Caͤlcſtis Juno. SBndie funſgehnte Heinwiärriunn Nie 
„Dij Publici. Im die letzte endlich Roetarnuß und die 
Muͤrhuter der Erde (Janitores terreaire). akt: 





ssund u. ET Bine tz Er CH la 48.181539 
RA Beta dr, bie adeß nich ah: ſher 7; Mr 
— a3 Bu» SUB 202 TG € das: ‚dns? 


J EINEN Wrotias —* Mewmeilllermr: ©. te! 
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6) —E Barker Gachſee | (6 im 
Eiarr Moe. & 81.) de auspicato if: annü, “ 
iz Een“ Data ui en 
".6D Was Jo, kydud fo erftäkt,, daß ber Mann zum Sumpf 
nach außen ‚rüftig, bie Frau im Innern fruchtbar fein folle,. de 
mens. IV April. p. 98. Schow, Bi Rabretti ad Col. Traj. c. 

6. p- 153. F Pr 

68) rares yonvv oyuum,. Dioayf. « O. Plutarch irre wenn 
er die Stobtmauer als einen-Krtidmm- den -Mittelonätk bes 
Mundus betrachtet. Varro's Ableitung bee urbe von orbjg, (auf 
Iſidor Origg. AV, 2.) ſcheint ihn verführt, au haben, 

69) Feſtus s. v. 
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Seue arcfgerorfen o· ndem Auer see Mauer, 
fa wie bie. Furchen ſulbſt Dow. Geuben; vorbildeten: raco 
altes. Sie Baht sein Mhor haben ſodite hobvr· bew: Ping 
"uf und Arug u Kr Dtellav ugs: 9 Verbiudet 
wur. hiermit; was: bbası® Aber dan Aosibehältirr ia 
Ama: Diitte::diejea Wirte hementt wedbennäfts ſon drbenut 
man.in dem Ganzen :baB' nefiiit einer teil; alte Beiben 
uackerbauenden, bin Allerbaw'.üö nein ‚heilige Geſchaͤft 
wi: ben Srinten: der birrgerlichen Brornuc besuniße 
tkenden Wohl: - Zugleidgr aber iind, welchen Eins 
Muß Ver Bear des Templum uͤbte. Erfiens Ahers.auf 
die⸗darum viereclige, Gehalt ver Witt, bic auch 
wie oben bemerkt wurbe "7°, die meiſten Errustifhen 
Etädte noch jeht darſtellen, und ebenfo das alte Mein, 
die Rome: qudärate, -barfidite. = Se -ifföhier) be⸗ 
fonders weit "did" Etrudker ihre Städte‘ huf' Bergen und 
Felshoͤhen anzulegen pflegten, Fein. genaues Quadrat zu 
eewarten; das altẽ Palatiniſche Rom z. WB. hatte, na) 
‚den genauen Nachrichten über bie alte Graͤnze bes Po⸗ 
wmdriums bei Tacitus, einen folgen Wintel gegen den 
‚Wer bes Eonfus am Ende⸗ des Eircus — 


x Zn — ei , ver 4 Ir 27 — > [4 Urt. .. IE en 
U. 17 u. PL Balz EYE 7 > Page Ben Fi * 


WRLIE 
IWULER . N 
a A. XI 2. 24 Se, N. A. Xurh, 14, wol Bade & ©. 
-&, 49, 50. Wenn der imumdus der Mittelpunkt fein fol, 
ſo Werträgt fi veſſen Tage deim Bomifium und ben alten Möften, 
nad Plutarch, nit. mit den @ränzen der dlten Roma quadrata; 
Man muß wohl annehmen, daß er erſt dahin verlegt wurde als 
"Kom eine Doppelſtadt geworben war. luedrigens iſt jetzt betannt, 
daß Rieduhr die von Tatitus bezeichnete Bränge nicht für bie der 
Arſpringlichen Palatin ſwen Statt; fondern Alec ſchon in das 
Thal erwriterten aimmtDie weitee Ausfäitung biefet al⸗ 
kerdings wohl begründeten Anſicht erwarten -wir ' von sw neue ' 
Topographie Roms} 


‘ 


we 


Wermer in auch das eine Uebereinſtimmung der Gtäbt 
. it dem Templum, daß ber Umkreis. beiber gebannt iſt, 
andgenommen wo ausdruͤcklich ein Eingang ſeſtgeſetzt und 
beſtimmt worden war; bie Mauern find heilig, und ber 
Goͤtter Born wird auf ben berabgerufen, der fie, freund» 
zich oder feindlich, zu überfhhreiten wagt — was auch 
gan ‚ohne Bweifel die Sage von Memus Schidſale bes 
deutet "* —, bei ben Thoren aber wird mit Abſicht ber 
:Yfing' aufgehoben, bamit hier Rein⸗ und Unreines ein 
und ausgeführt werden. koͤnne **.Achtet man alsdann 
zauch noch auf die Kichtung, im. welcher der Pflug ge 
lenkt wird, fo nämlich, daß die Kuh links und nach in 
‚men geht? fo ſieht man, daß der Pfläger von dem 
Punkte, an welchen er: binzutritt, wahrſcheinlich ber 
‚Mitte der Antica, ſich jedesmal rechts wandte. Das 
ange iſt datum eine dextratio, und das war, wie 
- ‚beim Tempelritus, in allen ſolchen Faͤllen heilig unb den 
Goͤttern : angenehin. aber Luſtrationzumgang war wahr: 
ſcheinlich eine Dextration, da von den Meientifchen 
‚Moffen,. bie and: den Spielen nach Ram liefen, erzäplt 
‚wird, fie bitten dab Capital durch dreimalige Dertxgs 
tion luſtrirt *. .: Das Baden hieß nach Beftus 
73) ©. befonbers Dpid F. iv, 839. Plutard Qu. Reh. 27. 
Auch juriftifhe Autqren extlägen fo, vol Dielfen Aber bie legen 
‚egine » Beriuhe zur Kritik und Ausleoung ©. 266. ‚ Mwi 
‚sancti init. sacri) Adius Gedus hei Feſtus c. v. religiommm. 
14) ©; defonberd Pintarh Qu. Rom. 0, Di 


"RS Dies. aus Solin Ab, 18, wol. ſonſt über die Begebenpeit 
B. W. K. 1. N. 99. Sie kamen buch die porta Carmentalis, 


| ‚bie auch Batumana hieß, und wandten ſich dann öſtlich, dann 


nordlich, weſtlich, ſüdlich. Dies: mar wahrſcheinlich ber Gebrauch 
. ‚jebeg dextratio. Statius, der Theb. VI, 215, ber Gebrauch auf 
Grieche Heroen überträgt: Instrantque es more sinistro or- 
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son dem urveln aratel, dem Aelinket. als einen. 
‚Haupttheile des Pfluges, mit altem Ausdrucke nrve- 
re "°; und. es ift wohl kaum zu zweifeln, baß dei 
Name urbe nad .einer ganz regelmäßigen Ableitungds 
form Davon gebildet. ift "", .befonderd ba wir wiffen, 
daß nur auf folche Weiſe gegelnbete Städte, Stäbte bie 
«in Pomdrinm hatten, wie die Roͤmiſchen Colonieen u 
ſpruͤnglich indgefammt, urbes hießen”. ' Die Gerä- 
the, welche man bei ber Gründung. ſolcher urbes za 
brauchen pflegte, lagen in. einem viereckig ummanerten 
Raume auf dem Palatin vor dem Auguſtiſchen Tempel 
des Apollo; man nannte auch dieſe Einſaſſung mit dem 
Namen der aͤlteſten Stadtanlage, Roma quadrata ”f, 
Auch mußten bei ber Gründung einer Golonie Kufpicien 
beobachtet werden, und. daher wenigſtens pullaris mi 
heiligen Hühnen ‚babei fin 80, außer welchen oft aud 


be rogum, nennt ben Kreis nrönen, ei, FR mus, Seite m 
reiſe iſt, wie ich glaube, 4— 


76) S: v. urvet, vgl. Zfider riss. kw Fu Das arvum 
aratri erwähnen Mehrere dabei, ſ. oben Buch I, K. 2. R. . 


71) Bgl. W. v. Humboldt über bie urbew. Hiſpaniens & 
117. Rote, 


78) Varro de L. L. v.322. p. 0. 


v... 99) Yeflüs =. v. quadiat. : Das aber urſprunglich die 
Stadt ſelbſt quadrate war, beweiöt, gegen Salmaſius Cimbels 
dungen, ber Einn des Ausdrucks, der Vers, bes Ennius ſelbſt, 
Solin L, 17. und die Anführung N. 68., am meiſten die Lehre 
vom Templum. Plutarchs Vorſtellung, Romul. 9., iſt nicht 
ganz Mar, indem er die Roma quadrata aid eine Gründung vor 
des Furchenziehung anfieht, aber ſich nit näher darüber erklärt. 


88) &o auch nach der Lex: Sempronis (Ti.:Gyacchi) bei 
Cicero de lege Agr. 1,12, 31. ef. Goeſ. A. F. R. pı' DM. 
356. . u 
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Baruſpirrss mitgingm dadurch arbielt: mac. Roͤwi⸗ 
ſcher: Aiibt die Colonie eine. Unverrtidbazleit und Feſtig⸗ 
Beit ‚i. welche: namentlich. Die; Fuͤhrung eimerc neuen nad 
Demielken: Orte, fe: dange, ime- nit vertdu war, ver 
hinderte rc ne... 

48; Mit de Srintung, des Pen war ud bad Be 
ſtimmen:. der Baga:hte Hauptheiligthuͤmer °* verbunden, 
Die alten: Erklaͤrer Virgils °a führen es als Lehre ber 
Etrustiſchen; Diſciplin an:- bapı Feine Stadt Etruriens 
fie ‚eine: Unbs im nollen Sinus des Worts geachtet wer 
den; fei,: ſie hahe denn drei heilige und geweihte Ihe: 
xx, und ehen fa, Wie Aempel, des Jupiter, der June, 
der Minerva, gehabt; webunch ‚aber natürlich. ‚andre | 
mit: geweihie Thore und eine: Mehrzahl van Heiligthls 
mern nicht. ausgeſchleſſer munrın.::E8 mar ohne: Bwaifdl 
&ahre der Rituallincher, in:henen.. die, Gründung ber 
Stäbte:und Anlage der Tempel ald eine Hauptfache be | 
‚banbeit war °*,, daß dieſe Schusgaftheiten ber. Eiruski 
fhen Städte gleich zuerft ihre heiligen Bezirke, und 
zwar auf der bebeutendften Anhöhe der Stadt, von wo 
men ben, ‚größten Theil dor Gebäude überfhauen konnte, 
erhalten folten 26. Mom fol ſchon vor der Zarquinis 


81) Oben K. 1. R. 62. nt 


; „81. ‚Gicero Phil II, 40, 102, ber au tie Circumduetie 
aratri um das ganze Gebiet der Colonie erwaͤhnt. 


82) Dies beißt nach Feſtus sistere fana, aber auch etwas 
"Anders. | 


s8) Vei Sn, zur Ken. 1 1. — 
= ν, * 


86) Witrud I, 7, 1., ber dies’ wohl aud (an aus ben di- 
3eiplinarurm Scripta ber Hetrusci artıspices ſchöpft, die er ber: 
nad über die Tempel außer ber Stabt anführl. Weber biefe 
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fhen Anlage neben ter Arr ein Alteoeb Capitol, wuf 
bem :Quirinalifchen Berge, mit den Heiuathmern der 
drei Gottheiten beſeſſen haben °%, Was aber bie 
Thore betrifft, ſo iſt ungewiß, welche Himmelsgegend 
bei jener heiligen Dreizahl ausgeſchloſſen wurde, ob der 
ungluͤckliche, der Unterwelt zugekehrte Weſten oder ſonſt 
eine. Die Palatiniſche Roma quadrata hatte wahrſchein⸗ 
lich auch nur drei Thore, obgleich die Alten zwiſchen 
drei und vier ſchwankten °”; nach den Nachrichten uͤber 
die Porta Romanula, Janualis unb Mucionis lagen 
biefe gegen Weſt, Nordweft und Nord; die Mittagfeite 
war dann ganz verfchloffen: doch kann man hier nur auf 
einzelne. Spuren einer größtentheild verlofchenen Tradition 
bauen. Coffa, beffen Ringmauer einem Quadrat nahe 
kommt, hat nach Micali Thore gegen. Often, Norden 
und Süden; boch leidet hier die Befchaffenheit des Orts 
feinen Eingang von Weften her: Nufellä'S Thore ſchei⸗ 
nen nah Norden, Oſten und Weiten gelegen: zu haben; 
andre Städte haben deren mehr. | 

9 Die Heiligkeit der Mauern,- ‚ein Hauptpunts 
bei der. Etrusfifchen "Stäbtegröndung unb eine Haupt: 
folge aus dem Begriff des Zemplum, wird geſchuͤtzt und 
gefichert Durch bad Pomdrium, deſſen Name Lateiz 
nifh, der Begriff entſchieden Etrustifh ift °°. Po- 
moerium heißt urfprünglich eine Gtrede längs der 
Mauer, ſowohl nah innen als außen, bie von aller 
Berugung für menfchliches Vedurfniß frelbleiben mußte, 
Stelle oben K. 1, 6. Die haruspices befümmerten fich im⸗ 
mer viel um Anlage ber: Tempel. Plin. Epp- IL, 300£ IV,1. ı 

86) Barro V, '32. P- 4. Bol. Rardint, Thes. Antt. Rom; 
T. V. p. 109. 2 

87) plin. u, 5. vgl. Sachſe a. O. ©, 57. 53 

88) Dies fagt keftimmt Liv. I, 44. 
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welche in Regionen abgetheilt °°, und durch Steine, .cippi 
oder termini, bezeichnet wurde, an denen man fie in 
Rom noch in Zeiten erkannte, als die Stadtmauern 
theild gegen bie nrfprüngliche Abficht verbaut theild vom 
Pomoͤrium entfeunt worden waren. °°. Diefe Etredie ge 
hört no zum geweihten Stabtraum, zum,ager eff 
ins °*, und macht die Graͤnze des Stadt⸗-Auſpiciums, 
daher fie nicht Oberfehritten werben darf, ohne beim Les 
bergange beftätigende Beiden von den Göttern einzuber 
Ien, wenn die vorher erhaltnen Xufpicten gültig: bleiben 
ſollten =". Das Pomoͤrium ſchließt fäiner eigentlichen 


89) Die libri augurum bei Gel. XIII, Ia. Regie if 
immer bie Ridtung, und fo muß. man bier auch an antica, po» 
stica, dextra und sinistra denken, wie bei ben regionibus 
eacli. Varro de LBL. V, 7. p. 14 beweist die Ürifleng 
einer alten Capitoliniſchen Stadt auch dadurch, baf in den aedın 
fciorum leges privatae hinter: bem Sempel bes Saturn gewifie 
in Privatwohnungen eingebaute Wände muri postici hießen, 


%) ©. Liv. a. O. Varro V, 32. p. 40., der bie cippi um 
Aricia ober Aefula (ARSCLA) erwähnt, Beftus s. v.. pro- 
simprium ift faft ganz ergänzt, unb Paulus Auszug ſehr ſchlecht, 
Daciers Rote verwirrt. Von den cippis des Romuliſchen 
Pomdriums handelt Tacitus, aud hat man: Infchriften der Apr 
aufgefunden, ſ. Dempfter E. R. II, 16. p. 291. Sadfe a. D 
©: 5ı.f. 

91) Libri 'augurum: locus intra agrum effatum. Rad 
Ger. zur Xen. vi, 197. ager post pomosria dicebatur ef- 
fatus. 


92) Died hatte Ti. Sempronius Grachus, ber Augur unb 
Gomful, verfehen, darum waren: feine Auſpicien unb die unter 
denfelben vorgenommne Wahl ungültig. S. bie 2. 1. N. 32. cis 
girten Stellen. Sein Zabernaculum oder Augnraculum hatte er 
außer der Stadt in ben hortis Scipionis, nad ber gewöhnlichen 
Lesart bei Cicero de N. D. II, 4, 10., wo aber vielleiht SPI- 
CIONIS (von spicere wie regio von regere) zu fchreiben ift; 
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Bedeutung nach ben Ort des Friebens, deſſen Sewoh⸗ | 
ner bie gegenfeitlge Fehde aufgegeben und ihr Hecht in 
tie Hände des Magiſtrats gelegt haben, von dem offnen 
Felde ab; alle Erinnerung an Krieg muß von ihm aus⸗ 
geſchloſſen fein, daher in Rom keine Centuriat⸗-Eomi⸗ 
ten, ‚welche das Heer barftellten, innerhalb des Pomb⸗ 
ums gehalten werben durften *°.: Kür ben Krieg aber 
hatte dad Pomoͤrium den großeti Vortheil, durch "ben 
freien Raum laͤngs der Mauern eine leichtere Verthei— 
lung und fehnellere Vereinigung der vertheidigenben Mann: 
fhaft möglich zu machen. Schließlich ift Aber dieſen 
Gegenſtand zu bemerken, daß die Zerflörung einer Stadt _ 
durch ven. Dfing, wodurch gewiſſermaßen Die heilige 
Dandfung ver Gründung aufgehoben und vernichtet wird, 
tie andre Seite bed Gebrauchs und alfo auch altetrus⸗ 
kiſch iſt +. 

10. Dit der urfprngfichen Anlage einer Stadt, 
bie mir gewöhnlich durch bie Gefchichte derſelben dunkel 
wird, hat bie eines Lagers große Aechnlichfeit, bei der 
die alten Etrusker zwar auch. auf gewiffe Wortheile, aber: 
mehr doch auf jene Uebereinflimmung mit ber Form: und 
Lage eined Templum fahen; aus blos praßtifchen Grün: 
ben befeftigte Lager lernten die Römer erſt dureh. die 
Griechen fennen. Der Etruöfifche Kenner der Difaplin: 
war auch der erfte Kagermeffer, und Ziehung ded Garde: 
und Decumanusd feine erfte Sorge, wozu der Gnomon 
(gruma) diente, feit er uͤberhaupt in Stalien befannt | 


ee war von ba in die Stadt gegangen und wieder in das Taber⸗ 
naculum zurüdgekehrt, ohne auf bad Pomdrtum' zu achten. 

.93) Gellius XV, 27. aus, Lälius Felix, der den Antiſtius 

abeo benugte, 


9) Wie auch Dempfter annimmt, E. R. UI, 15. p. 289. 
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war ?*. Dieſe Linien gaben albbann die Hanptwege, 
der Cardo als ber vornehmſte die via principalis, der 
Decumanus bie eben fo genannte breite Strafe. Nun 
ift aber: zu bemerten, daß das Bager wie der Himmelt⸗ 
tempel bei ber: :Inauguretion angefehn: wird, wo Oſten 
vorn und Norden links iſtz bad Kriegsheer richtete, wie 
der eimweihende Augur, fein Antlig nad ber glücklichen 
Morgenſeite. Das. vorbre Thor, welches bad Praͤtori⸗ 


ſche hieß; war daher immer an einem Ende ber Deus 


manſtraße, man legte ed aber noch in ſpaͤten Zeiten, 
wenn feine andere Umftände hindernd oder gebietenb ein⸗ 
traten, nah Dflen an :°°,. Nach Welten dagegen lag 
die Porta Decumana, burch die Verbrecher abgeführt *”, 
überhaupt wohl die Zobten hinaus getragen wurden, ins 
dem Died nach - Zuöfifcher Lehre die dunkle. Seite ber 
Belt, der Wohnſitz der Manen ift. In der Näße 
des Praͤtoriſchen Thors war das Praͤtorium — eine 
nrfprünglid auch Etruskiſche Anlage ⸗ — ein Qua⸗ 
Meat von zweihundert. Fuß, alfo genau. berfelben Groͤ⸗ 
fe wie. der ‚Capitolinifche Zempel —; rechts lag Dar: 
in das Auguramlum mit einen Altar, zur linken -bas 


95) Eucit, bei Ronius s. v. gruma. Viamque degrumabis, 
uti canris mensor facit olim. Im castris groma tad te. 
trantem ponitur, Hygin p. 164, Goeſ. 

96) Vegetius I, 23. 

97) Ebend. Vgl, Lipſius de militia Romana, ber’ bie 
Sache fonft ganz verfländig abhandelt, aber den Grund biefer 
ganzen Einrihtung nicht gefaßt hat; er leitet auch mit Andern, 
V, B., die‘ decumana via von ben decimis cohortibus her, 

98) Auch Theint mir Propertius Vers: Prima galeritus po- 
suit praetoria Lucmo, bei dem gelehrten Dichter eine” deutliche 
Anfpielung darauf, daß bie Römer ihre Lagereinrichtung von ben 
Tuskern erhalten. Der Sinn ifl: erſt biefer Lucumo, der Romus 
Ius zu Hülfe Fam, lehrte die Römer Prätoria abſtecken. 


‘ 
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Iribunalz '- das Garttze wird wahrſcheinlich Arie” dolleut 
Recht ein Tem plum genannt +”, "Daß: bie Mn 
die hier aufgeſteltten Legionszeichen als oine Art Sattca⸗ 
Bilder und Heiligthimer betrachteten; mag vielleicht auch 
aus Taͤskiſcher Idee und Glauben femme: 2 
11. Auch die Wiſſenſchaft der Sandmeffung war 
in Etrurien urfprimglid ein Theft der Haruſpicin0 
and wird wohl hier am beſten an bie —* 
der mannigfachen Anwendungen des Templum ange! 
knipft. Es war ein großartiger Gedanke der alten Tus⸗ 
Kr, daß fie das Land, welches ihnen nach ihrem Glau⸗! 
ben Zupiter zur Eultur angewiefen °, nun auch “auf 
diefelbe Weife eintheilten, wie die Plaͤtze, auf denen fie‘ 
feine Stimme zu vernehmen glaubten, und daß: fie zu⸗ 
gleich jeden Ader durch feine Gränzen in Beziehung «ef 
vdas Univerfum febten, indem fie diefen diefelbe Richtung 
gaben, in ber das Himmelsgewoͤlb fich über. unſerm 
Haupte dreht. Jupiter felbft hatte, unmittelbar ober’ 
durch den Sohn feines Genius Tages, die Begraͤnzung 
oder Limitation der Acder angeordnet; es war Freud 
gegen die göttliche Ordnung fie zu verfäumen ober zu 
ſtoͤren. Es war darum auch bier dad erfte, den Cardo 
und den Deiumanus zu ziehn. Wie die Etrusfer ur⸗ 
ſpruͤnglich dabei verführen, ift unbekannt, ba groma 


(1 


« 


99) Florus II, 12, 11. vol, Eine a. O. v, 2. eine 
de prastorio. 

100) Rad Varro, bei Hygin p.· 150. Goeſ. Fragment. de: 
limitib. p. 215., limitum prima origo ad dischplinem. 
aruspicum noscitur pertinere, 


H) Vegoja bei Goef, p. 258. Scias mare ex aethere:re- 


motum (Stück einer Tuskiſchen Cosmogonie). Cum autem:Jup-' 
piter terram Hetruriae sihi vindieavit,- constituit. ‚jesitque- 


ınetari campos signarique agros. | a N 
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aber grume ganp deutlich von dem Grirchiſchen raue” 
riet il; und das Gricchifche Spfrument: in Rom 
web Ecrurien erſt einige Zeit nachher hekannt geworben 
fein: kean, ;013 «% die ‚Griechen von ben Vabyloniern 
empfangen. hatten?, welches im Jahrhundert des Phe⸗ 
wl⸗des und —* geſchah. Vorher muͤſſen bie 
Ausler aine andre, wahrſcheinlich weitlaͤuftigere, Vor⸗ 


mchtung gebahdt haben, um den. hoͤchſten Stand ber Sen: 
ne an einem Tage genau zu faſſen; von dieſem Punkte 
rechneten ſie auch ihre Tageßunden *, -Dber fie richte⸗ 


ten ſich vorzugämgife. nach den Nordgeſtirnen des Nacht⸗ 
hinnnels, da ia aquch Auſpicien zur Nachtzeit genommen, 
und alſo wahrſcheinlich Templa vor Sonnenaufgang de⸗ 
ſignirt wurden. Spoͤter wurde es gewoͤhnlich ſich nach 
dem Oſt⸗ und Weftpunkte zu richten, wobei unwiſſende 
Igrimenforen ſtatt des Aequinoctial- Aufgangs ber Sor⸗ 


ng den zufaͤlligen der Jahreszeit nahmen, und darnach 


ihre Linien zogen. Entweder darin ober in einer ab⸗ 


fechtlichen Werfcgichung bes Templum, mie bei ber Ins 


asguration, Liegt ber. Grund, daß die Agrimenfgren faſt 
Burchaus ben Derumanud als bie Hauptlinie betrachten 
und darnad) ihre Stellung nehmen; was felbfi zur Ber: 


wechſelung ber Ausdrucke Cardo u Demand aefüget 


1 Gine Rebenform für yranem. Bon Tu woinuarer 
haben bie Lateiner auch gromaticus gemacht. Ueber had Groma 
vol. Goeſ. Index script. fin. reg. s. v. 

3) Dies "muß man Herod. II, 109. wohl glauben, dba fonft 
nichts widerſpricht. Aber Etruriens Limitation von ben xdrjgoss 
wrepaywvu Aegyptens (ebd.) berzuleiten, wäre ſeht willkührlich. 
Aehnliche Erſcheinungen fließen oft aus ſehr verſchiebdnen Gründen. 

.4) Zu Punius Zeit zog man ben cardo in ber Regel nad 
dem Gatten der durch bie Sonnenuhr gegebnen sexta- hora. 


Daher: auch limites ‚in 'sertam boram converei bei drontin pP 


116. 134. 
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hat. Sonderbar aber: und kaum gerwllieen zſt h, 
daß ſie dans nicht, wie bei der Inatizuration vnd Ga⸗ 
ſtrametation der Fall, Oſten vorn, Nordenitints, Jens 
bern Weſten vorn, Süden links u. fs: w. . wennen *. 
Die Umdrehung der Namen 'feyeint. bei. ber Limitation:an 
Unterjitalien, Fampanien, Bruttii Landesgebrauch geive- 


ſen zu fein —3 in Rom: wurde indeß, wach Plinius und 


andern Claſſtkern, nur bie Mittagslinie Cardo genaunt, 
die quch nach dem Sinne des Worts allein ſo heißen 
Tann. Auch hat man noch Spuren °, daß urſpruͤnglich 
bie Ausdruͤcke Anticum, Poſticum u. ſ. m. bei der Acker⸗ 
ugrmeflung in eben demſelben Sinne genommen worden 
find, wie beim gewöhnlichen Templum. Die Ana⸗ 
logie des Templum lag auf jeden Fall ber. Acker⸗ELimita⸗ 
tion zum Grunde, daher ſelbſt ein limitirter Acker, ein 
Weingarten — denn auch dieſe waren durch Carde und. 
Decumanus getheilf * — ohne viel. Umſtaͤnde fuͤr: Auſpi⸗ 
cien benutzt werden konnte, wie die Geſchichte des Attus 
Navius beweist. Hm eine verlorne Sau oder die groͤßte 
Zraube bed Gartens zu finden, ftellte fih, fe Jautet die 
Sage, der vom Weiſagergein getricbne fans: ‚Knabe 


200 Diefe findet 3, B. bei Serv. © P 126; ftatt. 


6 So Hygin p. 150. vgl. p. 215. Auch heißen die li. 
'meiteg nach Oſten prorsi, (nicht vorsi), bie nach üben trans- 
versi, Hygin p- 150. vgl. p. 216: und Paulus s. v. prorsi. 


7) Srontin de coloniis p. 109, ex Augueti et Neronis u- 
bro p. 110. Hygin p. 184. 


8) Servius Sulpicius bei Feſtus s. v. posticam, lineam in 
agris dividendis Servius Sulpicius appellavit ab exori . ..... 
Paulus: postica linea in agris dividendis ab. oriente ad oc- 
tasum spectat. gl. riebußr R. G. I. ©, 385. 


Landbau uU, 273. ©. 371. ef 
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auf den Mittelpunkt des Sartenbezirks, richtete batın 
ſein Amlitz nach Suͤben, theilte mit dem Litnus die Re 
gionen, und beobachtete hierauf in ihnen allen die Bo⸗ 
gel, welche nun entweder durch Zeichen Ja oder Rein 
fagten ; und ihn fo das Verlorne wiederfinden ließen "=. 

42. Wurde nun ein größerer Raum, wie bei Eos 
fonieengrönbungen und :Affignationen, limitirt, fo 308 
man zuerft einen Haupt⸗ ober Normal⸗Cardo und eben 
fo einen Hauptderumanıd. Auf dem Kreuzpünfte berfels 
ben wurden ohne Zweifel bie, bei einer Eolonlegründbung 
wefentlichen **, Aufpicien genommen, die ein Tem: 
plum, alfo auch Ziehung diefer Linten erforderten, DE 
beiden SHauptlinien wurden alsdann durch breite Wege 
bezeichnet, von denen der Decumanus gewoͤhnlich dop⸗ 
pelt oder anderthalb mal fo breit war ald der andre; 
andre: Parallellinien, Linear⸗Cardines und Deeumani 
genannt, z0g man in beflimmten Entfernungen: bavon 
und bezeichnete fie auch durch Raine *2; unter diefen 
lieg man: wieder immer auf vier fehmälere einen: breitern 
folgen. (actuarius limes), der auch zum Wege diente, 
Bei Colonieen konnte der Ort felbft in diefe Eintheilung 
des Ganzen mit hineingenommen werden; bie regelmä- 
ßige Anlage, Die aus Militär »Colonieen erwachfene Orte 
mitunter. .noch . zeigen, ‘wie Xofla, Tann man daraus, 
aber auch aus der Nachahmung der Geſtalt eined Lagers 


410) Eicero de div. I, 17, 31. de. N. D. II, 3,9, wo Hein⸗ 
dorf zu vgl., Dionyf. IT, 70. . Ad meridiem spectans fagt 
Cicero in der erften Stelle. ' 
11) Oben N, 80, 8L. . 
12) Die Breite diefer limites lineares oder subruneivi von 
acht Fuß hält Puchta Civil. Abhandl. ©. ” ir fehr alt und 
urſprünglich. 
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erklaͤren 2. Mo Flliſſe oder andre Naturgeänzen ſtatt⸗ 
fanden, konnte natlırl die Eintheilung durch Cardines 
nicht grade bis dahin durchgeführt werben; man pflegte 
daher übrigbleibende Winkel‘ und Streden durch befondre 
Limited, intersecivi genannt, einzutheilen, wie es 
zwifchen ber Beientifhen Landmark und ber: Ziber ges 
fhehn war ’*., — Die. weitre Audeinanderfegung ber 
Agrimenforen = Lehre kann ſchon deswegen hier nicht 
an ihrem Orte fein, weil man nur bie auf bem Begriff 
bed Zemplum berubende Grunblage ald Tuskiſch erweifen 
Tann, und unfere Quellen über. Eigenthuͤmlichkeiten ber 
Limitation in Etrurien felbft völlig flumm find. Auch 
war fpäter nur noch ein Theil Etruriend auf Tuskiſche 
Weiſe limitirt *°, der größre von Nömifchen Colonieen 
befegt, und auf fehr verſchiedne Weife, zum Theil durch 
Gracchiſche Limited, die fih nah dem Abfall bes Landes 
richteten, eingetbeilt *7. | 

13. Eine widhtige Quelle indeß für die Erneuerung 
ber urfprünglichen Lehre find auf jeden Fall die Her a⸗ 
fleifhen Zafeln, Urkunden über die Abgränzung 
und. Verpachtung - heiliger Ländereien aus der freien Zeit 


113) Rach Hygin p. 150. war Admedera Africae (nad Man⸗ 
nert mit Mabaura einerlei, Geogr. x, 2. p. 322. 331.) ganz im 
modum castrorum angelegt. 

14) Frontin p. 116. 


15) S. außer Wilhelm Goeſius wicht viel enthaltendem Anti- 
quitatum agrariarum liber singularis und Mazochi's Tab. 
Heracl. p. 180., befouberö ben Ceneuerer dieſes Theile der Als 
terthumskunde in der R. G. II. ©. 381 ff. 

16) Nam quaedam' pars Tusciae limitibus et nominibus 
ab Etruscorum haruspicum doctrina vel nuncupatione de- 
signatur. — 


17) Frontinus de coloniis p. 113. (Arretium war fo einges 
theilt, dann per cardines). 
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Heräfteia’s in alteinheimifhem Dialekt, da in Ihnen ein 
Syſtem der Limitation herrfcht, welches gewiß, wie das 
Syſtem der Muͤnze bei den Italloten, von Tuskiſchem 
Verkehr abzuleiten ift *°. Ich meine, bag man in der 
Erflärung dieſer Tafeln nody etwas weiter als Mazochi 
kommen, und einen ordentlihen Plan ber. heiligen Laͤn⸗ 
dereien des Dionyſos und der Athena‘ — ber legtern bes 
ſonbers, in fofern fie aus Priratbefig ber Göttin vindi⸗ 
det wurden, denn das Übrige Temenos wird nur nad 
feiner Ausdehnung ganz im Allgemeinen angegeben — 
anfertigen koͤnne. Aber theild habe ich bei dieſer Arbeif 
noch keineswegs alle Schwierigleiten Iöfen Tönnen, theils 
würde auch die umfländliche Auseinanderfegung weit bie 
Graͤnzen diefer Schrift nach dem Aeußern und Innen 
derfelben uͤberſchreiten. Doch darf ich wohl Einiges über 
die den Roͤmiſchen entfprechenten Ausbrüde bemerken, 
namentlich über den dvronog. Daß heilige Land 
des Dionyfos hat auf der 'emen Seite einen Fluß Ali: 
vis, auf ber entgegengefesten, böhergelegnen, einen’ Ab: 
litungscanal, wie ed fcheint (der Ausdrud der Tafel ift 
“ropöau), "nach ben beiden andern fogenannte drzd- 


118) So urtheilt Niebuhr R. G. II. ©. 381. Mazochi 
Tb. Her. p. 182. erkennt die Aehnlichkeit, aber fest das umge⸗ 
tehrte Berhältniß. Nun kommt zwar bei den Griehen auch 
ein ogolvy deanergnoaodas vor (Herod. 1), woher die Schönen 
‚ als Maaß des Aderd flammen, aber von durchgehenden Princi- 
pien ber Limitation iſt Teine Spur. Auch bie Gränzbeffims 
mungen Kretifchee Städte, fo wie bes Delphiſchen Gebiets, bie 
wir noch haben, enthalten nichts davon; das Land erfchent im⸗ 
mer nur more. arcifinio per demonstratjones et lororum vo- 
cahula terminatum (nad latein. Ausdrucke, Hygin p. 163.). 
Ehen fo kommen bei dem zdusoxuuor am Aläfos in Sieilien 
(Gruter p- 211 sg.) zwar Tiouoves und mit Zeichen verfehene 
Bäume vor, aber nichts von einer allgemeinen Limitation, 
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‚kovg *%, (Der eine heißt. &. Satp Ilavdonias dyavı 
| ö Yardier, ober auch öpigav .*", zug iapog xwpas 
za) z&v Fıdlav yav, berfelbe & nap T& "Hpaıdsias 
der andre 6 rüp va Dıvria, 6 .öpiler Tag Te Te 
Asvöoa xopos xal T& Divriag ö Kpariva zapays 
ober Kovysag 6 Aiavos dazauuyrn). Mach dem. einen 
. Antomod aber folgt parallel damit ein Weg von dreißig 
Fuß Breite (Tpıaxovsinsdog 5dd5), non dem zwei an 
dre Antomoi ald der exfle und zweite ** gezählt werden; 
Diefe alle bdurchfchneiden dad heilige Gut, dann erft 
kommt der andre Gränz = Antomos, als der dritte von 
dem breiten Wege, Diefe Antomoi liegen :von dem We 
ge aufwärts *°. Hiernach kann man bie ganze Lage 
‚De Temenos gegen die Weltgegenden beflimmen, ba ber 
Fluß Akiris, jetzt Agri, ohne feine Richtung beteutend 
zu verändern, immer ziemlid grade von Weſten nach 
Dften dem. Meere zufließt. Diefen trafen. nun wahr: 
Pheinlich die Antomoi in rechten Winkeln, unter benen 
ber erfigenannte, über Pandofia ?°, ber Öftlichere gewe⸗ 


* 119) Diefe hat auch Mazochi für limiter erfannt. Heſychive 
‚arrouoı oxolones Zınedol, hängt wahrfheinlih damit gar nicht 
zufammen als in der Abflammung von anuszuper, 

| 20) So p. 182. 

21) © mearos, 6 5 daurepor. Dieg ift offenbar bie Stalifche 
Weiſe zu zählen (Niebuhr S. 387.), die Gtiedien aber, anders 
gewohnt, konnten ihr nicht treu bleiben, daher ber desrapor ar- 
zouos an einer Stelle plötzlich o zpiros. and. ras: vasanoveanldu 
heißt, Zeile 11%: ©2498. (Indeſſen kennt: auch Griechenland 
beide Zählweifen, Thukydides hat mehr jene, Herodot biefe], 

22) 3. 113. 114. ©. Al. aro zw drrönen zo J as 
zosunomrardda. ' 


23) Von diefem Yandefi ia Mazochi p: 103; 104,, wo. indeß 
nicht Alles richtig ift, . Br 
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fer fein mug, weil ber jenfeitd bed breiten. Wegs höher 
im Lande liegt. - Es ift Har, -daß die Antomoi Car di⸗ 
ned: ober Limited. von Norden nach Suͤden find, tet 
breißig Fuß breite Weg aber ein Cardo maximus, 
von dem an bie andern gezählt werben. : Offenbar aber 
gehören dieſe Limited ‚nicht blos der Limitation des heili⸗ 
gen. Grundſtuͤcks ſondern einer allgemeinen an, ſonſt 
koͤnnte der Weg, nach dem: fie gezählt werden, wicht fo 
unfymmetrifch am Ende des erſten Viertels liegen. Auch 
haben fie das mit den Limited einer Römifhen Aſſigna⸗ 
tion gemein, daß fie ohne Ruͤckſicht auf dad Terrain 
durch Waldland und Gebüfh (oxipor), wie buch 
urbares Land (N Eipnyria) laufen, Wie weit fie von 
einander ablagen, ift nicht mit Beflimmsheit zu - fagen, 
die Theile bes Grundſtuͤcks zwiſchen denfelben und ben 
Nord s und Shd=Gränzen betragen (nach ben Angaben 
bes. Flaͤcheninhalts vor- deffen Verringerungen Durch Deu 
Flug) in ber Regel gegen 850 Schönen ober 102,000 
Qundratfuß **, wobei bie unbeträchtlichen Abweichungen 
auf Rechnung der Krümmungen in ber Naturgränze fals 
len; ſetzen wir dies willlührlic ald ein Quadrat, fo bes 
trüge die Entfernung eined Antomos vom andern faſt 
grade 320 Fuß; und viel breiter. werben wir fie nick 
annehmen dürfen, weil fonft die Geftalt des Grundſtuͤcks 
im Ganzen unförmlic in die Länge gezogen wird. Im⸗ 
‚ mer dürfen wir fchließen, daß die Limited in Herakleia 
enger zufammenlagen als bei Römifchen Affignationen,, 
wo 1200 Fuß urfprünglich bie gemähnlide Entfernung 
war.*°, Die Antomen werben fämmtlich Durch Graͤnz⸗ 


124) Dee Schöne beträgt 30 Oregmen, und das Dregma 4 
D Fuß als Slägenmaaf. 
25) Riebuhr ©. 389, 
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ſteine, Spos, bezeichnet, dienin graben Antenuund: red 
ten Winkeln (dV’ eddvKpeıar) ftehn, und im eigentliche 
spp, Ayrapoı. und pecaopan, Gränzfleine, Gegengraͤnz⸗ 
fleine und Mittelgraͤnzſteine, eingetheilt werben; durch 
ihr ‚Correfpondiren. erhalten. fie im: Ganzen den Charakter 
der Unperrückbarkeit. Die äußern Antomoi erhal 
ten fieben, bie Steaße acht, Die andern. Raine bio 
zwei. folcher Steine, vier: von dieſen, welche am: der 
burchlaufenden. Straße, Uber bie Strafe 30, nad) ber 
andern Seite: 20 Fuß von einander, ftehn, bilden ein 
serpöpov, Uebrigens enffprechen fie ziemlich den Roͤmi⸗ 
ſchen terminis,. Pfählen aus harten Holz ober Stein. 
Die andre Tafel, welche. vielleicht auch zu einem. Grie 
chiſchen Decumanus (Fızarıdeiog) hilft, übergehe ich, 
mich mit: Diefer Nachweiſung begnügend, wie bie Grie⸗ 
den — auch ohne die Grundlage. diefer Eintheilungen in 
ber Diſciplin ber Haruſpices zu kennen — ſich die Limi⸗ 
tation Etruriens um ihrer praktiſchen Vortheile willen 
angeeiguet. Auffallend iſt auch bie Uebereinſtimmung 
der Flaͤchenmaaße beider Voͤlker, doch darf man bier 
wohl keine Uebertragung annehmen. Der Borfus, das 
Ftrusfiſche Maaß des Ackers, welches auch in Umbrien 
gehrqaͤuchlich, entſprach dem Griechiſchen Plethron; es 
war ein Quadrat von hundert Fuß *°, und ſonach um 
ein Sechötel der Grunblinie kleiner als der Römifche 
Zunbus oder Aktus, welcher geboppelt das oblong geſtal⸗ 
tete Jugerum bildete: Daß daſſelbe Maaß auch in Cam: 
panien gewöhnlich war *", ift ald ein Beweis ber Fort: 


18) Fragm. de limitibus p. 216. Goef, Aber der Ra: 
wie iſt Lateinifh. Ich denke, daB prorsus et vorsus ein alter 
Ausdruck für: ins. Gebiete war, 


27) Varro de R. R. I, 10. p. 109. Bip. vol. Niebuhr ©. 
389, . ” ‘ No “ 
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| ——— Gebrauchs in dieſem Samie 
zu benmden 

4. Endlich m auch wwech der Einfluß des Zemplum 
auf bie Anlage der Gräber in Etrurien nachzuweiſen. 
Benigftens iſt es gewiß, daß man auch bier den Ein- 
gang gegen Mittag zu legen ſuchte *, fo daß Mittag 
Die antica,: Mitternacht die postica. wer u. ſ. W., 
- während die Griechen ihre Leichen, wie ihre Tempel, 
nach Oſten oder Welten richteten. Ueberdies hat die 
ganze innre Cinrichtung der Gräber, die häufig durch 
die Nifhen an drei Seiten eine Kreuzform darſtellt, ef 
was Tempelartiged. Auch fin. Etrurien war wohl, wi 
ed von Rom Gicero und Plinius angeben, und der Ge 
brauch der injecta gleba bei jeder Beflattung erweist, 
die Beerdigung. unverbrannter"Reichtame die aͤltre Sitte 
die in fpätern Zeiten nur bei Solchen, die der Blitz er⸗ 
fchlagen, beibehalten wurbe (doch finden ſich noch biswer 
len in Etruskiſchen Gräbern ganze Leichname eingefihart 
und große Steinfärge neben den gewöhnlichen Urnen auf: 
geftellt *°); dann legte man bie Leichname ohne Zweifel 
immer mit dem Kopf nad) dem Götterfig im Norben- und 
mit den Füßen nad). dem Audgange Bed Grabes, wie fie 
auch vor der Beflattung ſchon im Hauſe auf dem Lei⸗ 
cenbett lagen. 


128) So findet man es in den Gräbern bei Cortona, Cor 
M. E. T.II. cl. 2, t.1. p. 74., und dem bei Pobibonzi ebd. 
p. 78:, auch in den neuerlich durch Lord Kinneir im alten ager 
Tarquiniensis geöffneten (Gerhard im &unftblatt 1825, n. 50. 
©. 198.). Eine Ausnahme macht das Gluſiniſche bei Gori CI. 2. 
t. 6., wenn die Zeichnung richtig. Auch von ben. Volaterraniſchen 
Hypogäen finde ic bei Inghirami,. daß fie den Eingang meiſt 
nah W. haben. T. IV. p- 80. 


29) Inghirami Monum, Etruschi Serie I. zu tav. 3. 
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Rad) diefem Verſuche einer ausführlichen. Darlegung 
Der Lehre vom Templum und allen feinen Anwenbungen, 
komme id) zur Angabe ber einzelnen Zweige bes Weiſſa⸗ 
gung aus Beobachtung (die eigentliche Mantil oder Weiſ⸗ 
fagung aus innerm Drange kennen die Tusker nicht), 
welche fi bei diefem Volke nachweifen laſſen. 





Pal Far Bar er Er BEE, 
Siebentes Kapitel. 
Bon deu einzelnen Zweigen der Etruöfifchen 
Divination. 


Son die Alten demerken, dag Italien fich vor ben 
meiften Ländern burch häufigere und flärfere Gewitter 
- außzeichnet, und grade in Etturien, wegen ber Nähe 
der Gebürge und der mit Dünften gefchwängerten Luft, 
Blitze fehr gewöhnlich waren '. Aber auch ohne foldye 
nähere Veranlafjung hätten die Zuöfer, die in viel mins 
der auffallenden Dingen die Götter wahrzunehmen glaub: 
ten, auf die Erfcheinung befonders achten müffen, bie 
wohl allen alten Voͤlkern die vernehmlichfle Stimme bes 
Hoͤchſten fhien. Die Fulguratoren — unter denen 
die Fafulanifchen berühmt gewefen zu fein fcheinen * — 
waren daher eine Hauptcaffe der Tuskiſchen Harufpi: 
ces *; ihre Wiffenfchaft war in der Ars fulguritorum 


1) Sin. II, 51. 30, 8. Lyd. de ostentis p. 169, oben Bud 
u, 8.1R 11 

2) Silius VII, 479, 

3) Eitero de divin. II, 53, Der Zustifhe Name der Fulgu⸗ 
satoren Tommt in bee B. IL Beil. R. 103. angeführten Infchrift 
‚von Pifaurum vor, 

ze 
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der Begoe und beſondern Fulguralbüchern niedergelegt. 
Sn Rom yurbe früher dieſe Claſſe Etruskiſcher Weiffe 
ger minder gebraucht; einige Blißbeobachtungen wären 
mit den Aufpicen der Magiftrate und Auguren verbuns 
ven; die Harufpices brauchte man in biefer Dinficht nur 
um Blige zu beflatten und. zu fühnen, nit um am 
Himmel nach Blitzen zu ſpaͤhen. Doch waren zu Die: 
dors Zeit Tuskiſche Blisfchauer ſchon über den Roͤmi⸗ 
fchen: Erdkreis yerbreitet; ſpaͤter begleiteten ſie auch 
ben Kaiſer auf ſeinen Felbzügen .. 

"2. Der Tuskiſche Fulgurator betrachtete den Blit 
in viererlei Hinſicht, entweder um ihn zu befragen 
oder zu ſuͤhnen oder abzuhalten oder herabzuziehn. Der 
erſte Punkt iſt das oonsulere fulgura °, Dabei 
wird zunaͤchſt beobachtet und. gefragt, woher-der Blitz 
komme und wohin er. nach dem Schlage oder auch ohne 
fokhen zuruͤckgehe?. . Die Beſtimmnng gefchah nach den 
fechgehu . Regionen: de Himmelstempels °, Die alle in 


RR. 56. 

5) K. 1. N. 64. Ueber bie Blitzweiſſagung der Alten 
iſt Einiges zuſammengebracht' von Pierius Valerianus de fulmi- 
aum, significationibus, Thes. Antiqq. Rom. T, V. p. 594., 
mehr — aber ohne wiffenfhaftliche Anorbnung — von Bulenger. 
de terrae mot. et de fulmin., ib, p. 515. Bol. Burmanns 
Zavs noraıßaıne Lugduni 1734., auch Ereuzers Symbol, VB 
IL ©. 942 ff, 


6) Slaubian in Eutrap. 1, 12, fulmineos sollers Eiruri 
consulat ignes. 


7) Dionyf. IX, 6. nöd re ur Tom nEpauvov ylwortai 80- 
dal xal rives avrovs 'vmodtyorraı era Tas mÄnyas Gmiövras 
zoro. Eben fo :*üucref VI, 383. Unde volans ignis pervene- 
rit aut iu ulram se vorterit hic partem. 


8) 8. 6, 1, Servius zur Xen, VHI, 427, : ſhreibt dieſee Ein⸗ 
theilung mit Unxecht den plıysicis zu. 


11 * 
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gluͤcklicher oder ungluͤckicher Bebeutung unteteinander ver⸗ 
ſchieden waren. Man ſah aber faſt mehr auf das Zus 
rüdgehn bed Blitzes, wo man ein ſolches wahrzunehmen 
glaubte, als auf die Gegend woher er fam °; ein Blitz 
aus ber erſten Gegend kommend in die erfle zuruͤckkeh⸗ 
rend war das befte Zeichen. Bet. einfchlagenden Blitzen 
wurbe natuͤrlich auch ber getroffne Ort beachtet und 
darnach gedeutet. Kin Blis, ber in den Platz ber 
Volksverſammlung oder Überhaupt einen Ort, an ben 
die Ausübung der Derrfchaft gebunden ift, einfchlägt *°, 
heißt fulmen regale; ohne Zweifel ein fehr alter Aus- 
druck der Etruskiſchen Difeiplin, der fi) aus ber Zeit, 
da noch Könige allen Staaten vorſtanden, herfchreibt °*: 
ein folcher Königsblig bedeutet Bürgerkrieg, Untergang 
des Staats, völlige Veränderung ded Orts und feiher 
Beftimmung **. Zunaͤchſt verwandt ift ein Blitz in das 
Praͤtorium des Lagerd, ber natürlich Eroberung deſſel⸗ 
ben und Untergang der Anführer anzeigt ». Ein Blis 
in den Tempel der Juno betrifft die Matronen °*; fo: 
wurden wahrfcheinlich ale Blitze in bie Häufer der Goͤt⸗ 


9) -Ptinius IT, 85, Resiliens ignis ift ein Rücfhlag. 

10) Quorum vi tangitur vel comitium vel principalia ur- 
bis liberae loca, Beneca Qu. Nat. II, 49, 

11) Die Erklärung bei Seneca: quoram sißmificatio re- 
guum civitati minatur, halte ich/ für eine falfche Worterklärung. 
12) So erklärt Lydus c.47. p. 176., aber nur, wenn 
die Sonne im Widder: Partheiungen . bebeute ein folder Blit, 
wenn bie Sonne in ben Zwillingen, Ungeziefer, wenn im Krebs, 
Herrſchaft der Schlehten, wenn im Scorpion. Dies ift Alles aus 
‚den Zodiacalzeichen felbft herausgebeutet worben, und eine fpäte 
Vermiſchung des Meldäiſchen mit der Etruskiſchen aifaptin, eat 
oben 8. 1,8, 2,8. ... 

13) So bie Gasufpices bei Dionyf. IX, 


14) Rad) ben Haruſpices bei Liv. run. 37, 
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ter nach Maaßgabe der Inhaber gedeutet. Bon den 

Blitzen auf Mauern und Thore erfahren wir keine be⸗ 
ſtimmte Deutung; man ſah dabei ſehr auf die Region 
des Pomoͤriums, welche der Schlag getroffen hatte **®. 
Dann war die Frage, welches Gottes der Blig '*. 
Neun Bötter fandten nach der Lehre der Etrusker 
Blige, von denen wir außer Jupiter Juno, Minerva, 
Vejovis, Summanus, Vulcanus, Saturnus und Mars 
ſchon oben angeführt haben '”. Jeder Gott hatte feinen 
eignen unb befondern Blig, nur Jupiter hatte drei Mi; 
nubien, nah dem Ausbrud der Zulguratoren, fo baß 
beren im Ganzen elf waren »ꝛ. Bon ben breierlei 
Bligen des Supiter waren bie, welche er für fi allein 
ſchickte, friedlich und erinnerten blos; bie, welche nach 
Berathung mit den zwölf Göttern geworfen wurden, 
dienten auch zum Nutzen, aber doch nicht ohne einen 
Schaden hinzuzufügen; bie, worüber bie verhuͤllten Goͤt⸗ 
ter befragt worden waren, veränderten ben ganzen Zus 
fand *°, Man erkannte die verfchiebne Natur. diefer 


15) Rach welchem nirrgon bee Punkt der Mauer. gerichtet 
tet fei, müfle man beachten, bemerkt Joannes &. 2. 47. p. 176. 
aus alter Lehre. Auch die atterranea fulmina, quae in 
incluso fiunt, gehören hieher. 


16) Oawr ra oie Znacos Gnodilorrus Dionyf. 


17) ©. oben 8. 3. und 4, 2. Auf einer Münze von 
Pergamos mit bem Namen des Cäſar Herennius Etruscus ( Mion⸗ 
net Description II. p. 585. Raſche Lex. num. II, in. p. 220.) 
kommt ein Hercules mit ben Blitz vor, aber ſchwerlich aus der 
Etrusca disciplina. Die blitzwerſenden Götter in Griechiſchen 
Kunſtwerken (Winkelmann Werke IT, &. 182. 183.) konnen auch 
nicht zur Ergänzung der Zahl gebraucht werben. 


18) Oben 8. 4: N. 10. 
19) Säcina bei Seneca Qu. Nat, U, dl. deſtus 8. v. manu- 


> 


166 m, 7, 2. 


Blitze an der verfhievenen Erfcheinung, die .erfien wa- 
ren ganz unfchäblich *®, die zweiten kamen mit großem 
Krachen und zerfchmetterten, bie dritten zuͤndeten an 
und entftellten auf alle Weile. Ob aber überhaupt ein 
Blitz dom Jupiter komme, erkannte man wohl theils 
aus der’ Farbe (Jupiters Manubien feien roth “*, wird 
berichtet), theils aus der Gegend bes Himmel! (Jupiter 
ſoll befonderd aus den drei erften Gegenden Blige ſchleu⸗ 
bern **), theils aus der Zeit, in der fie geworfen wurs 
ben. Wenigſtens fcheint man die Blitze der Minerva 
nach der Sahreszeit, in ber fie fielen, dem Anfang des 
Srühjahrs, beftimmt zu haben *> ; die fcheinbar aus ber 
Erde hervorgehenden, "welche befonderd um ben fürzeften 
Tag erfihienen, legte man dem Saturnus bei, und hielt 
fie für befonders furchtbar und’fchredlih **. Die Blitze 
des Mars waren zuͤndende; ein dunkelroth flammender 
Blitz des Mars zuͤndete im Jahre der Stadt 659 die 


bide Jovis. Darauf deuten bei Martian. Gapella VII. p. 
303. Jupiter manubiae et trisulcae lucis fulgor. 


2) Sie gehörten wahefcheinlih gu dem genus quod tere- 
‚brat, suhtile et flammeum, $. 6, 
"2 Acro zu Horaz C. 1, 2,2, Zupiters Manubien feien ru- 
beae et sanguineae, die ber Übrigen Götter albae et nigrae.; 
22) Jupiter habe bie drei eriten Sheile (Regionen) des Him⸗ 
‚meld allein inne, fagt Acro zu Horaz C. 1, 12, 18, secundum 
aruspicum dicta vel disputationes.- Servius dagegen zur Aen. 
VII, 427.: fulmina Iup. jacit toto coelo h. e. djversis par- 
tibus caeli scilicet sedecim. Der Zert ſucht dies einigermaßen 
‚au dereinigen. Bol. 86,2.  .  - R 
EC WEERM "0000 


24) Pin, II, 53. &eneca: von bdenfelben, I, 49. inferna 

eum e terra exsilinnt ignes, ‚Die Art dev Blitze erklärt 

“Micali T. II. p. 250, dur) die electricitE ascendante. Bol, 
Eampredi Saggio sopra ia Hlosofia degli ant. Etr. p. 33. 


— — 


von vielem Unglüd betroffne Stadt Volfinii an **, ib: 
tende Blige fchrieb .man befonderd dem Vejovis zu **. 
E35 war hiernach eine gar verwidelte Sache auszumit⸗ 
ten, für welche Manubie ein Blig zu ‚halten fei, Zeit, 
Dimmelögegend, Natur: und Wirkung bed Bliges mußten 
babei verglichen werben. Die Römer, welche die Etrus- 
Afche Difeiplin für ihren Staatögebrauch. bedeutend ab⸗ 
fürzten, behielten von allen ben neun Göttern nur 
zwei, indem fie alle Blige, die am Lage fihtbar wur 
ben, bem Jupiter, alle nächtlichen dem Summanus bei; 
legten *75; Blitze, die in den Webergang. fallen, nann⸗ 
ten fie: provorsa 28, 

3. Hierauf folgt drittens die Erforſchung, was der 
Blitz bedeute oder verkuͤndige °°. Darauf laͤßt ſchon 
die Gegend, woher und wohin der Blitz gekommen, ſo 
wie die Kenntniß des Gottes, der ihn geſandt, manchen 
Schluß zu. Zugleich muß aber dabei auf die Umſtaͤnde 
geachtet werden, in welche Dad Auſpicium trifft, und die 


25) Plin, a. O. Tertullian de pallio 2: XApofoget. 40. Ju⸗ 
tius Obſeq. 112, ſpricht augenſcheinlich von derſelben Begebenheit. 
26) Dies erhellt wohl ans Tages bei Ammian Marc, XV, 
10, 2. — 
27) Plin. IL, 53, Fulgur dium, divom, falgur conditum 
divom bat man öfter auf einzelnen Steinplatten gefunden, Gru⸗ 
ter Inser. p. 132. n. 8. 9. Gori Inser. Etr. T. I. p- 52. n. 107. 
Dissertat. Corton. T. V. diss. 8, Marint Atti de’ fratelli Ar- 
vali T. IL p. 687. Marini bringt aud eine Inſchr. ats 
bem Cortile des Palafles Rondanini bei: ſultzur sum. condit. 
weichhds er. ganz richtig summanum erklärt. 
28) Man opferte dann dem Jupiter Fulger: ‘oder: Pulgerei 
tor, vgl. Donius Inser, a I. ad Ti, 2 und‘ Summen, Se 
Aue 's. V. provorsum. wo on 


\ 


: 38) Kal vivam nyafloy. y zarwr unyizai, Dionyf. Quidv 
nocere queat de taslo fulininis ictus, Suctz. .. 
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Veranloffungen, um derentwillen es geſucht wurde. 
Denn ſo eng glaubte der Tuskiſche Lucumo ſeinen Zu⸗ 
ſammenhang mit der Gottheit, daß dieſe nach ſeiner 
Meinung auf die aͤußre und innre Verfaffung bed Fra 
genden genaue Rüdfiht nahm. Blitze, die vor die Aus⸗ 
führung einer dem. Geiſte gegenwärtigen Unternehmung 
fallen, find consiliaria, fie rathen ab ober zu *°; 
Blige, bie nach der Ausführung fich zeigen, find aucto- 
ritatis, fie billigen oder tadeln; folche endlich, bie auf 
Feine Unternehmung Bezug haben, heißen fulmina sta- 
tus ⸗2, welche wieder entweder brohen, ober verheis 
Ben, oder aufmerkfam machen koͤnnen; die legten beißen 
monitorie. Dieſe Zrihotomie fcheint von den Tus⸗ 
Tifchen Harufpiced mit einem gewiſſen Scharffinn durchs 
‚geführt worben zu fein. Denn eben fo werben bie 
Blitze in Bezug auf die Dauer ihrer Bedeutung einge 
theilt **. in perpetua, beren Verkuͤndigung für das 
ganze Leben gültig. ift, finita, die fich nur auf eine bes 
flimmte Beit beziehn, endlich prorogativa, bie für eine 
andre Zeit gelten als in der fie erfcheinen, inbem ihre 
Drohung verfchoben werden kann. Ein beftändiger Big 
war zum Beifpiel in den Angelegenheiten eined Einzel: 
nen ein jeber, der bei der Geburt oder Heirath, auch 
Bei ber Antretung einer n Erſchaft beobachtet worden war, 


3) Dies und das Folgende aus Gäcina bei Seneca Qu. Nat, 
I, 39, Ein fulmen consiliarium tommt bei Ammian Mars 
cal, XAXLU, 5, vor. 


31) Offenbar bad riqhtige, nicht statum, wie bie Intpp. 
Virg. beim Geroius zur Xen. VII, 524 haben, Gervius hat 
auch. eine: Eintheilung (Xen, VIII, 429,) in- ostentatoria, bras 
henbe, peremtoria, flrafende, praesaga, verkündende Blitze. 


e.:..32) Beneca II, 47., wo aber wohl bie :finita nicht ganz recht 
definiert werden, ad diem utique'respondent, 
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einen folhen nannte man fulmen familiare °’. Für 
einen Staat galten Blitze ‚bei feiner Seändung, zum 
Beifpiel bei der Führung einer Colonie, auf die ganze 
Zeit feines Beſtehns °*. Alle anbern hatten ald ful- 
mina finita für den Privatmann nur auf zehn Jahre, 
für den. Staat auf breißig Jahre hinaus Kraft und Be 
beutung **. Die prorogativa aber konnten wahrfchein: 
lich nur grade bid and Ende der Periode, fuͤr welche fie 
eigentlich ald perpetua oder finita gültig gewefen wär 
ren, verfchoben werben, fonft wäre die Verſchiebung zu 

einer völligen Aufhebung geworben; auch flimmen nody 
nähere Beugniffe für dieſe Erflärung *°. Die Tusker 
fheinen der Meinung gewefen zu fein, dem Zeichen ganz 
feine Kraft zu nehmen fei nicht menſchenmoͤglich; man 
tönne die Wirkung aber bi an bie Außerften, von ber 
bliswerfenben Gottheit gefehten Bränzen binausbrängen' 
und zuruͤckſchieben. Im Verhältniß zu andern Zeis 
chen herrſchte ber Big immer vor, fie wurden ſaͤmmt⸗ 
lich durch einen Blitz überwunden und aufgehoben *"5 


33) Pin, II, 53. Seneca a. D., det in novo hominis 
. statu ſagt. 

34) Plin. und Seneca. 

35) Plin. a. D. | 

36) Seneca II, 48. ſagt deswegen, daß nad Eingeſtändniß 
der Etrusker alle prorogativa eigentlich finita feien. Servius ad 
Aen. VII, 398. „nach den Büchern ber Arufpiein und ben sa- 
cra Acherontia könne man das Schidfal zehn Jahre lang auf⸗ 
ſchieben,“ ſtimmt auch vortrefflich hiermit. Daß Heyne Nov, 
Commentar. Gotting. VII. p. 27. decem amnis ſtreichen will, 
weil es nichts zur Erklärung des Dichters thut, iſt dadurch ſehr 
wenig begründet. | . 

37) Seneca II, 34, Die Augurn nannten, was de caelo 
geſchah, auspieium maximum, Intpp. Virg. ap, Serv. Aen. II, 





⁊ 


170 MI, 7, 3 


aber auch 'unter einander: konnten fi) Blige aufheben, 
foldhe hießen peremtalia *?, wie auch beftätigen (atte- 
stata) *°, Was den befonbern Snhalt der Verkün 
Digungen betrifft, fo find uns die einzelnen Ausdrüuͤde 
aufbewahrt: fulmina auxiliaria, die dem Beobachten 
den zum. Keil dienen *”, pestifera, verberblihe *', 
tentanea;, eine fcheinbare Gefahr, und fallacia, ein 
ſcheinbares Gute bringende **; postularia find folde, 
die zu einem verfäumten Opfer oder der Löfung eine 
Geluͤbdes auffordem *°. 

4. Der zweite Hauptabfchnift der Blitzlehre betrifft 
dad Schhnen der Blige Ale Blige, welche in be 
kannte Punkte einfhlugen, wurden, fo viel wir finden, 
gefühnt **, Man behandelte fie in Rom, wie Andre 
MH rodigien, die eine Procuration forderten. Die Drte, 
wohin der Blig eingefchlagen,. wurden auch von ben 
Griechen für heilig gehalten, fie hießen nAvoıa oder 
dynhödoro, weil die Gotfheit, der herabfleigende Zeus, 


38) Sen. II, 49, Feſtus s. v. pastularia und peremptalia, 
Hier ift zu Schreiben: Peremptalia fulgura Gracchus ait vo- 
cari, quae superiora fulgura et portenta vi sua perimant 
duobus modis, prioribus tollendis, aut majore manubia, ut 
tertia secundae, secunda primae cedat. Nam ut omnia 
omina superantur fulgure, sic jetum Fulgar majoribun ma- 
nubiis vinci. 

39) Sen. a. O. Feſtus s. v. attest. Aehnlicher Bedeutung 
find die renovativa, Geftus, 

40) Sen, a. ©. 

41) Sen. a, O. Yeftus s. s. v. postulatoria. 

42) Sen. a, O. 

43) Sen. a. D. Feſtus sv. ” .* 

A nabohov amevxialav slvar' ıyv ro’ ompieuw gYopav, Ris 
gibius bei 3. &, Lydus de ostent. 45. p. 174, 


1 
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dahin gefommen; aber die beftimmte Art und Weiſe der 
Erpiation ** und Gonfecration war Italien eigenthlm: 
lich und Acht Tusfifh. Auch ein folder Ort wurde von 
ben Tuskiſchen Harufpiced zu einem Heinen Templum 
gemacht *°; er hieß von den zweijährigen Opferthieren 
bidental *", puteal aber, weil er, ringsum einge: 
fhloffen und nach oben unbebedt, mit einer Brunnen 
Öffnung große Aehnlichkeit hatte *°. Im Abbildungen 
kann dieſes Puteal fehr leicht mit einer Ara verwechfelt 
werden *°, nach einer Inſchrift kann ed fcheinen, als 
wenn ed auch mitunter Ara genannt worden fei ®°. 
Mit derfelben Art von Einſchluß wurden aber auch man: 
che andre heilige Orte verfehn, ohne Bidentalien zu fein; 
fo der Ort auf dem Gomitium, wo Attus Navius mit 
dem Scheermeffer zerfchnittner Schleifftein lag ⸗ꝛ. Bei 


45) Tuscorum piacula, fulguritorum bidentalia verbins 
bet deswegen Appulej. de deo Socr. p. 230. Bip. 


46) Feſtus: bidental dicebant quoddam templum etc. 


47) Die Schriftfieler bei Gellius N. A. XVI, 6. Macrob, 
Sat. VI, 9. vgl, Feſtus ambidens. 


48) Dies fiebt man ganz deutlich aus Feflus: Scribonianum, 
vgl. Scaliger und Dacier, ber aber ben Begriff von puteal ganz 
falſch faßt. Galmaſ. ad Solinum p. 803. nimmt das puteal 
für ein septum und eine ara, von denen das erftre die letztre fehr 
eng einichlöffe, aber es ift gar Fein Unterfchieb dazwiſchen, beibe 
Namen bezeichnen eins und baflelbe. 

49) So in ben Bamilienmüngen bes Scribonius eibo, deſſen 
Puteal viel’bei Alten und Neuen vorkommt, ſ. zu Perf. IV, 49. 

50) Deo fulguratori aram "et locum hunc relig. ex ha- 
ruspicnm sent, Q. Publicius Front. pos. et d. d. Gruter p. 
21, 4. Dempfter E. R. 1. III. p. 249. Bon einem in Nuceria ge⸗ 


fundenen, von Säulen ohne Dach umſchloſſenen bidental Dissert. 
Isag. ad. Herculan. c. 13. p. 87. 


51) Cicero de div. I,‘ 17, 3. Liv. I, 36, val. Salmaſ. a. O. 
p. 801. 
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ber Weihung eines Bidental ift die Haupthandlung das 
Beftatten des Blitzes, fulmen condere, welches ent: 
weder blos an ben vom Blig getroffnen Dingen ** oder 
auch an wirklichen Steinfeilen, welche den Blitz vorſtell⸗ 
ten °°, geübt wurde. Die bier und da gefundnen 
Steintafeln mit der Inſchrift: fulgur conditum, ful- 
gur dium conditum und dergleichen, gehören natürlid 
Bidentalien an s+, Ein bidental war wie jeded Tem⸗ 
plum unverruͤckbar ss, ed durfte nach der Vorſchrift der 
Zulguralbücher nicht betreten, nicht einmal angefehn wer: 
den °°. War bdiefe Entfühnung verfäumt, unb ein 
neuer Slit ſchlug in die alte Stelle, ſo entſtand daraus 
ein fulmen obrutum. Vom Blitze getroffne Baͤu⸗ 
me waren ungluͤckliche, piaculares, man brachte dabei 
die Opferfuchen strues und ferctum ©”; ein gepfropf: 


52) Dispersos fulminis ignes colligit, Sucan I, 604. Gel, 
Suvenal VI, 587. und Xcro zu Kor. A. P. 471., bei denen der 
Pontifer mit Unrecht für den Harufper genannt ift, vgl. Cramer 
ad Schol, Iuv. p. 260. 

53) Shot. Perf, TI, 26. In usu fuit, ut augures (gehören 
aud nicht Hieher) et aruspices adducti de Etruria certis tem- 
poribus fulmina transfigurata in lapides infra terram abs- 
conderent, cujus in vetratione (tft zu behalten) rei oves im- 
molabantur, 

54) Oben N. 27. 

55) Horaz A. P. 472. 

56) Ammian. Marc. XXII, 5, Rach Sidonius Apollin, 
C. IX, 189. nec quae fulmine Tuseus expiato septum numina 
quaerit ad bidental f&eint man gewiſſe Gottheiten bier gegens 
wärtig geglaubt zu haben. Die bidentales sacerdotes, 
die nach zwei Inſchr. Gruter p. 96. m. 5. 6. dem Semo Sancıs 
Deus Fidius opfern, feinen das bidental nichts anzugehn. 

57) Feſtus s. v. strufertarii, vol, befonbers Zoſim. Hist. IL, 
1, — Guther de jure Man. I, 3. Thes. Antt. Bom. T. XII, 
p. 1093. Bulenger. a, O. p. 534. 
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ter Baum erſchien als fo oft vom Blitze getroffen als er 
verſchiedne Arten von Fruͤchten trug ⸗*. Vom 
Blitz erſchlagne Menfchen durften nicht verbrannt fondern 
mußten, nad alter Weife, begraben werden **, bie 
Stätte ward auch zum Bidental **, die Harufpicet 
legten ben Leichnam zurecht und beſorgten die ſchmuckloſe 
Beerdigung °°,- Außer den einfchlagenden Bliken 
waren noch bie. welche am heitern Himmel gefehn wur« 
den, Prodigien und zwar uͤberaus ſchreckliche »*.Die 
Suͤhne (procuratio fulguritorum) ſcheint im Algemei: 
nen bie Idee verfolgt zu haben, daß ber zärnende Gott 
eigentlich) das Opfer bes Menfchen gebiete, welches durch 
ſymboliſche Vorſtellung erſetzt wurde °*; 

5. Der dritte Punkt iſt das Abiwenden der Blitze. 
Es gab Tuskiſche Reltgionsgebräuche um gegen Ungemit: 
ter zu fchügen °’, Tarchon fol, nach Golumella ®*, 
darum feine Wohnung init einem Zaun aus weißen Res 


87 *) Barro de R. R. 9 40. u 

88) Prin, II, 85. Aa. Joannes 2b. (de menss. M. 
p 54.) Behauptung, daß ein Solcher in alter Zeit gar nicht bes 
flättet worden fei, ift Mißverſtand der befannten lex Numae (ſ. 
über die Lesarten Dirkſen Berfudhe zur Critik S: 325.): Si ho- 
nusem.fulssen Jovis aoccisit, pe supra genne tollito (wohl 
tellitor), und homo si fulmine oceisus est » ei : Janin nullea 
Nieri oportet. 

59) Perfius II, 27. nebft Gafaubonus Commentar p. 192. 

66) Seneca de Clem. }, 7. Weiter bavon Guther a. » I, 
2. P. 10%. 

64) Außer eiagafnen —* im Kügeneine Sean, £. de 
ost. 45, p. 172, 

623) So nad ben Sag bei Valerius Antias mob adr. 
' gent. V, 1), Ovib P. III, 333 sg. 
63) Columella ˖ X, dl. tr 
64) X, 346, 
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ben umgeben, und Tages um Ungläd von den oder 


zu wenden, ben abgehäuteten. Kopf: eines Efeld an den 
Gränzftein ded Bandes geheftet haben °:; ein gewöhnk 
ches Faſcinum auch im alten Kom,. wo ed nach Juve⸗ 
nal *° an bie: Speifebetten geheftet zu werben pflegte *°. 

Ih komme zu: dem vierten, dem raͤthſelhafteſten 
Punkte, dem Herabziehn der Blitze. Es iſt keinem 
Zweifel unterworfen, daß man ſich darunter ein wirkli⸗ 
ches Herabzaubern des Blitzes, und im Blitze des Jupi⸗ 
ters, vorgeſtellt habe, wie der Gott quch im hospi- 
tale fulmen zum Opfer koͤmmt 3”. So hatte in Etru⸗ 
xien. ber König, Porſena Blige herabbeſchworen; durch 
folche hatten die Wplfinier das .verberblide Ungeheuer 
Volta getöhtet se, fo. hatte nach Römifcher Sage Ru 
ma bem hoͤchſten Gott nieberzufteigen bewogen °°, und 


vor A et 





Tullus Hoftiliu durch ein Werfehn in ber Wefchwörung | 


deu Untergang,. auf. ‚sein. Haupt gehracht "°. , E8 fdeint 
nach Plinius, der fich auf Annalen beruft, daß die Ge: 
bete mehr oder minder dringend, und möthigend waren 72. 
Den Tuskiſchen Har ſplcet D blieben die Formeln und Ge⸗ 


2 Zn zur 


- 66) x, 344, ‚vol Palapius. u, 35, 1 
. 66). XI, BE : Was Ruperti: zur Stelle fapt, das apa 
aselli fei hlos ormatus, iſt ſicher eben fo. falſch, wie der mythe⸗ 
logiſche Grund bei Hygin. F. 274, Nach Hygin wurden Die Köpfe 
mit ‚Reben angebunden, Bgl Mundes zur Stelle. 

67) Senera Qu. Nat. II, 49. vgl. Feſtus: Prpjecta sacra. 

68) Plinius II, 54. Vetus fama est. 

69) Nach Balerjus Ant, bei Asnob, V, 2 um bie procuratio 
fulguritorum von ihm zu vernehmen, 


* 


.70) Piſo Ann. bei: Plinc U, 54. XXVNI, 4, vol bie Ge | 


ſchichi⸗ bei Ovid. Met. XIV, 67.. Als eine wirkliche Gerade 
ziehung bes Blitzes ſiehtzes auch Manil. 1,104, an. - 
71) Sacris precationibus vel cogi vel impetrari. 
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brauche bis in, bie. fpätefte Zeit bekannt, ſie glaubten 
Narnia ſo gegen Alarich geſchuͤtzt zu haben, ‚ und wollten 
auch Rom: mit Jupiters Waffen vertheidigen —* Jn⸗ 
deſſen bemühten fih die Schriftitgller der gebilbeten , und 
aufgeflärten Zeit, die craffe Vorftellung von. Jupitet 
Elicius zu mildern und umzubeufen; Livius ſagt, man 
verehre den, Elicius, um aus ſeinem Gemuͤthe ‚die. echte 
Procuration der Prodigien hervorzulocken 75. 

Daß bie Tusker aus dem ‚bloßen Donner an hir 
Aimmten Sagen: geweiſſagt, wie ed nach bey, ‚angeblichen 
Auszügen.ded Lyder Joannes „aus Nigidiug und: Sonte⸗ 
ins. ſcheinen moͤchte ”*, iſt fenft. ‚nicht. befengt,., "und 
muß:.ald. fpätere Verfälfhung, der Difcipl,, „germorfen 
werben ; ‚obgleich allerdings in Kam der Donner ‚on fi, 
fa wie ber Blitz, ‚ein hemmendes Zeichen fuͤr Polkgpex⸗ 
kambungen wat, 

G. Soviel ‚genügt wohl ‚über biefen Aberglauben, 
ber durch ‚feine: canfeguente und in gewiſſem Sinne fchörfe 
finnige: "Yusbilbung. anzieht, - fonft .Taum durch Etwas, 
Denn daß ſich etwa geheime Wiffenfchaft dahinter ver: 
berge, und. z. B. dad Herabziehn der Blige durch. phnz 
ficalifchen Appasat. bapirft worden fei 7®,. leidet auch, die 
Beichaffenheit der angegebnen Fälle fchwerlich. Jufmwerk⸗ 
ſam auf die Erſcheinung des Blitzes mußte allerdings 
ein ſolcher Glaube die Etrugket machtn re, abet von 

181,98. 66. 

33)'1, 20. vor die: Anficht vei Butnam * Kom. 73 

286,  . 
r 74) de pstept. c. . 9. pP ‚100 syg- 30. p: 156 sqg. ‚mit, dem 
angeblichen Kontejus fimmt in vielen Punkten die Deutung bee . 
erften Donners nad) dem Aufgange des Sirius, Gebponic. T, 10 
75) S. DOftertag Kleine Schriften Th. I. und in den Neuen 
philoſoph. Abhandl. der Bair. Akad. der Wiſſenſch. Bb: IV. ©. 115. 


76) Tusci, quibus sumina persequendorum kulminum 
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der Naächforfhung der Urfachen eher abhalten als dazu 


antreiben. Diodor, welcher bie Etrusker als Phyſiolo⸗ 
gen preist ”", fcheint freilich befonderd an phyficalifche 
Saͤtze über die Natur der Blige zu denken, und ed wer 
den auch‘ allerlei auf diefe, nicht blos auf bie Bedeu⸗ 
tung, fi beziehende Eintheilungen ber Darufpired im 
Altertbum angeführt. Doch ift e8 von dieſen Eintheis 
lungen nicht einmal gewiß, daß fie wirflih von ben 
Etruskiſchen Blitzdeutern herrühren: vielmehr fagt Se⸗ 
neca "* von der im Altertum berähmten Glaffifictrung 
ber Blige in den terebrans — der, leicht und duͤnn, 
ätherifcher Natur, überall leicht. hindurch und gern eben 
ba zurüdgehe, wo er gelommen ift "° — ben dissi 
pans — der, zufammengebrängt, ſich Platz machen 
- müffe, darum auseinanderwerfe und zerfehmettere — bez 
urens — ber, feuriger Art, anzuͤnde *°, ober dech 
fhwärze und die Farbe verändere *’ — : fie feien den 
Dhilofophen und ben Etrusfifchen Bligbeutern 
gemein. Auch finden fich bei den Griech en ganz aͤhn⸗ 


est —8 Seneca Qu. Nat. II, 32. Dieſelbe Anſicht hat 
deine N. Commentr, Soc. Gt. T. VI. p 3. 
17) vs 


70) Qu. Nat. IL, 40. au. 


19) Es ift ein fulmen flammeum, indem bie antike Wlifs 
Theorie zwifchen flamma und ignis unterſcheidet, und jene mehe 
old einen Atherifchen, biefen als einem irdiſchen Stoff darſtellt. 


80) Das eigentlihe fulmen urens wird wieber eingetheilt im 
adflans et levi injuria laedens, comburens unb accendens, 


1) Das fuscans, weldhes mit dem urens als igneum eine 
Glaffe bildet, wirb wieber eingetheilt in colorans und decolo- 
rans. Bei Plin. U, 52. entipriht siccum dem discutiens, hu- 
midum ben fuscans, clarum bem terebrans, wie aus ben Ans 
gaben erhellt. Ueber das clarum vgl. N, 86, - 


| 
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liche Eintheilungen. Bei Atiſtophanes .. mar find die 
Donner der Erde (xIoviaı Boovral) und dad. feurige 
Blitzleuchten des Zeus (doreponai) und ber furchtbare 
helle: Blitzſchlag (deyns xepavmds) nur die verſchiednen 
Seiten und Wirkungen eines Phänomens »2, und ed 
ift bei ben erften nicht etwa an die Saturnifchen Erb: 
bliße der Tusker zu denken, fondern nur an ben von der 
Erde dumpf zurächallenden Donner **. Aber bie Ari⸗ 
flotelifche Schrift von der Welt unterfcheidet unter ben 
Blihſchlaͤgen (xepavvois) den Lordsıs ober fchwärzenden, 
den ounmeös ober einfhlagenden, zerfchmetternden, ben, 
Gpyhs ober uͤberall ſchnell. Hindurchbringenden .s, auf 
befien wunderbare Natur das Alterthum befonders aufs. 
merffam war, endlich den SArxiac oder gewundenen °*; 
auch die Meteorologie von Ariftoteles befchreibt Den dpyias 
und ben‘ Fordus 7, Man erkennt hier fehr Teicht das 


a Big I744 GCG. 6 

83) Die Heſtobiſchen Namen ber Adllepen Ürges (b. i. Res. 
vaunod) Brontesd und Steropes wollen daffelbe beſagen. Bie 
betreuten fulmen, tonitru und fulgur. . Fulgur, : fulge- . 
trum heißt der Blitz inſoſern ex leuchtet, fulguratio if Wetters 
leuchten; fulmen (fulgimen) hat der Eigenfinn des Spradges 
drauchs für Wetterſchlag beſtimmt. KBgl. Doderlein Synonymit 
Th. U. S. 78. 

84) Vgl, die verſchiednen artlärungen der Saolien u ®, 
' 21944. Suib, 2donlas Apovras. 
| 85) So deuteten nämlid bie Meteorologen damals den «dp- 
ynea xepavrov der alten Dichter. Ob richtig, laſſe ich dahinge⸗ 
ſtellt. Plinius aber verwirrt die Sade, indem er clarum ful- 
men überfegt, und dieſes doch als das terebrans, ben flüchtig⸗ 
ſten Blitz, beichreibt, 

86) de mundo IV, 18. p. 130. Kapp. Daraus ſchbpfen 
Tzetz. zu Lykophr. 382., der aber Alles lächerlich verwirrt, und 
Suidas s. v. —— j 

87) II, 1, p. 7%. Fr. Daraus fhöpft So. 2. Lydus ˖ de’ 

II. 12 
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fulmen fuscans, - terebrans,- iscatiens ober dissi- 
pans der Stalifchen Weiflager, bie fi ch alfo wahrfcheins 
lich wohl Griechiſche Wiffenfchaft zu Nutze machten : (we 
nigftend ift der umgekehrte Fall weit weniger denkbar), 
aber das was fie davon annahmen in ihre beliebte Ani: 
chotomie, nicht ohne Bezug auf die drei Manubien des 
Jupiter, hineinpaßten °°. Nimmt man aber auch 
Alles zuſammen, was die Alten vom Blitz gewußt: fo 
findet. man ‚zwar eine ſchaͤtzbare Maſſe von Erfahrungen, 
und barf einen. gemiffen Scharffinn in der fuflematifchen 
Anordnung. derfelben . bewundern; oft ſieht man auch, 
daß dieſelben Phaͤnomene ihre Aufmerkfamkeit auf ſich 
zogen, die die neuere Wiſſenſchaft viel beſchaͤftigt haben, 
wie namentlich die ſogenannten Erdblitze °* *;3 daß fie 
aber irgendwo den Gruͤnden der Erſcheinung auf. bie 
pur: ‚gekommen wären, - verraͤth durchaus Nichtd, 

77. Ein andrer ſehr anſehnlicher Zweig ber Etruski⸗ 
ſchen Divination iſt die Eingeweideſchau oben bie 
eigentlihe Haruſpicin. Die Regeln derſelben lie⸗ 
gen noch zum Theil im Dunkeln, aber koͤnnen ohne 
Zweifel durch eine Behandlung des ganzen Italiſchen 
Opfercultus, und Anwendung anatomiſcher Kenntniſſe 
yet mehr ind start. gefegt werben. Der Awed diefer 


menss, UL. p 54. IV. ‚Dec. 2 p 127. de .ostent. c. 44. p. 170. 
Eine: Anzahl Stellen der Alten über Blise bat Ufert Geogr. 1, 1. 
6. 130 ff. zuſammengebracht. 

88). ©. $ 2. Das Arisuleum fulmen (N. 19,) erklärt $es 
ſtus: quod aut incendit [aut diseutit) aut .terebrat, denn fo 
ift zu ergänzen, Das legtre war, die erfte, das andre die zweite, 
das erfigenannte die dritte, gefährlichfte, Manubie des Jupiter. 


88,*) Die jest bekanntlich aus einer negativ geladenen Wet⸗ 
termolte „ gegen die die Erde ſich pofitiv verhält, erklärt werben. 
Reimarus vom Blise $. 27. 96, 125, Neuere Bemerkungen $. 84. 
Lgl. oben R. 24. 


Arbtit Teidet indeß eine folhe Ausführung ſchwerlich, 
wenn fie auch in Den Kräften des Arbeiters flände, 
Die: Etrusker waren ausnehmend fleißige Opferer *°, 
worauß man auch Ihren Namen deutete; es war ihnen 
fehr natürlich. das Opfer zu einer Hauptquelle der Divi⸗ 
nation zu‘ machen ?°, Ihre Prieſter und Haruſpices 
theilten alle Thieropfer in zwei Glaffen, hostiae ani- 
mäles.unb consultatoriae °';. Bei den erften 
wurde blos Die Seele, bus Leben, bes Thiers der Gott⸗ 
heit geweiht, ohne daß Eingeweide dargebracht und ver- 
brannt? wurden: es waren dies ohne Zweifel immer 
Sühn- und Erſatzopfer, ‘wie die Acheruntiſchen, durch 
welche. Menſchenſeelen der Unterwelt abgekauft und: in 
dii animales: verwandelt wurden 223 ich ‚glaube aber, 
daß auch alle Erpiationd= und ‚Procurationss 
Opfer zu. berfelben "Glaffe gehörten °°. Aus biefen Ge: 
bräuchen flammt der Ausbrud her, Lad fiellvertretende 
eben die melior anima zu nennen °*, ber Reife 


89) ©. Eicero de div. I, 42, 9. Guraxij —R& 
Tovoxos , Klemens Al. Str. J. p. 306 d. Sylb. 

90) Der Hauptgrund war alfo ibeell, obgleich nichts hindert, 
reelle'Kebenmotive anzunehmen. Vitruv I, 4. erkiaͤrt 
die Haruſpicin bei der Wahl des Platzes für eine Stadt oder ein 
Lager aus der Abſiht ‚sie Beſundteit ber Weiden kennen zu 
lernen, an J 

9) Servius ad Ken. Im, 56., der die haruspiceh anführt. 
Dieſelbe Lehre hat Trebatius Teſta de relig. del Maerob. Sat 
II, 6. Die resalutoria. sacrifichh der haruspicer, Yet 
den Intpp. ad Virg. ap. Serv Aen. IV; 518., wautn. wohl’ mit 
den.animalibus ziemlich einerlei, obgleich, fie dart non dem Kufs 
töfen aller Knoten an ‚ber ‚Kleidung verfanden werben. 

92) S. 8. 4, 7. . 2 

93) ©. $. 4. am Ende, 


94) ©. Birgit den. V, 483, Ovid. F. nn 10m: Bi beiden 
42 * 
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empfiehlt es dadurch, um fich ſelbſt zu. vetten, der Gott. 
heit als annehmlicher. Die andre Glaffe von Opfern 
find folche, bei denen der Wille ober Math ber Gottheit 
durch die Eingeweide bed Thiers erforfcht werben foll 
und die Eingeweibe dann -gleihfem zum Dank für bie 
Gottheit, die fie zu ihrem Organ gemacht hat, darge⸗ 
bracht . werben ; die Divination iſt bier der eigentliche 
Zwed des Opfers. . Divination. aus Xhiereingeweiben 
koͤmmt auch. fonft noch oft in der alten Melt vor, theild 
in ‚Griechenland, theil® in Kleinaſien, namentlich in 
Telmeſſos »*, beſonders bei den Semitifchen Voͤlkern, 
ben. Kananaͤern, wo ihrer die Bibel oͤfter gedenkt °*, 
den Syrern, wo man Tauben, Huͤhner und Hunde 
ſchlachtete °”, auf dem Berge Carmel °°, in Paphos °*, 
in Karthage *°°, Doc tritt überall, foniel man fin: 
det, bie e Befgug. nur zu dem Opfer Ran; oe daß 


” 


ei melior anima ein ghierleben, nad e ein Menfchenleben ver⸗ 
tritt, Juch in der Sage von der Gründung der Iudi Te- 
rentini (befonber& bei Zofim, Ann. II, 1, »gl. Valer. Mar. II, 
4,5.) will Balefus ben. Göttern Seele für Seele geben, 

... 95) Gicero de div. I, 41, 91., unter 2. 1. Die Det 
meſſier ſind ſonſt als Traum⸗ und Zeichendeuter (knyñtai) bes 
kannt. 

96) Deuteron. © 1, 11. Geſekiel 21, 21. 

97) Juvenal VI, 549., wo auch Armeniſche Haruſpices er⸗ 
wähnt werden. Die Weiſſagung aus der Hähnergalle und 
den Froſcheingeweiden (Cicero de div. II, 12, 29. Juvenal IH, 
44) geht auch Etruskiſche Haruſpicin nichts an. 

98) Tacitus H. II, 78. | 

99) Zacitus H. II, 3. Yaufan. VI, 2, 2, Tatian ad Graecos 
p. 3. Oxon. Xu ber Zeus onkagvoronos auf Kypros (Athen, 
IV, 174. a.) gehört hieher, 

100) Gicero de div. II, 12, 28. Eicero erwãhnt auch Aegyp⸗ 
tiſche Haruſpices. | 
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Opfer um der Beftagung willen dargebracht, bie Mes 
fragung als der Zweck des Opfers angefehen wird, ſcheint 
ir a ganz Tuskiſche Anfiht °. 

BB Wenn nun bei einem eonsultatorium sacrifi- 
—* des Opferthier getoͤdtet war, war es das erſte, 
daß der Leib geoͤffnet und die edlern Eingeweide beſchaut 
wurden. Beſonders die mit der Galle zuſammenhaͤngen⸗ 
be Leber, die Lunge und das: Herz gaben Zeichen 5; 
Bann auch die Netzhaut, bie bei einer opima hostia 
ohne Löcher und flark mit Fett durchwachſen fein mußte; 
überhaupt achtete man auf alled Auffallende und Unge⸗ 
wöhnliche *. Das Herz gehörte indeß urſpruͤnglich nicht 
zu ben bebeutungsvollen Eingeweiden, erft nad dem 
Kriege des Pyrrhus fingen es die Harufpiced an zu beob⸗ 
achten *. Hauptfächlic bezeichnet exta, wie bei den 
Griechen orAdyyra, immer bie Leber, die auch bei 
Thieren als ber eigentliche Lebendfig galt **. Wahr: 


101) Ueber die Harufpicin giellt Bulenger. de sort. I, 6. 7. eine 
“wenig geordnete Sammlung. Peruzzi dissertazione sopra l’aru- 
spicina Toscana, Dissert. Corton. T. I. P. I. p. 43-53. ent: 
hält nicht viel Genaueres. Gute: Beiträge zu jeiner genanern 
Kenntnig giebt Ph, Jac. Hartmann de origg. anatomicae, 
Berolini, welche Abhandlung ich, durch Schneider ad Nicandri 
Ther. 660. curae poster. kennen gelernt habe. [Die Abhand⸗ 
lung de Graecorum extispiciis von Cornelius Cunt Gott. 1826. 
iſt durch bie hinzugefügten genauen Abbildungen einer Safe 
und Kalbsleber nuͤtzlich.] 

2) So z. B. Cicero de dv. , 2,29. . \ 

3) &, befonders bie vollfändigen Beichreibungen von Opfer: 
ſchau in 2. Ann, Seneca Debipus 353 ff. (vgl. Thyeſt 755.) und 
bei Zucan I, 613., wo faft diefelbe Ordnung ſtattfindet. | 

4) Plin.-N. H. XI, 71. 

47) Den Dreifuß der Weiffager nennt fie nicht übel Philos 
feat: Apollon. VIH, I, 15. 
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ſcheinlich gehörten ‚bie Eingemeide verſchiednen "Göttern 
ang bie Galle war mad) "der. Lehre. der Harufpices bem 
Neptun heilig, und ließ auf. Gluͤck ober. Ungluͤck durch 
Waſſer fchließew:®, wie andre. Theile der, Cingeweibe auf 
Gefahr durch Feuer °. Auch die Einwirkung der Unter 
meltögötter glaubte man. an Farbe und Geſtalt der Ein- 
geweide wahrzunghien:.”,.. Ferner hatten. die Eingeweide 
ihre verfhiehnen Seiten, . ungefähr. wie ein Teneplun, 
bie Leber. eing familiarie, und. eine hostilis pars *3 dad 
Ausfehn ‚der -enflern Seite, lleß auf das Schickſal be 
Opfernden .. der. ‚andern auf das der Feinde fehließen; 
doch ‚bedeutete auch Staͤrke, ſtrotzende Adern ber feindli 
chen Seite uͤherhaupt Ungluͤck⸗ o. Auf jeder Seite ſchien 
ein Einſchnitt — der wahrſcheinlich die verſchiednen Lap⸗ 
pen: der Leber trennt — Bssum, auch limes genannt, 
beſonders merkwuͤrdig, es iſt von einem fissum fami- 
liare und hostile die Rebe '*. Bor.allem wurde auf. 
die fogenannten Fibern, das heißt die Meineren hervor: 
tretenden Theile und Ertremitäten ber Leber **, gefehn; 


105) Plin, N, H. XI, 96. 
6) Eicero de div, II, 13, 32. 
7) Zucan I, 628. 


8) S. Seneca Debip, 362. Lucan I, 617. Gicerg de div, I, 
12, 28. £iv. VII, 9, u 
98. has Beifpiel bei Sin. a. D. 

10) ©, die Beifpiele bei Seneca und Lucan a. O. 

11) So bei Seneca V. 366. 

12) Cicero de div. Il, 23, 3, vgl. I, 10; 16, 52, 118: II, 
12, 28. 16, 34. de N. D. IH, 6, 14, : Das fiisum vitale, 
bei Cicero, Scheint. nad. Lutan (pulmonis anheli. fibra- latet, 
parvusque secat vitalja limes) in der Lunge zu: fein. 

43) Varro de L. L. V, 138. p. 24. ‚in. jecore, extre- 
mum fibra. Gew. zur Aen. x, 176, unp G I, 199. fibrae 


wären fie: zum Beifpiel von gelbrothet Zatbe, ſo veri 
kimdete Zages -"* Diürte, und ed wär nöthig an den 
Graͤnzrainen die ben Regen herabzaubernden Steine, 
manales lapides, hin und her zu ziehn.' Unter dieſen 
wurde nieder am forgfältigften bad oa put befchaut, eis 
ne Protuberan; an der Spige des rechten Lappenb der 
Leber, die fich bei Rindern und andern Thieren gewöhn- 
lich findet "5; der Mangel deſſelben' bedeutete Unter: 
gang ’°,, bie Verdoppelung Entzweiung '”, ein Schnitt 
darin (caput caesum) Aufhebung des gegenwärtigen 
Zuſtands »0; grade diefer Theil zeigt häufig abnornte 
Bildungen und ift vielen Veränderungen und Zufälligkei: 
ten auögefeßt, wie er auch ganz fehlen kann *°.' Dieſe 


kunt jecoris extremitates,. Von diefem Sprachgebrauch der 
Sarufpiein tft der ber Aerzte zu ſcheiden, welche die Leber in 
fibras, Lappen, .eintheilen, Ehen fo bedeutet Aafcs 
bei den Aerzten die Lappen, in der Harufpicin za exe (Heſych 
und Suidas, welche es auch onuscor ze &v rw Ynazs erklären te 
h. etwas, was beſonders Zeichen macht), beſonders das oaput 
der Leber. Ta xarw ufen zov Yreros erklärt das Etym. M,. Bo.. 
Voß zu Virgils Landbau III, 199. 
14) Rach Labeo bei Fulgent.. manales: Fibrae- jocinoris 
sandaracei coloris . dum fuant, manales tunc verrere opus 
est ‚petras. 
315) Hartmann a. .D, p· 16. [Rest obus, Spigeli]. 
16) Cicero de div. I, 52, 119. IT, 16, 36. Obſeq. de pro- 
dig. 76. vol. Caſaub. zu Capitolin Pertinax 11. ; . 
ü ın eucan I, 62%, Seneca Ded, 360. 
18) Plin; XI, 73, dgl. Liv. VII, 9, Genen Oed. 361. Ovid— 
M. XV; 795. Pulmo incisus gebietet Berzug, Eicero de 
div. I, 39, 85. u 
19) Plin. a. O. ‚Bei einem Opfer für Sulla hatte ber 36: 
Bos ordentlich die Figitt eines Lorbeerkranzes mit Lemnisken, was 
Hartmann durch das Anhangen eines Theils der Netzhaut erklärt, 
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Eingeweide wurden nun aber nicht blos unmittelbar nach 
der Toͤdtung des Thiers unterſucht, obgleich dies die 
Hauptſache iſt, ſondern auch waͤhrend der zum Opferge⸗ 
brauch gehoͤrenden Zubereitung derſelben beobachtet. Im 
Ganzen bedeckte man die der Gottheit gebuͤhrenden Theile 
der Eingeweide und die Abſchnizzel der Glieder, welche 
auch im Etruskiſchen Ritus vorkommen *°, mit geſalze⸗ 
nem Dinkelmehl, brachte ſie kunſtmaͤßig zugeſchnitten 
(prosecta) auf Schuͤſſeln dar und verbrannte ſie in der 
Flamme bes Altars »ꝛ. Vor dem Zuſchneiden wurde 
aber nach alter Sitte die Leber nebſt andern Eingewei⸗ 
den des Opferthiers, beſonders eines gehoͤrnten, ordent⸗ 
lich in einem Topf abgefotten 223; und wenn jene dann 
etwa während dieſes Siedens zuſammenſchwand, fo war 
dies ein eben fo fchlimmes Zeichen ald wenn fie von An 
"fang an gefehlt hätte =, Es verfloß eben deswegen 
zwifchen dem Schlachten bes Opferthiers und dem Zu⸗ 
fhneiden und Darbringen ber Eingeweibe (exta porri- 


5 


120) Zages in haruspicina bei Fulgentius s. v. praeseg- 
mina: praesegminibus amputatis, was dur corporis 
partes incisae ertlärt wird, 

21) ©. beſonders Dionyſ. VII, 72. Birgit G. II, 194, XII, 
215. Alles zufammen hieß früher insicia, Varro de L. 
L. V, 32. p. 32., gewöhnlig prosicia, worüber Feſtus =. v. 
nebft den Sommentatoren. Bol. auch J. H. Voß Mythol. Briefe 
D., 8, 313. - Br 

2%) Wenn es eine arviga' war, Varro de L. L. V, 19. 
p- 29. vgl. c. 21. p. 3., diefe find aber in der haruspicina bie 
Hauptſache. Nach Arnob II, 68. begnügte man ſich nad Tullus 
Hoft. die exta halb gar zu kochen, Vgl, Suet. Octav. 1. c. Intpp. 
semicruda exta prosecuit. Auch bei ben Griehen kümmt 
Kochen auf dem Altar vor, Herod. I, 69. 

23) ©. Liv. XLI, 16. Seflus & v. monstrum, vgl. Obfes 
quens 64. 
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cere fagten auch-bie Haruſpites **) geraume Beit, bie 
a8 ein Stilftand in der Cultushandlung auch bei den 
Zagen, an denen Öffentliche Handlungen bed profanen 
Lebens nicht geftattet waren (dies nefasti), davon aus⸗ 
genommen war ®®, Uebrigend ift ficher, daß um 
bie complicirten Regeln der Harufpicin die Römer ſelbſt, 
Feldherrn und Magiftrate, fih um ſo weniger kuͤmmer⸗ 
ten, da ſie in ber Hegel keine fpeciellen Verkuͤndigungen, 
fondern nur litiren wollten, und dies durch Herbeiſchaf⸗ 
fen immer neuer Opfer (hostiae succidaneae) am Ende 
erzwangen °°, 

9. Daß bie Haruſpicin, und zwar auch im Ein⸗ 
zelnen mit der Etruskiſchen ſehr uͤbereinſtimmend, den 
Griechen ſchon im Zeitalter der Perſerkriege wohl be⸗ 
kannt war, muß hier noch der geſchichtlichen Folgerun⸗ 
gen wegen, die ſich daraus ziehn laſſen, mit einigen 
Worten eroͤrtert werden. Bei Aeſchylos ruͤhmt Prome⸗ 
theus von ſich, er habe den Sterblichen gezeigt, welche 
Glaͤtte und Farbe die Eingeweide haben muͤßten um den 
Goͤttern wohigefaͤllig zu ſein, auch die mannigfache Wohl⸗ 


* 


124) Macrob. Sat, III, 2. vol, Arnob. II, 68. mit Orellis 
Rote, Bei Porricio dachte man fpäter entichteden an das 
porrigere ber prosicies (Barro bei Ronius p. 220). Urſprüng⸗ 
lich indeß möchte porricere wohl nur eine rhotaciſtiſche Neben 
form von porsicere oder prosicere fein, welches als ältere Form 
von prosicare oder -secare durch viele Analogieen beftätigt wer⸗ 
den kann. Porricere in fluctus Eonnte indeß Virgil au dann 
eben fo gut fagen, wie Zenophon ayaysaoaadas eis zov rorapdr. 
Bot. D'Orville ad Charit, VIH, 2. p. 662. 


25) Dies intereisi, Varro de L. L. VI, 4. p. 59. 60. 
vgl. c. 3. p: 56." on 29 8 


:26) Val. Cicero de div, I, 15,:36. Gel, N. A. IV, 6. Ser. | 
zur Xen, I, 140. 
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gefttt | ber. Bälle‘ und des Lobos *7' (der hier wohi für 
die ganze Leber ſteht), worauf die Divination aus dem 
Brennen ber Opferftüde "erwähnt wird. Bei Euripides 
fehlt dem vor feinem Tode opfernden Aegiſth der Lobos 
ber Eingeweide; auch andre Theile, die fogenannten 
öl und doxas geben üble Anzeichen =. Ja dem 
Kimon zeigte vor feinem lebten Feldzuge der Opferprie 
ſter, wie wenigſtens Plutarch erzählt, daß der Lobos 
(dev Lappen ber 2eber an dem fonft das caput fit) 
Beinen Kopf habe *°: ein Beichen, das auch den Age 
filao8 warnte und fpäter Aleranderd Tod verfündigte **. 
Sufällige Webereinftimmung kann man bei foldhen Einzel: 
heiten nicht annehmen; mahrfcheinlich waren die Etruss 
fer die Lehrer, die Griechen die Nachahmer, da bei je 
nen die Harufpicn Haupttheil der Difeiplin, bei diefen 
anfanglid nur die Weiffagung aus dem Brennen bei 
Opfers, die dumvpouavreim, bekannt und an den Al: 
tären von Olympia und Delphi herfümmlich war. Biel: 


127) Prometh: 493 ff. Bol. Blomfields Gloſſar. Der Sprad- 
gebrauch ift bei Aoßos fehr ſchwankend. Glückliche oder uns 
glückliche opayın Tommen feit der Zeit ber: Perſerkriege auch in 
Griechenland unzähligemal vor, 

28) Die nudas (Elektra 832 ff.) find nach Hartmann zwei herz 
vorfiehende Theile, durd welche bie vena umbilicalis eingeht, 
©. beſonders Pollur IL, 215. Ihre Verſchließung kömmt als übfes 
Beihen bei Dio Caſſ. LXXVIII, 7. vor. Wegen ber Griedifchen 
Ausdrüde Esia, wpanea, warampe, die man bei den Lateinern 
nicht nachweiſen Tann, verweife ich auf bie Intpp. ad Hes. s. v. 
yAuocas T.1. p. 840, 18. [und Böttiger Kunftmytgol, L S. 76 ff.] 

29) Kimon 18, 


30) Zenoph. Hell. III, 4, 15. Klo ii veod. Sr N. 113. Plus 
tarch Alex. 73. vo 7map Ülofv. Das opdyın mpoglper 
weiches Tyhukydideẽ als ein voRs&öusson etwähnt, ſcheint etwas 
eigenthümlich Griechiſches. 
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leicht barf man die Olympiſchen Opferwelſſager, die Ia- 
miden, deren auch in Syrakus eriffirten, ald‘ die Ver: 
mittles anſehn; fie uͤbten außer ber gewöhnlichen Ems 
ꝓyromantie auch eigentliche Haruſpicin »ꝛ Manches 
Abweichende aber in dem Griechifchen Gebrauch läßt ſich 
durch Einmifchung Kleinaſiatiſcher Haruſpicin, von Tel 
meſſos ber, erklaͤren; auch“ diefe war zu Ariſtophanes 
Seit in Athen bekannt »2. [Gewiß ift es fehr zu bes 
bawern, daß uns alle näheren Nachrichten über die Ei: 
genthuͤmlichkeiten diefer Kleinafiatifchen Eingeweidefchau 
fehlen; vielleicht Eönnten wir im. entgegengefegten Fall 
beweifen, was wir-jegt nun vermuthen dürfen: daß der 
alte Zufammenhang Kleinafiens ‚mit Etrurien, den wir 
anzunehmen bewogen wurden, auch die Form der Opfer: 
weiffagung in .diefen beiden Dauptländern der Divinas 
tion aus Zeichen zu beftimmen gedient hat.] 

10. Daß die Tusker auch die Vögel beobachteten, 
wie außer Italien befonderd bie Kleinaſiatiſchen Myſer, 


131) Ein beflimmtes Veifpiel ift die Statue des Jamiden Thra⸗ 
fobulos, eines Zeitgenoffen des Arat, neben ber ein Hund mit 
aufgeihnittnem Leibe, fo daß bie Leber bios lag, gebildet war, 
Pauf. VI, 2, 2. Cicero rechnet bie Eleiſchen Weiffager, die Jami⸗ 
ben und Klytiaden, zu den haruspices, de div. I, 41, 91. II, 
22, 28, [Böttiger Ideen zur Kunftmythologie ©&. 76. datirt 
bie Eingeweindeihau in Griedjentand vom ſechſten Jahrhundert v. 
Ehr., mit Recht; das Eumvgos narrerscher "dagegen kömmt in 
alten Cultusgebräuchen der Griechen. viel ‚vor, und bie Homeriſche 
Dpferihau ift ganz darauf zu beziehn.] 0 

32) In Ariftophanes Stüd „die Telmeſſier“ war nad Heſych. 
von ben mulass ber, Leber die. Rede, Vgl. N. 12B. 

33) Von den Myfern die Jlias II, 859,, ‘von den Phrygern 
Zuftin XI, 7. Dio Ehryſ. Or. Tars: 2. p. 279. Ven., von ber 
Kareın ‚Min. VII, 87.. Bol Tatian ad Gr. p. 3., &icero de 
div. häufig u. Aa, „ 
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Phryger und Karer =, auch die Griechen Felt fehr ab 
ten Zeiten **, wurde im Allgemeinen ſchon oben ** be 
merkt; nur bewirkt der. Umfland, daß die-Römer ihrer 
Nachbarn hierin weniger benöthigt waren, einen größern 
Mangel an Nachrichten als bei andern Zweigen. ber 
Etrusfifhen Difciplin. Die Römer hatten bhiefür ihre 
eigne Difciplin, die fie der Tuskiſchen felbft entgegen- 
festen »3 auch kamen eher Marfifche Augurn nad 
Rom *" ald Tuskiſche. Deſſenungeachtet war ohne Zwei: 
fel auch in diefem Stüd die Tustifhe Lehre und Tradi⸗ 
tion vollffändiger und, wenn man fo fagen darf, gelehr: 
ter und fcharffi inniger als die Römifche. Denn während 
die Römer nür wenige, oft genannte, Bügel beobachte: 
ten »e, fand Plinius in den Schriften ber Etrusfifchen 
Difciplin Voͤgel abgebildet, die man feit Menſchengeden 


. 134) Darüber kann ih indeß auf Spanheims Sammlung zu 
Kallim, auf Pallas 8. 123 ff. verweifen, der aber Manches ohne 
Grund auf Divination bezieht, und Griechiſches und Italiſches zu 
fheiden nicht genug bemüht if, In manden Stüden ift aber 
auch die Uebereinſtimmung ſehr groß, wie in ber Aufmerkſamkeit 
auf die Ldoa⸗, sedes, ber Bögel, 

35) K. 2. N. «. 

36) Cicero ad div. VI, 6. an den Gäcina: non igitur ex 
alitis involatu nec ex cantu sinistro oscinis, ut in nostra. 
(Sicero war damals [on Augur) disciplina est, ziegne ex tri- 
pudiis solistimis aut sonjviis tibi auguror. 

37) Sicero de div. II, 38, 70. Auch Umbrer waren 'au- 
gures, ebd. I, 41, 92. Bei Ovid F. II, 443, ſteht Hetruscus 
gugur für Weiſſager überhaupt, 

38) Nos admodum paucis (avibus utimur) gicero de div. 
DH, 36, 76.  .Unb auch von biefen hatte 5. 3. den sangualis 
und immpssulus vor. Plinius ſchon lange Keiner gefehn; man 
wußte gar nicht, ob ed eigne Arten ober bios Sue anbrer Bö; 
gel wären, 
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- ken nicht gefehn Hatte »2; und es war wahrſcheinlich 
Zuslifche Lehre, was in ben libris reconditis der Aus 
guten fand *° „ daß jeder Vogel ein. Auſpicium machen 
koͤnne. Aus jenen Schriften führt Plinius auch eine Art 
Adler, ossifraga genannt, an **, wie denn bie Adler⸗ 
arten immer bauptfächlich beobachtet wurben *'* Mabr: 
ſcheinlich eiguete man in Etrurien die verfchiebnen Vögel 
verſchiednen ‚Göttern zu *23 ed ift eine Spur vorhans 
ben,. bag bie Krähe der Juno geheiligt wurde *°, wie 
ed auch bei ben Griechen. in Alerandrinifcher Beit ges 
ſchah **ı Die. ganze Eintheilung aller für die Divina⸗ 
tion merkwürdigen Vögel in oscines, deren Stimme 
sminds, und alites, beren Flug und Flügelfchlag, 
und biefer wieder in praepetes, welche vor dem Be 
obachtenden. zum: glüdlichen Zeichen einherfliegen ober ei⸗ 
nen glüdvertündenden Pla& einnehmen, und inferae, 
we das Gegentheil thun und bedeuten *°, möchte 


IHR. R. 82. 

40) K. 5, N, 54, 

A41) N. H. X, 3 Derfelbe führt Beobachtungen bes umbri⸗ 
aus ( K. 2, 6.) über den Geier an, X, 7. 

-41*) Vorphyr. de abstin. III, 4. p. 221. Ryoer: "Apapıs 
*8* dxovovos, Tußpnvol aan. 

42) iv, I, 31. die Zanaquil: eam alitem ea xegione, 
caeli et ejus dei nuntiam venisse, _ 

43) Feſtus: Cormiscarum. divarım locus erat trans Ti- 
berim cornieibus dicatus, quod in Iungnis tutela esse pu- 
täbantur. ° Jenſeits der Tiber hat man ben Altar gefunden: : 
Deivas corniscas sacrum, Gruter p. 88, 14, nn j 

44) Apollon. RH. III, 93L, 

45) ©. die Hauptftelle bei Keftus, wo, zum Theil nach ber 
Florent. Auögabe, zu ſchreiben ifl: Oscines aves App. Claudius. 
esse ait, quae ore canentes faciant auspieium, ut corvus, 
cornix, noctua, alites, quae alis aut volatu, ut buteo, 'san- 
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auch Tuskiſch geweſen fein; in’ der Tuskiſchen Diſciplin 
werben von der Unterwelt immer ſchlimme Einflüiffe ab⸗ 
geleitet, „Die Deutung eines. Vogels, der im Zenith 'dei 
Menfchen umberfliegt (einer supervaganea avis. **), 
als. eined fehr ‚glüdlichen Zeichens, wird: vun Livius eis 
ner Etrusferin beigelegt. . . Wie viel aber nun aud 
in der Weife der. Römifchen Aufpicienbeobachtung,, dem 
Auffchlagen eines tabernaculum *”, das mit Vorſicht 
gemählt werben und eine freie Umficht haben mußte, bet 
aͤngſtlichen Sorge, daß. nichts Zufätliged die. Handlung 
ſtoͤre, der Lituus nicht falle, der Stuhl, auf den man 
fih nach Eintheilung des Himmeld niederließ **;, nit 
wanke — alled ver Art ift ein Fehler gegen bad silem- 
tium —wieviel in alle Dem: Zudfifchen: Urfprungt 
war, : werben wir ſchwerlich beſtimmen konnen. 
quali nana, immnssulns; ralturius. Neu⸗ Aa.ruiue, Seil 
roniusque (von ber Peronia) et parra et in oscinibus et in 
alitibus habentur. Vol. damit Feſtus s. v. .alites, prae 
tes, oscinum tripudium, Ennius bei Gic.’de div: I, 48, IU8. 
(Ann. I, 111. Merula), wo aud) praepetes loei vorkomme, Bars 
ro da &. L, VI, 7. p. 71. Hygin und Rigidius bei: Gel, VI, 6, 
3. 10, Plin. X, 8, 9, Servius zur Aen. I, 398, III, 361., 
Einiges, -verborben if. Nur Horaz, G. UI, 37., ſcheint 
oscen im Gegenfaß mit recinens als ore bonum auspicium, 
faciens, au nehmen; doch liegt das nicht im Worte. Servius 
Regel, zur Aen. IV, 462. omnes aves oscines malae praepe- 
tes bonae sunt vel e contrario, kann wohl nur für die gelten, 
bie beibes’ find. "Bon bet Rangorbnung der Bögel Serv. ur, 37. 

46) Feſtus 8. v. supervag. fpricht zwar nur von einer oscen, 
doch darf ber Ausdrud auch ſo angewandt werden. 

47 S. die Stellen K. i. N. 33. ‚vgl, Bio, IV, 7. 

48) ©. befonders Gerv, ad Aen. IX, 4. 

49) Bei Feſtus find zwei Stoffen, nad Bergleihung ber 


Florent. p- 157., fo zu trennen, die. gewöhnlich neihidt ver⸗ 
bunden werden: 
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11: Endlich war aud bie Erklärung der Wunder 
zeichen (pr odigia, portenta, monstra) ein Haupt⸗ 
theil der Difeiplin, die hier, wegen ber Bielartigkeit der 
Fälle, befonderd. reih an Regeln und fehr verwickelter 
Natur fein mußte, Die Tusker hatten. frühzeitig ihre 
fuperftitiöfe Aufmerkfamteit faft auf ‚Die ganze Natur ge 
zichtet, und fahen Überall im gewöhnlichen Lauf der Dins 
ge Aufpiden, . in außerordentlihen Fällen Prodigien. 
Auch die, Pferde gaben den Etrusfern Aufpicien °°. Die 
Bäume waren in glüdlihe und ungluͤckliche getheilt ®* 5 
darnach wurde beflimmt ‚wos der Fall eined in der. —* 
wurzelnden Baums, das auspicium sonivium der. Au—⸗ 
guren *2, zu. bedeuten hatte. Won Prodigien find und, 
durch die lange fortgefeßte Öffentliche Aufzeichnung derſel⸗ 
ben,. eine Menge berichtet worden, non ‚denen viele in 
Etruskifchen Städten, Tarquinii, Bolfinii,. Cäre, beob⸗ 
achtet worden. find, °°,- beöwegem weil hier. immer die 


PR} 


Sinistrum in auspicando significare ait Atejus Capito lae- 
tum et prosperum auspicium, ad sinistrum hortari quoque 
auspicia ad agendum, quod animo quis proposuerit, 


Silentium (die Ausg. aubi duntaxat, ob. ‚Anntaxat est, ubi: 
anspicium omni?) vacat vitio. Igitur silentio surgere. cum 
dieitur, significat non interpellari, quominus rem gerat. 
Bot. benfelben s. v. Silentio surgere, caduca anspiciä, solida 
sella, auch Cicero de div. II, 34, 71. 72., die Maifchen Intpp. 
zu, Virg. Xen. X, 241. Eine Sammlung. von Stellen über 
Auſpicien bei Bulenger. de augur. II, 1-1, p. — 


50) Libri Etrtucorum hei Serv. zur Xen. II, 537, 
51) Tarquitius ostent. arbor. 8; 2, 6. on J 
62) App. Pulcher bei Feſtus sollistimum, vgl, s. v, sonivio. 


53) Man braucht nur das Excerpt bed Obſequens aus Kivius- 
durchzuſehn, um bies beftätigt zu finden, 


Arfmerkſamkeit am meiften darauf gerichtet war ** 2 fds 
ten. aber werben bie Deutungen erwähnt, fo daß wir 
von den Grundfägen, wonach gebeutet wurde, wenig 
ober nichts wiflen °°; im Ganzen forderten auch bie 
Römer von ben herbeigerufenen Etruskern mehr die Pros 
euration als die Erklärung der Prodigien 5°. . Schwer: 
lich Eonnte ‚die Erklaͤrung von’ allgemeinen Anfihten aus 
fo- foflematifch beſtimmt und ausgebildet fein wie in ber 
Blitzlehre; man hatte die Regeln, welche bie libri ri- 
tuales und die ostentaria enthielten, wohl zum großen 
Theile aus dem Erfolg abgenommen; oft deuteten auch 
die Harufpices was ihnen früher nicht vorgelommen war 
aus dem Stegereif °”, indem fie einen gewiſſen Wis in 
Bergleichungen übten, und ihre Procurationen waren in 
gleichem Sinne gedacht. So erklaͤrten fie den Ausbruch 
des Aetna im 3. 626 auf ben Ausbruch einer im Ge 
heimen vorbereiteten Empörung *°, und .riefhen vor Gis 
cero’8 Gonfulat zur Abwendung von den Goͤttern verkuͤn⸗ 
deter innerer Unruhen ein Bild ded Jupiter zu machen, 


‘ 


154) Rad) Cic. de div. J, 42, 93, weil wirklich multa inusi- 
tata partim-e caelo, alia ex terris ihi oriebantur etc. 


55) Was aber im diefen Prodigien wirklich Faktiſches war ze 
unterfuhen, gehört nicht hieher. S. den Verſuch von Heyne 
Opusce. Acad. T. III. p. 198. 256, 

66) Bol. K. 1, 6. Im Anfang bed Marfifhen Kriegs 
befahlen bie ispoaxomes ars Tußönvlas einen Androgyn lebendig 
zu verbrennen, Diobor bei Photios C. 244. p. 379. Beder. 

57) Gicero de div. I, 33, 72. Quorum alia sunt posita 
in monumentis et disciplina — alia autem subito ex tem- 
pore conjectura explicantur; bazu folgt als Beiſpiel ein dom 
Harufper Poſtumius gedeufeted Wunberzeichen. 


58) Obſequens c. 89. er 
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welches von. hohem Standpunkte gegen Morgen und zu 
gleich Aber bad Forum und bie Curie fehaute *®. 


12. Nach diefer Audeinanderfegung des Gotterglau⸗ 
bens und der Diſciplin iſt es kaum noͤthig vom Goͤt⸗ 
terdienſte noch beſonders zu handeln, der bei den 
Tuskern zum großen Theile in der Divination aufgeht. 
Daher auch beim Opfer, wenn es kein Suͤhnopfer iſt, 
dem Gotte Das dargebracht wird, wodurch er redet, 
die edlern Kingeweide Die Hauptpunfte bed Gultus 
find eben deswegen ſchon im Vorigen behandelt, der Ri⸗ 
tus des Gebets bei der Lehre vom Templum °°, bie 
Opfer zum Theil bei der Haruſpicin, zum. heil bei 
bem Glauben an bie Zaren und Unterweltsgoͤtter. Auch 
wie febr bie vielen Opfer beitrugen, die Nation genuß⸗ 


. füchtig und träge zu machen, ift oben bemerkt »2; wenn 


auch im Ganzen mehr als bei den Griechen, wiirde doch 
immer nur ein geringer Theil des Thieres verbrannt, 
das Uebrige von den Theilnehmern des Opfers genoſſen, 
wofür pollucere ber eigentliche Ausdruck ſcheint °*. 
Wie dem politiſchen Leben, ſo trachteten die Etrusker 
auch dem Gottesdienſte (und dieſem eigentlich noch mehr) 
moͤglichſt viel aͤußeren Glanz zu geben; fie ſtrebten wie 
andre alte Voͤlker ihn zur Vereinigung alles Deſſen zu 
machen, was bie Sinne reizt und erfreut. Die in Vor⸗ 
berafien und Griechenland berrfchende Sitte, die Götter 


59) Cicero de div. I, 11, 12. Gatilin. II, 8. vgl. zu Obſe⸗ 
quens c. 122. p. 182. Oudend. 


60) Sol. auch Dempfter E. R. II, 6. p. 256. 
61) 1, 3, 13. 
62) Obgleich er auch weiter ausgedehnt wird, ſ. zu Feſtus so. 


‘ v. porriciam p. 389, Dacier. 


U. 13 
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bilder zu bekleiden und zu ſchmuͤcken, muß auch in 
tien herrſchend geweſen fein, wie dis, entſchieden 
kiſche, Garderobe bed Capitoliniſchen Jupiter beweiſt 
in dieſem Dienſt wurden uͤberhaupt, mehr als in irg 
einem andern Roͤmiſchen, dert Gott und die Goͤttinn 
ganz wie große Hertn und Damen behandelt °*. D 
dies ‚führt und ſchon "Auf bie Kunſt der Gtrußfer. 











3) ©. I, 2, 8 Sal. II, g,L. 
‚» 64) Seneca bei Auguſtin O. D. VI, 30, - Aline numina (fi 
nomina, flo aud Lipfius, Zlecta II, 18,, wo diefe Stelle 
commentirt wirb] er ift nomenelator meldet an) deo subji 
alius horas Jovi nuntiat, alfus lictor est, alius unctor, 
vano mötu brachiorum imftattır unguentem. Sunt 
Junani ac Minervrae.capillos disponant, louge a templo 
tantum a simWlacrd stantes tHigitas movent omantium m 
Sunt quae speculum. teneant etc, Rol. Seneca Epist. 9%. 
69. Bip. Vetemus lintea et ‚strigiles Jovi ferre. et specul 
tenere Junoni. Vgl. Heyne de. vestig. dom. rel. in arte E 
Nov. Commir. T. VI. P- a7. 5 
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Von der Su und Wiſenſchaft der Etrusken 





| Erſtes Kapitel. | 


Von den gottesdienftlichen Spielen, ber Mus 


fit und: Pre der Etrusker. 





We ba den aͤltern Griechen, ſo knuͤpft ſich bei den 
Etruskern, was wir jetzt Kunſt nennen, faſt ganz an 
den Cultus an, und iſt eigentlich die andre Haͤlfte det 
Cultus. Es muß in der alten Voͤlkergeſchichte eine Zeit 
angenommen werden, wo jedes Spiel und jeder Tanz 
«in Spiel und Tanz zu Ehren ber Götter, wie jede grö- 
Bere Mahlzeit, bei der Fleiſch genoffen wurde, “eire 
Opfermahlzeit war. Die überlieferte Gefchichte weist we 
nigftend überall noch die allmälige Loͤſung und immer 
zunehmende Sonderung nad. Zugleich find bie Künfte in 
diefer frühern Zeit weit mehr eine Kunfl, der fe liche 
Zufug, die Mufit, die Wettkaͤmpfe, alles bildet mit 
Tempel und Bild ein Ganzes, deſſen Theile erft allmaͤ⸗ 
lig, indem ſie unabhaͤngig oder dem profanen ‚teen 
413 * 
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dienfibar werben, zerfallen unb ihren Zuſammenhang 
verlieren. 

Obgleich indeß auch in Griechenland alle Agonen und 
Spiele ſich an Fefte der Götter und Herven oder an bie 
damit zunächft verwandten Leichenbegängnifle anfchloffen: 
fo trieb man bier doch die Sache faum in irgend einer 
Zeit mit einer ſolchen Religion, nach 2ateinifchem | 
Ausdrude, wie in Etrurien und daher in Rom. Die 
Smstfftädte nahmen dem. Veientifchen Edlen, der . feine 
Knechte aus den Spielen weggeführt, babei befonbers 
die Verlegung bed Gottesdienſtes übel z Vernachlaͤſſi⸗ 
gung von Spielen veizte die Götter nach Ausſage ber 
Etruskiſchen Harufpiced oftmald zum Born gegen Rom; 
die Spiele felbft wurden kaum mit geringerer religiöfer 
Gewiſſenhaftigkeit und Aengfllichkeit begangen als ein 
Opfer oder Auſpicium. Blieb der Taͤnzer in feiner Be: 
wegung zur unrechten Zeit flehen, gab dem Alötenfpie: 
ler fein Inſtrument nicht an, glitt der Knabe, ber ben 
Droceffionswagen (die Thenſa) geleitete, aud, ober ließ 
ar die Hand vom Wagen ober. bem Riemen: fo waren 
die Spiele nach der Behauptung der Tusker grabe eben 
fo geſtoͤrt, wie ein Aufpicium durch einen Fehler gegen 
das Silentium; man war ben Göttern postuliones 
fhuldig *, ber Fehler mußte erpiitt, die Spiele oft fo: 
gar erneuert werden ». in Aberglaube, der natuͤrlich 
| dazu beitragen mußte, die Darftelungen mufifcher und 
orcheſtiſcher Kunſt durch Jahrhunderte in derſelben Ge 











1) Sivius V, 1. | 


8 ©. Gicero de harusp. resp. 11, aus bem Arnob. adr. 
;gent. IV, 31. fhöpft. Bol. die Exklärer zu beiden, Ueber ben 
puer ad thensas £actant, Instit. II, 16. j 
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ſtalt zu erhalten, wie fie einmal -von ben. Borfahren an⸗ 
genommen worden waren *®. 

Am beften würde nun vielleicht eine möglich volle 
fländige Beſchreibung alt= Römifcher Iudi, mit gefchichte 
lichen Erörterungen über Urfprung und Herkunft einzel- 
ner Gebräuche, auch über die Kunftühung Etruriens be: 
lehren; indeffen. ann eine folche in biefer umfaſſendern 
Darftelung kaum Platz finden, und ich muß mich bes 
gnügen hervorzuheben, was nach: beſtimmten Zeugniffen 
ober der nächften Analogie ald Tuskiſch erwiefen werben 
Tann, 

2 Dionyfios sn der Stelle, wo et nach Fabius 
Victor eine Circus⸗Pompa mit dankenswerther Ausfuͤhr⸗ 
lichkeit beſchreibt, geht allein darauf aus, den Helleni⸗ 
ſchen Urſprung der einzelnen Gebräuche zu zeigen, um 
Daraus unmittelbar auf einen Helleniſchen Urſprung 
Roms fchließen zu koͤnnen, ohne dabei die Frage zu be⸗ 
ruͤhren, ob die Roͤmer jene Gebraͤuche der Hellenen nicht 
mittelbar durch dieſelbe Nation erhalten haben, der ſie 
die Circuſs⸗Spiele überhaupt verdankten. Dagegen ſagt 
Appian bei der Beſchreibung eines Triumphs beſtimmt, 
daß dem Felbherrn zuerſt die Lictoren in purpurnen Tu⸗ 
niken, und dann als Nachahmung einer Tuski— 
ſchen Pompa ein Eher von Sitgerifien und Zityriften, 


4) Zertullian de spectac, 5. fagt mit Recht: Igitur in He- 
truria inter caeteros ritus- superstitionum suarum 
spectacula quoque religionis nomine instituunt, ” Dieſel⸗ 
ben Worte hat Iſidor Origg. XVIII, 16., wo nach Tertullian 
zu ſchreiben iſt: Lydi ex Asia transeuntes in Hetruria conse- 
derunt duce Tyrrheno qui fratri suo cesserat regri conten- 
tione (vg. successerat in regno Contentione). Ergo in He- 
truria inter caeteros etc. 


5) VII, 72 sq. - 
6) VII, 66. 
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mit Leibgurten und goldenen Kopfbinden, Ludier ge 
nannt, vorauszoͤgen, unter denen einer, mit einem lang 
Yerabhänigenben Purpurkleide, goldnen Armringen und Hals 
Fetten angethan, mancherlei lächerliche Geberden wie zum 
‚Hohne der Feinde machte 75 worauf dann weiter bie 
Sriumphäter ſelbſt in feiner Sternentoga und Palmentu: 
nica mit goldnem Eichenkranz und elfenbeinernem Scep⸗ 
ter. auf Dem mit Gold geſchmuͤckten und von vier Roſſen 
gezogenen Wagen: welche Dinge nach den obigen An— 
führungen fammtlich auch aus Etrurien entlehnt waren *. 

ft dieſem Tuskiſchen Triumphzuge hat aber nun die 
GErcus⸗ Pompa die groͤßte Aehnlichkeit, wo nach de 
Fuͤnglingen zu Pferd und Fuß die Wagen und Roſſe, 
bie Athleten, die Chöre bewaffneter Tänzer, dann bie 
Taͤnzer, welche Dionyfiod Satyriften nennt (e3 find of: 
fenbar nichts Anders als die Ludier), darauf die Flöten: 
und Kitharfpieler, weiter die Träger von Räuchergefäßen, 
zulegt die Bildfaͤulen ber Götter: folgten: eine Aehnlic: 
keit und theilweife Uebereinffimmung, die noch ‚augen: 
fälliger wurde, wenn ein Curul⸗Magiſtrat im Triumphal⸗ 
Pleide die Pompa flihrte. Offenbar machte das aud) 
noch durch Bildwerfe ° bezeugte Geſchick, mit dem bie 


9) Andre Befhreibungen von Zriumphen, 3. B. Plutard's 
Aemil. Paul. 34., pflegen alles Dies auszulaffen, weil fie nur 
das außergewöhnliche anzeigen. 


8). II, 2, 7. 


9) Im Allgemeinen bavon Uhden, Abh d. Berl. Akad. 1818 
19, ©. 3. Das Bildwerk der Volaterranifhen Urne bei Mi: 
enli If, 34, fheint wirklich ein Triumph, der natürlich blos ans 
gedeutet werben kann; die quadriga, bie cornicines, bie Kitha⸗ 
riften, die Lictoren find ba, das Kleid Tann eine toga picta und 
tunica palmata vorftellen, die weiblihe Figur einer Bictoria 
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Etrnöker Pompen, in denen ‚zugleich die Goͤtter geehrt 
und der Glanz der Xriftofratie erhöht werben follte, an- 
zuordnen: wußten, auf die Römer frühzeitig eimen ſolchen 
Eindruck, daß ſie ſich davon möglichft viel aneigneten. 
Daher wir manches; Eigenthämliche dabei, wie bie mit 
Eifenbein und ‚Silber gefchmidten Bötterwagen, tensae 
genannt (hier fcheint..auch. der Name Tuskiſch, befonders 
‚wenn die Schreibatt thensae ‚die richtigere if), immer 
am beiten aus Etrurien herleiten werden '*. 

3. Diefe Pompen, wie alle gottesbienfllichen Feier⸗ 
Fichkeiten, wurden von Muſik begleitet, für tie das 
Etrusfifche Volk, wenn auch feinen Erfindungsgeiſt, doch 
ein Geſchick der Ausübung hatte, fo fehr, daß ber 
Ruhm Etruskifcher Flötenfpieler, wie Haruſpices, die 
Freiheit, und Blüthe der Nation lange überlebte. Denn 
Seiteninftrumente werden von den Schriftſtelern nie: 


nachgebilvet fein. Inghiramis Gegenbehauptung wenisflend, ds 
fei der Leichenconduft eines magistratins eurulis quàadrigatis, iſt 
fhon darum zur Hälfte falfch, weil die curules quadrigates auf 
ber Vermifhung von zwei: verfdyiebnen SHoffen bei Feſtus beruhen, 
Sntereffanter aber ift die Vorftellung ber Pompa auf dem Glufis 
nifhen Silbergefäß (Plicasnas) in recht altem Styl (Demp: 
fter E.R. T. 1. t. 78. Inghirami M. E. Ser. III. t. 20.), wo 
fih nad einem Altar erftens Fauſtkämpfer mit Leibbinden, dann 
Siötenfpieler in demfelden Goftüm, dann Tanzende Sopfiten mit 
kurzen Sanzen einer bringt die öprnoss dArixn Wei Plutarch Müs 
ma 13 recht zur Anfchauung), DOpferdiener Mit Widdern ud 
Schneinen über den Schultern, ferner Kanephoren (wie dei dem 
Zund = Feft in Falerii) und zuletzt Heiter hinbewegen — eiher 
Pompa, auf die offenbar Opfer, Wettrennen, Athletenfämpfe 
folgen follen, und die der Circus-Pompa in mehrern Punkten 
ſehr ähnlich if. Vgl. Lanzi Saggio T. D. p.500. Inghir. p. 259. 

10) ©. befonders Seftus s. v. thensae nach Sinnias Capito; 
vol. Panvinius de lud. eircens. IE im Thes. Antigg. Rom. 8. 


IX. p. 358 sq. 
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mals ald etwas bei den Austern Eigenthuͤmliches er: 
wähnt, obgleich bie Bildwerke auch deren häufigen Ge 
dbrauch erweifen 223 von Tuskiſchen Blaſeinſtrumenten 
dagegen iſt im Alterthum viel. die Rede. Floͤten⸗ 
ſpiel gehörte bei den Tuſskern, wie bei den Römern, 
die hierin ganz.den Tuskern folgten '*, zu jedem Opfer, 
wo es beſonders mit ben Handlungen des Libiren's und 
Porriciren’d verbunden wurde 23 Floͤtenſpiel lud zum 
Feſtſchmaus ** und zur Pompa *:; nach ber Flöte 
tanzten die Zänzer *°, kaͤmpften die Fauſtkaͤmpfer *", 
ja peitfchten, wie die Griechen erzählen, die Herrn ihre 
Sklaven, und verrichteten Bäder und Köche ihre Ar⸗ 
beit. Auch Die Jagd begleitete Flötenfpiel, und es war, 


21) Micali t. 18. 38. vgl. Buonarotti bei Dempfter F. 36 p- 
6704. Sori M. E. T. HL. cl. 3. t. 22. (Aber audy Flöten find 
auf Etruskifchen Dentmälern nicht felten, wie Einige gemeint has 
ben), Bei der Pompa Eircenfis brauchte man im Nom das alte 
(Leäbifche) Barbiton, als ed ſchon lange in Griechenland abgekom⸗ 
men war, 


12) Rad Strab, V. p. 220. war bie Muſik, don Inmeeis 
zeuvras 'Popaioı, Tusktiſch. 

13) Virgil G. II, 194. (pinguis Tyrrhenns). 

14) Xen, XI, 737. " 


15) Ovid Am. III, 13, 11. vgl. Ovid F. VI, 659, Cantabat 
ganis, cantabat tibia. ludis, Cantabat moestis tibia funeri- 
bus, aud Livius IX, 30. 

16) Ovib Ars Am. I, 111. — rudem praebente modum 
tibicine Tusco Ludinus nequatam ter pede pulsat humum. 
io. VO, 2. Baler. Mar. II, 4, 4 


17) Dies und das Folgende aus Ariftoteled (ber von ber Gas 
de als einer gegenwärtigen fprah, Plutarh de cohib. ira 1. 
T. IX. p. 442. Hutten) bei Pollur IV, 7, 56. Eratoſth. "Olun- 
wor. 1. bei Athen, IV, 154 a. Theopomp ebd, All, 517 a. Allis 
mos XH, 518 b. (über bied Zeugniß Schweighäufer Ind. p. 15.) 
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wie erzählt wird, Volksglaube in Etrurien, baß Eber 
‚ und Hirſche ſich durch die Toͤne dieſes Inſtruments in 
das Neb locken ließen ?"*. Bei folhem Bedarf wid: 
mete fich eine bedeutende Anzahl von Menfchen diefem 
Gewerbe; unter Numa's angeblichen Zünften war eine 
ber Flötenfpielee **, welche gewiß zum großen Theile 
Zustifhe Subulones — fo nannte Etrurien die Floͤ⸗ 
tenfpieler ** — waren, ba auch bie Gefchichte ihres 
Auszugs von Rom *° fich weit leichter begreifen läßt, 
wenn fie ald Fremdlinge oder Schußgenoffen gedacht wer: 
den. Es fcheint aber, daß ihr Ruhm fi auch nad 
Stiechenland verbreitete, daB man auch dort Tyrrheni⸗ 
fche Flötenfpieler (oder, wenn man lieber will, Pfeifer) 
hatte; ein Schüler des Theophraft, Polyftratos der Athe⸗ 
ner, erhielt den Beinamen Tyrrhenos, gewiß daher, 
- weil er der Kunft fo anhing, daß er felbft in den Klei⸗ 
dern einer Zlötenfpielerin umbherging *. In Rom 
ſah man diefe Zußfifchen Subulonen an ihrem Zelte, 
den. Heinen Quinquatıud, in langen Gewändern und 
Masken durch die Stadt laufen **, wahrfcheinlicd war 
dies ihre alte Amtötracht und fie waren oft zugleich Lu⸗ 
dier, Aſiatiſch weichlihe Tracht war bei den Floͤtenſpie⸗ 
lern, ihrer Herkunft nach, ſeit alter Zeit gebraͤuch⸗ 


17 *) Aelian. H. A. XII, 46. 

18) Plutarch Numa 17. Comp. Numae 2. 

19) Varro de L. L. VII; 3. p. 88. Feſtus s. v. subulo. 
Die Stelle des Ennius: subulo yuondam marinas propter 
astabat plagas, war der Anfang der Babel bei Herod. A, 141, 
Die Meinung, daß subulo ein Spottname ber Zempelpfeifer 
gewefen (Böttiger Amalth, IM, ©. 195), finde id) nicht begründet, 

20) Liv, IX, 30, Ovid F. VI, 653 ff. Valer. Dar. u, 5 

21) Athen. XII, 607 f. 

22) Dvib 4. D-., Bgl. Senforin de die nat 12, 2, 


202 IN, 1, 3. 


lich 22*; gewiß führte nicht erſt Antigenidad in Grie 
chenland das Safrangewand (des Lydiſchen Bacchus At: 
tribut) und die Milefifchen Schuhe bei den Zlötenfpielern 
ein *>; obgleich allerdings, wie man ſchon aus Horaz 
weiß, diefelbe Zeit, in welcher die Muſik üppiger wur: 


de, auch die Schleppengewänder ber Flötenfpieler verlän- 


gerte. Das Inſtrument der Tuskiſchen Subulonen 
nennt Virgil Elfenbein **; genauer berichtet Plinius, 
die Opferflöten der Tusker feien aus Buxbaumholz, Die 
Flöten für die Spiele aus Lotusholz, Eſelsknochen und 
Silber *°; unter den letztern gehören die aus Lotus 
ficher nicht zur Zusfifchen, fondern zur Phrygifchen Mus 
fit der Spiele der großen Mutter *°., Nach Dionyfios 
war die bei ber Circus» Pompa gebrauchte alterthiumliche 
Flöte Fur, und klein *". Die Bildwerke laffen nicht 
bezweifeln, dag auch in Etrurien gewöhnlich zwei Floͤ⸗ 
ten: zufammengenommen und von einer Perfon geblafen 
wurden 2°. Nun fchreibt Plinius die Erfindung der 
Doppelflöte dem Phryger Marfyas zu *°, wie ein An: 


22*) ©, die Stellen bei Bartholinus de tibiis III, 4. 
23) Suidas s. v. "Ayrıy. 
24) Georg. II, 194. 


25) XVI, 66. Ueber die Stelle verbreitet fi Salmafius 
Exercit. Plin. p. 86a. gl. Spanpeim zu Kallim, auf Artemis 
244,7 p. 294 sqq. 

26) S. Ovid F. IV, 1%, (et horrendö lotos adunca sono), 
Silius VIII, 506, XI, 432, Sonſt iſt der Lotos als Außus au- 
Aos bekannt. 


27) Aoxauxot avlloxos Bpayeis, Dionyſ. VII, 72. 


23) S. was R. 9 und 11 angeführt ift, vg. Gori M. E. 
T.1. t. 62. 


29) VII, 57. Prov. Vat. I, 10. Dort wirb erzählt, dag 
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Drer dem Yhryger Hyagnis ?°5; wir dürfen ſchließen, 
Daß grade. ein ſolcher Gebrauch des. Jnuſtruments feit. fehr 
alter Zeit in Kleinaften 'einheimify war, wo ja aud) 
Alyattes beim” Spiel männlicher und weiblicher Flöten 
in den Krieg 308. Ueberhaupt ift ber Urfprung der Floͤ⸗ 
tenmuſik aus Phrygien, fir Griechenland wenigſtens, ein 
unlaͤugbares Faktum der alten Culturgeſchichte; urſpruͤng⸗ 
lich unhelleniſch wurde fie noch zu Alkmans Zeit in Grie⸗ 
&henland meift von Kleinafiatifchen Knechten oder Mieth- 
lingen ‚geübt; Da nun aber die alte Verbindung von 
Etrurien mit Lydien, durd bie an der Küfte diefes Lan⸗ 
des ehemals anfäffigen Tyrrhener, aus fo manchen Grün: 
den zugegeben -werden mußte >*, und die Tuskiſche Flöte 
-wenigftend in: der Hauptfache den in Kleinafien uͤblichen 
Arten entfpricht, fo darf man auch von jener Niederlaf: 
: fung die alte Hebung des Flötenfpield in Etrurien herlei⸗ 
-ten »*. Diefelbe war es zugleich, die bad Inftrument 
der Etruskiſchen Minerva heiligte, wie ich oben darzu⸗ 
thun verfucht habe >®. Deswegen ift nun aber nod) 
‚nicht fogleih der Schluß des Salmaſius zuzugeben, daß 
die Zusfifchen und Lydifchen Zlöten ihrem Zone nad) 
ganz biefelben gewefen ??, .ba bie algeſonderte Ausbil⸗ 


Maͤanders Sohn Marſyas auf zwei Flöten nach Phrygiſcher Weiſe 
geblaſen habe, ſein Bruder Babys auf einer. 

30) Appulej. Florid. p. 113 Bip. 

31) Dal. Ein, 2, 7.1,4, 4. III, 3, 2, 7. 

31 +, ©. aud) Boͤttiger Attiſches Muſeum I, 2. ©. 334. 

32) II, 3, 2. 

33) Exercit. Plinian. p. 88a. Lydiae sunt Tyrrhe- 
nae. Dies ift eine eben fo willtührliche Annahme, wie bie, daß 
die Tyrrheniſchen Flöten einen fehr tiefen Ton. gehabt hätten, uns 
bewiefen ift, p- 8Ad. Doch dies widerlegt binfänglid die Recen⸗ 
fion in den Heidelb. Jahrb. 1810. Abth. 5, Heft 13. ©. 166 fi; 
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dung mehrerer Jahrhunderte einen gang verſchiednen Ehe 
rakter des Inſtruments hervorbringen konnte, geſetz 
auch, die alte Floͤte, welche bie Tyrrhener an Kleim 
afiens Kuͤſten kennen lernten, wäre grade die geweſen, 
die hernach im Syſtem Griechiſcher Tonkunſt die Lydiſche 
hieß. Die Tuskiſche Floͤte hatte wahrſcheinlich einen ho⸗ 
hen und durchdringenden Ton, dann war ſie am geeig⸗ 
netſten den Zweck zu erreichen, der oͤfter als der Haupt⸗ 
zweck ihres Spieles angegeben wird, mißfaͤllige Worte 
und boͤſe Omina zu üͤbertoͤnen. Wäre auf Virgils Er 
waͤhnung der krummen Flöte hei den Etruskern ’* 
zu baun: fo dürfte man annehmen, daß dad fogenannte 
Horn, die gebogne Mündung, die man in Phrygien 
ber linken Floͤte anfegte, um ihren Ton dumpfer und 
tiefer zu machen *°, auch zu demfelben Zweck in Etru⸗ 
rien angewandt wurde. [MWenigftend flimmt ed merk 
würdig damit uͤberein, daß die Phrygifhen Burbaum: 
Flöten, von denen die eine mit dem Horn verfehen wat, 
den Namen Elymos führten *° *, und derfelbe audy ei⸗ 
nen Zyrrhener beigelegt wird »8*. Auch deutet eine 


Jenes könnte man dadurch zu flüßen ſuchen, bag die Lydiae auf 
turariae heißen (Solin 5, 15.), unb die Tuscae zum heil sa- 
erificae waren, body langt bas Argument nicht hin, 


34) Yen, XI, 737. 


35) &. befonders Heſych s. v. "Byusgaiime, vgl. Gaſp. Bar | 
tholin, de tibiis vet. 1, 4 Salmaſ. p. 87a. meint: das 
‚Horn diene ben Ton höher und heller zu machen. Dachte er nicht 
an das: Tibicen ubi canit Phryx curvo grave calamo, an 
Zuvenaldö: nullo gemit hic tibicina cornu u. bgl.? 


35 *) Dies erhellt aus Athen. IV, 176 £. u. Pollus IV, 10, 74, 


35 +) Steph. By. s. v. Acer und "Eiiussa, Suidas. 
Mas nun aber bie angeblih nah Elymos Sohn Aeanod benannte 
Stadt Makedoniens (Elimeias?) betrifft, fo ſcheint mir deren 
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Nachricht eines alten Grammatikers auf dieſe hornaͤhnlichen 
Ildten bei den Tyrrhenern »* ]. Uebrigens iſt es 
wahrſcheinlich, daß auch bie alt⸗Tyrrheniſche Floͤte fruͤ⸗ 
ber nier Löcher hatte (eine in aͤltern Zeiten gewöhnliche 
Anzahl), da Barro *° eine folche ald ein altes. Weihge⸗ 
ſchenk im Tempel des Marſyas — dieſer lag wohl aber 
am Fuciner See — erwähnt. »7;3 doch folgte man, ohne 
Zweifel auch in Etrurien dem Streben nach größerer 
:Künftlichleit und Mannigfaltigkeit °°. Ein be⸗ 
fonders und. nachträglich zu erwaͤhnendes Kunſtſtuͤck iſt 
das ‚orgelartige Inſtrument, welches Pollux als Tyr⸗ 
zbenifhe Floͤte befchreibt *°5 es ſah einer umgedreh⸗ 
ten Syrinr ahnüch, die — * Vfeiſen waren von En 


ıı 


Exiſtenz ſehr zweifelhaft, und der Aeanos mehts als ein Site 
‘ton. ded traurig tsnenden Nouot (aökot. Hayrnsinoa);zu fin. 
=. 854) Pollux IV, 10, 76, sel wepars uiv auleiw  Tirgenvol. 
opiborsw. :.Mndı dem Zufammenhange muß dies van einer Art 
‚von Flote werflanden werbem 
. 36) de L. L, bei Acro gu Horaz A. P. 204. 


39) Em Fuciner⸗See lag ehemals, ſagt man, eine Stadt 
Archippe, die Marſyas gegründet (Plin. LI, 17. Solin II, 2, 6.), 
nachdem er Phrygien befiegt verlaffen (Silius VI, 504.); er fol 
‚an den Tyrrhener Tarchon einen Gefandten geſchickt haben (So⸗ 
"Yin 1, 8.). , Wenn nur nicht das Ganze blos Etymologie bes 
"Marfers Namens ift, da auch die Marsi angures ihre Difciplin 
vom Phryger Marſyas herleiten, Intpp. ap. Serv. ad Aen. HI, 
359. Am Ende kann der Tempel, den Varro erwähnt, eben 
fo gut die Grotte in Kelänä fein. 

38) Auf einer Patere bei Inghirami Ser. II. t. 37, Hält ein 
junger Satyr zwei Tibien, bie nad) unten bedeutend ftärker wer⸗ 
‘pen, ein befondres Mundſtück, und, fd viel man ſieht, ſechs 
Löcher haben. 

: 39) IV, 9, 69, 70. Salmaf. . will Aenao⸗ ehr Tugonwos le⸗ 
‚fen, ‚aber ohne hinlänglien Grund. Uebrigene iſt in der Stelle 
noch Einiges dunkel. on 
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und wurden von unten geblaſen, durch Blaabaͤlge, wern 
das. Inſtrument kleiner, durch Waſſer, wenn. es größe 
war; dies drängte dadurch, daß es emporgetrieben wur⸗ 
de, bie: vuft heraud, und verurfachte den Ton, der 
ſehr ſtark und von großer Mannigfaltigkeit war. J 
4. Noch beruͤhmter iſt die Tuskiſche oder Tyrrhene 
ſche Tromepete, deswegen weil die Tusker hierin eigen⸗ 
thoͤmlicher · waren. Da Tuba: und Zarmıyb. Namen ek 
nes und deſſelben. Inſtruments, koͤnnen wir deifen. Ce 
ſchichte, deren Hauptpunkte hieher gehoͤren, von ben aͤl⸗ 
teſten Nachrichten der: Griechen beginnen. Es iſt eine 
richtige und zugleich folgenteiche Bemerkung, daß Home 
abfichtlich die⸗Salpiax nicht im. ben Erzaͤhl ung ſondern 
blos in Vergleichungen erwähnt *°; fo gut fie ihm 
befannt :war, war ihm doch: zugleich. erinngzlig. wie ney 
ihr Gebrauch in Griechenland ſei. Eben deswegen mas 
ihre Anwendung auch ſpaͤter bet den Grischen nicht all 
gemein; -Spartiaten und Kreter gingen. zuerfi ‚von Ki 
thar⸗, dann von Flötenklang Begleitet: in die Schlacht. 
Den Tragikern nun ft ‚der Tyrfeniſche Utfprung der 
Trompete wohl befannt, obgleich fie keinen Anſtand neh 
men, ihren Gebtauch in bie Mythologie hineinzutragen. 
Bei Aeſchylos gebeut Athene, die zu Argus felbft als 
Salpinr. verehrt wurde, die hochtoͤnende durchdringende 
Zyrfenifche Salpinx erfchallen zu laffen *'; und eben 
‚darımma tönt dem Odyſſeus bei Sophokles bie Stimme 
‘der Athena fo deutlich wie bie einer erzmuͤndigen ITiyprfes 


40). Mias:-XVHE, 239, vgl. XXI, 388, Euſtath und die Schar 
‚lien machen an beiden Stellen darauf außnerſiam, fg ee andre 
alte Dichtererflärer, 

41) Euimen. 567. nad) Hermanns Pesart. cher bie Athena 
Salpinx Lykophr. NIS. Etymol, s. v..Zrdzuyi "Ada p. 7OR, 
1. Heſych. s. v. oaAmıy& p. 1144. unten N. 46 und 49, 


| 
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niſchen Trompete *⸗; Euripides gedenkt der Tyrſeniſchen 
Trompete mehrmals *?, und auch bei. andern Griechi⸗ 
fchen Dichtern kamen die Ausdruͤcke Toppnvn oadnıyz ** 
ober auch Toppnndr uedag *5 häufig vor. Es fcheint 
nicht, daß in allen dieſen Stellen .eine befondre Art der 
Trompete bezeichnet werdez ſondern Tyrſeniſch ift ein 
ſtehendes Epitheton fuͤr dad Inſtrument im Allgemeinen; 
fo bedienten fich des Ausdrucks auch die Roͤmiſchen Dich: 
ter. Auch wird grade von der in Griechenland allgemein 
üblichen Trompete angegeben, daß fie Athena: für..die 
Torrhener erfunden habe **, - ‚Wenn hieraus folgt, 
Daß die Salpinr überhaupt den Hellenen durch bie. Tyr⸗ 
rhener befannt geworden (vie auch öfter. gemeldet wird *"), 


"2 Kias 1 
43) Poönif. 1399, Heratib, 835, Aug ber Sf. des Ryeſot 


44) ‚Reinagaras Y. n. p. 142. Anal. Brunck. Auch bei Dios 
dor v, io. weist die‘ Som auf einen Dichterauedtuck hin. 


49 ‚dsoin Fb. "274. p-.39. vol, Munder, > Eyvahlov 
Kagvs 'avAos Tugonvov uehtraua, Tymnes 1. T.I. p. 505. Anal. 
Br. T. I. p. 256. -Anthol. Jac. Virgils Tyrrhenus elan- 
ger ten, VIE, 526), den Statius wieberholt'(Theb. III, 650; 
vgl. VI; 484, vr, 631:), fo-wie Silius H, 19. Tyrrhenae clan 
gore: tubag,, iſt ang Griechiſcher Rachahmung hervorgegangen. 
16) Schol. zu: Ji. XvnI, 210 - 6 Cod, Vieb: bei Becker p. 
484. —. nakriyywv ein BE. machen 7. Eikyvım) unspeK To 0x 
‚Ba, Tv, Pudönpois euger u Ada, dıö zul odAnıyE (Idir. Zud- 
an) nepd "Aeralos rıpara. Dies treffliche Scholium iſt die 
voͤllſtaͤndigſte und gelehrfefte Notiz darüber, melde Euftath, p 
1189, 47, Bas. und nod) mehr die Schol. Soph. Aias 17. (daher 
wieder Suidas s. v. Kudow pı 360.). in abgekürzter Geftalt Heben, 


47) 3. B. Athen. IV, p. 184a. Schol. Ariſt. Acharn. 133. 
Tzetz⸗ zu eytopbr, - 200. your 1 IV, ul, 85. odlmıyE - — —J— 
Tubonvixòv. 
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und doch die Homeriſche Weltkunde fehmerlich geſtattet, 
einen Verkehr Griechenlands mit. den Italiſchen Tuskern 
in der Art, daß er dad eine Volt mit ber Muſik bed 
andern genau befannt maden konnte, in die Zeit bed 
alten Dichterd hinaufzufegen: fo muͤſſen wir fchließen, 
Daß es nicht die Tusker, fondern die Pelaöger- Zyr 
rhener waren, bie in ber Zeit der Heraklidenwande⸗ 
rung und den näcftfolgenden Jahrhunderten, Griechens 
land durchziehend, den Gebraudy ber Trompete verbrei⸗ 
teten, (wobei auch Bar wird, warum fie der Homeris 
fhe Sänger nicht in die heroifhe Vorzeit hinauffegen 
fonnte); unb daß diefelben bei ihrer Anfiedelung an 
Etruriend Küften auch das, Inftrument ihrer. Kriegsmuſſk 
in Stalien einheimifh machten. Woraus auch der Zu: 
fammenhang der Athena und Minerva in Griechenland 
und Stalien mit dieſem Inſtrumente fchon oben erklaͤrt 
wurde *°. Bei dem Tempel der Athena Sulpinr zu 
Argos hatte ſich noch bie gewiß lokale Sage erhalten: 
Hegeleod, Sohn des Tyrſenos, Sohnes ded Herakles 
von ber Lydiſchen Omphale, habe den unter Temenos 
gegen Argos anrüdenden Doriern bie Trompete gebracht; 
davon habe die Göttin den Beinamen erhalten *°. Daß 
diefer Tyrrheniſche Bundesgenoß ber Herakliden auch Ars 
chondas genannt wird °°, ifl.eine in ber Sage gewoͤhn⸗ 
liche Variation; beide Namen bedeuten einen Heerfuͤh⸗ 
zer, dem ein weit hörbared Signal befonders wichtig 
fein mußte; ber leßtre Name hat eine in Boͤotien be 
liebte Form. Auch der angebliche Feldherr des Tyrrhe⸗ 
ned, Maleos, dem bie Erfindung ber Trompete beige 


48) IH, 3, 2, 
49) Paufan, Hd, 21, 3. 


50) Euftath, zur II. a. O. Schol. Soph. Was IT und zu 
Gutip, Dhöniff. 1386. (1415.) Suidas s. v. Kuden. 
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‚legt, wird. ®*, achoͤrt, wie oben bemerkt wurde, der 
Griechifchen Mythologie an; er hat von dem Lakoniſchen 
Vorgehirge Malea, wo ein Tyrrhenifches Piraten⸗Ca⸗ 
‚fell gelegen haben muß, den Namen °*, Dieſer Mas 
leos heißt aber auch Sohn des Herakles und ber Om⸗ 
phale ss, und fo knuͤpfen diefe Sagen mit großer Uebepe 
einfimmung die Erfindung der Trompete an bie Eydis 
ſchen Wohnſitze der Tyrrhener an. Auch die ge⸗ 
hoͤrt noch dazu, daß damals, als Lydos und Tyrrhenos 
Torrhebos) ihr hungerndes Volk durch Spiele hinzuhal⸗ 
ten geſucht, ſie unter andern auch Floͤte und Trompete 
erfunden haͤtten 5, Gleichfalls ſcheinen ſolche Nachrich⸗ 
ten auf alter Erinnerung zu beruhn, welche davon reden,. 
dag die Tyrrhener das Inſtrument zuerft bei ihren Sees 
täubereien gebraucht hätten, um die zerſtreuten Räuber 
bei plöglicher Noth zufammenzurufen, der Ausdrud 
„Raubtrompeter“ war bei den Griechen ſpruchwoͤrtlich 
geworden *“. Alle dieſe, unter einander wohl zuſam⸗ 

51) Die Hauptftelle iſt bei Lutat. zu Statius Theb. IV; 2, 
wo Maleus Tusculorum rex heißt, qui primus tubam iuvenit, 
Derſelbe Sommentator nennt ihn zu VI, 404. Meleus, - die 
Schol. St. XVIL, 219. p. 494. haben: Mnkas d3 ‘Hoaritovs 


za) Ougpalns &v ri »oödıy ruov "Hoaxksıdav ayayım sarininde 
zovs nolsuiors, vakriyyuv 82 dn.E. Man muß wohl Ichreis 


benz; Malsos —— — zer. rovs mol, oalmizur. onhniyyen öön.. 
r. 4. 

52) Einleit. K. 2, 6. R. 30 20. 

83) R. 51. . 


54) Intpp. Virg. ap. Serv. ad Aen. L 67. Silius V, M, 
daß der Lydier Tyrrhenos den Völkern zuerft die Tuba gezeigt. 
55) Sfivor Etymol. XVII, 4. (ber'aud HT, 20. von ber 
ITIyrrheniſchen Erfindung fpricht) , Photios and Heſyche s. v. Ayı- 
soon. Den Ausdruck Aycovalmeyxror führt Pollur XV, 
n, 87, aus Menandroß (S. 200. Meingte) on ‚Mir. — J&- 


u. 14 — 


menhaͤngenden, Sagen zeigen uns die Trompete in den 
Händen der an der Lydiſchen Kuͤſte, aber auch fonft auf 
Griechifchen Vorgebuͤrgen und Eilanden zerfireuten, durd 
ihre Raubzuͤge berüchtigten, Zyrrhenet. Daß nm 
aber baffelbe Tonwerkzeug wirklich auch bei den Itali⸗ 
ſchen Tuskern einheimiſch geweſen, und nicht etwa blos 
aus Mißverſtand auf fie Übertragen worden, fichern an; 
‚dre Gründe. Die Angabe, welche Piſaͤos ald den Er 
finder nennt, leitet jie von Piſaͤ ab "0; nach einer Sa 
de bei Silius Fam fie von Betulonia zu ben uͤbrigen 


WVoͤlkern *2; bei den Tuskiſchen Heeren ſelbſt werden 


2 


Trompeten erwähnt *°, und wie auch bei den Römern | 


die Zubenbläfer häufig Tusker geweſen zu fein ſchei⸗ 
nen 5°, fo war für Rom überhaupt nach uͤbereinſtim⸗ 
mendem Beugniß der Schriftfteler Etrurien das Vater⸗ 
land dieſer Muſik °°. 


4% APIITOZAAMITKTAZ (fh: AHIZTO2.); Ancas oal- 
weyxeds. Walefius hat die Stelle ſchon richtig verbeſſert; dagegen 
Hemfterhuis Aenderung (zu Heſych. 5. v- ulde) dlgnrocakrsyye, 
Zrompeten « Erfinder, ganz verkehrt ift. Nach Hygin Fb. 
274. erfand Tyrrhenos, Herakles Sohn, die Trompete als Zei⸗ 
chen, daß die Leichname nicht angetaſtet werden ſollten: eine fro⸗ 
ſtige mythiſche Erklärung des Roͤmiſchen Gebrauchs ber Trompe⸗ 
tenbläfer (siticines, ihre Trompete war von der gewöhnlichen et 
was verfchieden, Bel. N. A. XX, 2.) bei der conclamatıo. 
56) Plin. VII, 57. Photios Lex. p.. 222, 12. Anor ooul- 
wiystac rots Tugenvovs ano Ilıoalov cov supövtos. 
x 57) VID, 490. 
58) Liv. IX, 82. 
69) Silius IV, 167. | 


60) ©, Strabon V. p. 2%. Diodor V, 40. Gero, Yen, VII, | 


E16, Klemens AL Strom. I. p. 306 d. Sylb. nennt faſt in einem 
Sage die Tusker Erfinder der Arufpicin und die Tyrrhener 
der Trompete z dies nad Tatian ad Graec. c. 2. p. 4 Ox. 
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.. 5. Diefe. Römifche -Xrompete- war .aber von der 
Griechiſchen im Wefentlichen nicht verfchieden *, beides 
lange. grade und nach außen fich ermeiternde Möhren; 
died muß alfo auch die Geftalt der Tuskiſchen oder Tyr⸗ 
rhenifchen gewefen fein, von ber beide ftammen. Wenn 
nun defjenungeachtet eine befondre Art der Trompete mit 
umgebogner Deffnung (xadov xexAaouevo;) vor: 
zugöweife die Ziyrrhenifche genannt, ja behauptet wird, 
daß blos diefe bie: Tyrrhener, die andre aber Athena ers 
‚funden habe °*: fo kann dies die Schlüffe aus den vors 
her zufammengeftellten Zhatfachen nicht flören, _ indem 
Damit durchaus nicht die gewöhnliche 'Tyrrhena tuba 
bezeichnet fein Tann, da die Römer ein folches Inſtru⸗ 
ment nicht einmal tuba genannt hätten. Vielmehr leuch⸗ 
tet ein, daß diefe Nebenart der Zrompete, die aud mit 
einer: Phrygifchen Flöte verglichen wird °°, nichts ana 
ders als der Lituus war °*, auf befien Zuölifchen Ur- 
fprung auch fchon der Name führen Eonnte, den er mit 


61) Einigen Unterfchied im Ausfehn und ber dabrit tann 
man indeß aus Liv. XXV, 10. abnehmen. 

62) Das angef. Scholium zur Il. Exzn 7 Tuoomvxij (zo) vor 
uwdwva xsxlaoulvov Eyovoa. Forı de Alav ofugpwwos, xuAseras 
32 Ayyiv. tavıns 08 slow evperal Tupomvol, ou uns wog’ "Bl 
Anoıw. Die übrigen Arten ber Salpinr, die runde Aegypti⸗ 
ſche Chnus, die Galatiſche Karnyr, die Paphlagoniſche Boinos, 
die Mediſche, übergehe ich Hier als wefentlich von ber Tyrrheniſch⸗ 
Griechiſchen verſchieden. 

63) Euſtath. zur Il. oalmıyE Tupoyvun — önola "Benz 
avi vov zudwva nexlaoutvor Iyovoa. Bol, Über den Kodon, 
der auch der Phrygiſchen Flöte angefegt wurde, Salmaſ. Exercit. 
Plin. p. 86 a. 

64) Bei den Scol. zur Jlias iſt auch zu corrigiren: x0- 
Asiras de AITTON. To kirrov fagt aud) Plutarch Romu⸗ 
lus 22. 

14 * 


212 W, 1,/ 5 

dem Auguralſtabe gemein hat. Lituus Hieß naͤmlich 
“wahrfcheinlich im Zuskifchen gekrͤmmt; auch der Litüus 
als Blasinftrument war nur am Ende umgebogen **. 
Auch diefer Lituus fol in Kom bei Tuskiſchen Reli⸗ 
giondgebräuchen vorgefommen fein *°. Daß diefe Ne 
benart der Zrompete nach alter Angabe einen böhern 
LTon ald die gewöhnliche hatte °”, fällt auf, da bei der 
Phrygiſchen Flöte der umgebogne Anſatz die entgegenge 
fetzte Wirkung herborbrachte, indeg hing Died wohl von 
: befondern Einrichtung dieſes Anfabes, ded Kader, 
db. Der Kodon — die fi) glodenförmig oͤffnende und 
-außeinandberbiegende Deffnung — war auch bei der ge 
wohnlichen Xrompete eine Hauptſache °®, und bient 
"Haher auch zur Bezeichnung ded Ganzen. Der Kodon, 
-Mo wie der Aulos oder die Röhre, waren bei der Tuba 


ind dem Lituud jederzeit von Metall, dad Mundfiid 


Dagegen zur Bequemlichkeit des Blafenden von Sins: 


hen °®, .  Mebrigend war der Gebrauch bed Inſtru⸗ Ä 


ments im Ganzen in Stalien und Griechenland derſelbe, 
Signale zu geben in der Schlacht, bei Pompen, Opfern 


| und Agonen 20;3 Etrurien und Rom brauchten ed auch 


G) btrumque pari forma et pariter in capite incurvum 
eit, Sen. N. A. V, 8, dgl, &icero de dıv. I, 17. 


66) Zoannes der Spder de:mens. IV Apr. 6. p. 98. Schon. 
viebt on, daß der Stadtgrünber eine sparımj odlmıyE genannt 
lituus blied, und bamit ben Namen der Stabt angab. Wen 
laßt Hat. 
ET) N. 62. 
68) Schol. Soph. Aias 17. Buibas a. D. 
0) &. auch Pollux IV, 11, 86. 


aur nicht der Lituus ber Augurn hier -eine Verwechölung ‚veras 
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bei Leihenbegängniffen 7°. Wettkaͤmpfe ber Trompeten⸗ 
biäfer, fo voie Anwendung des Tonwerkzeugs in größem 
Mufiten, wie im Pythios Nomos, waren Stalien, fa 
viel man. hört, fremd. Welches Gefallen indeſſen 
die Etrusker an dieſer Claſſe Iärmender und betaͤubender 
Suftrumente fanden, fieht man noch daraus, daß außer 
ber Trompete auch Pie .mwefentlich verfchiebenen Hörner, 
wie wenigftend Athenaͤos fagt ”*, hier einheimifch we: 
ven; was auch dadurch -wahrfcheinlih wird, daß bie 
Cornirined in Rom zur Triumphalpompa gehören, nnd 
in gleicher Verbindung auf Etrustifchen Bildwerken vor 
kommen: kurze gebrungne GSeftalten, deren Geſichtsmus⸗ 
keln die Anflvengung aufgetrieben bat, mit ber bie fehr 
großen Hörner geblafen werden mußten. 

6. Was. und hei der Tuskiſchen Mufit mehr noch 
als die einzelnen Inſtrumente intereſſiren wuͤrde, ein 
Begriff von dem Charakter ihrer Melodieen, ib: 
rem Rhythmus, kann aus den Nachrichten dariiber nicht 
mit Sicherheit gewonnen werden. In Betreff ber er: 
fern iR es indeß nicht unmwahrfcheinlih, daß es alte 
Kleinafiatifche Tonweiſen waren, welche die Floͤte bes 
Tuskers nachahmte, da grade dem Lyderſtamme ber 
Zorrheber, in beffen Nähe einſt die Tyrrheniſchen Pe: 
lasger gewohnt haben, die Erfindung der Lydiſchen Haxs 
monie in einer gewiß nicht jungen Nachricht beigelegt 
wird; und jene Torrheber uͤberhaupt in dunkeln Sagen 
als die aͤlteſten Zoͤglinge der Lydiſchen Muſen geſchildert 
werben. 7°, Wie des Tuskiſche Floͤtenſpiel, fo hielt 


8. oben R. 55. vol. das Bildwerk Gori M. E. T.I. 
t. 133. 


72) IV. p. I4443. Wenn nur nicht etwa die nipagg hier“. 


blos den Lituus bezeichnen. 
73) Plutarch de mus. 18. AAdo- * Toonßor nourer za der 
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man in Rom auch Phrygiſche Weiſen, die immer etwas 
Enthuſiaſtiſches hatten, für beſonders geeignet zur. Be 
gleitung der Opferhandlung ”*. -. Weber den Rhyth⸗ 
mus läßt vielleicht, .wad man von ben Tänzen da 
‚Etruöfer. weiß, einen Schluß zu. . Die feenifhe Kunſt 
befchränkte fi in Etrurien, fo viel, wir erfahren, ganz 
auf Tanz; wenigſtens waren bie Hiftrionen ober Ludier, 
bie im 3.301 auf Veranlaffung einer Seuche aus Etru⸗ 
rien. nad) Rom geholt wurden, bloße Tänzer, bie ohne 
Geſang und Darftelung eines Gedichts nach den Weifen 
bes Zlötenfpielers nicht ohne Zierlichkeit tanzten 7*: daß 
fie aber blo8 in Rom den Gefang ald unverftändlidh aus: 
gelaffen hätten, ift mir nicht glaublich, grade der reli⸗ 
giöfe Zweck ihrer Berufung duldete eine ſolche Veraͤnde⸗ 
rung ihres Spield fchwerlih, Auch fpäter waren dieſe 
Ludier in der’ Regel Etrusker "°; fie fanden natuͤrlich 
- bei den einheimifchen Feſten eben fo gut Befchäftigung 
wie.an ben Romiſchen "7, Ihr Name ludii oder Iu- 


—* 1ononodnı. Daß aarios, Zeus und der Torrhebia Sohn, 
bie. Lyder die Muſik gelehrt, habe, und daher die Ar Tiogenfıs 
ben Namen hätten, fagt auch Rikolaos Damafc. bei Stephan. s 
v. TößönBos, p- 116. Orelli. [Ueber tie Stelle im Stephanus 
vgl. Hermann Opuscnla V. 2. p. 200. Buttmann Myothologus L 
©, 276.). 


94) Auch Ptoperz IV, 6, 8. ſpricht davon. 
75) Liv, VII, 2. Valer. Mar, TI, 4,4, Tacit. A. XIV, 21. 


Die Stelle des Livius iſt neuerli von C. E. Schober über bie | 


Atellan. Schauſpiele S. 3 ff. mit Geſchick behandelt worden. 


76) Plaut, Eurcul. I, 2, 63., wo ber Liebhaber zu ben per 


sulis fagt : Fite causa mea ludii barbari (wie mit Turne⸗ 
bus auch der Vers zu fchreiben nöthigt, vg. Lydi), sussilite ob- 
secro et mittite istanc foras. Von den volsis ludiis L 3, 12. 
R. 103. 

IT) Noch in Römifgee Zeit gab es in 1" Etririen ladioses 
Matutini, ſ. II, 8. N. 66. 


IV 6 zus 


diones wird Häufig, zuerfi wohl von Griechen, von 
bem ber Lyder abgeleitet "*, da es doch nur bie Latei⸗ 
niſche Benennung der in den Spielen Auftretenden iſt 
die Tuskiſche war Hiſter, woven histrio ”°, Ues 
ber die Weife ihrer Zänze geben die oben angeflihtten 
Befchreibungen der Circus und Sriumphals Pompa eis 


nige Nachricht. Dionyſios nennt die Ludier Satyriften, 
Appian Zitpriften °°, ihre Zracht bildeten nach dem er: 
Kern theils zottige Tuniken, bei den Griechen xXopratos 
xXstöveg genannt, die aus Unteritalifchen Bafengemälden 
‚binlänglih bekannt find, und aus Blumen zufammenge: 
fette Sewänder, die beim Griechiſchen Bacchuscult haus 
fig erwähnt werben °*, theils auch bloße Leibbinden, 
wie fie jene Gefägmahlereien nicht felten ala ein Stud 


des Satyr = Coftlims fehen laffen ⸗⸗ . Wenn auch Dios 


nyfios hier die Achnlichkeit des Griechischen und Roͤmi⸗ 


78) Appian VIII, 66. Valer. Mar, IT, 4, 4. Tertullian de 


‚spectac. 5. Sfidor Etym. XVII, 16., bei denen Iudi und ludos 
‚für ludii und Indios ſteht. Auch Heſych. T. II. p. 506. leitet 
"pie Aordovs der Römer von ben Lydern ab, Vgl. unten R. 88, 


Großes Gewicht legt auf die Ableitung W. Drummond Hercula- 
nens. Dissert. V. p. 68. [S. dagegen Döberlein Synonymit I. 
e. 27.) 

79) Liv. u. Valer. a. O. Nach Plutarch Qu. Rom. 107. 
waren die Hiftrionen eine Truppe unter einem 'gewiflen Giftros, 
bie zum Erſatz der an ber Seuche geflorbnen Gomdblanten aus 
Etrurien kamen. 

80) Bon rirvoos, Bock oder Widder (olovoos, davon ——— 


heißen ſo Zänzer, Vortänzer,, bei ländlichen, hirtlichen, Feſten. 


81) Davon hat neuerlich Belder zum Theognis p- 89. ‚ger 
fprodyen. 

82) Dionyſios Beihreibung Tann durch Bafengemälbde . „gm ver 
fen verdeutlicht, werben. , Die napılopara erwähnt im Alsenei⸗ 
nen auch Appian. BET: Ä 
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jchen vergrößert haben ſollte (er ſelbſt fah Satyriften 
Chöre bei Leichenbegängniffen) : fö ift doch an einer ge 
wiſſen Uebereinftimmung nicht zu zweifeln; bie laͤndliche 
Dionyfosfeler mit ihren Maskenchoͤren hatte fih, wie 
aus Virgil befannt, von den Cumanifchen Griechen auch 
zu den eingebornen Auſonern verbreitet; ſo konnten ſich 
zunaͤchſt die Campaniſchen, dann die uͤbrigen Etrusker 
mit Leichtigkeit Vieles davon aneignen; Der Zanz ber 
Hiftrionen vebete durch Geberten, in’ benen — mit je 
nem Talent des Geſticulirens, dad ſchon die alten Stas 
ler und Siculer auszeichnete — Ernfthaftes nach Diony⸗ 
ſios auf laͤcherliche Weiſe nachgeahmt wurde; der oben 
nach Appian geſchilderte Triumphtaͤnzer giebt einen Be⸗ 
griff davon, ſein koſtbarer Schmuck und langes Gewand, 
welches auch die Floͤtenſpieler bei ihren Feſten trugen, 
erinnert an Etruskiſche Weichlichkeit und Prachtliebe. 
Dionyſios vergleicht die Tanzweiſe mit der Griechiſchen 
Sikinnis »e, dem muntern und muthwilligen Satyttan⸗ 
ge; auf ieben dal muß man. fi die Bewegungen der: 
felben raſch und heftig denken °*; auch waren foldhe der 
Floͤtenmufik des Alterthums und dem Charakter der Zus: 
fer angemeffener als feierliche und majeftätifche. 

7. Ferner müffen wir bei den Tuskern auch Uebung 
des Waffentanzes voraudfegen, da diefer ebenfalls 
ein, wefentliches Stk der Circus-Pompa war, da bie 
Etruskiſchen Hiftrionen. auch mit Kureten verglichen wer: 
den , da es auch in Veji Taͤnze, denen der Roͤmi⸗ 
u) Sieinnistae fommen zeitig in Rom vor, ſ. Gell. N. A, 
xx, 3 [Bon der Sikinnis Welder Nathtrag zur Trilogie ©, 


— 38.]. 


"g4) Valer. Mar. 0. D. Iprüht bon decora pernicitae, Din 
tar pbde ipulsat humum läßt nicht viel erratyen. 


56) Balerı Mar, a. D. 
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Ichen Salier entſprechend, gab e, und überdies ein uns 
zweifelhaft Tuskiſches⸗ Bildwerk bewaffnete Taͤnzer bar 
Felt °”. Die Pyrrhichiſten Des genannten Aufzugs, un⸗ 
‚ter denen auch Knaben waren, trugen: Purpurne Tuni⸗ 
ten mit ehernen Gärten, ESchwerbter" nnd Furze Lanzen, 
tie Männer. eherne. Helme wit: hohen Wüfchen ;: jeglicher 
Ehor hatte einen Vortaͤnzer, meldier ‘die Bewegungen 
des Kriegs, befonders in profeleusmätifhen Rhythmen, 
nachbildete- °*, Diefe Rhythmen, unter denen wohl auf 
gelöäte -Anapäften gemeint find (Anapäften haben ſehr 
‚oft etwas Kriegerifches), - waren alfo die auch in Etru⸗ 
rien beim Waffentanze gebräuchlichen; daß fie es ‚eben 
ſo in- Griechenland waren: beweist fhow: der Name °®. 
Der Tanz der Salier, derand) nach einem beſtimm⸗ 
ten Rhythmus,: den Ver Wortänger angab, ‚getanzt wur⸗ 
de, war: indiefer Hinficht wahrfcheinlich ebenfalls von 
den Tuskern unten Bier finden wir Gefang und 
Tamz zuſammen;z indeſſen Aſtoſthwerlich an eine ſorg⸗ 
faͤltig ansgebilvete Heberkinftinmüng im Rhythmus bei⸗ 


86) Intpp. Virg. bei Sero. zur Ken. vni, 285. Quidam 
dicunt Salios a Morrio rege Vejentanorum institutos, ut 
Alesus Neptuni filius eoram carmine laudaretur. Die Ableis 
tung des Salius von einem Tuskerkönige in den Pl. Plutarq. 
Parallelen iſt ſehr unbedeutend. 

87) Oben N.I no, 


88) Vol. au Dionyf, II, 71., mo bemertt wich, daß bie 
Vortänzer dieſes Waffentanzes von den Lydern ludiones hie⸗ 
Gen, und FE ömolas dıfnore zeyns fein tonntenz wahrſcheinlich 
nahm man grade dazu meiſt Tuskiſche -Hifteionen:‘. - : 98 
praesules befchreibt die ludios auch Nonius "de doct. indag- 
6. v. ludius nad) Varro de Vita P. R. 

89) Val. Martian Gap, de nupt. ix. p. 332. pyrthichius 
vero id est "proceleusmaficus, quia hic ässiduus vel’in ter- 
tamine vel Bi’ludd quodam pweili, © reine 
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der zu beiten, wie fie bei den mufifchen Darfellungen 
der Griechen flattfand; die Salier » Lieber waren. nah 
Jen Fragmenten im Saturnifchen oder einem Ähnlichen 
ſchwerfaͤlligen Versmaaße, bagegen die Fugfhwingungen 
ber Zänzer fehr fchnell auf einander folgten unb mit gre 
Ger Kraft und Gewandheit außgeführt werben: mußten °*. 
Der Borfänger :(vates **) und der. Vortänzer (praesul) 
waren baher wohl zufrieden, wenn auch nur der Zall 
Im Allgemeinen zufammentraf; und damit mußten n 
auch die Tusker .in ähnlichen Sälen genügen laffen, ba 
ihre confonantenreihe und. vaube Sprache, die wahr: 
ſcheinlich nicht einen Prokeleusmatikos ‚Hatte, ſchnelleren 
‚Zanzbewegungen auf keinen Fall folgen. konnte. Cigent: 
liche Chortäuze, Toflifche ober andre, . haben die Tusker 
‚wohl auch nie gehabt. °*, indem ihnen überhaupt ein 
‚im ganzen Volk nenbreitgte ‚Uehung Der: Kunft, wie ſie 
‚befonderd im Doriſchen Griechenland :zu ‚finden wer, 
wahrfcheinlich immer. fremb bliebz ‚die Kunft war ihnen 
‚ein Gewerb oder wurde von Unfeeien- :betvieben ® >> bie 
berrfchende Anficht davon mag von der Romiſchen nicht 
ſehr verſchieden geweſen ſein. 

8. Wie aber in dieſen Taͤnzen bie Tusker augen: 
ſcheinlich ſehr Viel von den Griechen angenommen hat: 
ten: fo. waren fie auch in andern Gattungen ber ef: 
fpiele deren Nachahmer. Die Athleten der Gira 
Spiele waren von ben Tuskern zu ben. Römern gefom: 


90) Plutarch Ruma 13, Die Salier volführen Elıypoos m 
.vas al ueraßolas ev (vdum raxos Eovrs nal Nunvöryra pure! 
‚draus xl KOUPOFTEOR. 


91) Ueber dieſen Salmaſ. ad Capitol,‘ M. Aurel. 4. p. 32 ı 
92) Birgil Xen. XI, 738. erlaubt keinen Schluß. 
. 93) tiv, V, 1. vgl. Riebuhr R. G. J. &, 323. . 
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men; es waren befonbers Zauftfämpfer. ?*, obgleich we 
nigſtens zu Fabius Zeit. auch Kämpfer‘ der leichtern Gat⸗ 
tungen babei auftraten °°. Auch bier darf man an kei⸗ 
nen allgemeinen. Betrieb der Kunft unter: den Etruöfern, 
Man darf nicht entfernt daran denken, baß etwa Män- 
ner edler Herkunft und tiberaler Erziehung, wie bie eb: 
len Helden Milon und Diagoras unter ben: Gtiechen, 
als Athleten aufgetreten wären; biefe Fauſtkaͤmpfer ge- 
Hörten ohne Bweifel mit zu den fogenannten. :Künftlern, 
beren ein Großer. eirie Menge zu Unterthanen oder Knech⸗ 
ten hatte. Sie hingen eng mit den Flötenfpielern zus 
ſammen, die in Etrurien auch den Faufllampf — in 
Sriechenland nur hie und da das. Pentathlon, die Ue⸗ 
bung. allfeitiger Gewandtheit »e — durch ihr. Spiel leite⸗ 
ten »72. An die bei den Doriern. zuerfl eingeführte Hel⸗ 
leniſche Naktheit konnten fich die Augen der Tusker und 
Römer nicht gewöhnen; fie blieben Hierin, wie die Afia⸗ 
tiſchen Barbaren, bei denen Fauſt- und Ringkampfuͤb⸗ 
lich war, beider Sitte ber Homerifchen Zeit °*. .. 


94) Liv. I, 35. ©, das N. 9. angef. Bildwerk. Daher 
wohl der‘ Gäftus auf den Münzen von Tutere. ' Aber bei 
Prubentius in Synımach. Il. p. 354, ift von Spartanifchen, 
nit Zuskifhen, Athleten die Rede. — Val. Herod. 4 167. 

95) Dionyf, VII, 72. 


96) In Argos indeß auch ber Ringtamıf „Plutarch de mus. 
26. oe. Pollux IV, 10, 79, 

98) ©. "Dionyf. VI, 72. Thukyd. 1,6. Auf der Mah⸗ 
lerei eines Cluſiniſchen Grabes bei Gori M. E. T. III. el. 2. t. 6., 
welche allerlei Spiele darſtellt, ſind die Fauſtkämpfer und Ringer 
nackt, doch ſcheint die Zeichnung ſehr mangelhaft. Vorſtellungen 
Griechiſcher Mythen, wie des Amykos und Polydeukes (dgl. Ins 

abirami M. E. $, I. t. 56.), haben hierin auch Gtiechiſches 
Coſtüm. re 366 
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9% Auch, die Pferderennen ber Tusker waren 
ganz Griechiſch. Wie in Griechenland die Wiergefpanne 
vorzugäweife dppara hießen, fo wurbe.auc in Etrurien 
beſonders mit folchen gekämpft. Eine Römifhe, an das 
Ratumenifche Thor .gefnüpfte, Volkſage erzählt von eis 
ner Quadriga, bie aus den Bejentifchen Spielen fammt 
dem Wagenlenker nach Rom rannte und ‚nicht eher fliß 
ftand, bis fie hier das Capitol. umfreiöt hatte °°. Qua 
brigen. berrfchten auch fietd an den Wagenrennen bed 
Gircus vor, pbgleich man bier auch: Zweigefpanne und 
einzelne: Rennpferbe. Fampfen ließ ”°*, Auch zu dieſen 
hatten die Römer anfangs Pferde und Wagen aus Etru⸗ 
zien kommen laſſen. Sa die Etruäfer nahmen an deu 
Nömifchen Wettrennen fortwährend. ſolchen Antheil, daß 
acc einer fhönen Sage Porfena mit den belagerten R% 
men Raffenftillftand. fchloß, um an ihren Circusſpielen 
mitfämpfen: zu Tünnen, und dabei auch ald Sieger ge 
kroͤnt wurde *. Noch fpäter fchidte ein Caͤcina von Vo⸗ 
Iaterrä Biergefpanne nah Nom zu ben Wagenren 


99) Plin. VIII, 65. Plutard Publ, 13, Solin 45, 15, Fe 
ſtus s. v. Ratumena. Bol. unten K. 3, 2. 


100) Dionyſ. vm, 72. Mehr vei Bulenger. de lud. Cire. ], 
. 57. Thes Antt. Rom, T. IX. p. 721 sgqg- 


U) nr: I, 35. Bei Tacit. A. XIV, 21. a Tuscis ao 
citos histriones, a Thuriis equorum certamina verwirft 
Dempfter E R. T. I. p. 413. a Thuriis, es fcheint aber auf 
bie bekannte Kunftreiterei der Sybariten zu deuten, welde viel 
leicht auf die Thurier übergegangen war. Bol. Heyne Opusce. 
Acc. T. II. p. 133, 137. Daß der ludus Trojae aus Etru 
rien gekommen ſei, ſchließt Gori M. E. T. IT. p. 376. aus Bir 
‚git Aen. XI, 184., aber es wird dort nur eine decursio an ei⸗ 
„nom Leichenfeft beſchrieben, ‚an der Tarchon auf Theil nimmt, 


3) Serv. Am. XI, 134. 
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nen ®5 es Scheint dies unter den Etruskiſchen Großen 
eben fo Sitte geweſen zu fein, wie bei ben Reihen. 
Griechenlands; nur daß gewiß in Efrurien niemals, wie 
in Griechenland oͤfter, der Ausrüfter des Gefpannd mit 
dem Lenker in einer Perfon vereinigt war. Die 
Spätern deuten öfter die Einrichtung des Circus, den 
Lauf der Roſſe, die Farben der Faktionen fombolifch, 
auf Sonnenlauf und Jahreszeiten; wenn aber aud) dies 
aur eine Hineintragung, fo ift doch wohl ficher, daß 
das Umfahren der Spina und Meta nach der in Grie: 
chenland und Rom allgemeinen Weife *, nach welcher 
nämlich die linke Seite immer die innre war, den Tus⸗ 
fern ald eine dextratio, wie fie bei gotteödienftlichen 
Handlungen beobachtet wurde, erfcheinen mußte ®. 

10. Ein: Acht Tuskiſches Spiel dagegen iſt ber 
Sladiatorenkampf. Denn wenn aud bie und da 
‘in Griehifchen Städten Hoplomachen auftraten, fo war 
dies eritend nirgends altes Herkommen, es gefchah auch 
nicht regelmäßig bei öffentlichen und durch die Religion 
geheiligten Spielen, es war endlich bloß eine Darlegung 
Der Birtwofität im Waffengebrauch, Fein Kampf auf Leben 
und Zod. Nitolaos von Damafk giebt dagegen an, daß 
die Römer die Schau von Sladiatoren bei Gaftmälern 
von den Etruöfern angenommen °; aud willen wir, 
daß der Name bed Auffeherd eined Gladiatoren = Ludug, 


3) Plin. N. H. X, 34. Bon Zuslifher Pferdezucht oben 
BB. L K. 2, 2 ' 

4) Zlias XXIII, 336 ff. Sopholles Elektra 734, Ron 
Rom Bulenger. de lud. Circ. I, 29. p. 652 59. Bellus de tem- 
ple aug. 8. p. 579. 

5) Ueber den Begriff der dextratio oben B. III. K. 6, 7. 

6) Bei Athen, IV, 153, vgl Dempfter E. R. III, 42. 
p. 340, 


222 IV, 1,.10 


Laniſta, Zuskifh war”. Inbdeß ſcheint der Gebraud 
im eigentlichen Etrurien nicht fo gewöhnlicd gewefen 38 
fein wie in Campanien, wo ihn wahrfceinlich die. Etruds 
fer eingeführt, Samnitifhe Wildheit aber und ber Lu⸗ 
zus des Landes befonders in Aufnahme gebracht hatten: 
grade die Einführung von- Sladiatoren bei Mahlzeiten 
gehört fonft immer zur Sittenſchilderung von Capua ®, 
und Gapua blieb auch in Roͤmiſcher Zeit die große 
Pflanzfchule diefer Menſchenclaſſe. Diefe Spiele . waren 
übrigens frühzeitig in Italien fo verbreitet, daß feit al 
ter Zeit bei der Anlage von Märkten in den Stalifchen 
Städten befondre Rüdficht darauf genommen wurde, daß 
hier Gladiatoren fämpfen follten °. Auch die Gladiate⸗ 
tenfämpfe bei Leichenbegängniffen Fann man mit Waht: 
fcheinlichfeit auf die Etrusker zurückführen; wenigftens 
mußte bei einem Volke, welches Menfchenopfer fo law 
ge beibehielt, eine folche Blutfättigung ded Zodten : (ai- 
uaxovpio nach Griechiſchem Ausdruf) als ein ſehr au⸗ 
gemeſſenes Manenopfer erſcheinen *0. 


107) Iſidor Origg. X. p. 247. (Basil): lanista gladiator L 
e..carnifex Tusca lingua appellatus. 
8) Liv, IX, 40. Strabon V. p. 250. Silius XI, 51. Xthenäos 
IV, 153e. Auch Cicero de lege agrar. I, 6. denttt daran. 
9) Vitruv V, 1. . 
10) So meint auch Millin Description des tombeaux de 
Pompeji p. 46. und ‚Heyne N. Commentr. Gotting. T. VIL p 


- 38. Nach Oerodots Erzählung, I, 167,, fand aud in Cäre 


ein aywr yvavınos al InTıxös zur Sühne grauſam er⸗ 
ſciagner Geſangnen ſtatt. 


| Zweites Kapitel, 
Bon ber Arhiteltur ber Etrudten 


E;. Bolt, welches einen fo tiefen Sinn für Regelmaͤ⸗ 
Bigfeit hatte, wie in ber Lehre vom Templum herrfcht, 
dabei fo viel Neigung zur Pracht, wie in den Trium⸗ 
phen, Spielen und Prachtaufjigen der Tusker hervor: 
tritt, und uͤberdies durch feine ariftofratifch = hierarchifche 
Berfaffung zahlreiche Hände zu großartigen Unterneh: 
mungen aufzubieten in den Stand gefegt war, hatte ges 
wiß aud viel Neigung und eine gewiffe Anlage zur Ar: 
chitektur. Ein Volk indeffen, welched aud feiner zwar 
tieffinnigen aber büftern und phantafiearmen Weligion, 
aus feinen alten Landedfitten und Gebräuchen die Kunft 
nicht felbftändig hervorfchuf, fondern fie nur als ein 
Sepränge zur Erhöhung des Glanzes eines hoffärtigen 
Prieſteradels aus der Fremde herüberholte, wie feine mus 
fifhen und orcheftifchen Spiele zeigen, ein Boll, das 
für die Beobachtung eines weitläuftigen, abergläubifchen 
Rituals die ängftlichfte Aufmerkfamkeit, und doch zu al: 
ler Wildheit und Ausfchweifung eine innerlihe, unbe: 
zwungne Neigung hatte, wie feine Slabiatorfpiele, fein 
Bachusdienft, feine fpätre Sittenzerrüttung barthun, 
ermangelte doch wohl besjenigen Geifteöfhwunges und 
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des offnen, reinen Sinnd fir Schönheit und Ueberein⸗ 
flimmung, wie er auch der Architektur allein eine orga⸗ 
nifche Ausbildung und durch diefe ihren Erzeugniffen eine 
ewige Dauer verleihen kann. Mit diefen EC chlüffen 
oder Divinationen flimmen die Nachrichten über Ardhitel: 
tur der Etrusker fehr wohl überein. Ihre Civilbaukunſt 
war, wie oben ‚gezeigt, frühzeitig entwidell. ie ga: 
ben den Wohnhäufern durch das Atrium einen auch für 
dad Öffentliche Leben geeigneten Raum, fie bauten regel: 
mäßige Stadtmauern und Gräber von ungemeiner Soli⸗ 
dität der Gonftruftion, ja es wurde nicht unmahrfchein- 
lich befunden, daß ihnen das Wölben frühzeitig befannt 
war. Aber ihre Prachtbaue, bevor fie Griechiſchen Mu: 
ftern huldigten, trugen wohl zum größten Theile ten 
Charafter, in welchem das Grabmal des Porſena, 
nad) der Befchreibung, die und Plinius aus Varro mik 
theilt, aufgeführt gewefen fein muß. Nur fann man Ile: 
der nad) Plinius Audzuge, ber feinen Gewaͤhrsmann 
faft durchweg in gegenwärtiger Zeit reden läßt, nicht bes 


flimmt unterfcheiden, wovon: derfelbe ald Augenzeuge 


geſprochen; Plinius Ausdrüde find fo feltfam geftelt, 
dag nach dem Wortverftande derfelben auch Das noch zu 
Varro's Zeit beftanden haben müßte, was dieſer gradezu 
.alö fabelhaft und unmöglich verwirft. „Porſena liegt bes 
graben, fagt Varro bei ihm °, unter der Stadt Clu⸗ 
fium, an welcher Stelle er ‚ein Monument aus Quader 
feinen hinterlaſſen, jede Seite dreihundert Fuß breit °, 
funfzig hoch. In dem rechtwinklichen und gleichfeitigen 
Grundbau (auf deffen Höhe ſich die lebte Angabe bezieht) 
iſt ein nicht zu entwirrendes Labyrinth, aus dem Nie 


1):N. H. XXXVI, 19, 4. Iſidor Origg: XV, 2. ſpricht aus 
unwiſſenheit aud) vom Italiſchen Labyrinth ald unzerſtorbar. 
2) Pedum lata trecenum.. 
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manb ohne “ein Knaͤuel den Ausgang finden kann. Ue⸗ 
er dieſem Grundbau. ſtehn (wie ed hiernach ſcheint, 
tanden fie zu Varro's Zeit) fünf: Pyramiden, vier an 
ven Ecken, in der Mitte eine, jede an ber Baſis fünf 
ind fiebzig Fuß breit, hundert und fünfzig hoch, fich fo 
ufpigend, Daß auf ihrem Bipfel ein eherner Kreis und 
Duft über alle gelegt ift, von dem an Ketten Gloden 
erabhängen, welche, wie weiland die Dodonaͤiſchen Keſ⸗ 
ef, weithin ertönen, Ueber dieſem Kreife ftehn. vier 
Syramiden, jede hundert Fuß hoch. Darüber auf ei- 
em Boden fünf Pyramiden, deren Hohe Varro ſich 
inzuzufügen ſcheut. Die Sagen ber Etruöfer geben 
n, baß fie gleich hoch wie da8 ganze übrige Werk ges 
sefenz; mit fo toller Raſerei habe der Erbauer einen 
duhm in Aufmand gefucht, der Feinem nuͤtzen Tonnte, 
Yaburch habe er die Kräfte feines Reichs erfchöpft,. und 
och dem Kuͤnſtler den größern Ruhm davon laffen muͤſ⸗ 
en.” Mir fcheint, daß Varro wirklich felbft noch. einen 
:heil des Gebäudes fah, er hätte fehwerlich fo. genaue 
ngaben aus bloßem Hörenfagen aufgenommen; die hd» 
een heile aber des Ganzen, ungewiß von wo an, 
hilderten ihm bloß die Einwohner der Gegend. Nun 
inn wohl auch dieſe Schilderung nicht bloß Phantaſie⸗ 
Id geweſen, ſondern muß von etwas Vorhandnem aus⸗ 
egangen ſein; dies aber zu errathen iſt wohl kaum 
iehr moͤglich. Von den fünf untern Pyramiden muß 
an ſich nach: der Beſchreibung die mittlere größer, bie 
ı den Enden Fürzer abgefthnitten vorftellen, fo daß ihte 
iipfel felbft wieder eine Pyramide bildeten >; der eherne 


3) „80 gethürmt, daß von ‘oben ein Kreis von Erz. wie 
j Hut darüberliegt“, überfegt auch Hirt Geſch. der Barkanſ L. 
. 249, 
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Arbis ‘ober. Petasus ſcheint eine Art Kuppel oder Es 
lus gewefen zu fein, ber freilich nicht von Erz gegefn 
fondern etwa nur aus Holz conftruirt und mit Kupfe 
‘platten bekleidet gewefen fein kann (auch dann bei da 
Entfernung der Stüsen ein wunderbares Werk); dr 
Spitze konnte durch die höhere Pyramide der Mitte ge 
:ftügt eine andre ſchlankere tragen, und die vier Pyrams 
. den bed zweiten Stodwerld waren vielleicht nur Het 
fegungen der untern Pfeiler, welche dem Gerüft de 
Daches zur Widerlage dienten. Allein es ift unnuͤtz um 
vieleicht thoͤrigt, Phantafieen, denen. e8 fo fehr an Be 
gruͤndung durch Analogieen fehlt, freien Lauf zu laſſen 
Doch ift die Hauptform des Gebäubes, ſehr fchlank 
‚Pyramiden auf einem vierediten Grundbau, um jo we 
niger für Dichtung zu halten, da auch das fogenannk 
Grabmal ber Horatier zu Albano eine ähnliche zeigt '; 
auf dem nur flatt der Pyramiden Kegel ſtehn, der mitt: 
lere ebenfalls höher. ald die andern, Auch das Labyrinth 
halte ich nicht für Erfindung, es war eine Berankab 
tung, wie man fie häufig bei Gräbern des Alterthund 
‚ findet, das Eindringen befchwerlicher, die Ruheftätte ii 
Todten unzugänglicher zu machen. In feiner Größe we 
das Gebäude nur für Clufium enorm, die größte New 


4) In einer Richterſchen Inſchr. in feiner — 
ÄR. 10. &.588,) von Philadelphia in Kleinafien kommt ein 

wen Osargov vor, den man für ein Gewölb halten könnte, wenn d 
ein Odeion wäre. So iſt Morgenflerns Meinung, daß es M 
seoiniraopa fei, bei weiten wahrſcheinlicher. — Orbis und pr 
tasus darf man nad) Plinius Worten nit von einander team 


5) Wartoli Vet. Sep. im Thes. Antt. Graec. V. XI.p® 

1.2, Hirt Gef. der Bauk. Tf. 11, 24. Inghirami Mon. Bi 
*:Sirie VI, t. F. 5. Die Bergleidung IR von Richube 3. 1 
©. 87,6. %, 
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phitifhe Hyramide hat uͤber 700 Fuß in: der. Breite, 
‚mehr: al dad Doppelte des Etruskiſchen Matfoleumb: *, 
. Bir muͤſſen hier, bei den Truͤmmern fabelhaf⸗ 

ter Sun des Etrusfifchen Volkes, menigftens fragen, 
ob nicht jene raͤthſelhaften Gebäude Sardiniens — 
‚Über die beſonders von Iocalen Unterfichuwagen Licht zu 
erwarten ift 7 — auch als Werke diefer Nation angufes 
hen find ®, Diobor ſchreibt dem Dadalos, den vlaes 


6) Eine Italianiſche Abhandlung Del Mausoleo di Porsena 
dissertarione del padre D. Angelo Cortenovis ſtellt das 
Ganze als eine große Eieltrifir - Mafchine dar.“ Die Abhandlung 
von Luigi Tramontani mit einem Supplement von Baldaffaure 
Orſini (Dissertasioni di Cortona T. IX. p. 54 59), gegen 
Bweifel an der Eriftenz des Monuments gerichtet, giebt eine ſehr 
abentheuerlihe, wenn auch vielleicht mögliche, Vorſtellung davon, 
Dirt Geſch. I. ©. 249, beobachtet Über ben Bau eine weile Zus 
"züchaltung, ' Was jest‘ bei Chiuſi als Labyrinth des Hotfena 
- gezeigt wird, gebt den‘ Alten Bau wichte an, Santi vneti U. 
pm 
7 Mar erwartet. —*8 wie ich hoͤre, von einem gillãmi⸗ 
‚fen. Gelehrten. de la Marmora, ı. Inte ffen hat Pau⸗ übel, 
"raghes ‚de la Sardaigue, Paris ‚1826., Herauögegeden;. ‚melde | 
veſonders ſchãtzbare Anſi chten und Aufriſſe dieſer Gebäude entpätt. 
"Daß die. fogenannten Nuraghen jene altberühmten. Tholi ſind, 
unterliegt hiernach Teinen Zweifel mehr. Die Eonifhe Korm, die 
Hötigontalen Steinlagen, die Verbindung derſelden ohne Mörtel, 
“die Ark det Wolbung dutch daB allmälige Zuſammentretewder 
⸗Wände: Alles dies entſpricht dem Bau der Griechtſcheir Sheſau⸗ 
:zeh.: Die gewöhnliche Gruppirung eines: hoöhern Bauwerk: mit 
mehrern kleineren regelmäßig umhergeſtellten aber erinnert UWbhaft 
‚an bad Grab des Porfena . uud das Albaniſche Bauwerk. So 
ſpricht, wie mir ſcheint, für die etrutter weit wehr als für die 
angeblichen Pelasger auf Sardinien.) I 
.. 8) So Niebuhr R. G. 1. G. 111. x. {und ermonve Journ. 
"des Savans 1827. Avr. 206594). .- ne 9. 
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nach Sardinien geholt babe, viele große Werke zu, bie 
noch zu feiner Zeit auf dem Eilande befländen und Daͤ⸗ 
daleia genannt würden *; er feheint dazu felbft Gym⸗ 
nafien und Gerichte zu rechnen. Nah dem Verfaſſer 
ber wunberbaten Geruͤchte *° waren diefe Wunderwerke 
alt: Sriechifchen Gebäuden ähnlich, und ed befanden ſich 
darunter au Tholi oder gewölbte Rundgebaͤude, nad 
allen Regeln ber Kunft erbaut *2. Es gehoͤrk großer 
Mythenglaube dazu anzunehmen, daß wirklich uralte 
Pelatzgiſche oder Hellenifche Coloniſten diefe Gebäude er: 
richtet: unter den Völkern aber, welche Sardinien nad 
‚elchichtlicher Nachricht bewohnten, ‘waren die Yunier 


wohl zu jung auf der Inſel und ihre Architektur der 


Griechifehen zu fremb, ald daß fie für die Erbauer gel 
ten koͤnnten, und für die andern, Libyer, Iberer u. f. 
w., läßt fich wohl noch weniger: anführen. Faͤllt hie: 
nad) die Ehre diefer Gebäude ben Etruskern zu '*: fo 
müßte man zugleich einen fehr frühen Bufammenhang ih⸗ 
rer Kunft mit. der Griechifchen annehmen, da ber ge 
nannte Schriftfteller die Gebäude gewiß nicht ohne Grund 
mit den älteflen Griechifchen verglichen hat. Denn gra: 
de bie Form des Tholos ober eined Kuppelgebäudes 
fannte, wie man nach ben neuern Entdedungen nicht 
mebr bezweifeln darf, fchon bad mythiſche Zeitalter ber 


9) IV, 30. Ron Däbdalos Aufenthalt Yauf. x, 17, 4. | 

20). c. 104. p. 207. Bedmann. Bas templum über bem 
Grabe des Jolaos bei Solin I, 6l, enden auch zu dieſen 9 
bãuden. 

11) Bol. zur Ste Schneider ad Vitruv. IV, 8, 3. p· 397. 

12) Damit: ſtimmt auch, daß die Monumente nach der Sage 
in den fogenannten ’ToAasa xwpla (Paufan, X, 17, 4.) waten, 
und nah Strabon Zolaos mit den Tyrrhenern zuſammenwohnte. 
Bon ber Sarbinifchen verrſcaſt der Etrusker Einl 4,7.] 
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Griechenvoͤlker, indem es durch das bloße Zufanimentres 
ten der Wände und den eingefügten Schlußftein den 
Mangel der Kenntniß. des eigentlichen Gewoͤlbes zu er⸗ 
fegen wußte. Die Zahl folcher Gebäude im alten Gries 
henland muß fehr anfehnlich geworfen fein, eine Wenge 
Sagen find darauf zu deuten, unter andern auch bie 
minder befannte, daß Priamos die Kaſſandra, nach dent 
Ausdrude eined Dichters, in „ein fleinernes Jungfraun⸗ 
gemah, ohne Dedenbalfen, eine dachlofe Behaufung“ 
eingefchloffen habe ">: wodurch vffenbar ein pyramidens 
artig fich nach oben verengended Gebäude bezeidmet wird: 
[ganz von “berfelben Art, wie, neueren Mittheilungen zus 
folge, auch jene Sarbinifchen Gebäude, befchaffen find]. 
23, Beftimmter jedoch treten die Tusker ald Nachah⸗ 
mer der Griechen auf in der Weife des Tempelbaus, 
die von ihnen die Tuscaniſche gertannt wird **: 

Wir kennen diefe Bauart nur. durch Vitruves genaue Ans 
gaben uͤber den Grundriß und die Proportionen eines 
Zuscanifchen Tempels, bei denen er aller Wahrſcheinlich: 
teit nach das im Sabre d. St. 258 von Poſtumius gu 
lobte, 261 von Sp. Caſſius geweihte Heiligthum ber 
Gottheiten Ceres, Liber und Libera **, das bis: auf 


13) Tyfophr. Kafl. 350. ögl. Tzetes. [Bol Wiener Jahrbũ⸗ 
her 1826. XXXVT. p. 185.1. 

14) Unter den zahllofen Schriften über die Zuscanifhe Gäu: 
lenordnung (die auch Iſidor Origg. XV,8. XIX, 11. als eine beſon⸗ 
dre- angiebt) begnüge ih mich glei hier auf Marquez Ricerche 
dell ordino Dorico p. 109 qq, (beffen Anſichten Inghirami Mon! 
Etr.-S. IV. wiedergiebt), Stieglis Archäol. der Baukunſt II, 1 
S. 14 ff., Hirt, in der Bauükunſt der Alten ©, 47. 70. 88. und 
der Geſch. der Baukunſt Bd. J. S. 251ff,, und Leo Klenze, 
Verſuch der Wiederherſtellung des Toskaniſchen Tempels, zu ver⸗ 
weiſen. 

15) Dionyſ. VI, 94, Tacit. A. UI, 49. Der Tempel Bmnt 


häufig vor. 


feine: Beiten beſtand =°,, vor Augen ‚hätte "7: Iubeffen 
iſt Vitruvo Beſchribung in den melften Theilen Har und 
lichtvoll, und -- mit mancher Veränderungen in be 
Form ver Darfellung — im mefentlichen Die Die 
Grundflaͤche eined Zuscanifhen Tempels kümmt einem 
Quadrat bei meitem näher. ald "die eines Griechifchen 
(wovon ber Grund in ber aͤcht⸗Tuskiſchen Lehre vom 
Jemplum liegt, wie oben ‚bemerkt wurde). Seht man 
nämlich: die. Breite beffelben auf 10, fo beträgt Die Tiefe 
oder Länge nicht mehr als 42 (bei Grierhifchen Tempeln 
oft beinah' doppelt fo viel). Von diefer Ziefe wird 6 auf 
die Gellen, 6: auf; die ganz aus Säulen beflehende "* 
Vorhalle gerechnet (auf jene das ganze posticum, auf 


biefe dad anticum). Hat der: Tempel drei Zellen, wie 


Ber: ber Ceres, fo nehmen biefe die ganze hintere Hälfte 
ein; iſt dies nicht der Fall, fo ſtehn auch in dem hin 
tern Theile, rechts und links von ber Gella, Säulen °°. 
Aunift 3 die im Ganzen herrfchende Zahl flr Die Ent: 
fernung eines Saͤulenmittelpunkts von den andern, fo wie 
non her. wart einer Band 0: biernach fliehen zwei Säus 


i6) ui, 3 00) 5. — 
| m ©. Hirt Geſch. Bd. L ©. 248. 


18) quae (pars) erit proxima fronti, columnarug 
:Wispositioni relinguatur, IV, 7,1. 


19) So ift Vitruv IV, 7, 2.: ternae partes dextra et d- 


nistra cellis minoribus sive ibi alae (ar:Eu) futuree ziut 
dentur, fiher zu verſtehn; bewegen weil grade ternae parter 


eine Säulenweite find, und allo ber Raum einer cella minor | 


(6 >< 3) auch für eine ala von einer Säulenweite in dee Mreite 
und zwei in der Länge verwandt werben kann. Daß aber bie 


alae aud hinten herumgepn, iſt Rad) Kits Worten nit 


- zulöfg- 
20) Wird dies vdurchgeführt ſe ſtehn alle Säulen nach außen 
mit des halben Die Über ben zuerft bezeichneten Raum binsus 
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lenreihen vor Ben Gellen, von denen jebe and vier Saͤue 
len ‚befiebt, indem .vor dem Haupteingang ein groͤßeren 
Raum von 4 gelaffen. wird. Die mittlere, . oder im am 
bern Fall’ die einzige Cella hat ebenfalls die Breite von 
4, die Geitencellen von 3, fo daß bie Außen» und 
Bwifchenwände ber Gellen genau ben davorſtehenden Saͤu⸗ 
len der Borhalle entfprechen **. Nach biefer fehr einfas 
hen und, wenn man den Tempel einer quadratiſchen 
Form nähern will, gewiß zwedimäßigen Anlage trifft das. 
Centrum des ganzen Gebäudes grade auf ben Punkt; 
wo die Thürflügel der großen Gella fchließen, bier. ſchnei⸗ 
ben ſich bei ber erften Defignation Cardo und Decumas 


— was ich, mit Klenze ©. BL, für das richtige halte. — ; fonft 
müßte, man bie Intercolumnien an den Eden, wie bei Griechis 
fhen Tempeln, etwas Kleiner machen. Fr 


A) Vitruv fehreibt: Spatium, quod exit ante cellas im 
pronao, ãta columnis designetur ut angulares contra ant 3 
parietnm extremorum e regione “collocentur, duae mediae 
e regione parietum, qui inter antas et mediam aedem fue: 
rint, (ita muß bier wohl geſtrichen werben) distribuantur, et 
(fo muß man mit Schneider nach mehreren Handſchr. für, ut. fchreis 
ben) ihter antas et columnas priores per medium iisdem re» 
gionibus alterae disponantur, Ita ut giebt auf feinen 
Kalt-einen ordentlihen Sinn, indem bad Stellen ber mittlern 
Srontfäuten durch das Stellen ber zweiten Säulenreide gar. nigt 
bebingt wird. Antae fcheinen mir blos bie Eckpilaſter der Gellen; 
vorfpringende Mauern anzunehmen halte. ich nicht für nöthig. Ue⸗ 
berdies fcheint mir das Gegentheil aus Cap. 8 (6), 5 zu erhellen, 
welche Stelle ich fo verftehe: „Man trug die Zuscanifche Diſpoſi⸗ 
tion auf Tempel, die ſonſt nach Griechiſcher Weiſe gebaut waren, 
dadurch über, daß an den Punkten, wo die vorlaufenden Anten 
(mapaoradee) ſtehn, bie bei den Griechen ben Pronaod: zu bilden 
pfleoten, Säulen gefest wurden, die ben Wänden ber Gella ges 
genüber. fanden, fo daß dann ber Pronaoe | blos -von 1 @öulen ein⸗ 
gefaßt warı‘ Bu a 
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aus ⸗2, von denen die letztere Linie den hintern Raum, 
bie postica, ‚bie, wie am Himmel nach Tuskiſcher Leh⸗ 
re, das eigentliche Haus der Götter if, von Dem vet: 
bern, freierer Benugung bingegebnen;; der antica, ſchei⸗ 
Det. 2®, 
% Mit dieſem ſo dargeſtellten Grundplan ſcheint 
mir e auch die Anlage bed Eapitolinifhen Tempels, 
deſſen Platz Auguren und Harufpiced geweiht, und def 
fen Bau Etruskiſche Künftier ausgeführt hatten **, auf 
genauefte übereinzuffimmen. Won biefem wiffen wit 
durch Dionyſios beſtimmtes Zeugniß *°, daß fein Um: 
kreis 800 Fuß. (dad heißt vier Vorſus) betrug , und bie 
Ziefe um beinahe 15 Fuß größer war ald bie Breite, 
jene alfo-an 2073, dieſe an 1924 betrug. Ferner wird 
berichtet, daß er nach vorn drei Säulenreihen und en 
den Seiten eine hatte *°, und aus einer Münze Be 
fpafiand *” darf, in Verbindung mit dieſer Angabe, wohl 
geichloffen werben, daß die Zahl der Säulen an de 
Fronte fehd war; woraus folgt, baß er in ber Ziefe 


22) Oben III, 6, 5. beſonders N. 48, | 

23) Es wird vielleicht niht unnüg fein, das Grundſchema 
bes Zuscanifhen Tempels nad Vitruv durdy einige Linien zu vers | 
finnlihen, obgleich ‚die Abweihung von Klenze Tf. 1. nicht feht 
bebeutend iſt. [3 verwelfe deswegen auf die beigelegte‘ Taſel 
Nro..1.] " 

24) Liv. I, 56. 

35) IV, 61, 

26) andy hat nämlich der treffliche Cod. Vatie. ., und id 
darf dies dem —X ſchon deswegen vorziehn, weil auch der Tus⸗ 
canifhe Tempel des Vitruv mit brei Zellen vorn zwei Säulenrei 
hen mehr hat ald an ber Seite, wo er nämlich gar keine hat, 

27) Bei Stieglis.I. ©. 258. [Freilich zeigt eine andre Mir 
ze des Domitian, Pellerin Melanges T. I. pl. 7. n. 12., gat 
nur vier Säulen in ber Fronte.]. 
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ſieben gehabt Hat. Nun find wir freilich gendthigt anzu⸗ 
nehmen, daß nicht blos die Säulenweite vor dem Haupt: 
eingange mit dem andern verglichen (wie bei Vitruvs 
Zuscanifchem Tempel) 14 betragen habe, fondern auch 
die Intercolumnien vor den beiden Nebencellen etwa um 
3 vergrößert worden ſeien *°, weil nur unter folcher 
Boransfegung der Unterfchieb der Tiefe und Breite ge- 
gen 15 Fuß betragen haben kann. Dad aber fieht man 
aus der Angabe von ben brei Säulenteihen vor ben Gel: . 
Ien deutlich, daß die letztern erft mit der vierten Säule, 
alſo grade wieder in der Hälfte des Ganzen, began⸗ 
nen; fie fcheinen aber auch brei Säulenweiten in ber 
Tiefe gehabt zu haben *°, indem ich mir nicht wohl 
benfen kann, daß der Säulengang duch hinten herumges 
gangen fei, erſtens weil das Götterbild nach den Begrif: 
fen der Etrusker vom Templum in dad posticum befs 
felben, den binterften und nördlichften Theil des Gebäu: 
des, gehört, und zweitend, weil die ungleiche Entfer: 
nung der Mittelfäulen an der Rüdfeite, wo feine Thuͤ⸗ 
ten den Hintergrund ausfüllen, einen fehr unangeneh: 
men Anblid gegeben, alle Säulen aber an diefer Seite 
gleichmäßig weit auseinanderzuftelen, das ſymmettiſche 


28) So daß das Verhältniß der Intercolumnien ber Vorder⸗ 
feite von den Säulenmitteln" gerechnet wäre: 3. 315. 4. 3%. 3., 
in Fußen mit Weglaffung einiger Heinen Brühe 34%. 387/,. 46. 
38Y,."34Y,. Summe 191%. 

29) Daß biefe Gellen noch befondre Vorcellen hatten, be: 
zweifle ich; dieſe vertraten in Italien bie spatia zwiſchen den 
Säulen vor den Gelfen. Denn ber Altar bed Zerminus, den 
Dionyf. III, 69, in den Pronaos der Athena fegt, war nad Ser⸗ 
vins zur Aen. IX, 448, unter der prona, pars tecti, alfo im an- - 
ticum, weldes blos mit einem von Griechiſcher Architektur ge: 
borgten Ausdruck Pronaos heißt. Die Lateiner jagten dafür; an- 
te cellam, Feſtus s. v. Nixii. 


Verhaͤltuiß zur Vorderſeite geflört hätte, Aus allem biefek 
erhellt, Daß der Capitolinifhe Tempel in Rom gar michte 
anders war alö jener Zuscanifche ded Vitruv, dem 
nur noch eine-Säulenreihe vorn und an den Seiten zu 
gefügt und deſſen Gellen nad hinten um eine Säulen 
weite verlängert find, ohne daß dieſe Hinzufügung und 
Verlängerung den mittlern Theil des Gebäudes weſent⸗ 
lich verändert hätte.°°. Der Haupteingang mußte auch 
fhon deswegen im Centrum des Ganzen bleiben, des 
mit der Dedicirende (ein Gonful oder Imperator), 
welcher nach herlöümmlicher Weife bei der Dedication bie 
Pfoſten der Thuͤre anfaßte ®*, dabei auf eben dem Page 
ſtehen konnte wie der das Zemplum deſignirende Augut, 
das heißt grade in der Mitte des geheiligten Vierecks ». 

5. Was nun den weitern Aufbau eined Zuscans 
fchen Tempels betrifft, fo hatten an dem, von welchen 
Vitruv feine Vorfchriften entlehnt » *, Die Säulen 
ein Drittel der Zempelbreite, alfo 34 °°, in ber Hoͤhe, 


80) Es weidt diefe Anfiht, welche der kleine Grundriß auf 
st, 1 Nro. 2. deutlicher macht, in einigen Punkten von den Uns 
terfuhungen Hirt’s (Abh. ber Verl. Akad. 1813. Gef. der Baus 
tunft Bd. I. S. 245.) ab, obgleich fie von biefen mehrere Haupt⸗ 
ideen entlehnt, Dabei erkennt ber Verf. recht wohl die Gründe, 
weiche bie legtre Darftellung beftimmten, und fdiene ihm dwis 
bei Dionyf. nicht flärker begründet als dıniy, würde er Zaum 
von ihr abgewichen fein, ba fie Überdies für die Lehre vom tem- 
plum zu gleihem Refultat benugt werden Tann, 

31) Plutarch Public, 14, Liv. II, 8, 

31 *) Plinius XXXVI, 56. ihöpft, was er fagt, aus Bi: 
truv, f. den Elenchos. 

32) Ich rechne bier, wie oben $. 3., nad dem Grunbfchema 
des. Gebäudes, in Webereinfiimmung mit Klenze ©. 54. Dam 
erhãlt man ſehr einfache Propoutionen, indem bie Werhältnifk 
der Säulen und Intercolumnien an ber Worberfeite bamade fie 
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ein Sichentel davon, alſo grade 3, in ber: unten Dis 
Re, vie Verjuͤngung aber betrug:t des umtern Dutchmefa 
fer, alſo z. Es iſt indes möglich und wahrfcheinlich,; 
daß in fruͤhern Zeiten bie Säulen. kuüͤrzer geweſen, da 
men auch in Sricechenland beſtaͤndig vom Staͤmmigern 
zum Schlankern fortfehrittz ich ‘denke. mie, baß.die un 
tere. Dide, 3, feit alten Beiten: feftfiand, aber die Höhe 
früher weniger als 34 betrug. : Doch wandte .man in 
Stalin, ald Sp, Caſſius den Tempel weihte, den Bis 
truvius barftellt, auf jeden Fall ſchon fhlankere Propors 
tionen an, ald zur felben Zeit in "Griechenland; das 
jüngere Hekatompedon hat noch ‚bei weitem flärfere Saͤu⸗ 
len, gefchweige bie Heiligthlimer Dorifcher Staaten, wie 
fie fih im Unteritalien und Sicilien aus biefer Zeit ex: 
halten haben. Jede Säule hatte eine Baſis von ber 
Höhe des halben Durchmeſſers, die aus einer runden 
Plinthe und einem Pfühl -beftand, und ein eben fo hos- 
bed Gapitäl aus Hald, Wulſt und Abacus — dies al 
les nad) dem Mufter der Dorifchen Baukunſt, nur daß 
in diefer die Bafis blos ausnahmsweiſe und felten ges 
braucht wird. Daß überhaupt die Dorifche Archi⸗ 
teftur dem Tuskiſchen Säulenbau zum Gründe liegt °* *, 
dag fie zum Xheil: von ben Tusken angenommen unb 
nattenalifirt. worden iſt >®, iſt fchwerlich zu verkennen; 


Ynı 3y. Ya: 3Ya- Ya- Wr: Ya = 10%, , während bagegen bad 
Mitrehnen ber über bad Grundſchema hinausftehenden Säulen: 
bälften in verwideltere Rechnungen bineinführt (bie Verhältniſſe 
find dann: "%ı. 2%ı u. ſ. w.), melde die Alten fehr fcheuten: 


32 *) Vitruv erkennt daher mit Recht auch nur. drei eigents 
fihe genera columnarum an. 


. 33) Hirt Geſchichte Bd. I. ©. 252, feht die Tuscanifhe Baus 
art ale vie ättre Form ber Dorifchen auch in Griechenland; hier 
wird fie mehr als eine Nebenform derſelben gefaßt. 
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bloße alte Stammverwanbtfchaft, geſetzt fie haͤtte fo 
flattgefunden wie man will **, konnte ficher nicht eine 
folche Uebereinfiimmung in den einzelnen Formen (mie 
Ehinus, Abacus u. f. w.) ergeben. Dagegen un: 
terfchied fi von dieſer, wie fie fich wenigftend fehr zei- 
tig. entwickelt hatte, die Zuscanifche Bauart bedeutend 
im Gebätf,. welches regelmäßig aus Hol, war. Daß 
dies mit der im Griechenland .unerhörten Größe der In: 
tertolumnien  zufammenhängt, ift leicht einzufehn; nur 
das ift micht Mar, welches .von beiden ald Grund und 
Veranlaffung des andern gelten folle, die großen Zwi⸗ 
fhenweiten der Säulen oder das hölzerne Gebaͤlk. Die 
Conſtruktion des Gebälfs dürfen wir und überlegt und 
Tunftreich vorftellen; im Zimmerhandwerk hatten Die Tus⸗ 
fer wahrfcheinlidy eine gewiffe Meifterfchaft .erreiht, we 
für auch der altrömifche pons sublicius, die nach prie 
fterlicher Vorſchrift (religiosum erat) ganz ohne Eifen 
gebaute Xiberbrüde *°, Etwas. zu beweiſen fcheint. 
Wie nun erftend der Architrav aus verfchiednen Ballen 
zum Bortheil der Dauerhaftigkeit zufanmengefegt werben 
folle, befchreibt Vitruvius mit Genauigkeit; ich über: 
gehe. ed ald für den Begriff des Ganzen minder. swefent: 
lich. Auch über die Gonftruftion der Dede und dei 
Dachſtuhls glaube ich, mit Befeitigung mancher abwei: 
chenden Vorftelungen ?°, nur einige Bemerkungen bin; 


34) Etwa der Thraker und Tyrrhener, wie Kienze will. Die 
Vergleihung ber Rhätifhen Gebäude mit der Zuscanifhen Baus 
weife, bie dieſer Architekt anftelt, führt wohl ‚nur zu dem Nes 
fultat, daß fi mandes Eigenthümliche Römiſcher Lanbbauten 
grade in diefen Gegenden erhalten bat, 


35) Plin. XXXVI, 23. Dionyſ. v, 24. 


36) Klenze's Anſicht billigt im Allgemeinen Hirt gegen $. 
Hübſch S. 39. 
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mufugen zu duͤrfen. Vitruv ſcheint mir deutlich zu ſagen, 
daß die uͤber dem Architrav und den Cellenmauern lie⸗ 
genden, ſich kreuzenden, Deckenbalken mit ihren Koͤpfen 
um den vierten Theil der Saͤulenhoͤhe vortraten; und es 
daͤucht mir eine zu große Kühnheit, weil die Griechiſche 
Baukunſt kaum etwas Analoges darbietet, den Text zu 
aͤndern oder den Vitruv einer Auslaſſung zu beſchuldigen 
und ſeinen Ausdruck von der ſtarken Ausladung der zum 
Dache gehörigen Sparrenkoͤpfe zu verftehn 2”. Es geht 
tıberdied auch aus andern Umftänden hervor, daß die 
einheimifche Bauart Italiend eine flarfe grunda. (der 
Lateinifche Ausdrud für yeicov ’*) forderte, groß genug 
um die Gräber der Fleineren Kinder darunter anzubrinz 
gen, die man auch dann noch beim Haufe begraben 
durfte ald alle anderen Leichname aus der Stadt entfernt 
waren °°. Die Zräger diefed ſtark vorfpringenden Kran⸗ 


37) Wie Klenze thut ©. 70., der aber auch S. 68. bemerft, 
dag mutnli auch horizontale Kragfteine oder Gonfolen bedeute. 
Daß nur folhe bier gemeint fein können, fcheint fehon der Außs 
druck trajecturae mutulorum projiciantur gu beweifen, da 
die Sparren nicht Über das ganze Gebäude trajiciuntur, 


38) Daher Plin. XXV, 102, 11. hypogeson, quoniam in 
subgruudiis fere nascitur, Ein Vordach, wie grunda öfter 
Aberſetzt wird, ift es eigentlich nicht. 

39) Kulgentius s. v. suggrundarium p. 171. Munder, Bei 
Varro R. R. III, 3, werden Bienenftöde subter subgrundas ers 
wähnt. Aber hauptſächlich lehrreich iſt hier die berühmte lex 
locationis der Puteolaner vom J. d. St. 647. (bei Gruter Inser. 
p- 207, genauer bei Piranefi Magnific. tb. 37.). Diefe befiehlt 
in einer Wand eine Thürdffnung zu machen, bann aus berfelden 
zwei Anten, 2 Fuß ſtark, 1 Buß 3 Zoll breit, vorzubaun, und 
über jene Deffnung eine Oberfhwelle, limen, zu legen: dann 
heißt es: insuper id limen et antas mutulos robustos 
II, erassos S-= (i.'e. semissem cum sextante), altos P. I., 
projicito extra parietem in utramqque partem p. IV, insu- 
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zes oder Simſes ‘aber: waren nun woht die Vorſpraͤn⸗ 
ge der Deckenbalken, welche Bitrun mutulos nenkt. 
Rad innen bildeten biefelben Balfen, wenn fie ald Roſt 
gelegt waren, von felbft vertiefte Felder (lacunaria, 
‚darvapara); daß folche die Etrusker fehr liebten, be 
weifen die Nachahmungen berfelben aus Stein in ben 
Hypogeen *°. Die Zwifchenräume ber Balkenkoͤpfe ſchei⸗ 
nen nach vorn und unten: verfchlagen worden zu fein, 
dies find wohl die antepagmenta Vitruvs. Ueber die 
fem Gebaͤlk wird hernah an der vorbern und bintern 
Seite aus Holz oder leichtem Mauerwerf der Giebel ge 
baut, natürlich genau über der Achfe der Saͤulenreihe 
vorn und der Gellenmauer hinten, und alddann ber Firſt⸗ 
‚balten nebft dem übrigen Dachftuhl darüber gelegt,. def 
fen verticale Höhe. ein Drittel der Geſammthoͤhe bes 
Tempels beträgt **. [Der Zempel erhielt dadurch einen 


per « simas pictas ferro ofigito « etc. Auch hier find die mutu- 
li die Balken, die queer über dem Architrave liegen, fie tveten 
ebenfalls fehr ſtark über ber tragenden Wand hervor, indem’ fe 
nach iveiden Seiten ein vorhängendes Dach tragen; eben fo, miine 
ich, iſt Vitruvius zu verfiehbn. JIch halte die von Piramefl: ges 

gebne Zeichnung dieſes Gebäudes im Ganzen für richtiger als bie 
ſehr wiukuhrliche von Marquez Ricerche dell’ ordine Dorico t. 
'10., welche‘ Inghirami M. E. S. IV. t. 9. wiederholt,. fo wie 
auch der hier gegebne Plan und Aufriß eines Zuscan. Tempels, 
t. 5 und 6., mie mehrfach unrichtig fheint. Die neue Schrift 
‚von Gion, Bat. ‚Bannoni über die Puteolanifhe Tafel Eenne id 
blos durch Amati im Giorn. Arcad. T. XXXII. p. 323.]. 

40) ©. bie lacunaria ‚eines Grabes von Cluſium Gori M. 

E. III. cl. 2. t. 6., von Tarauinli cl. 2. t.7., beſonders Mitali 
t. 51. nm, 1. (Inghir. 8. IV. t. 18.), wo ſie offenbar einen Bal⸗ 
kenroſt darſtellen, und = 3., auch Winckelmanns Werie Th. I 
G. 206. 


41) Die lehte neberfegung if gahz conjerturat, be Witrun 
Ausbruck hoͤchſt dunkel iſt. 
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verhaͤltnißmaͤßig ſehr hohen Giebelz Quintus Gatulns 
wollte daher gern, bei der Wiederherſtellung des Capi⸗ 
tols nach dem Brande von 669, die Grundflaͤche des 
ganzen Gebaͤudes niedriger machen, um die Stufenreihe 
vor dem Tempel und den ganzen Suggeſtus in Verhaͤlt⸗ 
niß zur Giebelhoͤhe zu bringen; doch hinderten ihn die 
in der Grundfläche angebrachten Behälter alter Tempel⸗ 
geraͤthe (favissae) — wahrfcheinlid auc eine Tuskiſche 
‚Einrihtung »ꝛ* — an der Ausführung biefes in ber 
‚Zeit, da Griechifcher Gefchmad in Rom zu berrfchen bes 
gann, fehr natürlichen Gedankens.) 

6. Wenn auch dad Audfehn eines folhen Gebäudes 
immer wegen der fehr weiten Säulenftellung gefpreizt, 
wegen des flarfen Vorſprungs des Daches ſchwerkoͤpfig, 
überhaupt niedrig und breit **, und an Großartigfeit 
und Majeftät auch einem altborifchen Tempel faum zu 
vergleichen war: fo iſt doch wohl ein gewiffer Reiz da⸗ 
mit vereinbar, befonderd da die Tusker, bei ihrer vor⸗ 
herrſchenden Richtung auf Pracht und Glanz, gewiß wes 
der plaftifche Zierrath noch Mahlerei daran fparten „viel⸗ 
leicht auch ſelbſt Vergoldung anbrachten. Um fo mehr 
faͤllt es auf, daß man nicht blos keine Truͤmmer dieſer 
‚Gattung ***, ſondern auch faſt Feine Spur davon’ in 


41*), [Man Hat folhe runde, fich nach oben verengende aus⸗ 

gemauerte Behälter auf ber Burg von Fiefole gefunden (Giuf, del 
Raoſſo im Giorn. Arcad. T. III. p. 113.). ®on den Gapitofinis 
Iaen Gellius II, 10. Feftus.] Ä 


42) Vitruv III, 3 (3) 5, von den templis araeostylis — ae- 
dium species varicae (nad Zurneb), barycephalae, humi- 


les, latae, Varicae fcheint mir ein trefflicher Ausbrud für bie 
Sache. 


.42*2) [Die bei Alba Fucentis gefundne ‚Säule, die pira⸗ 
ef für Tuscaniſch hält (Magnificensa de’.Rom,. Tb. ge‘ hl), 
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den nach. vorhandnen zahlreichen Kunſtwerken ber Etruß 
fer ** gefunden hat, die dagegen mit den verfchiebenat: 
tigften Zierrathen Griechifcher Architektur, Triglyphen **, 
‚Bahnfchnitten, Ovali's, Verlenftäben u. dgl. prangen *®. 
Diefe find mitunter hoͤchſt willkuͤhrlich zuſammengeſtellt, 
oft auch fremdartig umgebildet, und ohne Ruͤckſicht auf 
ihre urfprüngliche Bedeutung blos ald Verzierung ge 
braucht; indeß verrathen fie doch Bekanntfchaft mit De: 
rifchen und Sonifchen Baumerken; auch Säulen mit Ex 
pitälen den Sonifchen und Korinthifchen nicht unaͤhnlich 
fommen vor *°, Mir dürfen bied ald Beweis betrach⸗ 


hat: eine ganz feltfame Form, indem 4, B. ber torus ber Bafis 
ein umgebrehter echinus ift,]. 

.: 48) Bon den Zodtenfiften gilt dies wohl ohne Einfchräns 
tung. S. Paſſeri Paralip. p. 3, vgl, denf, M. E. T. III. p. 
lll sqg. Eine Ausnahme maht die Patere mit den Namen Pul- 
tuke, Melacre u, |. w. (Inghirami S. IL t. 48. S. IV. t. 3.), 
welche ganz Tuscaniſche Säuten und am Gebalk auch mutnlos 
zeigt. 

44) Auch findet ſich öfter eine Art von Triglyphen, Tetragly⸗ 
phen, auch Pentaglyphen (Inghirami S. J. t. 3. 6. 7.), rechts 
und links vom Relief über den Füßen der Todtenkiſte. An den 
Gräberfrontons von Orchia (Orioli und del Roſſo in den Opus 
coli lett. von Bologna V. I. p. 36. IL p. 261. 309. Inghirami 
S. IV. t. 41.), welche eine phantaftifch verbildete Dorifhe Archi⸗ 
teftur zeigen, find flatt. der Triglyphen Diglyphen angebracht, ins 
dem bie halben Einfhnitte weggelaffen find]. 

45) Viele dal, bei Gori, Micali, Inghirami u. ſ. w. 

46) Micali t. 43, Snahlrami.S. I. 1.16.43, Der Fries 
der Urne bei Micali hat große Aehnlichkeit mit bem am fogenann- 
ten Marstempel zu Todi, und befonders mit ber fehr befannten 
Urne des Cornelius Lucius Scipio Barbatus Gnaivod patre 
. prognatus. Ich glaube, daß ber Larth Ceicnei jener Todtenkiſte 
ungefähr derfelben Zeit angehört, Eine Urne bi Gori MET. 
II. ch 3. t. 6. (mit der Inſchr. Lafiſu) hat fogar einen Begen 
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ten, daß Etrurien in der letzten Zeit ſeiner Kunſt und 
Litteratur in Betreff der ſchoͤnen Baukunſt allem Frem⸗ 
ben freien Eingang geſtattete, ohne doch Sinn und Ges 
ſchmack genug zu befiten um es richtig aufzufaffen, ges 
fhweige etwas Neues und Schönes daraus herporzubilden. 

Daß Etrurien außer den Häufern der Götter auch 
andre Prachtgebäüude "hatte, Curien, Rennbahnen, Buͤh⸗ 
nen für die Taͤnzer nebft Schauplägen, ift als ſicher ans 
zunehmen *”; die Cinrichtung -der- Tektern war wahlb⸗ 
ſcheinlich der Griechiſchen nachgebildet. In Rom ſorgte 
zuerſt der Staat nur fuͤr die Rennbahn ſelbſt, indem er 
den Boden ebnete, eine Meta ſetzte und dergleichen; die 
Schauplaͤtze mußten ſich die Zuſchauer ſelbſt einrichten *®: 
über die Tuskiſchen Gebäude der Art fehlt ed ganz. au 
ſchriftlichen Nachrichten; den noch erbaltnen Monumenten 
zufolge fcheint indeß Etrurien im Theaterbau den Gries 
hen mit Geſchick und Kraft nachgeeifert zu haben — 


auf zwei verſchnorkelten Saulencapitalen; 0 man fe fr 
ſehr Spät halten’ follte. 
47) Bgl. Gori M. E T. I, p. 63. 

48) Liv. I, 35. 

409) Die Reſte von Theatern und Amphitheatern (imn- 
nicipalis arena) in Etrurien können hier nicht behandelt werben; 
obgleich has mächtige Theater von Fieſole, jo wie das von Adria 
Boechi Dissert. Corton, T. “IH, 2.) wahrſcheinlich altt seupkitc if 
Auch Arretium hat Trümmer eines Theaters, Lett. ualfond, 
pr. 328. Gregorio Redi Brief an Gori Inscy. Etrur. T. Io. ‚Ami: 

phitheater finden fi) in Suna, Lucca, Florenz, Arezzo, SGutri (Ri 
ga im Giorn. ‘Arc. XI. p. 311.). Darüber ſ. unter Andern Sy⸗ 
riatus Nova Fragm. p. 16. Gori M. E. T. III. XZarg. Tozzetti 
an mehren Stellen feines Werks, Lor. Guazzeſi in den: Dissert,. 
Coxton. T. II. p. 79. (dagegen. Sc, Maffei Osserrazioni lette- 
rarie T.IV. p. 212. ), ferner in der Raccolta d’Opusceli scient. 
e filolog. T. XX. p. 1. Supplem. (ader auch Bier Auffag if 
2 Bien Anita ie Opere Tr de k . 

non 
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Drittes, Kapitel, 


Em den bildenden und zeichnenden Künften 
der Etrusker. 





. Lee I 
- 


J. dieſem Kapitel will ich die Nachrichten der alten 
Schriftſteller — auf die vorhandnen Reſte nur bie md 
da einen: Blick werfend — über ben Betrieb der bil 
denden und zeichnenden Künfte bei den Etrusfern 
ätfathnienttellen doch ohne mir dabei eine genaue Schei⸗ 
bung ‚ber. Kunſt vom. Handwerk zur Pflicht zu machin; 
im Gegentheit wird bier am beften feinen Pla& finden, 

- wad überhaupt. von Arbeiten der Tusker in Thon, Me 
tall und Stein bei den Alten angegeben wird °. 

Die Tusker waren. auögezeichnete Töpfer und 
Epönarbeiter oder Plaſtiker im eigentlichſten Sinn 
bes Worts *, Daß unter den Zuͤnften bed Numa bie 
Toͤpfer als eine beſondre genannt werben, beweiſst, wie 
kon Piininä bemeclt, dab bad ‚Danbmert, zeitis — 


27 —R 


» Im Allgemeinen nennt Athen XV. p- 700 c. bie Zub 


DEE Zr Pe 


2 —2* &govan, mätioras,. „, r 


Plin. N. H. XXXX, 45, elaborata hass. ars Italiae et 
maxiwe..Etruriae. Nah‘ Kiement A @teom, L &, 307 b. 
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sielleicht nur durch Inquilinen — auf Rom überging. 
Deſſenungeachtet waren in früherer Zeit, bei gottesdienft⸗ 
lihem und haͤuslichem Gebrauch, die aus Etrurien kom⸗ 
menden Ziegel und andern Gefchirre immer in Rom be: 
fonderd beliebt *; Die Gefäße von Arretium — 
welche Stadt Lanzi mit Recht dad Samos Staliend 
nennt — wo auch alte Ziegelbrerinereien waren °, wur⸗ 
den noch in ber Kaiferzeit nicht ganz verachtet, und bei 
geineinem Volke für gewohnlichen Gebrauch geſucht ”, 


Sylb. erfinden die Tuscaner : die plaſtik; er copirt dich hier 
Tatian ad Gr. I. p. 4 Oxon. 


3) XXXV, 46. \ 
- 4) Aurum vasa Numae Saturniaque impulit- ara, . 
e Vestalesque urnas et Tuscum fictile mautat, petl. 


II, 60. 
Ponzbant (ga Tusco farrata oatino, uvenet XI, 
‚109, ( beſſer 108.) 

—* Juvenal VI, 343, hat ein Manuſer. bei Dempfter E. R: T. 
L p. 427., Tuscumgne catinum, alle andern indeß, fo viel man 
weiß, nigrumque ober nigrumve. Daß man aber in Rom 
beim Gultus ſchwarze Gefäße brauchte, ift mit der häufigen Aufs 
fndung von Vaſen derfe'hen Farbe in Etrurien zufammenzubalten, 
Befonders Über dieſe fchwarzen Gefäße vol, Hausmann de con- 
fett vasorum ant. fict. Commentat. Gotting. rec. Vol. V. 

p 3123. 131. 
: 8) Saggio I. p: 123 

6) 1, 2,4 
MyPlin. XXX, 46.: retinet kane nebilitatent et Arre 
tinm in Italia. Martial XIV, 98. Aretina nimis ne spernas 
vasa monemus, Lautus erat Tuscis Porsena fictilibus, I, 64. 
sic Aretinae violant erystallina testae, welche Stelle Gori In- 
scr. IL p. 327. unb Inghirami M. E. S, V. p. 2. auf eine läͤ⸗ 
herliche Weiſe verkehrt, nämlich fo deuten, daß die Arretiniſchen 
Gefäße. den Kryſtall verdunkelt hätten. Auch Perfius Stelle, I, 
120., von bem Arretiniſchen Acdilen, der bie zu Eleinen: hemänas- 
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Dirfe ‚Mrstinikchen, Gefäße waren "roh, „nlamlich mon 
Der... nzbe, ‚die. dad. Möniiche Toͤpfexgeſchirr überhaupt 
zu haben, pflegt; Malereien, find dabei: nicht wohl. denk 
bar.,. Auch, ift im, Alterthum nie yon; Etruskiſchen Topff 
mahlereien bie Rebe, welches Schweigen freilich, ſehr wer 
nig, beweifen, würde, wenn aus andery Gründen entſchie⸗ 
Yen, werben, kann °,, daß die in ber Gegend von. Kat 
ayuinij ‚gefunbnen. Bafen mit ſchwarzen Figuren des alt; 
geichifchen Styls, ‚ober die ſonſt in Etrurien zerflreuten 
Oefühe mit den helleren Figuren der ſpaͤtern Technik, fuͤr 


inhejmifches Sabrigat und nn. ri. angefuhet gelten 


en 


zerbricht, möchte ih auf bie Yuff ät des opfmartts. beziehe, 
obgleich e nicht näthig iſt. Vgl. Vaſſew. A, Pexſ. Flaccus S. 362 f. 
en yon, Fulgentius s, v. ſabxq. angeführte. Stelle, wo 
etinas für testegs. oder argillaceas fteht. _ 
IL Wi St enim rubra,..Ifibor Origg. IX, 4., ber aus Ges 
dulius: rubra ynod, opgpositum testa ministrat olus dabei ans 
führte, Dergleichen corallenrothe, glaſirte Gefäße find häufig grade 
um, Arretium gefunden. woxden, ſ. unter andern die Nachrichten 
bon ber Raggralyng, bei der, ber ngchmalige Napft, Leo X. zuge⸗ 
gen. par, aus Attilio Aleeſſi bei Lami Lettere Gualfond, p. 
CCCXXVIM. Die zum Theil Griechiſchen Namen in Lat. Schrift, 
bie mon am Boden dieſer Gefäße las, ſ. bei Gori Inser. I. p. 
30. Dag, die rothe Erde dort noch sraraben. werbe, berichtet 
‚ Tozzetti Th. II. ©. 340, Vgl. Inghir. S. V. p. xxxı. 
9) Ein wichtiges Stück ift das in Efrurien-aefunbne Frag ' 
ment eines Gefäßes mit Figuren in fhönem Griehifhen Styl und 
den Namen Tritun und Alacra (Salacia nad Sciaffi’s eis 
nangd in Tuskiſcher Schrift Bei Inghirämi S. V. t. 55. n. 8. 
Dies deutet allerdings, wenn die Schrift: nicht fpäter’ eingefrazt 
ik, auf einheimifce Fabrication; daß "man ein Gefäß mit Gries 
chiſcher Schrift in Etrurien gefunder babe, iſt wenigftens nod in 
keinem: Fall ſi cher geſtellt. [Daß die zahlreichen: Bafen mit ſchwar⸗ 
yon Figuren in - altgriechiſchem Styl, die man bei Tarquinii fins 
det, "bier verfertigt find, wirb immer wahrſcheinlicher. S. Ed. 
Gerharde im Kunfklat 1 1826. :&.:199.. 1826, &, 386]. 
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Arfen. Abgefcha aber’ von ben Rifullu 
eſchung ift 'cb gesiß im Garizch w 
€ Ettusfer ihte' "Befipe mehr auf pl 
irch· Dahferei verzierten/ fie in di 
»eige weit Berähmter find als in dem 
net. Plinias dieſet Gefäße blos” unter 
honditdnerti. Der Rühnt des & « 
ib der: Aorlanffpen‘, beſonders dur. 
ichneten/ Wadte *®, ‘felbft ber Surre 
wahnten, Znzggint wiirde wohl 
Bi’ Bett *begrätbet, ba“ alle dieſe Gegen! 
Mt. Die: Geflße 1“ Campanlen far 
% Auguſt ungefähr fi in demfelben "Anfehi 
iſchen es war gewoͤhnliche aber‘ dor 
etſchicte Topferwaoteʒ an waſenüual 
zeit darf man nicht mehr denken. ber. friher 
Gapua und Rola tm diefem untergeordneten Kunſt⸗ 
feige mit bin Beſtreben, Griechiſchen Vordilbern nag⸗ 
xkommen, gehrbeitet wurde, barf | immer auch noch A 
#germaßen den Tuskern üngerechtiet, werden.’ Denk; 
denn es auch meiſt in’ble von‘ J. d. St. 332 ptain⸗ 
Hide Zeit det Saͤmnitiſch-⸗ Tampanichen Herrſchaft far 
io war doch gewiß auch noch in dieſer ein großer Theil 
der jest anfehnlihen Bevölkerung Capua's Tuskiſch / rund 
namentlich iſt dies von ben. Benberferinhen voran 


var ” 


















„ 30) Piin, XXXV,.46. W 


- 1) Vilis’cum patera guftus,; Campena iuppähen, Goraz 
Ser, 16, 118. Alto und Porphyrio denken an bronzne Gefliz 
fe, unpaſſend, tie mir ſcheint. Auch Gumanifhe Gefähe 
würden in’ der Kaiſerzeit viel gebraucht, Tibull I1I, 3, 70. Sta⸗ 
tim Sy. IV, 9:45 Martkl Rpigr. XIV, 114,’ woraus man 
ſieht, daß fie röthlich Ward B 


Bu er 


fehen. "3 *;." Mach mehr. als Gapna, pflegte das Anäls 
ſche Role noch in der Samnitifhen Zeit, bei enge 
Breunbfchaft. und. häufigem. Verkehr mit ‚ven Hellenen da 
Kifte *®, auch ber. Kunft nach. Hellenifcher Weiſe; un 
wenn :bei ben Pofeidoniaten das alte Griechenthum it 
Etruskiſch⸗ Oskiſchem Weſen allmaͤlig ſo unterging, da 
fie. ſelbſt in ruͤhrenden Klagen den Verluſt ber vater 
bifchen Sprache und Sitte bejammerten.**: fo befland hi 
in Nola wenigflend eine. Zeitlang eine tegfame und fe 
gige Vevöllerung, die zwar nicht. buch. Sprache um 
Rationalität, aber doch durch Verkehr und Kunfiſen 
mit den: Hellenen ber Kuͤſte eng. verbunden. war, und ge 
wiß ein wichtiges. Mittelgleh in ber. Culturgeſchichte · bi 
der Nationen bildete. 
2. Was nun die Susfifiten Thonarbeiten weiter a a 
Tangt, ſo befanden dieſe nach ben Nachrichten der Abm 
nicht: blos in ‚Gefäßen, fondern auch in erhobnen Abe 
ten and Statuen, Die Giebelzierden in Don A 
den Municipien von ausnehmend zierlicher Arbeit, die 
aus jener fruͤhern Zeit herſtammten, in der faſt ale 
Kunftwerke der Stadt Tuskiſch waren, müffen nad Pb 
nius Ausdrude ı% als KRelieſs oedatht werden; wie üben 


1 9 Bol. Einl. 4, 6. 


29) Nukdvis opödge zois "Bilnwar —— font D 
uyſ. bei der Gefchichte des I. 427,, pı 2815, R- 


13) Athenäos XIV, p. 632, 


24) XXXV, 46. fastigia templörum .. . mira ca® 
latnra.. (aelafura.ift, wie jetzt bekannt, bie Kunſt des ce 
leur (Topavrınm), und.- paßt: eigentlich nicht auf Arbeit in bt 
wovon Plinius fpriht, ‚aber es Tann body auch für Arbeit in Ro 
Tief überhaupt gefeht werben, grabe fo. wie vopeöneze bei She 
don VII. p. 381. (vgl, WBöttiger Vaſengemaäͤlde L ©, 37.) wi 
. wopudess auch fonft ſteht (Schneider im Leribon). 
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Haupt aus meanchen Grhnben nich Iu zweifeln IE, diß 
die: Sitte, die Giebelfelder mit Statuen zu ſchanucken 
wenn: auch hernach bie herrſchende, doch nicht‘. die erſte 
und aͤlteſte war. Auch die thoͤnernen Antefixd, wor 
unter wahrfcheinlic, die -Bierden des Giebels an den Biete 
zu verftehen find, bie uͤber der Rinnleiſte nach beiden 
Seiten emporſtehn “, mochten mit. manchem jierlichen 
Dmament gefchmädt: ſeinz Cats warfeinem ſpaͤtern 
Zeitalter bie Verachtung dieſes altvaͤteriſchen Tempelputzed 
aus gebrannter: Erbe vor ⸗⸗ Ohne: Zweifel fuͤllten 
auch Statuen aus Thon von Tuskiſchen Meiſtern die 
Tempel des alten Rom; daß wenig bavon die: Rebe; 
darf nicht verwundern, da die frühen Roͤmer fi übers 
haupt um Kunft eben nicht kuͤmmerten, bie ſpaͤtern von | 
Werken der. eriten griechifchen Kuͤnſtler umgeben, Die A: - 
tern einheimifchen Werfuche für. gering achteten. Das 
Capitol Hatten. TAusker auch. mit Werken ber -Piakikiges 
ſchmuͤckt. Die thinerne Statue bed Juſpiter in der 
Mittelcelfe freilich arbeitete ein Volsker, Turrianus von 
dregella 27, wahrſcheinlich indeß ein Schuͤler der Kude 
Kell 
. Br re 7 Beer e5 
15) Bei Liv. AXVI, 23, flürzt eine Victoria von der Wi 
fpige eines Zempels auf die Victorien in antefixis herab 
auf Statuen, die in ben Eden bes Giebels use auf vit 
dein Poſtamenten bei den eigentlichen antefixis flandens Feſtus 5. 
v. antefixa ſagt, es ſeien Thonarbeiten am Dade_sub stillici- 
dio, ich glaube, man muß super stillic. fchreiben. An den di⸗ 
guren innerhalb des Giebelfeldes (wie Scaliger zum Feſtus will) 
konnte jene Victoria wicht hängen bleiben. Die Frontziegel ſind 
davon zu unterſcheiden, dieſe heißen frontati, piiniue. XXXV, “. 
16) eiv. XXKXIV, 4. 
17) Wenn man nicht Bregenä ändern. will. - Da indeſſen bie 
Kunft im Volskerlande zeitig bekannt war, bezeugen die fehr als 
tertyümlichen gemahlten Reliefs aus gehrannten Erde non Vetträ⸗ 


Mi; \oaw,.im. Ofen, ſiatt zu ſchwinden, ‚aufgegangen, 
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Ken, dem fie Targuintus Priſeus ..., aber wabrfſchein 
licher. Superbus, aufgetragen; für hohe Feſttage wurde 
ihe Geſicht mis Mennig beftsichen."*, in der Rechter 
trug, fie einen. ebenfalls thoͤnernen Blitz *°. Es waͤre 
wichtig, eine heſtimmtere Vorſtellung von dem Charal, 
ker, ber Bekleidung und Stellung dieſes Jupiterbildes 
38 haben; Griechiſche Muſter hatten gewiß ſchon großen 
Einfluß darauf. Aber oben auf ber Spige bed vor 









welches ber- Tradition zufolge unmittelbar nach. ber Ver 
weibung der Könige In Weis gebildet werben wer; 


Hunden; aus dem bie Haruſpices ewige Größe für bie 
Shdt prophezriten, ber bie Quadriga gehoͤren würdez 
dir Vejenter wollten, fie, beiwegen den Römern .nidt 
üherliefem, aber wurden durch baufliche Zeichen des Gu 
tarwillens dazu gendthigt **.. Das Viergefpann koͤnnen 
wir ae m. Merken elkriechifcer ER, auf Mänyen 


bie anf he Bestie Nebenweig ber: uetiſhen Kunſt hin⸗ 
deuten, 

Ba Plin. vun, 45, 

"WEL | 
20 Did FR. 1 202. 

21) Daran läßt ber Kusbrudi: Kara —RR — vu⸗ | 

tarch Publit. 13, nicht zweifeln, obgleich punlue. XXVL, 4. 
XXXV, 45. ſich unbeſtimmt ausdrückt. 
2) So erzählt Piutach, Nach Feſtus s. v. Ratumena eros 
bern bie Römer das Viergeſpann, und das oben (K. 1, 9.) ers 
zählte Bunderzeichen beoiebt ſich nachher. Solin 45, 15. ſcheint 
eine ganz andre Sage zu haben, nach der die Spiele in Rom 
waren; aber er verwechſelt blos zwei bei Plin. VIII, 65. zuſam⸗ 
mienftehenbe Erzählungen. Unter bie. septem- pignora imperii 
wird die quadriga fictilis bei Sewo. zur: Xen. vo, 188, ‚gezählt, 
ðrani Cauckliteri Le sotte cope fatali p 30, 


3, ã 29 
MAD Wafengemtätoen, recht ‚gut: vorftellen "haft befreht: 
bet, daß es für fi alein ils Schmid‘ bes Aktoteriums 
dienen Tonnte; und doch würde, wenn ein Sort darauf 
geftanden Ihätte, derfelbe "wohl auch dabei genannt, wor: 
den feiert. Indeſſen ift es wahrfcheinfich, daß eg den 
Jupiter als ben erften und urfpeängtichften" Zeiumphator 
beutefe, befonderd wenn es wahr ift, daB man’ ein 
— von vier weißen Roſſen dem Jupiter zukom⸗ 
mend glaubte *2; dann kann man es grade ſchoͤn fin⸗ 
den, daß der Wagen leer war, wie bei den Verſern 
ber, des Ormuzd (dpua Auds), neben dem auch feitt 
Lenker’ zu Fuß einherging. Kun 
im Giebelfelde des Tempels Stat 
fanden haben, da dies grade bei I 
thuͤmern ſehr gemöhnlih war **, un 
räumige Fronton mit dem ſtark vortrei 
Pag fuͤr einen. ganzen Etruskiſcher 
wahrfcheinlich befand fich auch eine gro 
lung hier, und die Statue des Summanus, die zufälz 
igerweife allein erwähnt wird *°, war nur eine von 
vielen bier aufgeflellten. ine fpätte "Zeit erfegte hier 
und an andern. Orten bie alten Thonbilder durch Werke 
aus befferem Stoffes fie allein ſcheint bie Schuld zu 


23) Plutarch Camill. 7. dsgev yap yyomim To Towurov 
Synpa 25 Puohei nal margl züv Oeiw Emmepmmopbvon. :ı. 

24) Bitcuo IIT, 3.0) 5. ornantque signis fietilibus aut 
aereis inauratis earum fesligia Tuscanicd more, wo ber Tem- 
gel der Gered, des Herkules Pompejanus und der Capitolinifche 
als Beifpiele angeführt werden, 

25) icero de.divin. I, 10, 16. cum , Summanye in Tastigio 
Jovis O. M. qui tum erat fietilis a caclo ictus esset etc, 
Hiernach ſcheint nad) der Sullaniſchen Erneuerung der · Summa⸗ 
mus wieder hier geſtanden zu Haben, nur von koſtbarerm Stoffe. 
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tragen; daß’ uus: von jenen van ‚Ofen gebeannten?” Sb 
suis wenig zagekommen iſt. 


z. "ie her Plaſtik hängt, "befonders bei den Alten, 
die nicht. viel nach genauen Mobellen arbeiteten, die A 
beit in Marmor weit weniger zufammen ald der Erz 
guß, baher denn auch bie Tusker von der erſten ausge⸗ 
hend weit mehr in dem letzten ald in dem andern Kun 
zweige leiſteten a6, Etruriens bedeutendſte Staͤdte, Ars 
retium, Volſinii und andre, muͤſſen eine Zeitlang . KL. 
Berken dieſer Art eben fo ‚fruchtbar geweſen fein wie 
Aegina, Korinth, Athen und andre Metropolen ber Kunf 
in Griechenland. Metrobor von Stepfis. warf ben Rh 
mern, die ex haßte, vor, daß ſie Volſinii, unmittelbar 
vor dem erſten Puniſchen Kriege, eigentlich nur um ber 
zweitaufenb Statuen willen erobert hätten *"; und an 
einem Ausdruck des Plinius fieht man °*, daß es in 

vielen. Gegenden der cultivirten Melt. Tuscaniſche, in 
Etrurien gearbeitete, Bildſaͤulen gab. Woraus auch 
wohl geſchloſſen werden darf, daß, was in Rom "von 
mit alten Erztudern vorkam, Tuscaniſches Werk 


26) Vol. auch Caſſi odor Var. vo, 15. Statuas primum 
Thusci in Italia invenisse referuntur. 


37) Plin. xxxiv, 16. Ueber den eigentlichen Srunb bes 
Krieges II, 2, 10. vgl. Einl. 2, 17. Die Herausg. Windel 
manns Th. III. ©. 383. N. 606. vermuthen in ber Zahl einen 
Irrthum oder Fehler, und wollen fie auf ein Zehntel berabfegen, 
weil die Tusker bei folder Uebung weiter gelommen fein müßten; 
aber der Zuſammenhang verlangt eine große Zahl, ſo daß ich auch 
die corrupte Lesart einer Handſchr. centum et decem statua- 
rum signa nicht benutzen mag fie zu verringern, 


28) A. D. Signa Tuscanica per terras dispersa, quae in 
Eiruria factitata non est dubium, “ 


+ . G: 
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war .Was man, aber. in Plinius Zeit! Auscaniſche 
Statuen nannte, muͤſſen faſt alles Goͤtterbilder gaweſen 
fein.**, ba der, Schriftſteller ſagt: er wuͤrde glauben; 
daß dieſe Statuen immer Goͤtter vorgeſtellt hätten, wenn 
Volſinii deren nicht eine: fo große Anzahl beſeſſen hoͤt⸗ 
te »°, Ihre Größe war ſehr verſchieden; Horaz ers 
waͤhnt Tyrrheniſche Statuetten alz Koſtbarkeit 3° 5: Pk 
nius ſpricht dagegen von einem Tuscanifhen Apouon in 
ber Bibliothek beim Tempel des Auguft, deſſen Ge 
fammthöhe funfzig Fuß betrug, und bei. dem Stoff und 

Ausführung gleiche ‚Bewunderung verbienten °*, Hier 
nach leifteten die Ettusker auch in ber Wirdung unb 


" Behandlung des Metalls Bedeutendes. Das Kupfer 


felbft lieferten die, einheimifchen Bergwerke >, Daß fie 
Vergoldung liebten, verfteht fih; die Bronzeftatuen, die 
fie .außer. thönernen in die Giebel ſtellten — wur Stein- 
bilder konnte das. hölzerne Gebälf nicht wohl tragen — 
pflegten wergoldet zu fein ®*. ‘ Aber fo fehr find alle bie 
edlen Bemühungen der Meifter von Bolfinii, Arretium 
u, f. vo. gegen die Werke ber Polyklete und Praxiteles 
in Schatten getreten, daß und ber Name Feines einzi⸗ 
gen Etruskiſchen Erzgießers nigekommen iſt, man moͤchte 


28 9 Wie die berät Bölfin, ein ailanen —2* ..- 
Ausüs Egyaslac nah Dionyf. Hal. I, 79. 


29) Bol. Zertullian Apolog. 25. Ingenia Tuscoruih fin- 
gendis sinıulacris (Idole) urbem inundaverant. 


30) tin. 0. O. | 
31) Tyrrhena sigilla, Epist. II, 2, ist. Porphyr. denkt 


mit Unrecht an marmorne, dagegen ſpricht ſchen, daß marmor 
dabei ſteht. 


32) XXXIV, 18, 
33) Oben I, 2,3 | 
34) Vitruv II, 2, nn 


* 
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Da den’ Veturius Mamugind' fir einen Tuskn 
nehmen *, der ald Verfertiger der — *— im Saller 
ide gefetert wurde ‘(Andre wollten indeß nur? vetus 
meénioria heraushoͤren °*), weil doch auch das Erzbild 
des Vertumnus im Tuskiſchen Vicus fein Werk fein fol: 
te. Auch wird man ihn, 'wenn nian ihn überhdupt 
fiir" eine wirkliche Perfon Hält, nicht in Die ——— 
ſonbern eher in die Tarquiniſche Zeit fegen mäüffen, da 
der Bericht ganz glaublich erfcheint, daß Rom in dei 
erften Hundert und ſiebzig Iahren feiner Exiſtenz ganj 
ohne Goͤtterbildſaͤulen gemefen ſei; -erft Tuskiſcher Ein 
fluß fuͤhrre die Bildkunſt in die Heiligthuͤmer katiums 
ein 17*,. Daß Arretium eine große Waffenfabril 
war »°, hängt auch mit der uebung der Paftit Bafeiif 
Aammen. 

4. Eben ſo eiffig wie der Erzguß wurde bei der 
Tudketn die Berta m dem "weiten Sinne 


38) wie die Heraudg. Bingsimens 5. Vo, 6. 263. mit 
Eutihiedenpeit tun. { i 

36) ©. Plutarch Numa 13, Doib F. =, 260. "389. Barre 
de L. L, VI, 6. p. 64. Io. kydus de menss. Il, 10. p. 48. 
IV Mart. p. 80. (wonach ber Mamurius bei einer fonderbaren 
Feierlichkeit an den Iden bes März gefchlagen wurde), Bei Ger, 
zur Xen, II, 166. macht der Mamurius in‘ der Zeil’ des Mithris 
batiihen Kriege dad Troiſche. Palladium nach — eine fonberbare 
Verwechlelung. 

37) Propert, IV (V), 3, 61.  tellus Osca ik. bort überhaupt 
Stalien im Gegenfage Griechenlands. 
317.7) Varro hei Auguftin. C. D. TV, 31. . Vgl. Heyne N. 
Commentr. IV. p- 72. 

38) I, 2, 1, Die Kupferſchiede (fabri aerarii) brauchten 
auch Kormen aus dem vulcanifhen Zuf von Tarquinii für. ihre 
Gußwecke, Vitruo II, 7. Plin. XXXVI, 49, vgl. Hirt Amalth. J. 
'&, 21l. 
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Dh Worth, wonach alcht‘- bigd; die: Stulptur in Metall 
Fonbern alle, Arbeit in Gold, Silber, Efenbein, --Dan, 
KONG ‚non: Stapaen: abgerechnet, darunter. begriffen wirdi 
3a hierin ‚fcheinen hie Etrusker fo. ausgezeichnet — 
zu. fein, daß fie. in einem Hauptzweige: der Kunſt, des 
Arbeit von Gefäßen, kaum hinter, den Griechen zuräds 
Blieben, ſo erſtaunenswuͤrdiges unter dieſen auch Mipron, 
Mos, Mentor hierin leiſteten. Vielleicht machte „grade 
Die. Neigung zum Grotesken und. NPhantaſtiſchen, mis 
welcher der Etruskiſche Kunſtſinn wahrſcheinlich fehr fruͤh⸗ 
zeitig impraͤgnirt war, ‚zur Verzierung einer Schale, eis 
nes Candelabers benust,. den angenehmften Eihbrud, 
Der alte Attifche. Komiker. Pherekrates erwaͤhnt Tyrrheni⸗ 
Sehe. Leuchter *°; und. welches Keugniß fuͤr Etrusbifche 
Kunſt koͤnnte ehrenvoller fein als die Worte des feinges 
bildeten Atheners, eines Zeitgenoſſen des Mys, Kritias 
des Sohnes Kallaͤſchroßs, der als Has Beſte feiner. 
Gattung die Tyrſeniſche goldgetriebne Schale 
und alles Erz, was zu irgend einem Gebrauch 
das Haus ſchmückt (wobei an Candelaber, Krateren, 
Becher, auch Waffen zu denken iſt) aufzaͤhlt *°. Die 
Metallgefaͤße alter Arbeit, um derentwillen man die Graͤ⸗ 
ber Capua's in Caͤſars Zeit durchwuͤhlte, find auch noch 
als‘ Werke der Fusker von Bultusnum in Auſchlag zu 


e 
5 39) Bei Athen. xv, 700 © c. Avgvsiav irn Tokigpis. 
40 Vei Ithen. I, W b. J 
Togonvn Ot ngarei Xpvoorumos Yıaln 
Kor as yalxos örıs noousi douov ir ri Yosla- 
[Es flimmt damıt fehr gut, daß bie in Perugia gefundenen alter: 
thämlihen Bronzen-Reliefs becorivender Art find und zum 


Schmud von Gandelabern (Ingh. S. UL T. ” Vagen u. dal, 
dienten.] 
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du Minden ſcheint bie Scenlptur in Holz um 
Stein bei..den Etruskern betrieben worden zu fein °*, 
ohgleish . die Erwähnung hölzerner Idole neben ben 
nernen in den. alten. Tempeln Roms, bie noch bios 
Atslifchen. Kuͤnſtlern gefchmüdt wurden, und des 8 
ter von Populonia *"” aus Mebenholz, doch einige 
hung, der Bildfhnigerei — fo wie bie alten W 
and Zarquinifhem Stein zu Zerentinum °° nebft den 
Uunen der Hypogeen, welde aus Zuf und Alabafter be 
ſtehn, einigen Betrieb der Bildhauerei bemeifen, 
Letztre zeigen freilich kaum eine Spur des alt und Acht 
Tuskiſchen Stylö, der Dagegen an einigen wenigen Sts 
ken oder Gippen in den Muſeen Etruriend wahrgenons 
men wird *. Wäre indeß die Uebung bee Sculptur 
bedeutender gewefen, und hätten die Etruöker mehr Ei 


14 







nen wirklichen Gebrauch geſtattet, an Spiegel denken, die zum 
Pug der Göttinnen, wie im Capitoliniſchen Dienſte (oben I, 7, 
12. N. 164.) gebraucht wurden; Priefterinnen Eönnen fie mit ins 
Grab genommen haben. [Gewiß aber waren bie Mehrzahl biefer 
Denkmäler wirklihe Spiegel; einige Spiegeldeden. Bol. GGA. 
1828... 870. Nachrichten über ein in einem Grabe bei Ferrara 
gefundnes speculum manubriatum ex aere albicante giebt 
Paſſeri Paralip. p. 5.] 

56) Wie auch Lanzi Sagg. IL p. 172. bemerft, 

57) I, 2, NR, 22, 


.591,23,4 Die Acanthusblatter erinnern an Verꝛierungen 
auf Urnen, 

58 *) [S, Inghir. S. VI. uA.C. N. E. 1. P. 5. An dem 
erften Volaterraniſchen Relief ift der Zuscanifche Styl gewiß nit 
nachgemacht; aud die Schrift ift die ältere, vor ber, Zeit der Bos 
laterranifhen Todtenkiſten bräuchliche. Dagegen ifk fie an ber 
runden Bafis des fäulenartigen und cannelirten Cippus zu Peru⸗ 
gia, t. Z. 2., bie fpäter gewöhnliche; hier fcheint der ältere Styt 
affektiet,] 
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fer fuͤr die Bearbeitung haͤrterer Steinarten gehabt: ſo 
wirde auch ‘der Marmor von Luna fruͤhzeitiger beruͤhmt 
geworben fein, als er es wirklich wurde; [eher fcheint 
wie oben bemerkt ber Pifanifhe Marmor zu Statuen 
angewandt worden zu fein] °°. Man muß jedoch auch 
zur Entfhuldigung der Tuskiſchen Künftler in Betracht 
ziehn, daß auch in Griechenland Dipönos und Skyllis 
erft gegen Olymp. 50 als die früäheften nahmhaften Mar: 
morarbeiten auftraten, und bis in die Zeiten bes Sko— 
pas und Prariteles hinein die Marmorbilder kaum den 
zehnten Theil ber Götter: und Heroenflatuen ausge— 
macht haben koͤnnen. [Eher ald die Sculptur fcheint 
die Scalptur bei den fchmudliebenden Zusfern Fort: 
fehritte gemacht zu haben, da man mehrere jener be- 
rühmten Scarabden » Gemmen Etruriens dem uͤberein—⸗ 
fimmenden Zeugniffe des Kunftfiyld und der Schrift 
nad) nicht anderd als dem früheren Zeitalter der Tusca— 
nifchen Kunft zufchreiben kann 5° *, 


59) ©. I, 2, 4. 


...39* [Man ift befanntlih in neuerer Beit in der Beſchraͤn⸗ 
kung des früher zu weit ausgedehnten Ruhms der Etruskiſchen 
Kunſt ſo weit gegangen, daß man ihr auch die alterthümlichen 
Gemmen (mit Tute, Pele, den fünf Helden u. fi we) abgeſpro⸗ 
chen hat. ine Bemerkung Bifconti’6 feheint den Anlaß gegeben , 
gu haben, PCL I p. 23, auf diefe baut Böttiger Andeutungen - 
©. 3., am weiteften geht H. Meyer Kunftgefch, I ©. 12. Anm, 
&.13. Bat, Anm. zu Windelmann II, ©, 413. Mir fcheint ihr 
Etrustifher Urfprung ſicher. Schon die Inſchriften deuten auf 
ein Bolt, dem’ bie abgebilbeten Heroen eigentlich fremd maren, 
Die Behandlung der Namen- tft mit völliger Gonfequenz die bei ben 
Etrustern gewöhnliche, auf Pateren und Sarkophagen vorkommen— 
de, das Ende& wird weggelaffen, ber Name zufammengezogen, 
mediae in temues, biefe oft in aspiratae verwandelt. Einl. 1, 
76. Die Schrift ift meift die ältre Etruskiſche. Unten 8. 6, 1 
Die Fundorte der Gemmen, wo fie befannt find, weiſen auf 


ll. 17 
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6: Auch die Mablerei ift in Etrurien gelibt wer 
den, und zwar nicht blos zur Faͤrbung von Statuen 
und erhbobnen Werken. aus Thon und Stein, fonden 
auch als unabhängige Kunft zu Wandgemälden. Pb 
nius °° fah in Gäre, fo wie in Ardea °*: und Lane 
Sium, Gemälde, die er, wehrfcheinlich blos dem Urtheik 
anerfahrener Ciceroni folgend, älter ald Rom glaukte 
Die letztern befchreibt er, fie ſtellten Griechifche Her; 
nen, bie Atalanta und Helena, vor; von den erfl:m 
erfahren wir nicht? Genauere, Wir werben fie um 
nach den Mahlereien in den Gräbern von Tarquinii und 
anderswo -vorzuftellen haben, die aber felbft noch nid 


genau genug befannt find. Bon der enkau ſtiſchen | 
Mablerei wird man den Tuskern, nach der Beiftene 


Etruskiſchen Urfprung; die fünf gegen heben find bei Perufı 
gefunden worden. Bon der Scarabäen- Form I, 4. R. 93*. Bel. 
Bermiglioli Lezioni Element. di Archeol. T. I. p. 202.] 


60) XXXV, 6. 


61) Daß diefe Ardeatiſchen Gemãlde dieſelben ſeien, bie nad 
der XXXV, 37. mitgetheilten Inſchrift in heroiſchen Verſen DM. 
Sudius Helotas der Aetoler, alſo ein in Mom eingebürgerter Grie⸗ 
chiſcher Künſtler, für den Tempel bed Jupiter zu Ardea macht⸗ 
(wie auch Heyne Artium tempp. in Italia, Opusee. Acad. V, 
p. 409. annimmt, dagegen unter Andern Micali I. c. 27. Th. II. 
©. 209. fpriht), kann id wirkiih kaum glauben, Plinius wär 
dann. gar zu verwirrt. Vielmehr fcheinen jene im Tempel bei 
Saftor und Pollux geweſen zu fein, wo nah Gero. zur Im, 
1, 48. Sapaneus, dem ein. Blig. die Schläfen zerſchmettert, 
gemahlt war: ein Gegenſtand, ber aud auf Etruskiſchen dirne 
vorkömmt (f. befonderd Uhden, Berl, Akad. 1819. ©. 33, 3), 
wie auch Helena und XAtalanta (Elinei, Atlenta) no auf Pate 
ren gefunden werden. Indeß fpriht Plinius von mehrern Tem 
yeln, und vielleicht waren aud in dem des Jupiter ältere Bilder 
als bie von Ludius Helotas [wenn der Mann fo bieß, f. Sillig 
Catal. artif. p. 247.) gemabliten. 
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der Volaterraner zur Zlottenrüftung des Scipio °*, we⸗ 
nioftend einen Zweig zugeftehn: müflen, die Schiffs 
mahlerei. Es ift binlänglich bekannt, daß in Grie 
chenland und Rom bie Schiffe mit einem -Ueberzug von 
befonderö zubereitetem Wachs verfehn wurden, der mit 
großen Pinfeln aufgefragen wurde, die Schiffe ſchmuͤckte 
und zugleich dem Meerwafler fo wie der Sonne Wider⸗ 
fand leiſtete. Vielleicht erwahnt auch Philoftratos °*® 
Die bunte Karbe eines Tyrrheniſchen Raubfchiffs nicht 
ohne dabei an Tuskiſche Kunft zu denen. In Griechens 
land war ber Gebrauch des Anflreihend der Schiffe. 
Ficher uralt und kann zeitig durch die Tyrrhener auf die 
Etrusker uͤbergegangen ſein. 

7. Um nach dieſen Anfuͤhrungen uͤber den Betrieb 
der verſchiedenen Kunſtzweige einen Begriff von dem Le⸗ 
ben der Kunſt im Ganzen zu gkwinnen, muß man 
wohl beſonders auf die Epochen des Verkehrs mit den 
Griechen achten, von dem doch alle hoͤhere Bluͤthe der 
Kunft in Etrurien abhing. Die auf jeden Fall ſehr weit: 
laͤuftige Nationalverwandtfchaft der Griechen und Zus 
fer, fo wie der alte Zufammenhang beider Voͤlker durch 
die Zyrrhenifchen Peladger, der in eine‘ Zeit trifft, im 
welcher der Griechifche Geift noch fehr wenig darauf ges 
richtet war fein innered Reben in Erz oder Stein auszu⸗ 
prägen, foͤnnen die Kunft, die bildende befonders, 
fchwerlic auf die Etruöfer gebracht haben; mir wenig» 
ſtens will die Etruskifche Kunft im Berhältniß zur Gries 
chifchen gar nicht wie ein aus gleicher Wurzel frei em⸗ 

porwachſender Stamm, fonbern wie ein Ableger derfels 
ben auf fremdem Boden erfcheinen **. Darauf führt 


62) 1, 2,1. NR. 2. 

63) Imag. I, 19. val, Welder p. 323, 

64) Windelmann indeflen, ſich von den damals herrſchenden 
17 * ü 


— 
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die: Nachahmung der Doriſchen Säule durch die Tusca⸗ 
nifche auch in Einzelheiten; darauf die ſehr weitgehende 


Uebereinſtimmung in dem Kunſtſtyl altgriechiſcher md 


Etruöhifcher Bildwerke; beſonders aber ber befkändige 
Gebrauch Sriechifcher Mythologie in der Kunſt Etruriens. 
Nah Plinius waren es Rorinthiſche Kuͤnſtler, 
Handfertig und Schoͤnzeichner, welche mit Demarat ans 
kommend die Kunft nach Etrurien brachten *»83 und es 


iſt gewiß zuzugeben, daß Korinth, deſſen Handel und 


Colonieen beſonders nach Weſten gerichtet waren, auf 
Etrurien Einfluß gehabt. [Zarguinii, die Stadt, welche 


von Anfang an durch die Tyrrhener am meiflen Griechi⸗ | 


ſche Bildungs = Elemente in fidy aufgenommen hatte ***, 
und die betnach vor allen Städten Etruriend zu Glam 
und Reichthum gelangte, ſtand, wenn auch nicht grade 
in haͤufigem Handelsverkehr, doch in freundſchaftliche 


Anſichten der Italiäniſchen Antiquare noch nicht völlig losſagend, 
leitet überall (ſ. Bd. III. und VIE, der Werke) den Betrieb ber 
Kunſt in Etrurien :von einer uralten Pelasgiſchen Einwanderung 
her, und läßt mit der Bekanntſchaft zwiſchen Etruskern und Co⸗ 
lonial⸗Griechen ſchon die, dritte Periode beginnen. Auch Heyne 
(de fabularum religionumque Graecarum ab Etruse. arte 
frequentatarum natüris et causis, N. Commentar. Soc. Gott. 
I. p. 32.) erklärt Manches durch alten Völkerzuſammenhang, 
was blos durch das Uebergewicht der Bildung hervorgebracht wur⸗ 
de, und verkennt in mehrern Stücken, wie mir ſcheint, das herr⸗ 
ſchende Streben der Umdeutung. 

65) XXXV, 43. 

66) Zunächſt bie Plaſtik. Aber XXXV, 5. giebt er auch an, 
daß ein Korinthifher Mahler Kleophant mit Demarat nah 
Etrurien gekommen fei, nad Cornelius Nepos. Bon Kleophant 
war wirklich in Griehifhen Sunfttraditionen die Rede; Gudeir 
und Eugrammmos dagegen find wohl gedichtete Namen. 


66°) [Eint. 2,1. 2. 11, 16.] 
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Berbindung mit dem fo fruͤh mächtigen und kunſtfleißi⸗ 
‚gen Korinth; bie uͤberraſchende Aehnlichkeit der ſchwarz⸗ 
bemahlten Zöpferwaare in ben Tarquinifihen Hypogeen 
mit den Werken alter Korinthifher Topfmahler giebt den 
ſchriftſtelleriſchen Nachrichten darüber, welche fonft viel: 
leicht nicht. allgemeine Anerkennung gefunden hätten, eis 
nen fonderbaren Nachdrud °° **]. Staͤrker indeß 
und dauernder war doch wohl die unmittelbare und be⸗ 
ſtaͤndige Einwirkung der Griechen auf die Tusker in 
Campanien, welche ſehr fruͤhzeitig begann und bis 
zur -Sanfnitifhen Eroberung von Capua, im Jahre ber 
Stadt 332, gewiß recht lebhaft fortdauerte. Auch durch 
dieſe Eroberung wurde die Kunft in Capua und ber Um: 
gegend gewiß nicht plößlich vernichtet; ed iſt vielmehr bei 
dem ununterbrochnen Verkehr der fortwährend Helleni⸗ 
fchen Neapoliten mit den gewiß zum größten Theil Tus⸗ 
kiſchen Nolanern glaublih, daß fie noch lange auf Gries 
chiſche Weife fortgeibt wurde: aber bie Reihe und Kette, 
durch welche früher dad Achte Leben Griechifcher Kunft 
ohne Hinderniß bis zu den Zwoͤlfſtaͤdten Etruriend fort:: 
geleitet werden konnte — Griechen ded Mutterlandes, 


freie Griechifche Städte an der Klıftle Gampaniend, freie 


Zusfer » Staaten an derfelben, bie Tusker des Mutter: 


landed — hatte ihre Mittelglieder verloren. Gampaner. 
und Faliöfer ober Arretiner gingen fi nicht mehr viel’ 


an; birigen gewiß politifch nicht zufammen; wenn unter 
jenen auch immer noch viele Tusker, waren es doch num 
verjchiedne Nationen. Man Eönnte aber glauben, daß 
diefe Verbindung ſchon ein halbes Jahrhundert früher 
aufgehört haben müßte, indem die Tusker nur etwa 
hoͤchſtens bis Olympias 70 an ber Kunftbilbung der 


66 **) Bol. Niebuhr R. G. I. ©, 136. Gerhard im Kunfts 
blatt 1826. N. 96. Die Kupfer zu Micali t. 64 — 66. 
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Griechen lebhaften Antheil genommen zu haben und mit 
ihnen fortgefchritten zu fein feheinen, hernad aber aıl 
einmal ſtehen geblieben find. Indeffen muß man baba 
auch in Ueberlegung zichn, daß ed. gewiß nicht einmal 
aller Künftier und Kunftfchulen in Griechenland, geſchwei⸗ 
ge der ausländifchen, Sache war, den Ricfenfchritt, den 
Die Kunfl in Athen zwiſchen Olympias 75 und 85 von 
Phidias Lehrern bis auf ihn felbft und feine Zeitgenoffen | 
gemacht bat, . nachzumachen, und kann alddann fden 
daraus, daß jene verbindenden Mittelgliever funfzehn 
Jahre fpäter als Phidiad den Olympifchen Zeus geſchaf⸗ 
fen, gefchwächt oder hinweggenommen wurden, binläng: 
li abnehmen, warum Anmuth der Darftellung und 
. leichte, fließende Behandlung in Etrurien niemald dr 
berrfchende KunftftyI werben fonnten. Daß Dies akt 
wirklich nicht der Fall war, geht daraus mit Sicherheit 
hervor, daß Tuscanica signa im Alterthum Kuniks 
werte eine® beflimmten Styls bezeichnete °", bie nur 
mit den dltern der Griechen verglichen werben konnten. 
Strabon °* flellt die Reliefs an den Aegyptifchen Pyle 
nen mit den Tyrrheniſchen und ben fehr alten Der Helle 
nifchen Werke zufammen, offenbar bed fleifen und har 
ten Stylö wegen. Quinctilian in der berühmten Parck 
Tele zwifchen den Fortfchritten der Bildnerei und der Kr 
befunft °° fast, daß Kallon und Hegeſias noch allzu 


67) Deswegen weil Tuscanica Bezeihnung des Stylse, 
muß Plinius erft bemerken, baß bie signa Tuscanica per ter- 
ras dispersa zweifelschne in Etrurien gemadt waren, Viele 
mochten vielleicht auch wirklich anderswo gemadıt fein. Quindis 
lian XII, 10. (p. 369 Bip ) fagt, daß bie Griedifchen und Zu 
canıfhen Statuen fih genere unterfhieden, wie bie verſchiedenca 
genera der Beredfamteit. . 

68) XV. p 806 a. 


69) Instit, XII, 10. (p. 270.. Wie oft die Stelle beſpro⸗ 
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renge und ben Tuscaniſchen Arbeiten am nächflen fies 
Hende Werke verfertigt, Kalamis aber und Myron ber 
Kunft mehr Fülle und Weichheit gegeben hätten Kal 
lons Blüthe wird, nah Dem was neuerlich über ihn 
geſagt worden ift, am beften auf Olympias 60 bis 65 
geſetzt; der Attifche Hegefiad arbeitete erfi um 75. Die: 
fer Meifter Werken, die man fich jebt ungefähr nad 
den Xeginctifchen Statuen vorftellen Fann, kam hiernach 
der Styl jener Überall verbreiteten Zuscanifchen Erzbilder 
nahe, doch fo, Daß er noch weniger Freiheit und Le: 
bendigfeit hatte. Damals konnte auch allenfalld noch ein 
Betteifer Zuskifcher und Griechifcher Bildner flattfinden; 
der Tempel ber Ceres am Circus Maximus war gegen 
Das J. 260 (Olymp. 72) auf Zusfifhe Weife gebaut 
worden, feine Ausſchmuͤckung durch Thonbilder und Wand⸗ 
gemälde wurde, in Rom zum erfienmal, Griechen, dem 
Damophilos und Gorgafod, übertragen, deren Kunfl 
noch fpäter große Bewunderung erregte ”°. Indeſ⸗ 
ſen wuͤrde man wohl irren, wenn man nun alle Werke 
Tuskiſcher Kuͤnſtler bis zum Untergange ihrer Kunſtſchu⸗ 
len in dieſe Graͤnzen einſchließen wollte; daß Einzelne 
daruͤber hinausgegangen und Trefflicheres geleiſtet, be⸗ 
weist 3. B. ber Tuscaniſche Apollon, den Plinius wohl 
ſchwerlich fo hoch preiſen würbe »2ꝛ, wenn er unter ben 


hen worden ift (neuerlih von Schelling, Schorn, Thierſch, 
Meyer) darf ih hier übergehn. 

70) Plin. XXXV, 45. vgl. Henne Artium tempora p. 429. 
und de falularum ab Etr. arte etc. p. 43. 


71) Dubium aere mirabiliorem an pulchritudine. Do 
tann man fih ihn immer noch auf gleicher Linie mit den Apol⸗ 
Ion’s von Kalamis und Ranachos (gegen DI. 75.) denken. Die 
Bronze aus dem Mufeum Gaddi bei Gori M. E. T. I. t. 5. iſt 
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Werken. von Kallon geſtanden hätte auch manches er 
haltne Werk unterftigt diefen Beweis »2. Ia ei 
denkbar, daß fpäter eine handwerksmaͤßig und im Kr 
nen geübte Kunft der Etruöfer, wie fie an den Afde: 
tiften Volaterrd’5 und andrer Städte erfcheint, fich dad 
von ben Fehlern freigemacht habe, die jene Tuscanica 
‚trugen; nur kann nicht wohl fpäter.noch eine allgemein 
Kunftblüthe in Etrurien flattgefunden haben, fonft wir: 
den bie Altern Werke nicht vorzugsweife Tuscanica hi: 
Ben. Als in Rom Sinn und Geſchmack für Kunft Ein: 
gang gefunden, Teiftete man in Etrurien fchwerlich neh 
viel Bedeutendes; die Kunde davon koͤnnte unmöglich ſ 
ſpurlos untergegangen fein. Immer erfcheint bie 
Kunft in Etrurien wie eine fremde Pflanze, die der Be 
ben und das Clima nicht hervorgebracht haben und midt 
unterhalten koͤnnen; fie firbt ab, als der fremde Ein 
Muß ‚aufhört, ohne zu: völliger Reife gelangt zu fein; 
bei allem Kunſtfleiße fehlte den Tuskern jener Strahl 
vom Himmel, ber ber Kunft mit einem lebendigen Kir: 
per auch einen freien und unabhängig wirkenden Geif 
verleiht ">. | 

Uebrigens koͤnnen diefe wenigen Nachrichten des A: 
terthums nur dazu dienen, die Grundpfeiler einzufenken, 
auf denen alsdann dad Gebäude einer Gefchichte der 
Kunſt in Etrurien vermittelft der Monumente zu erbaun 
iſt; nur diefe Tönnen belehren, von welcher Art bie al: 


merkwürdig, wenn ächt Etruslifh, dann es ift der Mileſiſche 
Apollon des Kanahus, wie die Münzen von Milet beweifen, 
72) Wie die] Minerva von Arezzo, der fißende Knabe von 
Gorneto, viele Spiegelzeihnungen u. f, w. 
73) Aehnlic wird in den Proppläen I, 2. &. 83, geurtbeilt; 
im Einzelnen vielleicht zu hart über doch fehr achtungswerthe Be 
ſtrebungen. | 


lem Griechifhen Einfluffe vorauögehenden einheimi: 
ſchen Beftrebungen der Tusker waren ”*, inwiefern fol: 
che durch die Strenge und Würde Griechiſchen Styls ge⸗ 
Käutert und veredelt wurden, und welche Wirkung im: 
merfort der Gefhmad und. die Neigung ber Zudfer, in 
der Wahl ber Gegenftände und ber Weife der Darffel- 
Yung, auf die in ihrem Lande eingeblirgerte Griechiſche 
Kunſt ausuͤbte. 


74) Wahrſcheinlich find nur jene frazzenhaften und grotesken, 
meift fehr in bie Länge gezogenen, Bronzen, bie in vielen Mu⸗ 
feen vorkommen und fih auch in nicht» Zuskifchen Theilen Stas 
liens finden, als einheimifche Werke in dieſem Sinne zu betrach⸗ 

ten, f. bie Herausg. Windelmann’d Ih, IIL &, 426, Dagegen 


geben die Bronzen von Perugia ächte Beiſpiele des genus Tusca- 
nicum. 


Viertes Kapitel, 
Bon der beroifhen Mythologie der Tusker. 


N. bildende Kunft führt und durch ihre Gegenftände 
auf den Theil der Mythologie, welcher mit dem 
Eultus nicht eng zufammenhängt, und daher wohl brf 
fer bier ald eine Kunfttbätigfeit, zu der er feine 
Form nach gerechnet werden kann, behandelt wird als 
eben in Verbindung mit der Religion. Die Religion ber 
Zuöfer war bei weitem weniger moythologifh als bie 
Griechiſche; es fcheint mir, daß fie eigentlich gar Feine 
Götter auf die Erde herablommen ließ, fondern nur 
durch die Genien und bie Zeichen einen perfönlichen Zus 
fammenhang gewährte. Auch die heroifche Sage fcheint 
fihb auf wenige Repräfentanten der alten Städte und 
Ahnen ber berühmteften Gefchlechter befchränkt zu haben. 
Dagegen war die Griechiſche Heroenmythologie bier zeitig 
eingebürgert und allgemein befannt. Man wird biebei 
daran’ erinnert, wie weit und wie früh fich die Mythen 
der Griechen durch Zradition und Gefang zu den NRady 

barvoͤlkern überhaupt verbreiteten, fo daß Xerre& fchon 
den Helden von Ilion ‚opfern ließ, die Aegnptifchen Prie: 

fier dem Herodot manche Landesfage in anderm Gewande 

wiebergaben, die Gelehrten der Perfer, wie der Phöni: 
ker, von der Io, Medeia, Helena viel zu erzählen wuß | 
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ten. Sa es ift wenn auch flarfer Ausdruck, doch Feine 
leere Prahlerg, wenn Pindar fagt, es gebe Feine fo 
barbarifche und fremdfprechende Stabt, die nicht des 
Söttereivdam Peleüs und des Telamoniden Aias Ruhm 
vernähme ': die den Griechen bekannte Welt erfuhr auch 
Die Thaten ihrer Heroen. Etrurien aber öffnete ſich die: 
fen Sagen, die ganz abgefehn von ihrer Bedeutung und 
ihrem nationalen Intereffe als Erzählungen ſchon ergögen 
mußten, auf jedem Fall früher ald der fremdarfigere . 
Drient. Was indeß die Tyrrheniſchen Pelasger herüber: 
brachten, tönnen auf jeden Fall nur einzelne Stammfa- 
gen gemwefen fein; an eine Mittheilung eıner ausgebehn: 
ten Pelasgifchen Mythologie, welche der Etruskiſchen 
Kunft zum älteften Fundament gedient hätte *, denkt 
- jest wohl Niemand mehr. Auf welchem MWege aber der 
Hellenifche Mythus nah Etrurien herüberfam, iſt freis 
lich fchwer anzugeben; daß die Tusker blos aus dem 
Triebe nach Bildung Griechifch gelernt und die Sänger 
gelcfen hatten ®, ift nicht wahrfcheinlih; weit mehr, 
daß die Sagen ſich durch die. Erzählungen Tuskiſcher Ins 
quilinen in Griechifchen, Sriechifcher in Tuskiſchen Staͤd⸗ 


1) Ihm. V, ff. Die Stelle führt ſchon in ähnlicher Bes - 
ziehung Windelmann an, Werte Bd. II ©, 292. 


2*) Wie noch Deyne (Mon. Etr. illust. Nov. Commtr. Gott, 
T. V. p. 65.) eine Claſſe Pelasgifcher Babeln annahm, welche 
die Ettuskiſche Kunſt lange vor den Hellenifhen bearbeitet habe. 


3) Merkwürdig ift freilich die genaue Webereinftimmung in ber 
Beſchreibung des Aeſchylos und einer Etrustifhen Vorſtellung bes 
:phigenien = Opferö, die in ben Abhandlungen ber Akad. 1817, 
©. al. nachgewiefen wird, und mehrere Beilpiele der Art könnten 
nähere Bekanntſchaft der Etrusker mit Griedifhen Dichtern wahr- 
ſcheinlich machen, Vgl. bie Anfiht dev Herausg. Winckelm. B. III. 
G. 425, 
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ten fortpflangten *. "Nun iſt aber an ein bloße Aufneh 
men und getreues Wiederholen nicht zu denken; die leicht 
bewegliche Sage mußte fi in der Tusker Munde man: 
nigfach umgeftalten und. mit einheimifchen zufammen: 
fhmeßen. Ein beachtenswerthes Beiſpiel, wie mich 
duͤnkt, und welches zugleich einen brauchbaren Maaßſtab 
zur. Critik Stalifch s Griechifher Sagen an die Hand 
giebt, gewährt folgende Zufammenftellung. Theo⸗ 
pomp 5 erzählt, dag Odyſſeus, als er in Ithaka ge: 
landet war und von Penelopens Lage Nachricht erhalten 
hatte, wieder fort und nach Zyrfenien fohiffte, in Gor: 
tynaͤa fich anfiedelte und dafelbft ftarb. Unter den Ari⸗ 
fotelifchen Epigrammen auf Homerifche Herven find zwei 
auf den in Tyrrhenien beftatteten Odyſſeus. Man 
glaubte died Grab auf einem Bortynäifchen Berge Perge 
zu haben °. - Gortyn ift die Hellenifitte Form von Kor 
ton (Kurtun) "5 feine andre Stadt Etruriend Tann ges 
meint fein. Aber dieſer Kortonäifche Odyſſeus war von 


4) Auf einer Gemme bes Cabinets Orleans (Lanzi T. II. t. 
9. n. 6. vgl. p. 160.) heißt Aias, der den Körper des Achill forts 
trägt, Aifas (ZADIA), wie ihn wahrfheinlih die Aeoler 
nannten. Die Formen Atrefthe, Amphtiare ber befannten Sto⸗ 
fhifhen Gemme deuten auf "Adenoros, "Augıapeus, Joniſche 
Formen, welche die Chalkidier nad Unteritalien gehradt ha: 
ben können. gl. unten R. 49. 50. 

5) Wahrfcheinli der Hiftoriker, obgleich auch ber Komiker 
Theopomp einen Odyſſeus verfaßt hat, Sebaſtiani zu Tzetzes bei 
Müller Th. J. S. 796. Die Stelle iſt bei Tzetz. zu Lyk. 806. 

6) Te. zu Lyk. 805. Marcello Venuti bei Gori Inscr. Etr. 
II. p. 366. findet das ogos Tvgomvias Ilfoyy in Monte Pergo 
bei Cortona wieber. 

7) Polybios II, 82. und bei Steph. B. nennt die Stadt Kve- 
zwvıov, vgl, Holften. ad Stephan. p. 87 b, Das Etruskiſche K 
ift öfter auch von ben Römern in G verwandelt worben, 
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dem Ithakiſchen fehr verſchiedenz er war- von Matt 
fhläfrig und deswegen muͤrriſch unb unfreundlih °, Gi 
ſollte auch in Etrurien in einem Wettkampf des Flöten | 
fpielö gefiegt haben °, Sein Tuskiſcher Name war Nas 
nos, welches einen Herumirrenden bebeuten fol :°; 
Dad heißt nun offenbar: Kortona hatte Sagen von eis 
nem berumziehenden Helden Nanos, der fich endlich hier 
angeſiedelt habe, welche den Griechifchen von Odyſſeus 
einigermaßen entfprachen, und beöwegen mit dieſen hers 
nach zu einem Ganzen verbunden wurden Nun vers 
gleiche man das Fragment aus Hellanifos Phoronis »2: 
„Pelasgos, der König der Pelasger, und Menippe, die 
Tochter des Penelos hatten einen Sohn Phraftor, diefer - 
den Amyntor, diefer den Teutamides, bdiefer den Nas 
nad. Unter defien Herrſchaft wurden die Peladger von 
den Hellenen vertrieben, legten ihre Schiffe am Spines⸗ 
Zluffe im Sonffchen Meerbufen an, und nahmen die 


8) Plutarch de audit. poet. 7. T. VII, p. 100. Hutten. 


89) Rad) einer freilich. fehr fonberbaren, . aber doch wahl nicht 
ganz aus ber Luft gegriffnen Erzählung bei Ptolem. Sept. P Photios 
C. 190. p. 152. Beder. 


10) Lykophr. 1244. und Tzetz. zur St. ‘0 'Od votde "apa 
Tugonvers Navos xalsirur, Ömdovvros Tov uvönaros Tov wia- 
vnyv. Eya dE 8009 r © "Odvoosvs meoregov Naros 2x0 
Airo u. f. we Die erfte Notiz ift offenbar Eeine Erfindung des 
Tzetzes, wie Müller ad Tzetz. Ih. I. ©. 211. zu meinen fcheint, 
und deßwegen muß aud) Lykophrons Nanos als ein feltnerer Nas 
we des Odyſſeus genommen werben. [Auch vermuthete ich, bie: 
Stofchifhe Gemme bei Lanzi S. U. t. 4. m 2. p- 140, ftelle den 
Odyſſeus ald Bettler vor, und die Umfchrift, welche Natis gele⸗ 
ſen wird, hieße vielleicht im Original Nanis: aber ich erfahre, 
daß das T ſehr deutlich zu leſen ift.] u 


11) Dionyf. Hal. I, 28. Hellan. von Sturz Brom, 7 11. 8, 
108. (zw, Ausg.) Qgl. oben Einl. 2, ©. 


270 IV,. 4, 1: 


Stadt Kroten-im Mittellande ein; :von da ausziehend 
bemächtigten fie fich des jept fo genannten Tyrrheniens.“ 
In dieſer Sage und Genealogie iſt nun offenbar Alles 
- bis auf den Nanas Griechiſch, da Teutamides oder Zeus 
tamias auch font als Pelasgerfürft von Lariſſa in Theſ—⸗ 
falien bekannt iſt. Nanas aber ift eben ber Kortondifche 
Heros, jener umberziehende Held, der fi bier zuletzt 
niedergelaffen. Hellanikos, oder fein Vorgänger in- die 
fer Erzählung, vernahm die. Tuskiſche Zradition, ‚hielt ſich 
daran, daß die Tyrrhener Pelnöger feien„ nahm Spi⸗ 
na, bie zumdchfigelegne, den Hellenen befreundete Stadt, 
zam Webergangspunft, und fpann fo die befagte Ges 
ſchichte zuſammen. Eo wurde derſelbe Held “* bei 
ibm zum Lariffäifchen Pelasgerfürften, den bie 
Tusker anderweitig, von bed Griechiihen Odyffeus 
Hunderfahrten in ihrem Meere unterrichtet, mit Diefem 
zu ewiger Wanderung beflimmten Heros zu einer Perfon 
zufammenfchmolen °°, Dad Hauptrefultat dieſer 
Gombination ift, daß die Tusker felbft an der Griedie 
fhen Mythologie fortarbeiteten, indem fie ihre einheimis 
fche daran knuͤpften; wir werben daher auch bie Übrigen 
Griechiſchen Mythen, die fi ch auf Etruskiſche Staͤdte be⸗ 
ziehn, nicht als freie und willkuͤhrliche Dichtungen der 


12) Auf den Unterſchied von Nanos und Nanas wird wohl 
Niemand Gewicht legen; Tuskiſch iſt wohl weder jenes noch dieſes. 


13) Auch Cäre (N, 26.) und Cluſium (bei Serv. zur Aen. X, 
167. quod condidit Clusius Tyrrheni sive Telemachus Ulixis) 
werben von Odyſſeus Geſchlecht hergeleitet, wie fo viele Orte Ita⸗ 
lien, Die ZTyrrhenifhe yapnanıs "Als zu "Alös wugyor 
in Tyrrhenien, bei ber Odyſſeus geftorben fein foll, nad) Ptolem. 
Hephäftion bei Photios Bibl. C. 190. p. 150. Beder, ift aus eis 
nee unvdermänftigen. Auslegung ber Homerifhen Stelle von bem 
Tobe 8E aAos hervorgegangen, 


IV, 4, % 271 


Heltenen, fondern wenigftend zum Theil ald Verbindungen 
mit lofalen Sagen Etruriend anſehn. Doch if zwiſchen 
den einzelnen, die mun bier angeführt werden follen, 
mancher wefentliche .Unterfchieb zu machen '*. 

2. Tarchon ift, wie oben bemerkt °°, der He 
708 von Tarquinii (Tarchuvin), und ber Repräfen: 
tant der alten Lucumonen ded Orts, baber er auch den 
Zaged audpflägt und zuerft feine Lehren ver: 
nimmt °°. Diefe einheimifche. alttuskifche Sage, fo wie 
die andre, daß er die Zwölfftädte dieſſeits ſo wie 
jenfeit& des Apennin gegründet habe *”, bilden Tar⸗ 
quinii's Anfprüche auf das höchfte Alter und Anfehn uns 
ter den Staaten Etruriens aus. Der Name bed Zar: 
con war ſehr berühmt; Lykophron kennt ihn ald Tyr⸗ 
rbenerfürften'® 5 er fowohl wie Birgil.machen ihn zum. 
Zeitgenoffen und Verbündeten des Aeneias '°. Tar⸗ 
chon iſt es auch, an deſſen Namen fich beſonders die 
Lydiſche Sage anknuͤpft; ohne Zweifel, weil jene Tyr⸗ 
rhener, die wirklich an der Kuͤſte Lydiens gewohnt hat⸗ 
ten, vorzuͤglich in der Nähe von Tarquinii anfäffig. wa⸗ 
zen 2°; Tarchon wird von Tyrrhenos, Atys Sohne, 


14) Auf Gori's und Anderer Anfiht, daß die Tusker bie Ges 
ſchichte des Zroifhen Kriegs feit den älteften Zeiten auf hiftoris 
fhe Weife eben fo gut wie bie Griechen gekannt hätten, iſt wahl 
feine Rückficht ift nehmen. Dod ließ ſchon Heraklid. Pont. 
(Molır. Keyall. 31.) den Homer nach Tyrrhenien reifen, 

15) Eint. 2,1. 

16) II, 2, 3. 

17) Eint. 2, 1.0 6. 

18) 3. 1240. 

19) Aen. VIII, 506, 

20) Ein. 2, 7, oe 
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sum Gründer der Zwoͤlfſtaͤdte beſtimmt *:; er Heißt 
Sohn oder Bruder bed Tyrrhenos °*; ja wir farben: eb 
oben nicht. unwahrfcheinlich,, daß Tarchun felbft die Etruss 
fische Benennung für Zyrrhenos war. Daß die Etrus⸗ 
fer felbft in den Zeiten ihrer Bildung biefen Conner mit 
Lydien anerkannten, läßt fich fchwerlich bezweifeln, aud 
ihre Münzen deuten darauf... Hätten fie grade jenen 
Genealogieen ihres Tarhan von Luydifchen Göttern und 
Heroen wiberfprochen: fchwerlich wären dieſe dann fe 
allgemein anerfannt worden. [ES ift-febr zu bedauern, 
daß und Dionyfios Nichts von den Sagen fiber. jenen’ 
alt » Etruöfifhen Heerführer Raſenas mittheiltz vielleicht 
würden fie einen Schimmer von Licht Üiber das ſo raͤth⸗ 
felhafte Werhältniß der usfprönglichen Rafıter und, um 
Tuskiſch zu reden, Tarchunen geben.) 

3. Achnlih wie Tarchon zu Zarquinif verhält Pr 
Halefus: zu ber Stadt Falerii, deren: hohe Mauern 
er gegründet haben follte .**. . Aber -auch hier hat bie 
Beränderung bed Namens im: Munde nicht Tuskiſcher 
Bölker den Zufammenhang undeutlid gemacht, Es kann 
beffer an einer andern Stelle nachgewiefen werben, baß 
der Tuskiſche Buchflabe 8, welcher aus dem Griedhi: 
ſchen & feiner Form nach hervorgegangen war, einen 
fehr ſtarken Hauch, einen vorherrſchenden fibilus, ent⸗ 
hielt, fo daß. er im andern Sprachen auch mit H ver: 
taufcht werden Fonnte, eigentlich aber entfprach er bem 
Lateinifchen F. " Einen ähnlichen Buchftaben hatten auch, 
andre Italiſche Dialekte, namentlich das Sabiniſche, da⸗ 


21) Strabon V, 219. Einl. 2, 1. R. 6. 
22) Einl. 2, 7. R. 41. 

23) Beil. zu J, 4. 8. 1. 

24) Ovid Amor. III, 13, 34, 
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her in vielen Morten dier die Schrift‘ zwiſchen k und R 
ſchwankte; eben fo war es: im alten Latein:*®. Det 
Name ber Tuskiſchen Stadt: muß "Aurfptürgfich etwa 
3831A8 (Phalese nach den einzelnen Beichen) gelantet 
haben; woraus die Mömer, bei dem haͤuftgen Ubergang 
von S fn'R, Fälerii, über much zugleich "Falisci ® 
ald Name’ be Volkes bildeten; mit gleichem Rechte abit 
konnte der Heros der Stadt Halesns genannt werben) 
woraus auch Alestus gemacht worden I" Dabei 
Fönnte immer auch noch. der Name ber Ffeinen Küſteli⸗ 
ſtadt Alfium, wie Silius meint **,; mit dem bes Ha⸗ 
leſus zufammenhängen. : Auch ein Weienterfähtg 
Morrius leitete fein Befchlecht von Haleſus Her, und fol 
ihm Waffentänzer gefliftet Haben; Haleſus wurde im if 
ten Gefängen Sohn bed Neptun — wahrſcheinlich eineb 
Meptunifchen Genius — genannt *°,: Run 'herrſchte 
in Saterit Juno⸗Cult, der, wie oben: bemerkt "wurde, 
in- manchen Stuͤcken wirklich nach dem’ Muſter des’ Atgi⸗ 
vifchen eingerichtet war’. So lag es ziemlich nahe, 


25) Eini. I, 11, . , 

26) Das F haben auch hie Inſchriften Immer, Dei iſt vie 
leicht Phalisci nit ganz zu werwerfen.. 

27) Bol. Setvius zur Aen. VIE, GO Fuliscos Halestıs cbie 
zichtige Lesart) vondidit.. Hi autem immutato M in F Falisci 
dieti sunt. Ovid Fı IV, 74. Halesus, a quo se dictam terra 
Falisca putat. Bol Feſtus sn v. Faleri. 

28) VII, 476. nec non Argolico dilectum Kttus Alesp 
Alsium. 

29) Gervius zur Aen. VII, 286 Quidam divunt Salios a 
Morrio rege Vejentanorum institutos, üt Alesus Neptuni 
filius eorum carmine laudaretur, qui ejusdeni regis familiae 
auctor ultimus fuit. 

30) Dben I, 3, _ ne 


ni 18 
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den -Stabthered.- Syabefub, ebgleich ar: der Griechẽſchen 

- Mytholpgie gang fremb war,. aus Argos. fommen zu 

Jaffen,. aub mit dem Herrfcher ber Argeier — ben man 
wenigſtens dafhıy nahm — Agamemnon in Verbin 
dung zu-bringen *, endlich Folerii uͤberhaupt für eine 
Argiviſche Colonie anzufehn, was Cato fhon wahrſchein 
Ich aus rinheimiſchen Erzählungen entnahm ?*. Wir 
dies als eine ſpaͤtre Verknuͤpfung verworfen: fo bleibt 
Freilich Halefus ‚ganz. abgeriffen und: einzeln ſtehn, 

aber etwas. anders ald einige zerfireute Bruchſtuͤcke koͤn⸗ 
ne wir auch bei diefer Sammlung Etruskifcher Herden 
mythen zu finden nicht erwarten. 

4. Ein alter. Heros von Peruſia hieß Auenus, 
welcher Name bald in Aunus bald in Ocnus abgefhlf 
fen: und verwandelt wird. Der Faunus-Sohn Ausw 
hatte nah Silius in alten Zeiten bie Gefilde am Zee 

ſymeniſchen See beherrſcht, bis ber Lyder Thraſymenn 
ankam >>. Diefer Peruſiniſche Aunus iſt nun offenbar 


31) Virgil nennt ihn Agamemnonius, was aber nad ans 
bern Stellen nicht ald Sohn Agamemnond zu verftehn ift, ſ. Aen. 
VII, 723. X, 362. 411. 417. Er läßt ihn von den Ufern des Buls 
turnus kommen, (wohin: wahriheinlich bie Sage durch Campani⸗ 
fhe Zusler gebracht war. Einl. 4, 4) Dvid nennt ihn Atri- | 
des, F. IV, 73.; er flieht, nach Amor. IH, 13, 31., nach Age 
memnons Tode von Argos. Sehe verworren ift Solin A, 7. 
Ab Haleso Argiva Phaliscam,. a Phaleio Argivo Phaleries 
(wenn nicht blos zwei verfchiebne Lesarten im Text nebeneinander 


dem, Fescenninum quoque ab Argivis. Bgl. Heyne ad Asa. 
I. Exc. VII. p. 167. 


. 32) Bei $lin, IH, 8. Falisca’ Argis orta (was gewiß nict, 
mit Mannert Geogr, IX, 1. p. 423., vom Theſſaliſchen Argos zu 
verftehn if), vol, Steph. B. Dedlonos. 

33) V, 7. Unter den Eesarten Aunus und Arnus zieht Ku 
perti mit unrecht diefe vor, da der Fluß Arnus Perufia nidt | 


.* 
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biofelbe Perfon: (mern es auch Silins ſelbſßenicht bemerkt 
bat) mit dem Ocuus oder Aucnus, ber. fish von feine 
Bater oder Bruder Auleſtes, dem Gruͤnder Peruſia's, 
getrennt haben. fol, um nicht. mit ihm in Streit. zu ges 
zathen, und aldbann bie :alte Hauptſtadt, dar Zwoͤlfſtaͤdte 
am Padus, Felſina ober Bononia, nach dem Mantua⸗ 
niſchen Dichter auch Mantua, grundet *. Daß ihn 
Virgil Sohn des Tiberſttoms nennt, der bei Peruſia 
vorbeifließt, ſcheint aus alter, Sage genommen; bie, Mit: 
ter aber, .bie er. ihm. giebt, die Thebanerin Manto iſt 
eine ſpaͤte, Graͤciſitende und etymologiſirende, Erfin: 
dung »6. 

pifa war nebſt · Gäre unter den Städten &truriend 
ben Griechen durch Handel und Schifffehrt am meiften 
bekannt geworden, daher. auch Lykophron beide mehrmals 
erwähnt. Der Name, ber fich- indeß im Munde der 
Griechen - auch ſchon einigermaßen. verändert haben mag, 


üngeht, Aunus ober Aucnus ift gewiß bier und VI, 109, das 
richtige. 

34: Interpr. Virg. ap. Serv. ad Aen. x, 198, Hane Oe- 
num alii Aulestis filium, alii fratrem (nämlid) Aulestis), qui 
Perusiam rondidit, referunt, et ne cum fratre contenderet, 
in agro Gallico Felsinam (Gelsenam iſt offenbar fall), quae 
aunc Bononia dicıtur, condidisse. Die Handſchr. nennen Ihn 
Ocnum, Anenum, Aucnum, dies ſcheint bie alte Form des 
Ramens, ba O nit Tuskiſch iſt. (So 'ift auch der. Glufiner 
Dsinius bei Virgil und Ausinius in Inſchriften Don Arretium, 
Raccolta ®Opuscoli V. XX. p. ıvär., ein und derfelbe Tuskiſche 
Rame.. inen wenig nugbaren Gommentar zur. Stelle gicht Ma⸗ 
zochi Dissert. Corton. T. III. p. 27. Vgl Vermiglioli Opuscoli 
V. J. p. 83 gg. Silius nennt darum Bononia Ocnj prisca. dor 
mus, VIII, 601. W 

35) Xen. X, 199. Birgit nennt auch noch einen Ligurer 
Aunus, Xen, XI, 700. . | 

18 * 
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erinnerte an Pifa im Peloponnes. Nar daran haͤngen 


die Sagen von Glriechiſcher Abkunft, wie man beſonder 
aus ihrem Schwanken erkennt. Denn bald ſoll Pelopi 
ber. Gruͤnder des Atpheifchen Pla’, auch das Etrukkn 
ſche gebaut Haben », welches barılm au das Alpke: 
che heißt °”3 bald wird die Gründung den bemachbärte 
plietn, deren Reich fich vinft biß am den Alpheios 
erſtreckte und Neſtors Genoffen beigelegt »e. Hit 
möchte es fchwer fein zu entftheiden, ob das Sanıe MM: 
gelei einzelner Schriftfteller ober wirklich eine von den 
Piſaͤern angenommne Meinung und zu einer Art vo 
Landesfage geworben war ’°. 
“5. Am täthfelhafteften find bie ſich Auf Corkone 
beziehenden Sagen von Corythus, die in Virgils Ae 
neide eine ſo große Rolle ſpielen, indem fie als eins de 
Motive von Aeneas Zuge nach Italien gebraucht wert 
Gorythus, der als Heros von Cortona (Corythi sede) 


36) Pin. Mi, 6. Imtpp. bei Serb. zur Xen. X, 1 
Pisas comditas — ab his qui cum Pelope Lidem (Lydo) ve 
nerunt. Alii ubi mödo Pisae sunt, Phocidä (ob Pelopi) 
oppidum fuisse ajunt, quod nobis indicio est, a Pelopounes 
originem id dppiduin trahere, ‚A Pelopidis Pisa 6% 
in 2, 7, 

37) Alpheae ab örigine Pisne, Aen X, 179. (bäber Slaw 
dian de bello Gildon. 483.) vgl. Dempfter E.R: V, 1. p. 2460: 

- 38) Strab. V, 222, Unbeſtimmt fpricht Juſtin XX, I, Ru 
et. I, 565 57, ° . Il est donc impossible de douter de h 
wealitdE d’une colonie des Pyliens à Pisus, kann ich fo wen 
zu meiner Meinung machen, als bie Briten einer ville de Pho 
cida annehmen, 


39) Die -Colonie des Epeus (von der aber keineswegs Geht 


erzählt, wie R. Rochette hist. de Yetabl. II. p. 314. angiebt) # 


ſchwer zu erklären, fo wie manche andre Zrabition der Intl 
Virg. ap. Serv. X, 179. 


IV, 4.3 977 


betrachtet wird, hat den Darbanos und. Iaflen zu Soͤh⸗ 
nen, bie son Italien aus, ber Eine nah Troas ber 
Andre nah Samothrafe, gehn *”, Die, meiflen Ge; 
Iehrten find nun auch jest noch überzeugt, daß Coryihus 
wirklich ein alter, etwa SPelaögifcher, Name von Cor; 
tona geweſen ſei, obgleich ſonſt dieſe Stadt immer nur 
Cortona, Kroton, Gortyn beißt, und alſo auch. ber Des 
ros Corythus dieſer Stadt urſpruͤnglich angehoͤre: mir 
ſcheint es indeß entſchieden, daß wir bier nichts als eing 
Griechiſche, ganz willkuͤhrlich auf Cortona bezogne, Sa; 
ge haben. Die Korptheer waren eine ber alten Neun 
Komen von: Tegea *';. fig repräfentirt ein mytholegifcher 
Heros Korythos23 nun lokaliſirten Die Tegeaten auch 
den Dardanos bei: ſich, und vermaͤhlten ihn mit he 
Chryſe, der Tochter des Pallas (von Pallantion) *°; 
fo bildete ſich hier ſehr natuͤrlich auch Die angefhhrte Ge⸗ 
nealogie von Korythos und Dardanos. Daß der Name 
Korythos auch. in Troja vorkoͤmmt, iſt hei der alten 
Sagengemeinfchaft zwifchen Troja, Tegea und Athen 
nicht zu verwundern. Cortona wurde gewiß erſt zuletzt, 
als die Italiſche Volksßage gu einem. Zweige bes Helleni⸗ 
fchen Mythologie umgebilbet wurde, hier . bineingegogen, 
umd die Behauptung, daß es in alt = Pelaögifchen Zeiten. 
Corythus geheißen habe, mit Dreiſtigkeit hinzugefügt **. 


0) &. die Stellen bei Dempfteg E. R. IV, 18, T. U. 1. 
Eluver Ital. ant. II, 3. p. 590 sq. Venuti sopra l’antica eitta’ 
di Certona, Dissert, Cort. IV. p. 1sq. Heyne ad Aen. HJ. 


exc. 6, . 
41) Ueber die Lage Dorier IE. S. 443, und die Karte. 
42) Apoilod. IH, 9, 1. Died, IV, 33. 
4) Dionyf. I, 68. Aa. 
44) Aehnlich kömmt Kaphyä bei Mantinen in Arkadien mie 


TEE Mt dinereffant zu ſehen, "wie im Mittelalter und 
bei bie Migchieration. ber ‘alten Eitteratur auch gleich ein 
aͤhmliches Bemuͤhen eihfrat; und neue Beziehungen ie 
—— ⸗Namen zu Italiſchen Städten erfunden 
wurden.” Ber "Hat" im Alterthum daran gedacht, die 
leuchtende Phaͤfole, eine unker den: Hyaden bei Hefin 
dos, auf Faͤſuls zu beziehn? Aber ſpaͤter fand man die 
Anenaͤhrnigeen von Phaſole und Faͤſulaͤ fehr einleud: 
send; dazi verwechſelte man bie Hyaben mit den Atlab⸗ 
toͤchtern, den: Ylejaden, und lieg nun den alten At 
ſelbſt nach Ikallen kommen und nach dem Namen feine 
Tochter die erſte Stadt geimben.: „Wie eine alte Ge 
ſchichte berichtet * ſagt von dieſem ſehr neuen Mythenge 
ſpinſt der Staliiifäe Dichter‘ dacio uberte »*) 

6. I habe dieſe Traditionen, von denen doch im: 
mer einige ſicher in Italien entſtanden find, bier zufans 
mengeftelt, weil fie beſonders überzeugen, daß die Aut 
fer — wenn auch aller Wahrfheinlichfeit nach nie eim 
eigentlich Hellenifche Colonie ſich unter ihnen angefiebet 
bat — doch an der Hellenifhen Mythologie ein wirflis 
bes Intereffe nahmen; dag Odyſſens, die XArgiel 
fhen, die Troiſchen Helden ihnen befannt unb in ihrer 
Meinung: bei: ihnen ‚zum. Theil: einheimiſch waren; und 
fo denn auch ihre Kunftdarftellungen, die fih auf Helle 
nifche Mothologie beziehen, nicht blos das formelle Iw 
tereſſe für fie hatten, welches ähnliche jetzt für uns be 


Sapua in Beriprung, indem man beides von bem Troer Kappl 
abieitete. : Bon jener |. Strabo XII. p. 608. Dionyf. I, 4%. 
"44*) ©. Alberti Descrittione di tutta Italia fol. 44, Bal 
‚bie Istoria Fiorentina di Ricordano Malispini T. VIL.p.88. 
bei Duratori, die Klorent. Chronik von Giov. VBillani fd. | 
(1537.) und Riebuhr I. &. 46. " 
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ben **. In mandıen Fällen erhiett 
die Runde von dieſen Helden ehet v 
durch die Griechen. Wenigſtens hanı 
ker den Odyſſeus (ͤoliſch BYonffens" 
Bhure, +", woraus dad Römifhe‘T 
auch dag man auf alfrömifchen ‘Werl 
ſantra, Pulyrena, Culdides (Hit € 
weist auch Durchgang der Namen bı 
tiſche Ausſprache pin, "bie ‘alle weich 
harte und das o in u umbtidete; ſo 
Polluces’** nicht ohne Eirmirkung t 
tuke entſtanden zu fein fhelnt. 

Im ber einheimifhen Mythologie Etruriens ſcheint 
indeß die Hewenfage — um auf: bennäinfangr biefedi Ka⸗ 
vitels zuruͤckzulommen — zu jeder Zeit nur eine unters 
geordnete Stelle eingenommen zu haben; der ST: 


45) Rur daß bie Tusker Sagen aus dem Perferkriege — den 
Echetlos nad Pafferi und Andern — dargeſtellt haben follen, 
will mie nicht wahrſcheinlich dünken; eher glaube ich, daß biefer 
Pflüger und ‚Held eine Perfon der Etruskiſchen Mythologie, viel 
kit Tarchon ſelbſt, if. 

46) Quinctitian Inst! I, a7" 
B 47) &o der bekannte Sardonyrs Scarabäus, ber fehr vers 
gröfert bei Adami Storia di Volseno T. I. p. 31., ſonſt öfter, 
abgebildet iſt. [Qmdes wäre es möglich, daß dieſer MWanbet 
von d in 1, ber im Latein fo gewöhnlid war (lacruma, levir, 
oleo, lingus, Melica avis, impelimentum) Siculiſch gewe- 
fen; aud in Gieilien nannte man ben ‚Heros Ulixes. Plutarch 
Marcel. 20. Odllkov rovsdorıv "Obvontus. Auch das Las 
teiniſche Hercules erinnert eben fo an das Bicitifhe "Houxelos 
bei Gefoh, wie an das Tuskiſche Herkele, Herkle, au Her- 
kole.] 

48) Quindilian a. O. 

49) Barro de L. L. V, 10. 
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he geibft war ausſchließlich den Göttern ſelbſt -zugemantt, 
und ‚beren mühfamer und weitlaͤuftiger Dienſt befchäftigte 
die Germürher; ‚hen. Uebergang bildeten ganze, bunfel 
und im 20; meinen ‚gebaltne, Claſſen von Wefen, wie 
Baren und, Genen, nicht. die perfönlich bekannten Iw 
hiujbwalitätent. ‚energifcher Heldengeſtalten; die Vollſag 
war ohne Zweifel ih an geſpenſtiſchen Weſen, wie di 
Manig ber Römifchen Ammenmaͤbrchen, und Ungeheuem, 
wie big ‚Bolfinifche, Voita se; Grund genug, warum di 
bildende, Sunft unter ben Suslern ſich hinſichtlich ihre 
Gegenſtaͤnde houptſochlich auf die Griechiſche Heron: My 
thologie angewieſen gauben harte. 
welt Thun) | 

: 50) BÄLdERg Hs ‚ängefäget werben, Yaf. bie Kutmd ei 
ein: ge non “einen. Mater. Tentauuenkhalicen Mares. ball, 
Aeiian⸗v. Hr N I6. Ben 
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Fuͤnftes Kapitel 
Bon ‚ber Poefig, Litteratur umd Spass 
ö dung | ber zusten. | 





HD. poetif he, Hilage, ‚bie mit Recht In. ber Fu 
(den Mythologie vermißt werden Tann, fehlte wahrſchein⸗ 
fh dem Volke Überhaupt fehr. Stumm tanzte und ges 
ſticulirte der Tuskiſche Hiſtrio; und die Tuskiſchen Tra⸗ 
gödien des Volnius fcheinen nicht lange vor Barro °, 
im gelehrten Zeitalter Roms, vielleicht nicht ohne die 
Abfiht eine allmälig auöfterbende Sprache litterarifch zu 
erhalten,  gedichtet zu fein. Der Tuskiſche Floͤtenſpieler 


1) Deswegen, weil Varro ihn auch Über die Abkunft bes Ras 
sten ber. Ramnes u, ſ. w, citirt (de L. L. V, 9. p. 17.). Auch 
it dies die Meinung der Meiften, bie bavon geſprochen. Wal. A. 
&. Zange Vindiciae tragoediae Romanae p. 13. - Der Berf, 
diefer geiftveichen Abhandlung fchreibt indeß ben Tuskern eine ältre 
Tragödie zu, "der tragiſchen Vorſtellungen auf ben Urnen wegen; 
und Jäßt bie Römer ihre Tragodie von ben Tuskern erben, wofür 
fi wenig fagen läßt. [Aud die Theater find Fein Beugniß 
für dramatifche Spiele; ſelbſt die Griechiſchen müſſen zum größten 
Theil mehr für Pompen, Köpos und Chöre als bramatifihe Auf; 
führungen beftimmt gewefen fein.) Wichtiger find die bei 
Gortona gefundenen, oft abgebildeten, Brorzeſtaaren von Hiſtrio⸗ 
nen mit Masken und Kothurnen. 
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fpielte bei Dpfern und Taͤnzen bie Flöte — nad Grie 
chiſcher Anficht bio die Dienerin des Komodge 
ſanges — ohne einen feelenvollen Gefang damit zu be 
‚gleiten. Doc gab ed ohne Zweifel in Etrurien auch 
Lieder, die beim Gottesdienſt gefungen, um 
bann fiher auch vom ber Flöte, dem gotteöbienftlichen 


Inftrument, unterftügt wurden; auch die alten Römea 


fangen zur Zibie «. So waren die alten .Zageli: 


fhen Bücher, wie oben wahrfcheinlich gemacht wurde ’, 


beflimmt bei gewiſſen Gäremonien -abgefungen zu werben, | 


und darum in einer Art von Verfen. An den Jahres 
feften der Juno von Falerii feierten Iungfraunchöre die 
Göttin durch vaterländifche Gefänge *. Auch die Vejen⸗ 
tifchen Waffentaͤnzer fangen. nach einer. oben angefütte 
Nachricht Lieder zum Preife des Halefus *, bie mag 
mit den MRömifhen Galierlievern vergleihen darf. Dit 
Tusker batten .alfo auf. jeden. Kal eine Art liturgiſcher 
Poefie, die wir und nach ben einzelnen Bruchftüden der 
Saliergefänge, nach dem alten Liebe unter den Urkum 
den der Arvalbrüder, nah dem Xheile der Eugubini 


{hen Zafeln, welcher Anrufungen des Jove ober Di 


Grabovi und andrer Götter enthält, einigermaßen vor 


2) Dies fagen von.ben. Tafelliedern Gicero. Tusc. I, 2, IV, 2 


Baler. Mar H, 1, 10,, Ronius ꝓp. 77. Merçer. aus Rorro ‚de 
Vita P. B. (et assa .voco et cum tibjcine), befonbers Herd 
©. IV, 15, 29. Virtute funatos, more patrum, duces Lydi⸗ 
xemixto carmine tibiis — cancmus. Daſſelbe von ben Raͤnien 
Gicero de. Iegg. I, 24. Befbut & V. DACDIR. — 


3) 11, 2, 3. 
er‘ Horeias gdais Dienyf. I, 21. - 


5) K. T R. SB. Minderes Gewicht iſt auf Birgit Xen. 
VII, 698. zu legen, ber don ben Tuskern fagt: Ibant aequati 


numero regemque canebant. 





Bu 


| 


4 
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ftellen Pönnten, "wenn wir erſt von diefen mehr verfläns 
den. Dem: Testgenannten zufolge fcheinen Cteichklänge; 
wiederkehrende Formeln, mitunter ein gleichnäßiger Fall 
Der Worde das Charakteriftifche diefer Poefie gewefen zu 
fein °. Ob ein beflimmter Rhythmus, ob «in eingelneä 
Metrum. in.ven Geſaͤngen der Etrusker vorherrfchte, wife 

6) Die Litgneign biefer Zafeln find immer fehr merkwürdig, 
wenn man aud nur wenig davon völlig —— Zur, Beſtãti⸗ 
gung des Obigen wähle ih von Zafel VI b das Grbet an Jove 
Grabovi beim Opfer der drei Ochſen. Da es dreimal wiederholt 
wird, nur daß Bei pihaclu das zweitemal etru, das · dritteinul 
tortiu Hinzugefügt wird, habe ich überall die vbeuſtantignen Bort⸗ 
foesıen wählen können 


Suboro: Dei Grabove: 


Di’ Graborie tiom esu bue peracrei pihachn .oereper Reit, o⸗ 
. tapent: llovinä erer nomneper erar nomneper 

Di Grabovie orer ose pegsei ocrem fisiem pir ortom est 10- 
teme liovigem arsmor dersecor subator sent ‚pusei. neip 
hereitu 

Di Grabovie persei tuer perscler vasetom est pesetom est 
peretom est frosetom est daetom est tuer perscler vir- 
seto avirseto vas est Bu . 

Di Grabovie persei mersei. esu bue peracrei pihachn pihafei 
Di Grabovje pihatu ocrem fisim ‚pihatu totam liovinam 

Di Graborvie pihatu ocrer fisier totar liovinar nome nerf 
arsmo veiro pequo caftruo fri pihatu futu fons pacer 
pase tua ocre fisi tote Iiovine erer nomne erar nomne 

Df Grabörte salvo 'seritu ocrem fisim salvam seritu totam 
Hovinam 

Di Grabovie salvom seritu ocrer fisier totar lovinar nome 
nerf arsmo veiro pequo caftruo frif salva seritu futu 
fons pacer pase tua ocre fisi tote Jiovine erer nomne 
erar nonıne 

Di Grabovie tiom esu bue peracri pihaclu ocreper fisiu to- 
taper liovina erer nomneper erar nomneper 

Di Grabovie tiom suhocau. 


* 
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fen wir nicht; das Saturniſche Versmaaß kann aller 
dings zu ben Lateinern von den gebildetern Nachbarn ge 
Iommen fein 7, indeffen werbietet auch nichts es ſich all 
Erzeugniß bed einheimifchen Bodens zu denken. Künk 
lichere Bersmaaßr aber konnten die Tusker ſchon der mil 
Gonfonanten überfülten Sprache wegen nicht haben; d 
ift wahrfcheinlich, daß. in ihrer Rhythmik der Act 
herrſchte. 

2. Aber außer dieſer liturgiſchen Poeſie brachte 
Etrurien noch eine andre Gattung derſelben, wenn mau 
ben Namen für freie Ausbruͤche luſtiger Laune brauden 
bazf, die Feſcenninen hervor, die ihren Mamen fihe 
von dem Suͤda Etruskiſchen Orte Feſcennium tragen '. 
Zwar war dieſer Ort vielleicht imme» mehr ein Sitz w 
einwohnender Siculer (nach Dionyſios der Peladger) # 
bey eigenslichen. Etrusker; doch herrfchte Etruskiſche Sie 
und Sprache in ber, Miſchung vor ° +. und daß auch dies 
Volk nicht ohne Anlage :und Neigung zu komiſcher Dar 
flelung war, beweifen die oben befchriebenen Zänk, 
Horaz erklaͤrt die Fefcenninen aus der bäurifchen Luftigkeit 
alter Erndtefeſte; und beſchreibt fie als in MWechfelverien ’ 
ausgeftoßne Schimpfreden und Verhoͤhnungen. Dt 
Wechſel der Rede war gewiß wefentlih, man liebte ihn 
bei allen ähnlichen Gelegenheiten, zum: Beiſpiel in den 


E; ® Kiehupr R.. Gl. 8. 89. &., 2. German Elm. 
Doctr, metr. Ill, 9. p. 606. 

8 Die Ableifung‘, die Feſtus hinzufügt, gafe Kaseinem pr 
tabanter arcere, ft in alten Borftellungen‘ gegründet, aber ge 
nägt nicht zur Grflärung des Worts. Wal. "Diempfter E. R. IV, 
46. T. II. p. 130. über bie Jeſcenninen. 

Br) Bl. Ein 4,13, | 


9) Versibus alternis, Epist. II, 1, 148. 


| 
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Koͤmiſchen Zriumphliedern °°. Nach der Angabe ber 
Alten waren dieſe Feſcenniniſchen Schmähreden von ben 
orcheftifchen Darftellungen des Tuskiſchen Hifter gam ge⸗ 
Trennt und verfchiedent erft bie Roͤmiſche Jugend Toll 
Beides Zu einem Spiel verbunden haben '* Da im 
veffen das Eine wie das Andre in Etrurien einbeimifeh, 
und die innte Uebereinftimmung augenfällig war: fo darf 
man fih doch wohl auch denken, daß fehon in fhrem 
Heimatlande die Fefceenninen (tie ber Sichtifche Mimos) 
auf die Buͤhne gebracht, und mit. Taͤnzen einigermaßen 
verbunden wurden. Ein Kunſtganzes entwickelte fich ins 
Deffen fchwerlich darans, bie engen Bande eines genau 
vorgefchriebnen Maaßes und einer burchgängigen Ueber: 
einftimmung von Tanz, Muſfik und Rede, in denen bet 
Grieche fi) mit Freiheit und Luſt bewegte, fcheint ber 
Tusker am wenigflen Bei den muthwilligen und ausges 
ſaſſnen Feſcenninen ettragen zu haben Muthwillig und 
verhöhnend (Lunvicla festa ’*) waren fie auch ald Hochs 
zeitlieder; in Kom machte man’ Pasquille daraus, 

3. Wenn man fpäter in Rom ordentlide Bücher 
von Zefeenninen verfaßte [namentlich bildete Annianus, 


10) ©, die Beiſpiele bei Liv. IV, 53. Plin. XIX, AL, 

11) &iv. VI, 2%: Imitari deinde eos (ludiones) iuventus, 
simul inconditis Inter se jocularia fundentes 
versibus, cdepere, nec absöni A voce motus erantı Ac- 
cepta itaque res saepiusyue usurpandd excitata vernaculis 
artificibus; quia hister Tusco verbo ludid vocabatur, nomen 
histrionibus inditum, qui non sicut ante Fescennino si- 
imilem versum incömpösitumtemereacrudem al- 
ternis jatiebant, sed impletas modis Saturas descripto 
jam ad tibiceinem cantu motuque congruenti peragebant. 

12) &o nennt Seneca Med, 113. die Fefeenninen, eben fo 
Martial VII, 8, 7. die Triumphallieder. Vgl. befonders Catull 
LXI, 127. Die folgenden Strophen ahmen Fefcenninen had. 
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ein Zeitgensß des Gellius, der ‚bei Falerii ein Grunb⸗ 
ſtick beſaß, die Gattung aus, und gab ihr auch ein te 
ſtimmtes Verämanß 2]: fo gefchah dies bach ſchwerlich 
jemals in. Etrurien, wo man fie kaum zur Litteratur 
rerbnen darf. Die Litteratur im eigentlihen Sinne 
des Worts war: überhaupt in ber Zeit der Blüthe und | 
Unobhängigfeit : ber Juskiſchen Staaten fehr beſchraͤnkt. 
Denn die bon Varro angeführten Tuskiſchen Hifle | 
rien find, wenn eine unten folgende Rechnung richtig 
if ?*, erſt im fechften Jahrhundert ber. Stadt, mit bem 
such Roms Annaliflen ‘ beginnen, gefchrieben: worden, 
nach einer andern Rechnung find. fie indeß anderthalb 
Jahrhunderte älter. In derfelben Zeit fchrieb der Haru⸗ 
iyer Vegoja fein Buch an Arund Voltumnus, wovon 
wir ein Fragment. in den Agrimenforen haben ». Die 
zahlreichen Werke der Difciplin find auch, wie ben 
gezeigt, im Ganzen erft in Römifcher Zeit verfaßt wor: 
den, wenn auch einzelne Schriften ber Art fchon früher 
eriftirten °% Die Sefänge bed Tages, infofern biefel: 


13) [Ueber Annianus f. befonders Gel. N. A. XX, 8, 1. u. 
fonft, G. J. Voſſ. de Poet. Lat, c. 4. Auch Weidhert de Lae- 
vio poeta Comment. I. p. 18. (Grimmae 1826... Man flimmt 
jet überein, ihn unter dem podta Faliscus der Srammatifer zu 
verftehn, und das fog. metrum Faliscum, — uw — vu — uu u, 
von ihm herzuleiten, in weldem Falle Septimius Serenus fein 
Nachfolger geweien fein müßte Auch braudte er den anapäfli- 
fen Paroemiacus zu, ludieris carminibus. &, Marius Victo⸗ 
rin. p. 2578. 79. 9. Servius Centimetr. p. 1824. Xerentian, 
Maur. V. 1816. 1998. und Santenius zu beiden Stellen p. 319. 
333. War Annian ein Tusker, fo hieß er wohl Anaine. 
Beil. zu II, 4, N. 95.] | 


19)8.78. 
15) ©. ebenda, 
16) 11, 3, 5. 
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ben wirklich alt, wurden wahrfcheinfich in den. Geſchlech⸗ 
tern fortgepflanzt und in Lucumonenſchulen gelerutz biefe 
mimdliche . Ueberlieferung ift die Dauptiache, fie wäre 
durch frühen und allgemeinen Gebrauch der Schrift ſehr 
uͤberfluͤfſig geworden. Auch andre gottesdienſtliche Lieder 
konnten fo mitgetheilt werden. Das erſte, was aufge: 
ſchrieben wurde, war aller Wahrſcheinlichkeit nach, außer 
Bertraͤgen und andern Urkunden der Art, Daſſelbe was 
man auch im Rom in den Pontificiſchen Annalen, ben 
linnenen Büchern und .fonft zuerſt verzeichnete, Prodi⸗ 
sin, Namen von Magiſtraten, andre chronikenmaͤßige 
Angaben für die einzelnen Jahre. Etrurien Tann darin 
leicht um ein: Jahrhundert den Römer vorangegangen 
Fein, bei ‚denen dieſe Aufzeihnungen um die Mitte des 
dritten Jahrhunderts begonnen zu haben fcheinen '"; 
doch erhielt ſich dort in ten Nägeln der Nortia ꝛ noch 
cin aͤltres Mittel der Erinnerung zu Hülfe zu kommen. 
Aber die Hauptquelle für die Gefhichte der Schrift 
:bei den Etruskern iR die Schrift, wie wir fie kennen, 
ſelbſt; ich will diefe in einer nachfolgenden Auseinander⸗ 
feßung zu benugen fuchen. 

4. Wie weit die Tusker ihre Sprache bildeten, 
kann auch faft gllein aus den armen Weberreften ihrer 
‚Schrift entnommen werden. [Bas aus bdiefen Über den 
Charakter der Etrustifchen Sprache mit einiger Sicher: 
‚heit gefchloffen werben Tann, ift nach der Ueberzeugung 
des Verfaſſers fchon oben aufgeftellt worden, wo es dar⸗ 
auf ankam, das verwandtſchaftliche Verhaͤltniß der Tuß: 
fer zu andern Voͤlkern Italiens zu beſtimmen °°. Hier 
fügen wir nur hinzu, daß die Sprache ber Etrusker eben 


17) Niebuhr R. ©. I. 8. 177.4. A. 
18) Unten K. 7, 6, , vol, oben IMI, 3, 4. 
19) Eint, I, 16. 17. 
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kein ſehe bildſamer Stoff, und Mund und Ohr! bes Ink 
Afchen Wolle von der Bildungsfähigkeit der Griechiſchen 
Hrgane weit entfernt gewelen zu fein fcheinen, end 
Hauptdenfmal der Sprache, bie Perufinifche Inſchrift, 
combinirt Gonfonanten, bie nach den Grundgeſetzen 
menſchlichen Artieulation nicht in biefer Folge ve 
werben koͤnnen, wie wenn dem ocal erft eine 
ober Spirans, dann eine Liquida und alsdann vielle 
noch eine Muta oder Spirand angefligt: wird, wie 
amefächr, lautn, tefns, epl, eplc, srantxl, 
chulthl: eine Lautverbindung, bie, fo fehr fie 
Begriff einer Sylbe wiberftreitet, doch den Etruskern 

ſonders gefallen haben muß =", Auf der 'anbern Seit 
vermeidet die Sprache bei folhem Confonanten » Red 
thum doch auch keineswegs bad Zuſammenſtoßen ber Be 
cale mit Sorgfalt. Daß fie fehr geneigt war, ein fh 
Bended‘ S und den Votal A am Ende abzuftofen, m 
ſich dadurch felbft ihrer grammatifchen Formen zu berai 
ben,. babe ich oben erwiefen **: ald der Griedjifche Em 
fluß begann, fcheint ber Werluft befonders des erfleh 
Lauted ſchon unerfeglich gewefen zu feinz und wenn bi 
Datere mit Hermes Beſuch bei Paris Tuskiſch tft: ſo 
war e8 boch ficher ein vergebliche® Bemühn, Alixentros 
fuͤr da8 dem Tuskiſchen Munde gemäßere Elchntre gd: 
tend zu machen. Den Gepulctals Infchriften nah zu 
urtheilen iſt die Sprache nie zu folder Feſtigkelt ausge 
bildet worden, daß nicht Formen, weldhe einen kurzen 
Vocal behaupteten, und anbre bie ihn auöwarfen "", 











- 90) Aehnlich verbinden die Etrusker innerhalb der Worte: 
Atufnei, Canxna, Ceftna, Feitsna, Altphna, Arntle, Larcns, 
Pulphna, Reicna, Supni, Feftrcni, 

A) Eine I, 16. Beil, zu II, 4, ı6. 18. 
22) Thania u, Thana, Thanchufil u, Thanchfil, Cape 
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folche, die eine Liquida als Hilfsconſonant hinzunahmen, 
und andre, bie fie ausließen *’, neben einander im 


Gebrauch geweſen wären: überhaupt: herrſcht hier eine 
weit größere Mannigfaltigkeit gleichbebeutender Formen 
ald Griechifche und Lateinifche Schriftdentmäler jemals 


geigen.] Wie nach folchen Anzeichen die Sprache der 


Zuöfer ihrem Wefen und Charafter.nach unter ber Las 
teinifchen ſtand; fo ift auch nicht zu glauben, daß fie zu 
irgend einer ‚Zeit eine. grammatifche Ausbildung und Res 
gelung durch die Aufmerkfamkeit und den Fleiß -von Ges 
lehrten und Litteratoren erhielt; ed Tönnte dann in den 
Inſchriften unmoͤglich ein ſolches Schwanfen in. bem 
BWortformen und der Schreibart flattfinden, als wirklich 
fattfindet. Dabei wird aber ‚gar. nicht geläugnet, daß 
Bildung und Geſchmack im: Allgemeinen au bei den 
Austern auf die Sprache wirkten, mehr. Gefälliges im 
Klang, mehr Gewandtheit im Gebrauch der Sprache. her⸗ 
beiführten; wir wiſſen beſtimmt, daß. man die Sprache 
‚eines Tuskiſchen Landmanns von ber eines Stadters mit 
Leichtigkeit unferfehieh ar. 


tial u. Cophatil, Cophate Cphate, Felks Fluf,; Fenatnal Font-. 
nal, Tetnal Tetinal, Fuifinal Fusinal, Urnati Urinati, Petruni 
Petrni find Betfpiele, deren Belege ſich in der poen Beil. finden. 
"Vgl. Über die Inconſtanz ber Orthographie 8, 6 
23) Eipial Fipinal Fipilal, Petrui Petruni, » Pumpui Pum- 
puni. &, beſonders n, 4, Beil. 5. 18. | 
, 24) Livius X, 4 [Eine Spur einet rauheren Mundart | in 
Peruſia in der angef. Beil. N, 169.) 


nn. 10 


Sechſtes Kapitel, 


Bon der Schrift und ben Zahlzeichen ber 
: Etruster, 


| 


YA. eine Hanptquele zur Geſchichte der Etruslien | 


"Bildung möüffen wir, beim Mangel ergiebigerer, de 
‚Schrift ald ſolche benngen. Denn erſtens laͤßt de 


Tuskiſche Sährift, verglichen mit ber Griechiſchen, 


Umbrifchen, Lateinifihen, einige Folgerungen ziehn über 
den Bildungsverkehr diefer Voͤlker, und Dann auf, 
für fich betrachtet, in mancherlei Beziehung auf ben 
Grab litterariſcher Bildung fließen, ben bi 
Tusker erreicht haben. 

Was den Urfprüng der Tuskiſchen Schrift betrifft, 
fo ift jegt nach genauerer Bekanntſchaft mit altgriehe 
ſchen Schriftdenkmalen für gewiß zu halten — woruͤbe 
fi) in Ermangelung deren früher auch große Paldogtr 

phen täufchen Tonnten — daß fie nicht unmittelber 
vom Drient, fondern durch die Hände der Gris 
chen zu ben Etrusfern gefommen ift, da fih in ik 
nur fehr wenige Buchflabenformen finden, die nicht aud 
in Sriechifchen Snfchriften vorfämen ", da Dagegen mai 


1) Ausnahmen machen bie Etruskiſchen Formen für tu. x, 
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‚he Acht Phönicifche Formen, welche die Griechen noch 
eine Zeitlang . beibehalten haben, im Etrusfifchen Alpha⸗ 
bet vermißt werden, alfo vor dem Webergange fchon ab: 
gekommen waren *, und brittend auch blos Griechifche, 
von den riechen erjt-dem Phönicifchen Alphabet zuge: 
fügte Beihen, bei den Etrusfern gebräuchlich waren ®, 
Mir fcheint eine bloße Zufammenfteflung der durch In⸗ 
fhriften und Münzen bekannten Syrifch = Phönicifchen 
Buchftaben mit den Altern Griechifhen und Tuskiſchen, 
‚(wenn man auch immer bei den erftern auf recht bedeu⸗ 
tende Veränderungen rechnet, bie jene alte Phönicifche 
‚Schrift, Die der Sonifche Handel einft nach Europa führ: 
te, bi3 zu den Zeiten erlitten haben muß, aus der wir 
Denkmäler haben) doch allein fchon die Weberzeugung zu 
‚gewähren, daß die Tuskiſche in einem nähern Verhaͤlt⸗ 
nie zur Sriechifchen ald zur orientalifchen Urfchrift ſteht, 
und: der Usbergang der WBuchftabenzeichen nach Italien 
kein unmittelbarer fondern durch Griechen vermittelt war *. 


1 


"To wie auch die gewöhnlichen für m, n u. 9, melde bis jest, fo 
‘viel ih) weiß, im Griechiſchen geabe fo noch nicht "aufgefunden 
worden find, 


2) ©. unten über Iu. Q. 


5) S. unten über 8 (&) über V u. Chi. — — Bol, über 


die urfprünglihen Buchſtaben⸗Formen Geſenius Geſch. der Hebr. 
VDprache und Schrift S. 163 ff. 
4) Indeß bat noch neuerlich Giamb. Bruni auch hierin Lanz 
#8 Syſtem beftritten, und die Etr. Buchflaben wieder für die 
Phönicifhen erklärt, Opuscoli letter. von Bologna V. III. p. 
114. Was die, neuerlih von Mehrern erwähnte, Aehnlichkeit 
des Etrustiihen und Kleinafiatifhen Alphabete betrifft, fo 
flieht der Etruskifchen Schrift die auf dem Grabmal des Midas in 
Phrygien gefundene (Walpole Travels t. 2.) ziemlih nahe, ins 
dem ieMNDP ungefähr eben fo barftellt, aber durchaus in 
feinem Stücke näher, als bie mehrerer andern altgriehifhen Ins 


19 * 
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- Diefen Webergang darf man fich aber durchaus nicht 
a8 einen einmaligen, momentanen, denken, fo 
daß die Etrußfer durch eine beſtimmte einzelne Weberliefe 
zung die Schrift empfangen, und dann in bemfelben 
Zuſtande feftgehalten oder für fich umgebildet hätten. 
Vielmehr liegt ein deutlicher Beweis fortbauernder 
Verbindung und Mittheilung darin, baß in meh 
rern Faͤllen, wo bie Griechen ältere und juͤngere Formen 
' eines ee haben, auch beide bei den Etruskern 
‚vorkommen es geht daraus, wie mich bünft, ſehr 
fiber hervor, daß eine Zeitlang die Etrusfer auf bie 
‚Beränderungen der Griechiſchen Schrift Rüdficht nahmen, 
und fie zum Theil auch für fich gelten ließen. - Ich wil 
'verfuchen, die Brimde diefer Anficht im Eirzelnen anzu: 
:geben und zugleich eine ungefähte Beſtimmung Der Eye 
hen zu gewinnen, in welcher fih die gewoͤhnliche 
Schriftart der Etruster, und in welcher fih eine et 
was abweidhende Altere bildete, Denn wenn man 
auch, befonder8 bei genauer Betrachtung der Steine und 
Bronzen mit Inſchrift, wohl noch mehr Epochen unters 
ſcheiden Fan .°: To genligt doch hier die Scheidung in 
zwei febr fi htlich verfchiebne Glaffen. Die meiften In 
fhriften bei weitem, befonderd von den Graburnen, ge 
‚hören einer Schriftart an ”, die in den Zeiten der juͤn⸗ 


ſchriſten. Die eigenthümliche Schrift aber, bie man auf Lykiſchen 
‚Dentmälern findet (Walpole Trı t. 6.), unterfcpeibet fich fehr bes 
‚beutend von der Etruskiſchen; [und ich weiß nicht, warum auch 
‚getronne, Journal des Savans 1821. .p: 108., dieſe Buchflaben 
den Tuskiſchen befonders ähnlich findet, Auch bie Ornamente bed 
‚Midas » Grabes würde id nicht grade mit Tuskiſchen vergleichen, 
'e. ebd. 1820. p- 626.] 

6) 8, unten bei A. und 5: Bol R und V. 

6) &, Lanzi Sagg. L pP» 222. 


7) Zu dieſer gehört auch bie große JInſchriſt von Perufis, 


—— 


— — ⸗ 
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gern Etruskiſchen Kunft herrfchte, wie bie Inſchrift bes 
fogenannten Redners beweist *; nur einzelne, mei ſehr 
wortlange, Denkmäler, Gemmen, Steincippen, Bron⸗ 
zearbeiten, trennen fi) bavon als entfchieben Alter *, 
Zu folgender Bergkeihung ber einzelnen altgriechifchen 
end Etruskiſchen Buchftaben ik nur noch vorher ‚zu be⸗ 
merken, baß die Herme ber Pififirativen und der Helm 
des Hieron (im Corpus Inscript. P, I. no. 12 und 16.) 
beöwegen mehrmald vorzugäweife angeführt find, weil fie 
vor der Nointelſchen Inſchrift (Olymp. 80.) die‘ einzigen 
zu fein fcheinen, deren Zeit fi) ganz genau, auf' Olymp. 
63— 65, und Olymp, 76., beflimmen läßt, und zum uns 
berechenbaren Vortheil ber. alten Palaͤographie neuerlich 
beſtimmt worden iſt °°, 


euh die andre Peruſiniſche, welche Maſſei Osserv, letter. 
T. V. p. 302., befonders der trefflichen Ausführung wegen, bie 
regina di tutte l’Etrusche iscrizioni nennt (bei Fanzi $. U. 
“p. 514.). 

8) Diefe flimmt in Särift und Grade C II, ri Beil, s 
16, ©. 445.) mit ber großen Perufi igifchen ſehr überein, 


9) S. beſonders die Epitafj Scelti fra’ piu antichi bei ganyi 
$. II, p. 390. n. 188 ff.” Beſonders merkwürbig iſt bie in Chas 
ralteren, und vielleicht auch im ber Sprache zum Theil, altgrie, 
chiſche Snichrift eines Gippus, bee bei Paſſeri M. E. T. IU. tr. 
16. n. 4. abgebildet und auf ber beiliegenden Zafel II. n. 4. dar⸗ 
nach wiederholt iſt. 

10) Das Etrustifhe Alphabet hat ſeit beu Beiten det 
erneuerten Studiums der alten Litteratur viele Bearbeiter gefuns 
den (f. befonders Maffei Osserv. lett. T. V. p. 323 sq.), manches 
Verbienft haben Buonaroti und Bourguet, im Ganzen ' 
richtig hat es ſchon Gori M. E. T. I, p. xivm. T. II. p. 405— 
418. bargeftelt, 3. Sr. Amabuzzt Alphabetum vetns Etrusec.- 
Rom, 1775, hat wenig dafür gethan, Lanzi hat das Hauptver⸗ 
dienft gezeigt zu haben, daB M nicht M fondem S ift; au ihn 
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2. Der erfle Buchflabe des MAphabets hatte in Grie 
chenland wahrfcheinlich zuerft eine Form, die von der 
Phönicifchen, einem faft ſenkrecht durchſtrichnen Winkel: 
bafen, nur wenig abweicht », aus welcher fi, durch 
allerlei Mittelformen °*, allmälig, hier früher, dort ſpaͤ⸗ 
ter, das vegelmäßige A entwidelte, dad auf dem 
Helm des Hiero vorkoͤmmt. Die Etrusker hatten auch 
zuerft jenes. altgsiechifche, dem Phönicifchen ähnliche A, 
wie einzelne alte Infchriften zeigen "=; aber in ber Re: 
gel kommt bei ihnen eine Nebenform bed A, A geftaltet, 
vor, deſſen runde Geſtalt auch in Griechenland gefunden 
wird °*, in Etrurien aber deswegen gefiel, weil man 
biet die Schrift: im Allgemeinen gewöhnlich mehr abrun⸗ 
dete *6. E8 erhellt wohl ſchon hieraus, daß die Werde 
berungen der Griechiſchen Schrift zwifchen Olymp. £0 
und 80 auch auf das Etruskiſche Alphabet hinuͤber 
wirkten. 

Die Griechiſchen Buchſtaben B, A, IT Fonnten die 
Etrusker eigentlich ſaͤmmtlich nicht brauchen, ' weil ihre 
Sprache dieſer Laute entbehrtee Auch finden fich bie 
beiven erſten in aͤcht Tuskiſchen Infchriften gar nicht; 
das T indeſſen nahmen fie auf, aber nur als eine an 


Thlteßt fih Eckhel de litteris Etrüscis in ber Doctrina numo- 
zum L 1. p. 119 ff. an, 

11) Corp. Inser. n. 1. 2.7. 11. fonft. 

12) Zu biefen rechne ich bie in der Foarga zog Falsıow, 
die auf dee Pififttatiden - Herne vorfonimende u, a. 

13) 3.8, die des Glufinifchen Silbergefäßes, Plikasnas, nad 
dem Saggio T. L t. 3. n. 3. Häufiger kömmt die Form A mit 
ſchrägem Strid vor, ſ. tanzi n. 188. und n, 197. in der richti⸗ 
geren Abbildung bei Inghirami Mon. Etr. S. VI, LA. 


14) Corp: Insor. n. 31. 
38) ©, bei C. 
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dre Form des K. Das T’ dreht ſich nämlich im altgrie: 
chiſchen Alphabet auf eine fonderbare Weife heium, in⸗ 
bem e& bald, wie. im, Phönicifchen, ale d, bald. als A, 

als <, als T erfcheint, welche letztre Form, fonft die 
juͤngſte, inkögewandt als "I ſchon auf ber Saͤule von 
Melos vorkommt *°, fo. dag es ſchwer angeben iſt, 
welche Korm eigentlich die ältre, welche die fpätre, Die 
dritte Form °" koͤmmt ‚auch ‚abgerundet ald C vor 3 
diefe nahmen: die Etruöfer auf *°. Warum fie. aber den 
Buchſtaben überhaupt aufnahmen, da. fie ihn Doch, völlig 
gleishbebeutend mit K brauchen, wie mehrere Inſchriften 
beutlich beweifen *°, iſt fehwer zu fagenz. eine. Verſchie⸗ 
denheit des Tons koͤnnen fie ſchwerlich damit haben bes 
geihnen wollen *’.. In ber gewöhnlichen Schrift iſt K 
ſehr ſelten **°, dagegen es fehr viel in jenen Altern In: 
fhriften vorkommt °®, es ſcheint alſo hier, grade. fa 


16) Corp. Inser. n. 2. 

17).Die auf der Feazea gefunden wird, 

18) Corp. Inser. n, 7. und auf ben Münzen. vom Regium, 
Gela und Akragas. Die Form ſcheint beſonders bei Doriern in 
Gebrauch geweſen zu fein, 

19) Mitunter kömmt aber auch > vor, f. Lanzi $. T. L. 1. 3. 

20) Die Grabſchriften geben die Namen Ancari und Capnag 
mit C und mit K, vol, Beil, zu I, 4 N. %. 97. 19, 

21) Das die Römer den Zustifchen Fluß Clanis au Gla- 
nis nannten, ber Name Gajus im Tuskiſchen Cae heißt, Kors 
tona von den Griehen auch T’ögrvr genannt wurbe, beweist 
ſchwerlich etwas für die Tuskiſche Ausſprache diefer Namen. 

29) Die große Perufinifhe Inſchr. hat gar kei kK. - 

23) S. Lanzi 8. IL ©. 391 ff. n. 189, 191. 192, 194, (mo 
klan für das gewöhnliche clan ſteht) 197. Nach den bloßen Num⸗ 
mern citive, ich auch hier (vgl, Beil. zu. DI, 4 9 2,) immer die 
Iscrizioni funebri. 


I} 
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‚wie im Lateinifihen, allmaͤlig verbrängt werben zr 
‚fein. Ueberhaupt ift dies ein Vunkt, von welchem «i 
es vielleicht möglich if, einigen Aufſchluß uͤber bie 
bung des Lateiniſchen Alphabets zu gewinnen. Die 
mer haben namlich ihre Schrift im Ganzen nicht 
ben Tuskern, die ihnen gar fein B, D, 0; O ge 
fonnten **; tribeffen bat boch bad Beiſpiel des 
gebildeten Nachbarvolks auf die Bildung ihrer 
Einfluß: gehabt. Sie nahmen wie bie Etruöfer das 
als K in die Dritte Stelle, wo ed nun zwiſchen 

mediis B und D fehr unpaffend fleht; da fie nun a 
* Mangel eines beſondern Zeichens fuͤr den 
Conſonanten fühlten, an deſſen Statt ihnen dad C 
rohe Weife eine Zeitlang gedient hatte, machten fie i 
ber. Zeit deö zweiten Punifchen Krieges ober nicht we 
früher ihr G- daraus und fchoben ed tn bie leere Ste 
des Z, das fie damals noch nicht brauchten, fo daß fih 
nun wieder dad Griechifche Alphabet ber Aeoler, wenn 
fi in diefem bamald das Digamma noch nicht verloren 
hatte (ABTAEFZH), und das Lateinifche (A B 
CDEFGH) in einer gewiffen äußern Uebereinſtim⸗ 
mung mit einander befanden *®. 

3. Das Griechiſche E, welches im Ganzen wenig 
Veränderungen erfuhr, blieb auch bei den Tuskern daß 
ſelbe; in der gewöhnlichen Schrift wird es oft etwas ab: 
gerundet, Feine Modificationen übergehe ich. 












. 24) Vgl. unten 9, 8, 


25) Der trefflihe C. &. Schneider nimmt an, daß die N 
mer uriprünglich ben G⸗Laut wenig gehabt (Grammatik I, 1, E. 
2331.),; was mir nicht wahrfheintih dünkt, da fie B und D Hat; 
ten; offenbar erklärt fich bie Sache durch die Tuskiſche Einwir⸗ 
ung beſſer. Ueber bie. Erſindung des G ſiehe Shneider I,16, 
270 ff. 


Das Digamma F Timmt ziemlich eben ſo geſtaltet 
in den Etruskiſchen Infchriften vor, aber damit wechfelt 
eine andre, bei den Hellenen jüngere »e, Geftalt = fo, 
daß in einem Familiengrabe berfelbe Name bald mit je=- 
ner bald mit: diefer Form des Buchſtabens gefchrieben 
it*". Auch koͤmmt eine Mittelform zwiſchen beiden vor. 
Bisweilen wird dieſes Digamıma mit V ober T- ver: 
tauſcht, von dem es inbeffen ein ganz gefchiedner Buch⸗ 
ftabe iſt 2e, fo daß die Verwechſelung wohl immer als 
ein Fehler der Orthographie zu betrachten iſt. | 

Die Etrusker haben aber noch einen andern, dem F- 
feiner Audfprache nach nahe liegenden Buchſtaben, das 
8 Es koͤmmt in den Namen Phlafe, Phulne, Ca- 
phate °° und andern feltnern vor, und hat in dieſen 
immer die angegebne Zorm. Der weiblihe Vorname 
Phastia ober Phasti wird mit bemfelben gefchrieben », 
doch fo, daß im diefem anflatt des 8 öfter andre, of⸗ 
fenbar gleichbebeutende, Beichen vorkommen: ein queer ®°, 


26) Sie kömmt in ben Herakleiſchen Zafein, dem Teiſchen 
Pſephisma von Axos und auf Münzen vor. 


27) ©, 3. B. bie Inſchriften ber Fete, Lanzi 73— 88., der 
Feli, 112. 119, Eben fo fommen beide Zeichen in Fipi, (2. 162. 
326,.397. 465.) Farna, Felch;, Felul, Fuline, ſo wie den Vor⸗ 
namen Fel, Felia vor. 


28) &o findet fi Lafnitres, Lanzi 242,, für ba gewohn⸗ 
liche Lautneters, vgl, n. 447., Laucina für Lafcina, 8. IL p. 
544., Veluf Vipil mit T (8. 445.) für Felus Fipis, Daher F 
auch als Vocal gefunden wirb in Afl für Aule, Lanzi 342,, in 
der Inscriptio bilinguis von Piſaurum und Öfter. 


29) &, 2. Indice I. s. vv. 
30) 3. B. 8. 43. 225. 237. 264, 418. 
31) 2, 231. 431. 
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ober ſchraͤg »* durchſchnittner Kreis, ein queer durch⸗ 

ſchnittnes Quadrat ’*, dad Griechiſche $ **.- Der Fa 
miltienname Pherini, der mir in mancherlei Formen im- 
mer bderfelbe ‚fcheint °*, koͤmmt nur einmal mit 8, ba 
gegen oft mit biefem queer burchfchnittnen Kreife oder 
. Quadrat vor. Dieſe beiden Beifpiele fegen die gleiche 
oder wenigftend fehr nah aneinandergrängende Bedeutung 
der angegebnen Zeichen ans Licht »6; fie beweifen zu: 
gleich., daß ber Buchftabe. vom Griechiſchen D abflammt. 
Im Namen ded Ampbiaraod, Amphtiare, und de 
Perſeus, Pherse, koͤmmt auch noch die Form eine 
fenfreht durchſchnittnen Kreifes vor >”. D ilt bekannt: 
lc ein Buchſtabe, den die Griechen nicht von den Phi 
niciern erhalten fondern felbft ‚gebildet .daben, daher auf 
die Säule von Melod noch ein alterthümliched PHL nad. 
weist ?°3 daß dieſer in ber Etrusfifchen Schrift fo vid 
gebraucht wird, gehört zu ben Dauptbeweifen, daß fie 


32) ©, 8&, T. I. p. 217. und Vermiglioli Iseriz. Perug. CL 
V, 152, j 

33) 2, 233. S. die Zeihen auf der beil. Xafel II, a. 6, an 
den brei erften Stellen. 

34) 8, 224, _ 

35) Rach einer Auseinanberfetung 2 Beil. ul, 4,8, 117, 

36) Auch wird Aphli in Sepulcralinfcriften, Beil, zu H, 4: 
N, 98,, mit ben drei verfhiebnen Formen, wie Phalti nah R. 
31, 32. 33., oefchrieben. Vgl. Cephen bei 2. T. U. p. 509. n. 
19, u. p. 514. n. 23. 

37) Dies auf der Mediceifhen Patere (mo noch Pafleri Her- 
me las), jenes auf ber bekannten Stofchifhen Gemme. Doch vas 
riiren die Abbildungen etwas in biefem Buchſtaben. Die Schrift 
der Gemme tft, fo viel ich ſehe, ganz und gar Etruskiſch, nicht 
Griechiſch. 

38) Vgl. Bach im C. L p. 6. 
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aus Griechenland flammt. Die Formen des D, welche 
in den älteften Dentmälern Griechiſcher Schrift vorkom⸗ 
men, find Ö s°. und D +0, welche Form auch qua= 
dratiſch gezogen wird *; baraus haben bie Etrusfer ihr 
(D und © gebildet; aus dem Iegtern ift 8 gewor— 
ben **; auf diefelbe Weife ift Die quabratifche Form bed ' 
Buchflabend im Etruökifchen Alphabet gleichfam auf die 
Seite gelegt worden, obgleih bier auch ein Andrer, 
gleich zu erwähnender, Umſtand eingewirft hat. Daß 
ber queer * und fchräg ** durchfchnittne Kreiß und das 
eben ſo getheilte Quadrat *° in einzelnen Fällen auch 
für th vorfommen, muß man wohl ald ein Schwanken 
in der Drthographie betrachten, die überhaupt im Be: 
treff der aus D entflandnen Formen niemald auf eine 
bereinftimmende Weife geregelt gewefen zu fein fcheint. 
Mas aber die Auöfprache der beiden Buchftaben F 
und 9 betrifft, fo zeigt fich hierin ganz deutlich, daß fich 
die Etruskiſche und die Lateinifche Schrift im Ganzen 
abgefondert von einander gebildet haben. F entfpricht 
in Namen, die beiden Sprachen angehören, jedesmal dem 


39) C. I. n. 7T. 

40) C. I. n. 24. und bie Nointelſche Inſchrift. 

41) C. In. II. 

4l) Den Uebergang weist bad Alphabet, Gorian. M. E. T. 
I. p. xuvını. nad. gl. unten $, 11, 

43) In Larthalisa, Vermigl. IV, 31. n. 6. 

44) In Anthare bei 2. 139 ff. (da Antharius vorkommt) und 
in Larth bei Vermigl. Cl. V, 119. Auch Larthi ift bei 2. 220, 
mit einer Art 9 gefchrieben. 

45) In Athnila (Beil. zu II, 4, N. 71) und Methnal bei 
Vermigl. V, 125., obgleich Hier die Lefung nicht ganz gewiß ift. 
Auch Uthtave, £, 161, ift nicht ficher, j 
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Lateinifchen V, wie in Fipt, Fete, Fulfine, Felathri, 
Menerfa, tateinifch Vibius, Vettius, Volsienus, Vo- 
laterrae, Minerva, und fo befländig *°. Dies kommt 
baber, weil. F bei den Tuskern Zeichen des Vau Laute 
blieb, was es bei den Griechen und Orientalen gewefen 
war, dig Lateiner aber dafuͤr ihr confonantes V braud: 
ten +”, Mit F bezeichneten dagegen die Römer einen 
andern, ftart gehauchten, eigenthuͤmlichen Laut ihre 
Sprache, ber nicht, wie dad Griehifhe D, ein reine 
Lippen sSpirant wor, fondern durch Mitwirkung ber Zäh: 


ne Viel von einem Sibilus erhielt *°. Die Tusker aber, 


bie ungefähr benfelben rauhen Laut in ihrer Mundart 
hatten, wählten das Griechiſche D für deffen Bezeichnung, 


und behielten das Digamma flr feinen urfpräüngiiden 


Zwed. Daber entfpricht nun 8 dem Lateinifchen F, m 
in Phuloi Folnius *°, Pherini Ferinus *°, Caphate 
Cafatius, Phlafe Flavius u. dgl, Bei den Etrus⸗ 
fern wurde, wie oben bemerkt °*, das Wocalgeichen V 


46) Farnal, Varia nat. in einer bilinguis, &, 4, - 

47) Sn Fotwos, vinum, Fecia, Vesta und fo wohl immer, 
Nur das 4 maht das Digamıma zu einem f [Einl. I, 4, N. 23 
Sc bat auch S durch feine Aſpiration, bie es in ze, Pa, für &, 
ꝓ im altgriehifhen Alphabet, hemährt, das urfpränglice SFOS 

in egos verwanbelt.} 


48) Vgl, Einl. I, 5. [Es iſt ein Grunditrthum in Herbert 


Marſh Horae Pelasgicae, daß er annimmt: that the Latm F 


“was the proper representative of the Greek F (p. 98.); er 
geht aus dem andern eben fo großen hervor, daß man in Gries 
chenland ehemals für BF gefhrieben habe. Sondert man bat 
Falſche von den Beilpielen ©. 95 ff.: fo ſieht man, daß das Dis 
gamma nur vor P im Latein ein F wirb,] 

49) ©. die bilinguis bei. 2. 7, 

50) Kömmt bei Gruter Inser, p. 488, * vor. 


51) N. 28, 
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mit dem FF verwechſelt, daffelbe findet auch zwifchen F 
und 8 ſtatt °®, obgleich nicht häufig; daß aber 8 für 
V geſetzt worden wäre ober "umgekehrt, erinnere ich mich 
nicht durch ein Beiſpiel bewiefen gefunden zu haben, 
eben deswegen weil biefe beiden Laute ſchon durch einen 
dazwifchenliegenden von einander getrennt find. Wie 
nun im Gabinifchen und im alten 2atein Kreus ſtatt 
bircus, fasena flatt harena u. dul. mehr gefagt mwurs 
de, und f und h fortwährend in verſchiednen Mundars 
ten aAlternirten, baber auch wieder in neuern Sprachen 
das Römifche £ fehr oft in eine bloße Afpiration uͤber⸗ 
‚gegangen ift: fo ift es num auch faft unmöglich bei ben 
Etruskern die Buchſtaben 8 und H dur beftimmte 
:Sränzen zu fcheiden *°. Dies foll indeg nicht dazu fuͤh— 
ven, den Etruskern den Gebrauch eines befonbern Bud): 
ftabens für den einfachen Hauch abzufpreihn, welchen fie 
ohne Zweifel ebenfalls gehabt haben, Das dem altgries 
chiſchen H, einem queer durchftrichnen Quadrat, ziem: 
lich getreu nachgebildete Zeichen dient öfter zur Bezeich⸗ 
nung des erflen Laut im Namen des Herakles, Her- 
cle, Hercla, Hercole- **, und in ber großen Perufi- 
nischen Inſchrift, die eine ziemlich regelmäßige Orthogra- 
phie hat, kehrt dies H, ein wenig verjchoben, in meh: 
ven ‚Morten auf eine tegelmäßige Weife wieder, und 
zwar immer ald ein ganz geſonderter Wuchftabe von 8, 
mit welchem es doch in den oben angeführten Beifpielen 


‚: 52) Der Name Fel, Feli ift Häufig, -wofär einigemal Pheli 
‚mit dem durchſtrichnen Kreife vorkommt (Vermigl. V, 181. £. 133. 
‚368. vol, 325. 326), fo wie Phesus mit dem ꝙ (f, 357. vgl, 
292,) mit dem gewöhnlichern Felis zufammenfällt. 


53) Vgl. auch K. 4, 3. über Halefus und Falifei. 
54) Auf Pateren, & T. II. p. 205. 206. 209. 1. 7. n. 1. 3, 





a 
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zuſammenfloß. Die Verwirrung ber Zeichen für D um 
fir H wird dadurch noch vergrößert, daß das horizontal 
getheilte DViered, wenn ed nach Etrusfifcher Weife et 
was abgerundet wurde, fehr leicht in jene, oben behan⸗ 
beiten, Formen des D hinüberfchwantte; und fo Eömmt | 
auch wirklich in den Eugubinifchen Tafeln, wo 8 bem 
Lateinifchen f, dad Digamma bem v entlpricht, 
fchräg getheilte Kreid immer in folchen Worten vor, wo 
bie Lateinifche Schrift ein h hat ®*, 

A. Dad Th war bei den Etruskern ein ſehr ge⸗ 
woͤhnlicher Buchſtabe. Von den Zeichen, welche die 
Griechen hatten, nahmen fie © an, welches auch in ei⸗ 
ner edigen Nebenform, zum Beiſpiel auf der Cofpian« 
fehen Patere, vorkommt. Da aber der Punkt in dieſem 
Buchftaben blos dazu dient, ihn von dem O zu unker 
fiheiden, und die Etrusker, die in einheimifhen Name 
und Worten fein O brauditen, auch der Unterfcheidung 
nicht benöthigt waren: fo festen fie für. © in ber Regel 
das einfahe O, welches ebenfalld feine entfprechenbe 
edige Form bat. In der gewöhnlichen Schrift fieht man 
Larth, Arnth, Thana unzähligemal mit Dem bloßen 
O geſchrieben; die älteren Infchriften feinen indeſſen 
durchaus © zu haben **. Bei der Latinifirung jener 
Vornamen wurde die dem Latein fehlende Adfpiration 
weggelaffen, und Lars, Lartis, Aruns, Aruntis, 


55) 3. 8. in habetu. Auch Lanzi erkennt die Ambiguität 
in den Bormen für und HZ bei dem durdfirichnen Kreife an; 
nur entwidelt er nirgends, fo viel ich gefunden, die Gründe. 
[Nach Bermiglioli entfpricht auch der Name Fatinia mit bem Di: 
gamma im Erbbegräbniß der Fenete dem Hatinius einer Römis 
hen Inſchr. Doc wäre bies ganz gegen die Regel] 


55 *) 2. 188. 189,193, vgl. T. I. p. 97. 
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.Tanaguil (au8 Thanchuhil) daraus 'gemiacht, biöweilen 
feste man in Iateinifcher Schrift auch D baflır °°. 

Das I hat bei den Etruskern durchaus immer dieſe 
einfache Form, die Phönicifhe und auch in alten Grie- 
chiſchen Infchriften °” vortommende Form einer gebro: 
chenen Linie ift nicht nach Etrurien übergegangen °*, 
ein Beweis, daß das Alphabet ſich ſchon in Griechen⸗ 
land in einigen Stüuͤcken umgebildet hatte, ehe es die 
Tusker von da erhielten. 


- Die Form des K ift bei Griechen und Etruskern 
mit geringen Mobdificationen immer biefelbe geblieben. 

Das Li bat bei den Etruskern faft immer, wie im 
Phoͤniciſchen Alphabet, eine fpigwinttiche, oft auch eine - 
‚zurüdgelehnte Seftalt, biefelbe, in der es auch die. Mb: 
„mer zuerjt gebraudt haben, wie die Scipionen » Gräber 
zeigen. Die Abweichungen davon find geringfügig °°, 
.Die älteften Griechiſchen Infchriften fegen die Queerlis 
‚nie bald im rechten bald im fpisen Winkel, und bann 
‚bald unten, bald in der Mitte, bald oben an: unter 
‚welchen Formen man kaum einen Unterfchieb des Alters 
‚audfindig machen wird; die Etrusker konnten Die legte 
‚Som nicht brauchen, ‚weil fie ihnen P bedeutete, und 
hielten ſich daher an die zuerſt angegebne fchiefwinkliche. 


56) Für Thania, Thana findet fih in latein. Inſchr. aud 
Tannia anzi n. 314. Tania... T. L n. 48. (unter den Lateini- 
fen) Dana n. 49. 

57) ©. Bockh im C. I. gun. 3. 

58) S. £&. T. I. p. 210. Auch A iſt ſchwerlich Tuskiſch, ſon⸗ 
dern blos Oskiſch. Eckhel D. N. T. J, 1. p. 123. irrt. 

: 59) A für L in ächt Etruskiſchen Inſchriften iſt ſehr zweifel⸗ 
haft, 2. T. J. p. 210, 
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Was dad M betrifft, ſo war . iefer Zug bei den 
Griechen usfprünglih für das. 8 beflimmt *°, und bat 
M wurde duch eine andre Form mit verfürztem letzten 
Striche bezeichnet, welche ungleiche. Figur auch der Phi 
niciſchen Geflalt . bed Buchftabens. zum Grunde liegt. 
Sie war noch Olymp, 64 in Athen gebräuchlich; Olymp. 
76 ſchrieb man aber in Griechenland ſchon M, welches 
uͤbrigens duch ſchon auf der bedeutend ältern. Eleifchen 
Rhetra vorfömmt. Die Etruöfer ‚eigneten fich, zuerſt auch 
jene Form des Buchſtabens an, nur daß ſie ihm noch 
einen kurzen aufwaͤrts gehenden Strich hinzufuͤgten, wie 
er ſich in den beſagten aͤlteſten Inſchriften darſtellt e. 
Indeß iſt auch Dies eigentlich Nichts den Etruskern ei⸗ 
genthuͤmliches; die Säule von Melos zeigt ebenfalls vie 
aus fünf flatt vier Linien zufammengefegte Geftalt. W 
nun aber biefe unregelmäßige Form abkam, und dech 
M, weiches man in Etrurien fortfuhe für S zu brau⸗ 
ben, nit in andrer Bedeutung angenommen werden 
fonnte *2: bildete man bier das in ber gewöhnlichen 
Schrift herrfchende M daraus, Grabe eben fo war & 
mit N. Auch bier haften die Tusker zuerft die altgries 
chiſche, gewiffermaßen unſymmetriſche, Form aufgenons 
men °®, und festen hernach n an bie Stelle. Wird 


60) C, I. nn. 1, 2, 3, 4, b. 6. 7. 

61) ©. Überall die beigel. Tafel. Die. Bebeutung beb 
Suchſtabens ift aus n. 413, bei- vbanzi Eumpu) und andern Ms 
ſchriften gewiß. N. 

62) Wenigftens ift M für m fehr ſelten. ® über bie Muͤn⸗ 
zen von Gamard Beil, zu I, 4. 9. 1, 3. Auf der Gemme ber 
Helden gegen Theben seigen verichiedne Copieen verſchiedne For⸗ 
men. 

63) Wie bei den Griechen, ſo ſtehn bei den Tuskern immer 
die unſymmetriſchen Formen von M und N zuſammen. 
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aber bei jener aͤltern Form des M ber legte nach unten 


‚gerichtete Winkel bis auf die Grundlinie herabgezogen, | 


was grabe bei recht alten Denktmälern der Etruskiſchen 
Schrift. vortömmt: fo kann man ben Buchſtaben leicht 
für eine Zufammenfegung mehrerer halten; ‚wenigften 
hat Lanzi durch einen conftanten Irrthum dann immer 
Nu für M gelefen °*. ber alle feine ſcheinbar mit 
Nui beginnenden. Inſchriften “s find offenbar der. bedeu- 
tenden Anzahl derer zugufügen, bie mit dem Woͤrtchen 
Mi beginnen °*, wie auch ihre entſprechende Structür 
zeigt. Es erhellt hieraus, daß bie Etrusker bie ättern 
Formen des Buchſtabens von den Griechen antiahmen, 
md durch die Veraͤnderungen derſelben bei jenen: audy: * 
Veraͤnderungen, wenn auch nicht ganz zu benfeiben; :.bes 
wogen wurden. ' 

5. O kommt in  Zustifgen Worten Zusti 
fher Inſchriften nie ald O vor. J 

Ihr P formirten die Etrusker aus: dem altgriechi⸗ 
ſchen, indem fie den kuͤrzeren Verticalſtrich deſſelben ganz 


⁊* ‘a 


64) T. I. p. 220, 
8) & T. I. p. 497, n.12. (Mi [uthi L. Felthuri‘ Thura) 
p 506. n. 15. (Mi Thana Arntha?) p. 545. n. 41. (Dieſe In- 
ſchrift, Mi cana Larthias beginnend, ift bei ‚Maffei Osserv. T. 
V. t. 3. ſehr genau abgezeichnetz der Zug iſt darnach eben je⸗ 
ner für nu mißgedeutete). Vgl. auch die Inſchrift bei £&. p. 524. 
7% 30. und Dempfter t. 4. 
| 66) Lanzi n. 190. 194. 197. 199. a, a, Gori M. E. TLt 
19. n. 6 Pafferi M. E. T. II. t. 18. Oben Beil. zu II, 4. 
1% Sonft findet ſi fih der Zug, den Lanzi für nu nahm, 
nach in n. 317, 467. bei &,, Vermigl. V, 101. Gori M. E. P. I. 
t.D. 32., auch' auf einem Kunſtwerke des ſchoͤnen Styls bei 
Dempſter J. p. 281. Derſelbe beginnt auch den Naͤmen der den 
Griffel haltenden Figur auf ber Patere „-welde, Bachs Geburt: 
barftellt, den Vifconti Miran le. .. ,. 
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wegließen, ımb die Queerlinie etwas fchräg ſtellten 
was ihnen Nichts vermehren konnte, indem fie eim 
Unterſcheidung vom Gamma nicht bedurften. Die Late: 
ner fcheinen bier, unabhängig von den Tuskern, fe 
Griechiſche Form P °” zum Grunde gelegt zu habe, 
“bie auch bei ihnen vorfömmt und aus ber fie ihr e 
avndeten. 2 | 
"Das Koppa ? nahmen die Etrusfer nicht an", 
"öbgleich die Römer ihr O, zuerft als Q_ geftaltet, dar 

‚aus bifdeten. Die Tusker ſchrieben daflır chf und cf. 
Für R. fommen.in ber gewöhnlichen Schrift die be 
den. Formen, q und Q, welches auch edig gebildet wid, 
vor;z und zwar finden: fi, nach Lanzi, beide (hmm 
den älteren Infchriften "°. Grade eben fo haben bie 

raͤlteſten Griechiſchen bald bie. eine ‚bald dia andre em; 
und.mean wirb fchmer. für bad eine Zeichen ein hoͤherth, 
-fbr hie anbern ein .‚fpätered Alter .barthun koͤnnen. R 
‚Admmt in. Etzuöfifchen Infchriften einigemal doch ſelten 
vor 7°; die Römer nahmen dieſen Buchſtaben unmirte- 


H)CLYT. A. Dieſelbe ungefähr ſcheint auf ber Gemmet 
der Helden s. Th. vorzukommen. 


68) In den Grabmälern der Scipionen (Piranefi) und u“ 
"Wänzen, wo han P und P findet, Eckhel D. N. I, V. pn 


69) Das ſcheinbare Koppa in einer Seide. bei Sort M.E 
T. IE p. 148, ift ein bloßes Verfehn für O im Nomen Thana. 
‚[Rofe Inscr. vetust. Prolegg. p. xxxı. xxxır. führt eine ar 
mit.Q aus Lanzi Saggio II. p, 649. an, aber er irrt fi; bed 
vermeinte Q ıft ein bloßes Trennungszeichen der Worte, und be 
! ‚Infor. lautet; Aninia Ikaremief Hii; Alafak Hi Kiepiland 
Ueber Mirqurios III, 3, N, 127.) 


: %0) S. n. 188. 189 ff. 
71) 2. TI p. 212. 


IV, 6, 5 3097 


bar aus Griechenland, wo er in Syrakus Aymp. 76, 
dig gebildet, nachzuweiſen iſt 7°. 
Die ältefte Korm des Sigma in Griechenland war 
.M 223 doch war Olymp 64 in Athen ſchon > üblich, 
welches lange die herrſchende Form blieb, und, mit mehr 
Freiheit, curfivartiger, gefchrieben, mit einer Lode und 
einem Skythiſchen Bogen verglichen werben konnte. Bei 
den Tuskern kommen beibe Formen, bie Form .M unb 
jener mAdxaog, und zwar ſchon in ben älteflen In⸗ 
ſchriften "* vor, Häufig fcheint Fein Unterfchied ſtattzu⸗ 
finden, indem ein und baffelbe Wort, wie 5. 3. der Na⸗ 
me Musu, mit dem einen und dem andern Beichen ge: 
"fhrieben wird *. Urtheilt man indeß nach ber uͤberwie⸗ 
“genden Mehrzahl der Kölle: fo findet man allerbingd eine 
"augenfcheinliche Conſequenz im Gebrauch der beiden Beis 
‚ben. Die große Perufinifche Infchrift 3. B. hat S nur 
in diefen, zum Xheil zweimal und. dreimal: vorkommen⸗ 
ven, Worten: llel, tefns, tefne, cemulmlefcul, 
"enefci, maſu, in allen andern Worten aber durchaus 
‘und Überall M. Die Ramen Aphii, Calpre, Feltfna, 
Fefi, Senti, Fufine, Lefkini haben durchweg ein 2. 
Die Endung fa in Canxnafa, Curfefa u, ſ. w. hat 
ein 2, die Endung si in Aulesi, clensi ein M. Am 
Schluffe herrſcht M vor, aus Rexufa wird Rexus ”*, 
Wahrſcheinlich unterfchieden alfo die Etrusfer die weiche 


9) C. I. m. 16, vgl, 25. und die Rointelſche Inſchr. 
73) Oben N, 60, 
'74) 2. 190, 191: 192: 199, 


98) 8. 120. 121, vgl. TL .p inf, Em fe in — Ser | 
Beil. zu IT, 4. N. 149. 
76) Die Namen find alle aus ber Beil, zu IL, &, wo 2 ims 
mer durch f, M durch s bezeichnet iſt. 
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and die: Harfe Spirans, unſer find $, ben buzrin 
und hissing found ber Engländer, durch dieſe boppeik 
WBezeichnung 775 doch giebt es kaum einen ficheren Ent: 
ſcheidungsgrund für die: Frage, welcher von beiden dir 
"härtere Buchflabe war. Ä 
6. Warum die Tusker für T durchgaͤngig bie Form 
‚eines Kreuzes. mit fchiefer Qucerlinie, von der fie auf 
:bie eine ‚Hälfte wegließen, brauchten, kann ich auf keint 
Weiſe angeben. 

Von den Griechiſchen Formen v. und V, velche 


beide ſehr zeitig vorkommen, nahmen die Tusker die ex 


‚fie an; doch koͤmmt auch die andre, wiewohl ſeltner 
vor. 


Das x war bei den Griechen, als die Scrit | 


durch ihre Hände. zu den Zusfern überging, Thon 


He Stille eines frühen KH getreten, und hatte die 


Form N/ 7°, in-der es die Tusker annahmen, bei dee 


‚nen eine andre nicht nachweisbar ift: 


«Der Doppelconfonant Z wurde freilich bei den Grit 
‚hen: erft nach Simonided und Epicharmos Zeit allgemein, | 
‚doch: koͤmmt er ſchon ald.+ auf.der Erztafel von Pe 


‚ifia-und auf den Münzen von Pyroeid vor; er fcheint 
zhiernach in Italien früher gebräuchlich geweſen zu. fein ”°. 
Die Etrusker brauchen ihn in der Form (das einfache 
4 war durch T.vorweggenommen) in..dem. Griechifchen 
Namen Uluxe, aber auch in Zusfifchen wie Canxana, 


77) Eine ähnliche Anſicht hat, Lauzi. T. I. ps 265. 

78) C. I. n. 4. 11.13. 25. [Aus ältern Böot.. Inſchr. n. 
1599. 1639. 42. 46. 47.] Als Zahlzeichen für X erhielt es ſich in 
5Böotien lange. Doch kommt auch x ſchon n. 7. vor, +: 
"su. 9. 2 


79). Bockh zu n. 4. [Er gehört zu den Phoͤniciſchen Buchle⸗ 
"ben; und ſtammt von ‚Sain. Ball, Buttman Gr. Sprachl. 11, 2. 
S. 376.] 


W,ß, 6 808 


Arnule Er wird auch: auf ieſelbe Weife auf der rech⸗ 
tin "Seite. verſtuͤmmelt wie -T.: Doch: ſindet ſich auch 
chs fire. x,. wie in -Elchsatre für .Alexandros. : DW 
Bateiner erhielten ihr X wohl dur Vſnadne einer fol 
men Grie wiſchen Form so, 1: 0... “: 
fin Bei Fans. man in Etrudtiſchen Saſchiften 
Mrenig mit Sicherheitnachweiſen, auch iſt eb gewiß 
einer der/ juͤngſten Buchſtaben Griechenlands. 25: bie 
langen Vocale Hiuhb:2 uni das alte Schin. fehlen aus 
weiſchiednen Gröden: ganz," dab: Iektte, weil es fehr 
frich · verſchollen wad; bie:-Wonale, : meilihte Zeichen jung 
ann zugleich Aberffüfligs das Z, weil bie Etrusker wahr⸗ 
heinlic den“ eigentbhrhlichen Saut Sees Buchftabeht 
nicht hatten. en er. 
PER VIE — Bee u 


Pr} Wenn mäh nun. äuf-biefe Oi einige Sit 
Se fchichte: ber. Etrußfifchen. Schrift bauen will, 
muß man zugleich ‚darauf Gewicht legen‘, daß die Schrei: 
Büng won ber Rechten zur Linken, nad orientalt 
her Weiſe, fat: durch alle Tuskiſche Schriftdenkmaͤler 
herrſcht »2, während fie die Griechen fo zeitig verließen, 
daß. man nicht, mehr. zwei Zeilen untereinander davon 
hat. Wenn nun unſre aͤlteſten Griechiſchen Inſchriften 
etwa bis Olymp. 40. hinanzulangen ſcheinen; ſo hat 
man einigen Grund, die erſte Einfuͤhrung der Schrift 
in Etrurien noch etwas hoͤher hinanzuſetzen ee. und 


80) X kömmt ‚auf. alten Münzen der Siciliſchen Naxier vor, 
Eckhel D. N. TI, 1. p. ci. Fr in einer alt Tuskiſchen Ioſchrift⸗ 
Lanzi T. I. p. 219. t. 3. n. L., iſt dunkel. 

81) Häufig ſteht auch bie erſte Zeile unten, wie bei ®, 12 
{ro zw.tefen -Arnth. Gaes. Anes — Clan Puiac, weldes Sort 
öfter das letzte) 162. 402, 


82) Aber die vetustior Urbe in. Vaticano ilex, in güa ti- 
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kommt auf dieſem Wege faſt dazu, ber Trabition beige 
ſtimmen, welche ben durch Kypſelos vertriebnen Bab 
chiaden Demaratos, gegen Olymp. 30, mit ber Kun 
auch die Schrift, in Etrurien einführen läßt *°. Indeß 
fen bedurfte es, bei den Sanbelöverbindungen mit bm 
Griechiſchen Stäbten, keines folchen befondern An 
Wie erſte Weberlieferung an brachte Buchſtaben wie. 


Mi, N, S, nach Italien, weiche auch. hie älteften 
Birken Inſchriften haben **.. . Doch finb auch. diefe ni 
aus. fo uralter Belt, da im: ihnen ſchon nie feiten- 
aufrechtſtehende — ober Z:worlömmt °*, welches fid 
Sriechenland gewiß erſt beim nlimäligen Abkommen 
MA bildete. Nun dauerte, wie gefagt, ber Gonner fat, 
und die Tuskiſche Schrift wurde in bie Weränbermgm 
Der’ Griechifchen mit hineingegogen. Ar M, n bil 
ſich wahrſcheinlich erſt, als A, M, N allgemein wurde, 
von denen die beiden ledtern nur deswegen abweichen, 
um ber. Verwechslung mit bem Zeichen M für S vone 
bengen. Dieſe Buchſtaben find aber erfi gegen den Pen 


tulus aereis Hitteris Etruscis, Plin. N. H. XVI, 87., entfäds 
det hier um fo weniger, da Plinius, wie au Lanzi bemerkt, 
vom Alter ber Infchrift nichts Beſtimmtes fagt. Die Tuskiſchen 
Buchſtaben auf dem im Capitol gefundnen Kopfe (Iſidor Origg. 
XV, 2.) kann man nur im Scherze anführen, 


83) Tacitus Ann. XI, 14, 


84) Das ungleich gebildete A wenbet feinen fpigen Mintel Im 
mer nah der @eite, wohin bie Schrift geht, ‚wie die äftre und 
auch die fpätre Etruskiſche Form zeigt, wo man nicht etwa, bei 
der Umkehrung ber Schrift nach der anbern Seite, ben einzelnen 
Buchſtaben umzubilben vergeflen hatte, was in ben Juſchr. 1. © 
3, des C. 1. ftattfindet, 


: 85) ©. & 190. 191. 192, 198. . 


—4 b, ‚Ti ‚a, 


ſetrieg gebroͤuchlicher geworden, da Die fefihern / Wehielæ 
davon ſehr einzeln ſtehn, der Gebrauch aber · allgea 
mein werder mußte, um die Tusker zur Abaͤnderung ihn 
res Alphabets zu bewegen. Hieraus geht: die Wahra 
ſcheinlichkeit hervor, daß. die ‚Schrift, die in, den Kuglin 
ſchen Sepultralinſchriften als die horrſchende imLande 
erſcheint, inſofern fie von der aͤltern verſchieden if ſich 
wicht :nor, 280 nach Erb. der Stadt bildete. WIndeſſen 
kann fie. ſich auch xeſt bedeutend.: ſpaͤter ausgeht: ame 
‚bie. aͤltre verdraͤngt haben, da dieſa bisweilen nochmaf 
unſtwerken vorkoͤmmt,walche nicht unbe. ben: alt= An 
sanifchen.. Styl der Sunfk:,zeigen -*f *,. unb fernen Din 
Inſchriften, welche ‚bay Beit: der Tusliſchen Hertſchaft im 
Padus⸗LKande -anzugehären ſchejnen *° "*,". for ie All 
welche ich dem : im. Zahre der Stadt 488 Zrftoͤrten, Ale 
tern Volſinii. zuzuſchreiben geneigt kin." + —— 
ua j jener. frühern Gattung. der⸗ Schrift sangehiren,).. '- 

8. In derſelhen Zeit, gegen Endedes dritten; —5— 
hurderis ber Stadt, muß, wohl auch das Spftem ber 
Römischen Schrift. entſtanden ſein, weiches, ſich pon 
dem Tuskiſchen durch groͤßere Uebereinſtimmung in den 
Formen auszeichnet, und wahrſcheinlich gleich von An⸗ 
fang an ausgezeichnet hat, indem auch die Famllien⸗ 
muͤnzen und. einige ältre Inſchriften nur geringe Abwei— 
Gungen zeigen. In dieſer Sſwiin fin ndet ſi ch nun wol 


86) A im aes Petiliense, M und N m ber. Beinen. . Dee 
Helm des. Hiexon bat A, M und N zufammen,. : ı - 


86*) [Dempfter E. R. T. I. t. 41-43. Mol. bie lie 
gende Zafel III, 6.] 


86.**) [Cint. 3, 4. 5. 33. 58, 1081 


864) [D6en. Beil. zu I, 4. R. 261%. Seltſam, daß ber 
‚Boden Veii'ö noch keine Etruskiſche Inſchrift ergeben hat] . . 


ARE N,:6: & 


er, immer, ſo' viel ich weiß, M, N, 5, dann aud 
R;, wellge: Form in Sieilien: grade au) Olymp. 76 ge 
deauchiih war. Dieſe Formen konnten den: Roͤmern 
nicht in ſehr: früher Zeit zukommen. Aber auf der art 
Kein Seite‘ verbietet: auch, zu weit in die Zeit nach den 
Petfertriegen hinabzugehn, nicht ſowohl bad L- » welche 
man ih’ Athen noch Tange beibehielt, als das D, web 
ches nach den Perferkriegen bald ausgegangen zu fen 
ſtheint <®, und das altertiiimlihe .Q: Daß. aber die 
Römiihe Schrift im Ganzen unmittelbar von ben Grie 
den, -wahrfcheinid ben Gampanifhen *”, genommes 
if; beweibt Alles; die Tasker haben nur bewirkt, Bf 
< ober: C die Geltung von⸗Reerhiell; auch‘ in der Nil 
tang der Schrift folgten: die’ Rönıer der damals ſchea 
allgemeinen: Bitte "der Griechen, nicht ber Tuskiſcht 
Ein deutlicher Beweis, daß die Einwirkung det 
Griechifchen literatura im eigentlichen SU 

auf Rom: {bon um 350 bedeutender war als 
bie dar Ensfifchen: Schrieb man in Nom vorher, 
fo war” e& entweder : Griechifch?° oder Tuskiſch (demn 
eine attre batelniſche Schin bat man n feinen Grund an⸗ 


‘en Auf Münzen komnit auche ein A, deſſen innerer Strich ei⸗ 
nem der Seitenſtriche parallel Kuft; vor, sn“ D. N U, % 
tabs ad’ pi 792. 

88) S. C. I. n. 2. 4. 14. 26. [Sndeffen Endet es ſich doch 
noch in der Tegeatiſchen Inſchrift n. 1511, bie ſchwerlich älter iſt 
alo der Peloponneſiſche Keieg.] 

89) Die Griechiſche Inſchrift aus Sambanien ober Lucanien; 
C. 1 .n. 32., Hat viel Aehnlichbeit mit einex Lateiniſchen. 

9%) S. Dionyf. IV, 26. Don dem Bünpniß des Servius mit 
ben Latinern, Swinton, de priscis Romanorum litteris 
Oxon. 1746., behauptet (mas man gar nitht beweifen Tann), daß 
vor dem Regifugium alle. Ztaliſchen Bölter ſich der Tuskiſchen 
Schrift bedient haͤtten. 
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zunehmen); damals muß das Beduͤrfniß des Schreibens 
zugenommen haben, vieleicht durch die Pontificifchen 
‚Annalen; die zwölf Tafeln waren ficher in Römifcher, 
bem Volke fchon wohlbekannter, Schrift abgefaßt.. 

8. Dagegen war die Einwirkung der Tuster in die 
fr Hinficht fehr groß auf die Umbrer, wenigftend auf 
die ber -Ziber benachbarten. Won den Münzen abgefehn;, 
bie auch ſonſt fi) dem Tuskiſchen Muͤnzſyſtem anfchlies 
Ben, haben auch die Sepulcral = Infchriften von Tuder, 
5: B. die der Puplece, große Aehnlichkeit mit -den Zus: 
Ülchen °*. Die :Eugubinifchen Tafeln, welche: Tuskiſch 
gefchrießen find, Haben alle Buchſtaben in Formen, die 
auch in’ Etrurien vorkommen," zwei ausgenommen, bit 
fie der Etruskifchen Schrift hinzufigen °*; Nur vers 
ſteht es fih, daß man daraus eben ſo wenig auf bie 
Bersanbifchaft‘.der Sprache fchließen barf, wie aus. bem 
Phodniciſchen Urſprung der. meiften Buchſtaben, die wir 
jetzt noch ſchreiben, irgend etwas fuͤr den Urſprung und 
ſeter Sprache folgt. 

- TXuc die ſogenannte Sei ſche Schrift, wie “ 
das Abellaniſche, die Pompejanifchen. und einige: andre 
Denfntäler darftellen, beweist durch ‚ihre Geflalt, daß 
fie mit der Tuskiſchen zufammenhängt, und nicht ums 
mittelbar aus der Griechifchen hervorgegangen, ſondern 
durch die Hände der Tusker, Nas fie in dieſen Gegenden 


HI) Lanzi n. 157 — 160. Doch find drei davon von ber Lin⸗ 
ten zur Rechten gefchrieben, dann "ömmt außer dem Tuskiſchen 
IT aud das altrömifhe P vor. Eine Inscer. bilinguis von Todi 
iſt Tuskifh, und zwar au in der Sprade (wie aif für ae- 
tatis zeigt, vgl 8%, 16. 32. 453. 454. 464. 466. 470.), und Lateis 
niſch. Vermiglioli Inser. Perug. ad III, 2. vgl, auch 2. 452, 


92) Nämlich g und A, [von denen bie Einl, 1, 13. bandelt 
Dagegen kömmt das Tuskiſche M für s nice’ vox.) 
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durch Macht und Bilbung herrfihten, burchgegangen ii: 
Der Mangel bed O. in der Schrift, aber nicht in 
ker. Sprache, dad Fehlen befontrer Bezeichnungen de 
weichen Gonfonanten mit Ausnahme des B, iſt Ihe 
oben dafuͤr angefuͤhrt worden »a. - Die Formen bed C 
(>),: des Digamma (3), des H, des S find auch 
die Tuskiſchen; beſonders kommt © fehr häufig in ber it 
Etrurien gewöhnlich gewordenen Ferm 8 vor **. Dei 
F hat ſeine urforimgliche Bedeutung behalten, wie in 
Tuskiſchen; amd. wechſelt daher in der Abellaniſchen Ju 
ſchrift mit: V (thefafrei, thaeſaurum); dagegen dob dr 
weiches: im Oskifchen wahrſcheinlich mehr die weiche 
Aſpirate bh. als bie härtere ph: bezeichnete, ‚öfter mit 1 
vertauſcht wird, wie in TRIBARA uud tribana hefb 
ben Inſchrift, und in: der. Muͤnzen⸗Aufſchrift SASINMI 
für Sabiniı: Das. R hat. indeß, außer. ber Zul 
feyen dem :D :-ähmlichen: Form, auch. die. des Lateiniſchen 
R, mit: einiger Modiſication in ‚ber Ausſprache, veis- oben 
bemerkt wurde 2**,. Andre: Abweichungen finden in Mm 
Formen. von. A, T, P, welches dem gewöhnlichen Grie 
chiſchen IL näher ſteht, ſtatt; befonders- bemerkenswerth 
iſt daB :I:.mit: dem Seitenſtrich (6), weiches an du 
Phoͤniciſche erinnert. Sie Schaden indeß ber eben aufge 
ftellten: Anficht. wenig, da ‚auch Die: Campaniſchen Zub 
ker ihe Alphabet unter andern Einflüffen von Außen In 
einigen Punkten anderd gebildet. haben koͤnnen als bie 
Bewohner ded Mutterlanded. Merkwuͤrdig ift, daß auch 
bie Formen, bie in Etrurien fpäter eintreten, M und N, | 


.. 9) Einl. I, 7. Doch will id nicht mit Gurten be⸗ 
haupten, daß I nächt G ſei. 


99 Andre Formen ſind in der beielegten Tafel angemerkt, 
9 *). Eint. 1, 7. R. 54,. 
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der Oskiſchen Schrift angehören; obgleich fie nicht lange 
vor der Zeit, in ber Capua Sammitiſch wurde, oder 
auch erſt nach derſelben aufgefommen finb: fie. beweifen 
befonderd bad enge Anſchließen aller Oskiſchen Schrift 
verſuche an die Tuskiſche literatura.]. . 

. 10. Ueberblidlen. wir nun bie Infchriften Etruriens, 
bie in ber gewöhnlichen Schrift, und alſo wohl: geößten: 
theils zwifchen 400 und 700: nach Jahren ber. Stadt, 
in den legten Jahrhunderten der nationalen Exiftenz ber 
Etrusker, abgefaßt find: fo ſieht man doch auch: auf 
dieſen, daß bie Tusker Pein ſehr Litterates Bolt 
waren, beſonders wenn man die ‚Regelmäßigkeit, Cor⸗ 
rektheit und Schönheit Attifcher Schrift aus. ben: Zeiten 
eb. Peloponmefifchen Krieged damit vergleicht. : Zwar. find 
Enzene unter jenen Sufchriften mit Sorgfalt und Ges. 
ſchick eingehauen, . und zeigen einen confequenten.. Ge⸗ 
dbeauch der Buchſtaben; aber: im Ganzen findet: meber 
dad Eine noch das Andre ſtatt. Mehrere Formendeſſel 
ten Buchſtabens werden willkuͤhrlich neben einanher/ ge⸗ 
braucht, verwandte, Buchſtaben, wie T und F, F ib 
8, häufig. verwechſelt, derſelbe Name: auch. ſonſti ver 
ſchieden geſchrieben, wie Lart und Lartk, :Aruth und 
Arnt in denſelben Familiengraͤbern vorkommen: >*, In 
den Abkürzungen iſt Fein Syſtem, bald wird ans ber 
Mitte bald am Ende weggelaflen *°,. Tune: Vocale wer 
den häufig aber. unregelmäßig herausgeſtoßen (monon 
Mon oben bei Gelegenheit der Sprasbibung | die Rede 


95) Eolqer und groͤßerer Varianten in Bots und Familien: 
Kamen laſſen ſich unzählige zufammenftellen. 

96) Man findet Larth, Lart, Lth, Lr, La, L; Fel, 
Fe, Fl, F; Thania, Thasna, Tania, Thana, Thna, 
Thia, Than, Thn als verfäiebne Sgpeitungen derfelten Vor⸗ 
namen. 
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near). Die⸗ Interpunction endlich iſt To: inconſtunt 8 
möglih, auf derfelben, fonft gut gefchriehnen, Perf 


niſchen Infchrift: find die Worte oft durch Punkte von 
einander gefrennt. oft nicht, und in ben. Auffchriften der 
Todtenkiſten werben fehr häufig Wörter durch Interpunc⸗ 
tion: zerriffen 9°. : Kunz dieſe Infcheiften beweifen:. fd: 
lich, daß: die Tusker. kein litterates. Volk waren, wit 
die Athener des Perikles und, die Roͤmer bes: Auguſtui 
(wenn es erfk: des Beweiſes bedarf); daß fie nur Einzel⸗ 
ned. mit einem gewiſſen Ungeſchick aufzeichnelen, def bie 
Hauptſache bei: ihnen, bis. zum Untergange ihrer ‚Frei 
beitzund: Rationalität, muͤnbliche Ueberlieferung wat. . 
Wie lang e: Tuskifche Schrift: und. Sprache in Ge 
branch. blieben, ft: nun fehr ungefuͤhr, anzugehen: 4 
Lateiniſchen Inſchriſten verbrängen allwaͤlig die : Au 
ſchen durch allerlei Urbergaͤnge, indem uskiſche, Wert 
mit: Lateiniſchen Buchkaben: geſchniehen, Lateiniſche um 
Tuiciſche Formen :gemifcht.:°°, Lateiniſche und Ruskiſche 
Ynfchriften ‚unterefnanber:geffelit merken. . DaB: Moͤmiſch 
Baͤrgerrecht Etruriens und: die Verheerungen Sulnd: us 
gen: dazu beigetragen ''haben: die alte: Sprache aus Dim 
nationalen: Gebrauche zu vperbrängen ‚und die Lateinifht 
einzufuͤhren. Doch lafen noch: Die: Haruſpiees in Cicerok 
Beit ihre Eiruscos lihroa ?°, ja Dionyſios redet wen 
der Gtruölifchen.: Sprache durchaus wie: ven, einer leben 
ben .»°°, und manche Aſchenurne nit Etruskiſſcher Schriß 

97) Vgl, über bie interpunctia exuberans Paſſeri Paralip. 
p- 14. 17. Sanzi T. L pı 297..284f, 5 

98) Wie Dana Tidi Urinatial, Arria Bassa Arnthal Frauy 
nal u. dgl. unter ben Latein, Vvuſqh. der Etrusker bei Lanzi. 

99) Bud II, 8. 2, 2. 

100). I, 30, Jch glaube, daß ſich bie @xerre ni ante 
beuten läßt, 


| 
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muß wohl, um der Verzierungen willen, bis in bie Roͤ⸗ 
mifhe Saiferzeit herabgefeßt werben... In -diefer . flarb 
indeſſen die Sprache allmälig ganz. aus, .felbft die Tus⸗ 
kiſchen Weiffager bebienten fich am Ende der Tarquitia⸗ 
niſchen Weberfegungen ſtatt ihter ‚eignen alten Ritual 
und Zulguralbůͤcher. | 


41. Ich habe die Behandlung eines Theils der 
Schrift, der Zahlzeichen, bis jetzt aufgeſchoben, weil 
ſelbſt noch bezweifelt wird, ob ſie zu demſelben Syſtem 
der Schrift gehoͤren wie die Buchſtaben. Die Tuskiſchen 
Ziffern unter Hundert find uns durch die Sepulcral⸗In⸗ 
ſchriften hinlaͤnglich befannt, wo. ihnen gewöhnlich bie 
Worte aifil, aetatis, und ril, wahrſcheinlich annos, 
vorausgehn. Es find folgende I, 11, III, IIII oder 
JA, ,; A, AL, AI, AI, IX >, X, dann XX, 
XXX, XXXX, oder XT °’, D, hernach PX, 
u. ſ. w. Das umgekehrte V ift bei den Etruöfern fehr 
felten *3 fuͤr D, welches auch eckig geformt vorfömmt ©, 
find fehr gewöhnliche Formen Tım yo» \] if weis 
felhaft s. I nebft 1 koͤmmt auch auf Römifchen Fa: 
‚Milienmünzen vor ”, aus dem letztern hat fich dad ges 
‚wöhnliche L gebildet, 


101) So bei &, 25, 
2) 2. 32. 
"De 350, Für 49 kömmt, in'n. 26, IV vor 
4) 2, 40, | | 
5) Died Zeigen n. 455. 456. 
6) ©, 8. 0. 
7) Eckhel D. N. IL, V. p. 45. 74. 
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Sp. weit iſt Alles wohl bekannt. Aber das Zu 
ſche Zahlenſyſtem auch über 99 kennen zu lernen, hit 
ein bis jest, fo viel ich weiß, dafuͤr unbenutztes Wer 
der Etruskiſchen Kunft, ein fchöngefchnittner Cornalin 
im .Cabinet du Roi mit. der Zuöfifchen Umfchrift Alcar. 
Hier fist ein Mann vor einem Tiſch, auf dem brei Sir 


gelchen liegen, eind davon zu ergreifen im Begriff, mit 
der andern Hand eine große Tafel haltend, auf der bie 
auf der beiliegenden Tafel (IV, 1.) abgebildeten Zei: 

en flehn °. Dieſe paarweiſe geftellten Figuren fin 


offenbar Biffern, A für die Fünf — das danebenſtehen 
de Zeichen hat den Mittelftrich wohl nur durch irgend 
ein Berfehn erhalten — X für Die Zehner, und wie 
wir weiter fchließen dürfen, der ein Kreuz einfchließende 
Girfel für die Hunderte und 8 fuͤr die Tauſende '*. 
Das Ganze fol -wahrfcheinlih einen Abacus mit fen 
verfchiebnen Fächern vorftellen. Die Erklärung bed ke 
- ten Beichend wird dadurch beflätigt, daß auch die Rime 
: daffelbe, nur umgelegt, ald co für 1000 brauchen, ja 
das gewoͤhnliche c10 iſt gar nichts anders als co, wie 


auch dieſelbe Figur emporgerichtet 8 DI für das Tuskiſche 
8, ben Buchſtaben, vorkoͤmmt °». Die Duiliſche Säule 
hat eine Mittelform O, die Hälfte davon iſt das ge—⸗ 


woͤhnliche Zeichen fuͤr 500 D. Hiernach bedienten 9 


alſo die Römer, ehe fie ihr M aus Mille machten, und 
auch hernach noch, des Tuskiſchen Zahlzeichens für 1000, 
wie fie es bei.5, 10 und 50 thaten. Aber auch für C, 


108) Nach der Abbildung bei Micali t. 53. a. 2, beflen R 


übrigens die Zeichen unerklärt läßt. 


8* Man Eann freilich auch an 50 und 100 denken, abe | 


dies muß. ſchon deöwegen verworfen werben, weil 50 als T ie 
kannt ift, 


9) ©, oben N, 42, 
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Centum, läßt fih die aͤltre, Tuskiſche, Form bei ben 
Römern nachweifen. Die erften Zeilen einer ziemlich al⸗ 
ten Inſchrift bei Gruter lauten *°: 


iae serveis contul. H-S. ©. ©, ©. W, V 
mag. X ded. H-S.S.S,. 


saleiu. 1. p. s. leiber coeravit 


‚Hier ift nun gewiß nicht, wie Scaliger. will, tria mil- 
lia sexcentos victoriatos, ſondern sestertios trecen- 
tos quinquaginta quinque zu Iefen, indem man aus 
der, vielleicht nur durch den: Abfchreiber, etwas verän: 
derten Form leicht die Etruskiſchen Ziffern für Hundert 
"und Funfzig herauserkennt. 

Iſt dies feftgeftellt, fo folgt auch fehr natuͤrlich, daß 
bie höher hinaufgehenden Ziffern, wenn fie blos Modifi⸗ 
cationen der vorhergehenden find, dem Tuskiſchen Zahs 
lenſyſtem angehören. Dies gilt offenbar von den Zeichen 
CCIOO für 10,000, und CCCI99D9 für 100,000; wel: 
che. Zeichen in ber ‚älteren Form, wie fie die Duilifche 
‚Säule zeigt, in eine elliptifche Figur zufammengezogen 
werden. ine Lateinifche Infchrift von -Nepet »* ‚wel⸗ 
che die Zahl von 15000 Seftertien enthält, "giebt biefen 
- Biffern eine "nach oben geöffnete Geftalt »83; vieHeicht ift 
‚grade Died die Achte Tuskiſche Form, die fi) im Lande 
felbft noch erhalten hatte; auf jeden Fall konnte fie nicht 
ſehr verfchiebden fein, und ich darf als Syſtem der Tus⸗ 
fischen Ziffern die Reihe von Zeichen aufzuftellen wagen, 
die auf ber beiliegenden Tafel IV, 2. aufgeführt if. 


110) p- 896. 2. 10, 


21) Gruter p. 308, 2. Sie ift oben IH, 3,1, N. 12, er⸗ 
‚'wähnt worden. Eine andre Inſchrift bei Gruter p. 827, Hat die 
auf der Zafel IV, 3. angegebnen Ziffern für 9000, 


12) Tafel IV, 4, 
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. 12. Vergleiht man nun unter dieſen Zeichen bie 
.bi8 Zaufend — denn die höhern find offenbar nur aus 
der Ziffer für Zaufend gebildet — fo entdedt man jehr 
leiht die durchgängige Aehnlichfeit mit Buchſtaben dei 
Alphabetd, zugleih aber auch dad Streben, den Ziffern 
etwad Abmweichendes und Berfchiebned zu geben. So 
weicht das Zeichen für Fünf dem V, für Zehn dem +; 
für Funfzig dem N/, für Hundert dem O, für Tauſend 
bem 8 gewiffermaßen abfichtlih aus, während die min 
der üblichen Nebenformen ber Ziffern Zehn und Funfzig 
ganz mit den Buchflaben zufammenfallen. Wie mid 
bünft, muß man daraus ſchließen, daß die Ziffern wir: 
Jh von den Buchſtaben flammen *°, und nur auß 
der Abficht Verwechfelungen zu verhüten etwas abe 
‚hend gebildet find. Nun giebt e8 aber wohl nur zwi 
‚Arten, Buchftaben ald Ziffern zu gebrauchen, indem 
.man ben Buchftaben entweder die Zahl bedeuten läßt, 
Die feine Stelle im Alphabet bezeichnet, oder diejenige, 
deren Namen mit ihm beginnt +, Dad erfiere kann man 
bier fchwerlich annehmen °*, da dann N/ nicht vor O 
und nicht fo weit von 8 getrennt ftehn koͤnnte; dadurch 
‚wird man zur zweiten Annahme hingedrängt, die fich ins 
beffen, da wir fein einziges Etrusfifched Zahlwort 
mit Sicherheit kennen, unmöglih im Einzelnen ausfuͤh⸗ 
en läßt, aber vielleicht in ber Zukunft bei der Entzif 





113) Das Zeichen für die Einheit ift immer ausgenommen. 
14) Die ältre Weife bei. den Griechen: ZT AH X, abe, 
dlxa u. ſ. w. Eben fo die Lateiner inG M. 


15) tanzi Sagg. II. p. 456. thut ed; er ſtellt die Buchſtaben 
der Tusker ſo: AEOHIKLMNX, damit X (5) 10 be 
deuten können, aber warum fol C urd F fehlen? 
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ferung Etruskiſcher Schriftvenkmäler von Nusen fein 
kann *°, | 


, 


% 


116) Die Beziehung ber Etruskiſchen Ziffern zu ben Zahlwör⸗ 
bern zu zeigen, verſucht mit den früher bekannten Zeichen Drioli in 
den Opuscoli letter. von Bologna 'T. I. p. 208 sgg. BET 
IL p. 133g. A fol ein P fein und wövre, weyne. bebeuten, X 
ein T für tesen, welches decem heiße, u. dgl. [Sch fehe jest 
wuh, dag Ir Drioti in einer befondern Schrift: Spiegazione 
di una gemma etrusca del museo reale di Parigi, e in occa- 
sione di essa breve discorso intorno il sistema della nume- 
tazione presso gli antichi Toscani. 1825. aus demſelben Mos 
nument, wodurch hier der Kreis Unfrer Kenntniß vom Etrusk. 
Bifferfoftem erweitert wird, ähnlihe Schlüffe gezogen hat, Die 
‚Memorie Romane di Antichiti e di belle arti Vol, II. p. 
82%. berichten darüber: la leggenda a caratteri etruschi viene 
Nnterpretata Abacar o Abatarius cioe& il calcolatore: i globi 
'sono abacali ‚i caratteri della tavoletta son cifre numeriche. 
I>A. aggiunge una tavola che contiene tr& serie di cifre: le 
‚elementari etrusche. finora conosciute: le loro ordinarie 
'combinaZioni; quelle meno frequenti. Il resultato de’ suqi 
‚ragionamenti intorno. quest’ ultima serie, porta lo scopri- 
mento della nota numerica del CGento e di quella del Cin- 
Yuecento finora ignorate. Kaffe id Orioli's Meinung recht: 
daß die oberften Ziffern ber Gemme 500 bedeuten: fo Hat er Un— 
vecht, wie bie eben angeftellte Wergleihung mit dem Nömifchen 
Sifferfoftem am deutlichften Iehrt.] De Maätthäis Schrift sul! ori- 
‚gine dei numeri Romani, Roma 1818., habe id noch nid 
beſehn. 


— * 
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Siebentes Kapitel. 


Ueber den Kalender und die Zeitrehnung 
ber Etrusker. 





| Dir Kapitel fol zufammenfaffen, was wir von der 
Tuskiſchen Abtheilung und Eintheilung der Tage, Res 
nate, Jahre, von ihrer bürgerlichen Zeitrechnung, # 
wie von ihren religidfen Lehren über Menfchen= Volls⸗ 
und Weltalter wiſſen. 

Der Anfang ded Tages, den die Perfer und Be 
bylonier auf Sonnenaufgang, die Athener mit vielen ak 
ten Voͤlkern auf Sonnenuntergang *, die Römifche Au 
guraldifciplin und bürgerliche Zeitrethnung auf Mitter 
nacht feßte, war bei den Tuskern durch den hoͤchſten 
Stand der Sonne beflimmt * — worin bie Umbrer ik 
rem Beifpiele folgten, und, wie ed fcheint, treuer bie 


4) Nox ducere diem videtur, nox antiquior die. 


9) Diefe Rotiz giebt Servius ad Aen. V, 738. aus Gicert 
auguralibus, nur ftellt er dort irrig die Athener mit den Tuk 
tern und Umbrern zufammen, Die Lesart, die bier nad ba 
Handfchr, zweifelhaft ift (Ausg, von Lion ©. 344), wird durd 
vi, 535. gefihert; man muß ſchreiden: Umbros, Eiruscos & 
Athenienses. 
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ben als die Tusker felbft °. Die Einrichtung koͤmmt ei⸗ 
nem Volke zu, welches nach einer bleibenden und ſtehen⸗ 
ben Zeiteinteilung ftrebt, da die Gulmination ber Son⸗ 
ne oder der Fürzefte Schatten ziemlich genau beftimmt 
werden konnte, und Dann immer gleiche, von jedem 
Wechſet der Jahreszeit unabhaͤngige, Abſchnitte gewaͤhrte. 
| . Daß bie Monate; deren ſich die Tusker im 
Bürgerlichen Leben bedienten, Mondenmonate waren, ift 
Badurdh gewiß, daß die Einrichtung der Iden, die nebft 
der der Galenden urfprünglich ficher fiir Mondenmonate 
gemacht ft *, von ihnen abgeleitet wird. Für Idus 
fagten die Tusker Itis oder Itus, geben Varro ® 
und Macrobius ° an, hierin um fo glaubwürdiger, da 
ie Tuskiſche Sprache den harten Confonanten verlangt, 
Das Wort wurde in der Zeit des Letztern auf verfchiedne 
Peiſe gedeutet: es heiße Vertrauen auf Supiter :”, weil 
Der Tag dem Jupiter geheiligt war, ober komme von 
Yen Foul: Schanfe her, welches in Etrurien und Rom 
dem höchften Gotte an dem Tage geopfert wurde — eitie 
Mbleitung die den wahren Gaufalner fehr unverfländig 







1. 3) Weil Varro bei Gell. N. A, M, 2%, nebſt Plin. II, 78. 
Senforin de die nat. 23. Jo. L. Lyd. de menss. II, 1. p. 13., 
die Sache blos von den Ümbrern berichtet. 

, 4) Dies ift keinem Zweifel unterworfen, f. Ideler über die 
Beitrehnung ber Römer, Abhandl, der Berl, Akad, 1818, 1819, 
S 118 ff, [Handbuch der mathemat. und techniſchen Chronol. 
Bd. II. p. 38. 42.)]. 

5) de L. L. VI, 4. p. 59. Die Sabiner ſagten, wie bie 
alten Römer, nad Varro Idus; aug diefes Volk hatte alfo wohl 
Tuskiſchen Galender. 

6) Sat. I, 15. 
ei 7) Der Stamm von Kides ſcheint diernach auch zu zu 
ein, 
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umdreht —, oder flamme von iduare, theilen, we 
ches Wort auch Tuskiſch fer ®. Die letzte Ableitung in 
gewiß die richtige, ite.. wär eine Tuskiſche oder allge 
mein Stalifhe Wurzel, Wovon dividere, vidua um 
andre Worte herfommen, die Tusker nannten den Vol 
mond bie Xheilung, grabe wie die Griechen duxopnnis, 
Daß aber die Zeit des Vollmonds oder die Iden in 
‚Etrurien dem Jupiter heilig waren, nimmt man and 
dem Gefagten mit Sicherheit ab; hierin folgten bie R⸗ 
mer den Zuöfern °; und daß bie Calenden ber ‚Sum 
geweiht waren **, fleht damit in fo unverfennbarm 
Zufammenhang, dag man auch dieſe Sagung ben Zub 
fern zufchreiben darf. | 

3. Eben fo fiher ift ed, daß auch die Einrihtumg 
der Nundinae und Nonae, d. h. ber achtiägige 
Woche, Etrusfifh war, Einen Tag in jeder folhe 
Woche, nono quoque die, waren die Könige der Zub 
ter für Jedermann zugänglich, ertheilten Rath und fpre 
chen Recht; e3 war dies ein allgemeiner Markt und Ge 
fhäftstag **. Servius Tullius, der Tuskiſche zürk 
fol die: Einrichtung biefed neunten Tages, der Nun 
nen, nad) Rom verpflanzt haben; ihm felbft wurde de* 
wegen an ben Nundinen, nad) Andern an ben Non, 


8) Zwei Andre Ableitungen aus dem Griechiſchen kann ü 
ganz übergehn. 

9) Unde et omnes Idus Jovis ferias observandas sar 
xit antiquitas. Maccob, a. D. Ovid F. I, 56. Plutarh Qt 
Rom. 24, Bpeciell giebt Ovid Jupiters-Sacra an den Iden de 
Sanuar, Februar, April und Sunius an, 

10) Im Allgemeinen Ovid F. I, 55. Macrob. Sat. 1,93 
aus Varro und den libris pontif. Inöbefondre erwähnt Im 
Sacra der Göttin an den Balenden des Sanuar, März, Sun, 

11) Maerob, Sat. I, 15. Vgl. oben II, 2, 5. 
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parentirt °°., Wie an ben Iben, wurde auch an ben 
Nundinen dem Jupiter ein Widder geopfert **. Nun 
Fann es Teinem Zweifel unterliegen, daß die Einrich 
fung der Nundinen ehemals mit den Mondens 
monaten, nah denen man rechnete, in eine bleis 
bende und Duschgehende Uebereinftimmung ge 
fett war, wenn auch freilich im fpätern Roͤmiſchen 

tlender die Nundinen von den Monaten grade eben fo 
Mmabhängig waren wie es unfre Wochen find. Warum 
Wäre aber ber neunte Tag vor den Iden immerfort fo 

borgehoben, und außer Anfang und Mitte zu einem: 
dauptpunkt fuͤr das Zaͤhlen der Tage gemacht worden, 
nn man ibn nicht als Nundinen a Tag hätte ‚bezeichnen 
. Auch deuten noch mehrere Traditionen auf diefe 
it, Die erft nach ber Königszeit in Rom aufgehoben 
, und auf den alten Rundinen = Charafter der- 
en. Der Pontifer rief an den Galenden aus, wie 
beit es noch bis zu den Ronen fei, damit die Landleute 
Aführen, wann fie m die Stadt zufammenfommen folls- 
en; an den Nonen felbft verfündete dann dei Opfer⸗ 
König die Feſte, die in dem übrigen Monate gehalten 
erden fohten *283 es if deutlich, dag dann eine Nun: 










12) Barro bei Macrob. I, 13 und I, 16. Sol. de L. 
VI, 4. p- 59. . 

13) Macrob, I, 16. aus Granius Licinianus, ber gewiß ſehr 
ähtig ſagt, die nundinae feien feriae und zugleich fastae gewe- 
en. D. h. fie hatten einen Cult, aber waren doch für alle Ge⸗ 
häfte des öffentlichen und bürgerlichen Lebens geftattet, mit Aus- 
ſahme der Gomitien. Eben folder Art, glaube ih, waren frü⸗ 
er die Ferien der Iden. 

14) Macrob. I, 13. Nachher wurden Nonen und Runbinen 
bfichtlic von einander getrennt gehalten, 

15) Varro VI, 3. p. 54. Rex cum feriss menstruas No- 
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dinen = Verfammlung ftatt fand. Durch folhe Nena 
war aber in Etrurien der ganze Monat zerfält '“, 
wahrfcheinlihd fo, daß man nicht blos von den Ida 
ruͤckwaͤrts, fondern auch vormärtd rechnete. Died geht 
auch wohl daraus hervor, daß die Entung -atrus, u 
de einen Tag nach den Sven anzeigt, der Tuskiſchen 
Sprache angehört, wie oben gezeigt wurde "3 ben Re 
nen vor ben Iden entfprach, wenn man das Lateiniſche 
Zahlwort dem unbekannten Tuskiſchen : fubftituirt, ein 
nonatrus nachher. Nun: konnten aber Mondenmon« 
te, wie bie. Etrusfer hatten, unmöglich ganz in achttoͤ 
gige Wochen zerfällt werden, fie hätten aus 24 oder 32 
Tagen beftehn muͤſſen. Es muß affo wohl jeder Monat 
eine Zeit über. die drei Wochen. gehabt haben, und ven 
ber Länge diefer Zeit muß das Landvolk, weh 
befonders bei den Tuskern von den eigentlichen Städte: 
bewohnern ffreng getrennt war *°, durch eine öffentlih 
Bekanntmachung in Kenntniß. gefegt worden fein, bami 
ed alsdann die. Nundinen richtig halten konnte. Di 
gefchah nun wahrfcheinlich fo, daß man. nach den Ide 

































nis Februariis edicit, hunc diem (a. d. XV Cal. Mart.) F 
bruatum appellat. VI 4. p. 59. Eodem die (Nonis) in ur 
bem ab agris ad Regem conveniebat populus. Harum r 
zum vestigia in sacris .Nonalibus in arce, quod tunc feri 
primas menstruas (bed nädjflen Monats), quae futurae sin 
eo mense, rex edicit populo, Nah Macrob. I, 15. bo 
men die Landleute an ben Nonen in die Statt accepturi cause 
feriarum a rege sacrorum sciturıque quid esset eo mens 
faciendum. Dies ift aber beutlid ein Etrusfifches Lucumonens 
Reiponfum an ben Nundinen. 

16) Macrob. I, 15. apud Tuscos Nonae plures habe- 
bantur. 

17) III, 3. R. 29. 


18) Oben U, 2, 10. 


IV, 7, 3. 327 


dem Vollmond, zuerft zwei regelmäßige Nunbdinen bielt, 
wovon die zweiten einen bis zwei Tage nach dem eigent- 
lichen Neumonde, der Conjunftion ded Mondes und ber 
Sonne, treffen mußten. Am Morgen nad biefen Nundinen 
trat der Lucumo, deffen dad Gefchäft war, hinaus, und 
zeigte an, in wieviel Tagen die nächften Nundinen, die 
Nonen, gehalten werben müßten, indem er aus der Ges 
falt der nun ſchon auf jeden Kal fichtbaren Mondfichel, 
vieleicht aber auch aus der leicht zu gewinnenden Kennt« 
niß von der Länge des Mondenmonatd, bie Zeit ab: 
nahm, die bis zum nächften Vollmond verfließen müffe, 
"und acht Zage davon abzog. Daher die Römifchen Ca⸗ 
lendaͤ, an denen der Pontifer rief: Quinque oder 
septem dies te kalo Juno novella '?, wel: 
Sen Gebrauch ich auch um der Juno willen für Tus⸗ 
fifch halten möchte. Diefe Calenden aber, der Ausruf: 
tag, mußten alddann wenn fie fi) an die zweiten Nun⸗ 
binen nach den den anfchloffen, in einem Zwiſchen⸗ 
taum von fehzehn Zagen darauf folgen; und fo fin: 
den wir dies auch ald ein Geſetz des alten Kalenders 
angegeben ?". Der zweite Zheil ded Monatd war ein 
für allemal beſtimmt, der erfle mußte erft jedesmal feft- 
gefeßt und angegeben werden, Inwiefern nun hierin die 
zum Theil eigenfinnigen Sitten der Römer, namentlich, 
dag alle Monate 29 oder 31 Zage haben mußten, auf 
Zusfifchen Grundfägen und Vorftellungen berubten, wa⸗ 
ge ich nicht zu beſtimmen; wie lang man aber auch im: 
mer den Monat machte, mußte jedesmal bie Zahl der 


19) Varro VI, 4. p. 59. [Juno Covella ſcheint eine alte 
Sorruption.] Ideler a. D. ©. 120. Handbuch der Chrono. IL 
S. 40, 

20) Macrob. J, 15. von Romulus: inter Idus ac sequentes 
Kalendas constitutum est sedeoim dies esse numerandos. 
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Tage über 24 an dem Ausruftage angegeben werben. 
Mir fcheint, daß fi) daraus eine Eintheilung bed Mor 
natd und eine Gefchäftsorbnung zugleih von großer Ein: 
fachheit und Zweckmaͤßigkeit ergiebt, beſonders freilih 
für eine Ariftofratie wie die Tuskiſche und Altrömi: 
fhe, wo dad Volk Nichts ohne Anweifung, Rath und 
Lehre feiner Bäter thun kann; felbft die Arbeiten des 
Landbau’ gaben mahrfcheinlich Tages vertrautere Schü: 
ler den übrigen an °°. 

4. Iden, Salenden, Nonen waren durch religiöfe 
Handlungen bezeichnet, obgleich Dadurch in der Zeit, wo fie 
noch zum Theil Nundinen waren, durchaus nicht den Ge 
fehäften des gewöhnlichen Lebens entzogen *°. Die Ta⸗ 
ge nach den Shen, Galenden und Nonen fcheinen nad 
Tuskiſchem Grundſatz unglüdlihe, atri dies, gewe⸗ 
fen zu fein; wenigftend bewirkte ein Tuskiſcher Harufper 
2. Aquilius im J. der St. 366, daß fie der Römifche 
Senat dafür anerkannte *°. Ueberhaupt mag in bem 


21) Diefe Darftellung weicht von ber Ideler'ſchen, a. a. O., 
nur darin ab, daß fie nicht blos den Umftand, daß ber Mond, 
der verfchiebnen Lage ber Ekliptik zufolge, erft einen bis drei 
Tage nad) der Conjunction fihtbar wird, als Grund der unglei= 
hen Halbirung ded Monats anfiehbt, Man fieht nämlich daraus, 
wie mir fcheint, noch nit, warum ber zweite Theil des Monats 
immer berfelbe bleibt, ba ja das calare immer flatt finden konn⸗ 
te, wenn man ben Mond zuerft erblidte; auch einige andre 
Punkte feheinen mir durch die Annahme, daß ehemals ber Mos 
nat felbft’in Wochen getheilt wurde, noch Elarer zu werben. 

22) ©. oben R. 13. Varro bei Serv. ©. I, 275, faat 
ſehr gut: die Alten hätten die Nundinen feriatis diebus gehal 
ter, um das Landvolk durch dad doppelte Motiv ftärker zur Zu: 
fammentunft zu treiben. Alle nundinae waren im Kleinen, was 
die Märkte bei ber Boltumna u. f. w. im Großen. 


23) ©. bie Stellen über ihn III, 2. R. 63. 





} 
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Römifchen Glauben der dies religiosi, nefasti, atri 
Vieles aus diefer Duelle abzuleiten feiz wie viel, wird 
man ſchwerlich nachweifen koͤnnen. 

5. Mit dem Monde konnten nın die Tusfer, da⸗ 
dur, daß fie die Beflimmung ber jedesmaligen Länge 
bes Monatd immer in ihren Händen behielten, den Ka— 
lender leicht in Uebereinflimmung erhalten; wie fie aber 
dad Problem gelöst die Mondenmonate mit dem Sons 
nenjabr zu vereinigen, lehrt uns feine Nachricht. Die 
fharflinnige Hypothefe, weldye aus der Angabe eines 
alten zehnmonatlihen, 304tägigen, Jahrs und des Saͤ⸗ 
cular⸗Cyklus von hundert und zehn Jahren eine cykliſche 
Rechnung bildet, durch welche wenigftend die Intercala⸗ 
tion des gewöhnlichen Mondenjahrs geleitet werden konn⸗ 
te, wage ich eben fo wenig zu verwerfen — da doch 
die Ablaufszeit mehrerer Zusfifcher Waffenftiliftande, fo 
wie die in Rom bei verſchiednen Gelegenheiten vorkom⸗ 
menden zehnmonatlichen Friften, wirklich auf ein kuͤrze⸗ 
red Bahr deuten — wie ich fie in dieſen Zufammenhang 
aufzunehmen und zu verarbeiten vermag » *. 

6. Gewiß iſt ed höchlich zu bedauern, daß uns eine 
genauere Befchreibung der Sahresnägel am Tempel 
der Nortia zu Volſinii fehlt, da eine folche wahrfchein: 
lich über die Cyklen der Etrusker aufklären würde Der 
Annalift Cincius fah fie; er bemerft, daß fie die Zahl 
der Sahre bezeichneten **. Der Gebrauch wear auch auf 


23 *) [Einzelne Monate ber Zuöfer Eennt man nidt, als 
den März der Falisker (j. II, 3, 5 NR. 66.). Lydus de 
menss. III, 13, p. 52. fchreibt den Tuskern aud die Verfürzung 
des Februar zu, und giebt ald Grund an, bie Unterirdifchen 
müßten geringere Ehre haben ald bie Himmliſchen; aber fein 
Zeugniß ift hierin wenig gültig. Vgl, oben III, 3. R. 137.) 


24) Liv. VII, 3. 
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Kom übergegangen, und hier mit bem Gapitolimifchen 
Dienft verbunden worden. Man las hier an der rechten 
Wand der Gella des Jupiter, welche dieſe von der Cella 
der Minerva fchied, -ein Geſetz in alterthümlicher Schrift 


und Sprache: daß ber höchfte Magiftrat (praetor ma-. 


ximus) jedesmal an den Iden des September den Na: 
gel einfchlagen - ſolle; welches an eben dieſer Wand ge 
ſchehen zu fein fcheint =. Daß es an den Iden de 
September geſchah, läßt vermuthen, daß dad Jahr ber 
Tusker mit diefem Monate entweder begann oder fchloß. 
Urfprünglid war in Rom, wie in Etrurien, Die Zeier: 
lichkeit jährlich; Doch Fam das damit in Conflikt, daß 
dort grade der hoͤchſte Magiftrat nur für befondre Fälle 
ernannt wurde; zur regelmäßigen Beobachtung wäre nd 


thig gewefen, daß man alle Jahre grade in Diefer Zeit 


einen Dictator ernannt hätte; nun begnügte man fi 
Died zu thun, wenn befonderd wichtige Prodigien auf 
verfäumte Religiondpflicht aufmerkfam machten »s. Was 
die Weife der Bezeichnung betrifft, fo kann man barin 
eine rohe Art von Merkzeichen fehn, welche fich aud 
no in fpätern Zeiten auf dem Lande erhalten hatte *”: 
doch glaube ich mit Andern, daß der Tusker den Ge 
brauch bebeutungsvoller nahm. Grade das Einfchlagen 
eines Nageld bedeutete in der Symbolik dieſer Stalifchen 


25) Liv. a, DO. vol. Feſtus: clävus annalis appellabatur, 
qui figebatur in parietibus sacrarum aedium per annos sin- 
gulos, ut per eos numerus colligeretur annorum, 


26) Liv. a. O. und VIII, 18. IX, 28. [om clavus anna- 


lis handelt Thorlacius in einem Programm ber Gopenhagner Unis 
verfit, vom 9. Juni 1814 ]. 

27) Petronius Satyr. 135. (p. 84. Wouw.) at paries circa 
palea satiatus inani fortuitoque luto. clavıus numerahat agre- 
stis (wo es nicht nöthig iſt clavos — agrestes. zu ſchreiben) 
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Voͤlker ein unabänberliches Keflfegen, wie es dem Ge: 
ſchicke zukoͤmmt; darum hat die Fortuna von Antium eis 
nen Nagel zum Attribut; darum giebt Horaz ihrer Be: 
gleiterin, der Neceffitad, Balfennägel, und was fonft 
zum Befefligen dient, in die Hand; darum bezeichnet 
auf einer Etrusfifchen Patere die Moira Atropos (Athrpa 
gefchrieben) dad unvermeidliche Todesgeſchick des Melea⸗ 
gros (Meliacr) durch Einfchlagen eines Nageld *®. 
Denn ein Nagel ift offenbar der Stift, den bie fchöne 
geflügelte Sungfrau in der Kinfen erhebt und einer Wand 
anfegt, wie der Hammer, den fie in der Rechten führt, 
beutlich beweist, - Diefe Athrpa ift aber nichts anders 
als eine: hellenifirte Form der Nortia °°, der fie im 
Weſen ſehr gut entfpricht; und dieſelbe Nortia wird nun 
auch durch die Feierlichkeit des clavus annalis barges 
ftelt aldö den unhemmbaren Gang der Jahre leitend, 
und eind nach dem andern dem Untergange zuführend, 

7. Wie aber das einzelne Fahr einen Kreis des Le⸗ 
bend und Vergehens für die Vegetation einfchließt, fo 
fuchten die Etruöfer eine längere Periode demfel 
ben Kreife des Menfchenlebend gleichzumachen. Dies 
war nach der Lehre der Ritualbücher die urfprüngliche 
Bedeutung des Säculum. Das Säculum follte dem 
laͤngſten Menfchenleben der Zeit gleichkommen, oder ge: 
nauer, es follte mit dem Zode deſſen fchließen, der von 
allen beim Beginn des Säculum Gebornen am längften 


28) &, über dies Alles Vermiglioli Lettera sopra un’ an- 
tica Patera Etrusca p.17. (Opuscoli V.2. n.2.) Iscriz. Perug. 
T. I. cl. 2. p. 44. Orioli in ben Opuscoli Letterarj T. I. p. 
213 sg. Inghirami Mon. Etr. Ser. UI. t. 62. p. 550. [Bgl. 
über die Patere Panofla Museo Bartoldiano p. 26,] 


29) Doch auch nur im Namen Hellenifirt, denn bie Figur 
der geflügelten Jungfrau ift ächt Tuskiſch. 
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gelebt ***. Darum wären auch bie Säeufarfpiele in 
Nom mit dem Cultus des Ditis und ber Proferpina 
(ded Mantus und der Mania) auf dem Kerentus. vers 
bunden und hießen davon ludi Terentini ®°, fie wur: 
ben ber Idee nach. gefeiert, wenn ber letzte Menfch de 
Saͤculum zue Unterwelt binabgegangen, wenn nun das 
Reich, des Todes dad. ganze Geſchlecht hat. Nun fchien 
es aber den Tuskern unmöglich, dieſes laͤngſte Menſchen— 
leben durch Erfahrung und Beobachtung zu erkennen; 
den Mangel derſelben erſetzte der Glauben, daß die Goͤt— 
ter ihren Vertrauten den Ablauf eines jeden Saͤculum 
durch Zeichen bemerklich machten. Dieſe Zeichen, por- 
tenta, hatten die Tusker nad ſorgfaͤltiger Beobachtung 
in ihre Bücher eingetragen, und in den Tuskiſchen His 
florien, welche nach Varro ** im achten Säculum ber 
Nation gefchrieben waren, war bie Länge der bis dahin 
verfloßnen fieben im Ganzen auf 781 Sahre, ber einzek 
nen zwifchen 105 und 123 Jahren angegeben =”, wor 
aus man deutlich flieht, daß von dem Begriff des Jahr⸗ 
hundert der des Säculum urfpränglich ganz getrennt 
war ®°; auch waren bei jedem die am Schluffe erfchie 


29*), ©, Genforin de die nat. 17, 5, Ganz richtig fagt auch 
Bofimus II, 1, saeculum bedeute urſprünglich, fo wie wur, das 
Lebensalter: ich bin auch Überzeugt, daß es mit yAucıia ein Wort 
ift. [SECUL verhält fi& zu HELIK wie SAL zu HAL nnd #&- 
en» zu tener, vgl, Schneider Lat. Gramm, I, 2. ©, 511.] 

30) Vol. über diefe Panvinius de Iudis saecul. Thes. Antt. 
Rom. T. IX. p. 1067 sqgq. 


31) Ueber die Schrift von Varro R. 40, 
32) Genforin 17, 6. 


33) Denn das Genforinus 17, 13. fagt, die erften Saecula 
der Etrusker fein centenum annorum gewefen, ift ald un: 
genauer Ausdruck, wie mir fcheint, darnach genauer zu beftims 
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nenen Portenta bemerkt. Diefe Saͤcula beträchtete man 
ald das Lebensalter der Ration, man glaubte, daß dem 
nomen Etruscum im Ganzen zehn von ben Göttern 
angetviefen feien, andern Voͤlkern eine andre Babl, Run ' 
war natürlich der Beginn der Xera eine in Mythen ges 
huͤllte Begebenheit, ich denke die Erſcheinung des Tages 
und die Gruͤndung det Zwoͤlfſtaͤdte durch Tarchon; def: 
ſenungeachtet kann die Rechnung ſelbſt ‚völlig richtig ge: 
weſen fein, da fie fich augenfcheinlich auf die Nägel der 
Nortia gründet, und deren Einfchlagen der Kenntnig der 
Schreibfunft wahrfcheinlich Tange vorausging. Es muß 
und alſo ſehr wichtig fein, ben ungefaͤhren Anfangspunkt 
dieſer Etruskiſchen Aera zu finden, wenn wir auch 
den Etruskiſchen Haruſpites keineswegs glauben, damit 
den Anfang des Etruscum nomen gefunden zu haben. 
Denn die Nägel ſelbſt meldeten nur eine Zahl; was 
diefe zu bedeuten habe, daruͤber berichtete wandelbare 
Volkſage oder. durch beftimmte Anfi chten und 8wecke ge⸗ 
leitete prieſterliche Tradition. 

8. Wir haben, fo viel ich ſehe, noch ein Datum, 
aus welchem der Beginn und Schluß der Etrusfifchen 
Säcula dargethan werben Tann. Der Kaifer Auguſtus 
erzählt ®*, daß bei der Erfcheinung des Kometen, ber 
Divus Zulius Leichenbegängniß verherrlichte (im J. der 
Städt 708, deſſelben beffen Umlaufszeit Halley auf 
575 Jahre berechnet hat), der Harufper Vulcatius in der 
Bolfsverfammlung jagte, der Stern bedeute das Ende 
des neunten und ben Anfang des zehnten 
Jahrhundertsz; er verfünde aber dies Beheimniß ge 


men, daß er bie erften vier saecula, 17, 6, auf 105 Sahre 
fest; die 5 Zahre find bier vernadläffigt. 
a 1. II. de memoria vitae suae bei Servius ad Ecl, 
, 47. u 
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gen den Willen der Götter und werde darum fogleih 
fterben, wie auch gefchehn fein fol. Nun befümmerten 
fib) zwar die Harufpiced auch um bie Säcula Roms, 
und verfündeten der Stabt zwölf nach den zwölf Geiern 
des Romulus °°% indeß konnte damald Rom nad) fei 
ner Rechnung, auch nicht nach Ennius septingenti an- 
ni, als ſchon am Schluffe feined neunten Säculum fte 
hend gedacht werden *°*, Man barf feſtſetzen, daß der 
Etrusfifche Harufper >° von den Säfeln feiner Nation 
forah, und fo find wir dadurch genöthigt, wenn wit 
das achte und neunte Saͤculum nach Maaßgabe der fris 
hern etwa 220 Bahr rechnen, den Anfang der ganzen 
Aera auf 290 vor, den propbezeihten Schluß ungefüht 
auf 850 nach Erbauung der Stadt, zu feben. Jene 
Tuscae historiae aber find, wenn ungefähr in be 
Mitte des achten Saͤculums, gegen 560 der Etabt ge 
ſchrieben »86*. Als gleichzeitig giebt fi) dad Fragment 
aus der Schrift eines Etruskiſchen Harufper und Agri⸗ 
menfor Vegoja, welches uns die Sammlung der Aucto- 
res finium regundorum aufbewahrt ?”: „Die Men 


35) So ber don Varro angeführte Vettius, dem Namen nad 
wahrfcheinli ein Umbrer oder Tusker (Fete), Romae in augt- 
rio non ignohilis, Genforin 17, 15, Eben darauf geht Sidonius 
Apolinaris Stelle, C. VII, 55. Quid, rogo, bisseno mihi 
vulture Thuscus aruspex portendit. | 

35 *) Obgleich Niebuhr I: S. 143. dies annimmt, 


36) Der Name Vulcatius ift Tuskiſch, ſ. Vermiglioli Iscriz. 
Perug. Cl. 1.n.4& - . | 

36 *) Wie fchon in ber Vorerinnerung N, 15, unb oben 85, 
3. angenommen wurde, 

37) p. 258. Goeſ. Was darin fpätes Latein ift, kann burd 
Veberjegung aus dem Tuskiſchen Idiom bereingefommen fein, im 
Ganzen ift der Ton berfeide, wie in ben II, 2, N, 11, citirten 
Proben Tuskiſcher Redekunſt. 
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fhen werben, heißt es nämlich darin, die ihnen gefted: 
ten Gränzfteine, wegen der Habfucht bed faft Testen, 
ahten Jahrhunderts, durch Lift verleken, zerbre: 
hen und von der Stelle ruͤcken.“ 

9. Nun ift es aber fehwierig zu fagen, wie fich zu 
diefer auf Vulcatius Angabe gegründeten Rechnung eine 
andre ebenfalls auf Zuskifchen Quellen beruhende Dar: 


ſtellung der Etrustifchen Weltalter verhalte, welche bie 


Römifchen Hiftorifer, zufällig befonderd Plutarch, mit: 
theilen >°. Bor dem Ausbruche des Sullanifchen Bir: 
gerfrieged, im J. d. St. 664, als viele Prodigien bie 
Römische Welt erfchredtten °°, “ftuͤndigten die Gelehrten 
unter den Etrudfern die Erfcheinung eined andern Ge: 


| schlecht (yEvos) an, und daß dad Zeichen — ein Ela: 


gender Zon einer Trompete aus heitrer Luft *° — eine 
Umwandlung bedeute, Denn ed gäbe im Ganzen acht 
Geſchlechter der Menfchen verfchieden untereinanter 
an Lebensweife und Sitten, jeglichem aber fei eine bes 
fiimmte Zeit gefest, die nach dem Willen der Gottheit 
im Umlauf eined großen Jahres vollendet werde **, 
Und wenn der Umlauf vollendet fei und ein andrer be: 
ginne, erfcheine ein wunderbares Zeichen am Simmel 


oder auf Erden. Woraus ed für Die, welche bderglei- 


chen beobachtet und erlernt, fogleich Elar fei, Daß Mens 


38) Sylla 7. Suidas Suldas hat genau Daffelbe, aber citirt 
Livius und Diodor dabei. 

39) Bon denfelben fpricht Cicero de harusp. resp, 9, 18, 

40) Davon hatte auch Varro geſprochen. Die Intpp. ap 
Serv. ad Aen. VII, 526.: Varro de Seculis: auditun so- 
num tubae de coelo, dieit. 

41) Das große Jahr der Philofophen, von 12,954 Sahren 
(Sicero im Hortenfius bei Zacit, Dialı 16. Serv. Xen. I, 273), 
bat damit fchwerlich etwas gemein als den Namen, 
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ſchen geboren ‚feien,; bie andern. Sitten ımd einer andern | 
‚Rebenöweife folgen, und ben Göttern mehr ober mindee 
lieb fein würden ald die frühen. Denn wie. alles Andre | 


im Wechfel der Gefchlechter um Vieles anders werde, fi. 


wachfe auch die Weiflagefunft das einemal an Ehre und 
ihre Verkündigungen wuͤrden erfüllt, indem die Gottheit 
reine und klare Zeichen. ſende; dagegen die Kunſt in ei⸗ 
nem andern Gefchlecht verfchmäht werde, indem fie meiſt 
in blindem Rathen beflehe und durch ſchwache und dunk 
le Mittel die Zukunft zu erhaſchen fuche. Es ift jeht 


Har, daß dieſe ganze Lehre von der Tuskiſchen Einrids 


tung ber adhttägigen Woche abgeleitet ift, fo daB 
die Gefchlechter für Tage flehn **s: dunkler aber, in 
welchem Verhaͤltniſſe diefe Welttage zu den Lebensalter 
der Nationen ſtehn, Daß die Gefchlechter einzelne Sb 
eula feien *®, fäßt fih aus. mehrern Gründen nidt 
annehmen, erftend weil diefe doch an Art und Charakter 
nicht fo verfchieden unter einander gebacht werben koͤn⸗ 
nen, dann weil, wenn Bulcatius Behauptung im J. 
708 feine Züge war, ſchwerlich im J. 664 ein Saͤcu⸗ 
um fchließgen Tonnte, auch weil yevog doch kaum flr 


saeculum gefegt werden fann, Mehr empfiehlt fich die 
Meinung, bag die acht Befchlechter Lebensalter von 
Nationen, das damals ablaufende dad Lebensalter de 
Zuöfer fei **, befonderd dba auch ber Elagende Zon der 


42) ©, die ſcharfſinnige Behandlung der Sache bei Riebuhr 
N, G. I. ©, 142 ff. 

43) So nimmt Freret an, Histoire de l'Ac. des Inser. 
T. XVII. p. 100. Mit ihm flimmt im Ganzen Heyne N. 
Commentr. Soc. Gott. T. VII p. 34 6q. Opusc. Acad. V. p. 
401. überein. Beide laflen damals das achte Säculum ablaufen, 
was mir ganz willführlich erfcheint. 

44) So Niebuhr a. O., auch Orioli Opuscoli letter. T. 
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Xrompete, bes Tuskiſchen Nationalinftrumentd, auf ben 
Untergang dieſes Volks zu deuten feheint. Dagegen Tann 
man das Schweigen Plutarchs, und — was mehr bes 
deuten will — Bulcatius damit flreitende Ausfage, ends 
lich die Unwahrfcheinlichkeit anführen, daß bie Tusker 
verfchiednen Nationen verſchiedne Weltalter, (fo daB, 
wenn dad Alter der einen Nation aufhört, dad einer 
:andern beginnen müßte), zu ihrer Eriftenz zugetheilt häts 
ten, da nicht abzufehn, wie fie dies mit der Erfahrung 
in Einklang bringen wollten. Darnach fcheint ed das 
Sicherſte die Saͤcula der Nationen von dieſen Weltaltern 
‘getrennt zu halten, fo daß fie nicht nothwendig mit Dies 
fen beginnen und fchließen. Der Etruskiſchen Nation 
„war ihr Leben größtentheild in einer frühern Periode an? 
gewieſen, in dieſer war ihre Divination nach der Meis 
nung der Haruſpices audgebreifet” und Wghrhaft gewefen, 
aber im neunten Edculum beginnt ein anderes Weltals 
‚ter, in welchem wahrfcheinlich die. Divination abnehmen 
und verfehwinden, fo wie die Nation überhaupt unters 
‚geben follte. Man muß damit vergleichen, daß nach ber 
‚Lehre der NRitualbücher aud für den einzelnen Menfchen 
nach feinem vier und achtzigften Jahre, alfo lange vor 
Schluß feined saeculum, feine Zeichen mehr gefchahen, 
und das Leben auch nun nicht mehr durch Abwendung 
des göttlichen Zorns verlängert werben konnte **. 


I. p. 309 sqg., der Suidas Ehiliaden (Über diefe f. Buch III. K. 
2, 7.), Plutarchs ydrr und die Lebensalter der Nationen ſich gleich 
fell, Ganovai söpra l’anno maguo, Dissert. Corton. T. 
VII. p. 198., giebt blos Phantafieen. 

45) ©. Genforin 14, 6. und 11, 6. (vgl, III, 2. N, u. wo 
aber die Eintheilung des menfjhlidhen Lebens in Hebbomabden, 
die fich zeitig in Griechiſchen Dichtern findet (ſ. Ariftot. Polit, 
VO, 15.), mir apokryphiſch vorkommt. War fie wirklich ſchon in 

II. 22 
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10. Nur um Verwechſelung zu verhuͤten erwaͤhne 
ich noch eine andre Art heiliger Zeitrechnung, welche 


auch' in Rom einheimiſch, aber ganz andern Urſprung⸗ 


:war. Durch Virgil wiſſen wir, daß die Sibyllini 
:fhen Bücher von einer dnoxaraoracız ſprachen, 


wonach eine beflimmte Anzahl von Weltaltern imme 


:zum Schlechtern abfteigend einander folgten, aber nad 
: Ablauf des legten, fehlechteften,. die Ordnung wieder von 


vorn begann, und Apollon, der Gott bed erften, wie 


‘der die Herrfchaft übernahm *°. Diefer Weltalter find 
neunz; das zehnte der Beginn einer neuen Ordnung": 
“worauf fich beziehend Suvenal das neunte Zeitalter al 
:da8 allerfchlimmfte varftellt *°. Den Etruskern find die 
Ideen fremd; ihre Weltwoche — vielleicht jedoch eme 
- größte Periode als diefe — ſchloß wohl mit dem Unten 
gange der fterblichen Götter, der Confentes. 


den Ritualbüchern, To hätte auch auf diefe bie Bekanntfäaft mit 


Chaldäern bereits eingewirtt. [Eben fo kann ich in Servius Ins 


“gabe zu Xen. IV, 653,: Tribus humana vita continetur:; N- 
‚tura, cui ultra 'centum et viginti .solstıtiales annos conce* 
: sum non est; Fato, cui nonaginta anni hoc est tres Saturni 


-. . 


cursus exitium creant, nisi forte aliarum stellarum benig- 
nitas etiam tertium ejus superet cursum; Fortuna i. e. cas, 


"qui ad omnia pertinet quae extrinsecus sunt, ut ad rui- 


nam, incendia, venena, feine andre Quelle, als Chalbäild 
Doktrin erkennen.) 


46) Gel. -IV, 10. 
47) ©. Servius zu V. 4. 
48) XII, 28. Die Ausleger beider Dichter ſcheiden in ie 


Kegel nicht genug zroifchen den verihiebnen Rechnungen. 


— ——— 


Adtes Kapitel, 
Ueber. die Wiffenfchaft der Etrusker und ihre 
Bildung im Allgemeinen. 


* 


Man Tann bie Frage, ob die Etrusfer Wiffenfhaft 
geübt, in verfchiebdnem. Sinne nehmend bejahen und ver: 
neinen. Wiffenfchaft in unferm Sinne des Worts iſt 
wohl überhaupt nicht fo alt in der Welt, ald wir, das 
Bild unfrer Zeit gern. auch entfernten Sahrhunderten uns 
terlegend, geneigt find anzunehmen. Praftifche Thaͤtig⸗ 
feiten bilden fich im alten Leben der Voͤlker immer mehr 
aus, werden zufammengefeßter, berechneter, den mans 
nigfaltigen Bebürfniffen gemäßerz; Gleiches gefchieht mit 
den ideelleren ZThätigfeiten, die der Glaube und Götter: 
dienft hervorruft; beiden reihen fi) eine Menge Kennt: 
niffe an: und doch kann der Geiſt der Wiffenfchaft, der 
dem Wiffen um fein felbft willen nachſtrebt, dabei im⸗ 
mer noch fihlummern. So fiheint ed bei den Tuskern 
im Ganzen der Fall gewefen zu fein, wenn auch immer 
manche Erfahrung, Beobachtung und Kenntnig in ihrer 
religiöfen Difeiplin fowohl wie. bei ihrer Induſtrie und 
Kunft angewandt und mitgetheilt wurde, Bei jener freis 
lih war mehr Menfchenfagung ald Naturbeobachtung zu 


22 * 
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erlernen, doch übte auch dieſe durch die fcharflinnige 
Durchführung allgemeiner Grundfäge den Verſtand dei 
Lernenden. Auch läßt fi nicht laͤugnen, dag ſich Ge 
fhäfte an die Difeiplin knuͤpften, bei denen Beobad- 
tung natürliher Umftlände die Hauptfache war; bab 
Hauptbeifpiel ift dad auch in Rom von Tuskern geüb: 
te ® aquaelicium ‚ober bie Kunft Waffer hervorzu⸗ 
loden. 

‚2. Bwar kann es fcheinen, daß dad Tuskiſche Aquoͤ⸗ 
licium nur ein eben fo ‚abergläubifcher Gebrauch geweſen 
fei, wie bie elicia sacra ber Fulguratoren, und bie 
wirkliche, nur dem Namen nach verwandte, Kunfifertig 


feit zur Körderung der Landescultur einen ganz andern 


Urfprung habe. Jenem Gebrauch gehört der manalis 
lapis an, wie außer dem Dedel des Mundus aud ein 


Stein hieß, der vor dem Gapenifchen Thore beim Tem: | 
pel des Mard lag und zur Abwehr von Dürre nad der 


| 


"Stadt gezogen wurde *, auch andre cylinberförmige 


Steine, die man um Regen berbeizuzaubern längs ber 
Sränzraine zog: eine. Feierlichfeit (lapides manales 
verrere genannt), die in einem Zagetifhen Bude 
geboten war ?, und alfo .ficher zur Diſciplin gehörte, 


1) Varro in der Sat. Menippea Quinquatria (p. 303. Bip.) 
bei Nonius s. v. aquilex p. 69. An hoc praestat Herophilus 
Diogene, quod ille e ventre aquam mittit, an boc te jac- 
tas? at hoc pacto utilior te Tuscus aquilex. In ber ©. 
tive ftand noch mehr von Aerzten, Sund fo ift Herophilus ohne 
Zweifel ber berühmte Arzt von Chalkedon, Über den Sprenge 
Geſch. ber Arzneikunde J. S. 533. 


2) Feſtus manalem. Nonius trulleum, p. 547,, aus Varro 
p. 238. 


3) Nach Labeo bei Bulgentius sv manales. Sal. oben I, 
7,8 R. 14 
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Dies hieß nach befliimmter Angabe aqnaelicium *®, «6 
war mit Opfern für Zupiter den Regengott verbunden *®. 
Indeſſen kann Barro’3 Tusfifcher Aquiler, der dad Waſ⸗ 
fer bervorfpringen läßt, wie ein Arzt, welcher einen 
Waſſerſuͤchtigen abzapft, nicht für einen bloßen Beſchwoͤ⸗ 
ter genommen werben; und fo muß zugeflanden werben, 
Daß hier wirfiid Superſtition und eine nüßliche Kunft 
Hand in Dand gingen. Hiernach iſt immer zuerfl an 
Tuskiſche Aquiliced oder Aquilegen ° zu benten, wenn 
bei den Römern von dem Erforfchen unterirdifcher Waͤſ⸗ 
fer, wozu es vielerlei Merkmale und Mittel gab ", und 
vom kunſtgemaͤßen Graben von Brunnen die Rebe ift; 
durch diefe Acht = italifhe Kunft fand auch Paulus Aemi⸗ 
lius die Quellen am Olymp, und errettete fein Heer 
aus dringender Noth °. In den nicht fehr waflerreichen 


4) Seftus s. v. aquaelicium. 


5) Zertullian Apolog. c. 40. Das aqnaelicium wirb aud 
mit dem Bliszauber zufammengeftellt. Bgl. f. Creuzer's Symb. 
U. ©. 943. R. 155. 

6) Ein Unterfchied zwifchen diefen Ramen, wie ihn Bdttiger 
will, Amalthea II. ©. 324., läßt fih nicht nachweiſen. Aqui- 
lices find scrutatores et repertores aquarum (Serv. Georg. 
I, 109. vgl. Zertull, adv. Marc. Ill, 6.), aquileges urtheilen 
nad dem sudor (Seneca Qu. Nat, III, 15.) und nad gewiſſen 
Pflanzen (lin. N. H. XXVI, 16, 1.), daß Quellen bafelbft vers 
borgen find, 

7) ©. unter Andern Plin. und Seneca N. 6. vgl. Columella 
de R. R. II, 2. p. 60. Andre Hauptſtellen über die Kunft 
Vitruv VII, 1. Plin. XXXI, 27. 28, Geopon. II, 4—6, Caſ⸗ 
fiodor Var. III, 53. Mehreres zufammen bei Schneider Ecl. 
phys. XI, 28 8q. p.188. Annot. p.106. Nachweiſungen bei Böt- 
tiger a. O. Aber Ariftoteles fpriht, ſoviel ich finde, 
von ber vdpoyaszırn und vbposxomsen noch nicht, 

8) Plutarch Aemil. 14, 
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Gegenden Italiens, auch Griechenlands, war die Kunft 
yon großer Wichtigkeit; ſie wurde im Altertum mit uns 
gemeinem Eifer auögebildet, und behielt ihre Ehre auch 
in der fpätern Zeit des Kaiſerthums, in der diefe aqui- 
lices,. aquileges oder aquilegi (fo heißen fie in In: 
fchriften) fortwährend die Stellen, wo Brunnen gegra: 
ben werden follten, angaben (denn die Grabung felbfl 
Ieiteten ‚die mechanici), und befondre Innungen bilde 
ten, die vielleicht mit den Agrimenforen in Verbindung 
flanden. Ä | 

3. Wie viel in der fpätern, und ziemlic genau be 
fannten, Kunft der Wafferfpärer auf Tuskiſchem Grund 
und Boden entflanden fei, wieviel darin Gricchifche Na: 
turforſchung, muͤſſen wir freilich unbeftimmt laſſen; ſicher 
iſt, daß die Tusker auf andre Weiſe Waſſer aus der 
Erde als Feuer vom Himmel zu locken wußten. Auch 
mineraliſchen und warmen Quellen haben ſie wahrſchein⸗ 
lich zeitig nachgeforſcht, obgleich es bei dem großen Reich⸗ 
thum des Landes daran kaum ber Nachforſchung be 
durfte. In Roͤmiſcher Zeit beſaßen Pifü ꝛo, Vetulonii 
und Populonia ?°, Wolaterrä °*, Cluſium ⸗2, beſon⸗ 


9) Im Allgemeinen reden bavon Strab, V. p. 227. Barro 
L. L, IX. p. 144. BVitruv II, 6, 4 Tibull II, 5. (vgl. dazu 
Galp, Scioppius Paradoxa litt, p. 57. Amstelod. 1659.). Ron 
Neuern befonderd Santi Viaggio II. p. 424. u. fonft. 


10) Plin. II, 106. Laconici s. sudationis quod adhue vi- 
situr in ruina balnearum Pisanae urbis explicationes editae 
a Gorio Inscr. T. III. p. 181 sq. 


11) Die aquae ad Vetulonios, Plin. IT, 106., find nad 
Cluver dieſelben mit den Populoniis der tab. Peut , jegt Cal- 
dane (It. ant, II. p. 472.). Aquae Populo. and, im Anonymus 
Ravennas IV, 36. Auch Lykophrons warmen Fluß Auyzess 
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ders bie Gegend von Cäre ’* Bäder, bie zum heil 
warme Stahlbäder **, zum Theil Dampfbäder '* was 
ren. Im Uebrigen ſcheinen die Tusker den mebicis 
nifhen Ruhm, in bem fie bei ben Griechen aller: 
dings fanden, allein der Dichtung von ber Kirke zu 
danken, deren. Söhne ſchon bei Heſiod Tyrrhenerfuͤrſten 
geworden find »7. Kirke gehört in der alten Griedhifchen 
Dichtung einem Gefchleht an, in dem Heilkunde und 
Zauberei, Yappaxa in beidem Sinn, geübt wurden; 
da fie nun aus der dbunfeln Kerne, worin ihr Aeda ur: 
fprünglidh liegt, an Staliend Küften verfegt wurbe, ging 
der Ruf ihrer Kunft auch auf dad bort vorberrfchende 
Volk über. Nur deöwegen, glaube ich, nennt Aefchys 


(8. 1240 ) in Tyrrhenien bezieht Cluver darauf; Heyne meint 
(Exec. I. ad Aen. VII), baß diefer Auvyaeus ober Asyysus blos 
ein Mißverſtand von „Aryvs, fluvius Liguriae, fei. Etruriens 
warme Bäder fchrinen den Griechen zeitig bekannt geworden, und 
durch das Gerücht vergrößert worden zu fein. 


- 12) Tab. Peut. Bot, Gluver U. p 513, Targ. Tozzetti Ih. 
L ©, 261. 


13) Horaz Epist. I, 15, 9. Keine Schwefelbäber. 


14) Holſten. ad Cluver. p. 493. unterfdeidet die aquae Cae- 
retanae, j. Bagni del Sasso, 3 Millien von Cäre (f. Strab. V. 
p. 220. Gluver a. O.) von den Apollinaribus j. Stiliane (Mars 
tial VI, 42. Tab. Pent.). Ueber die thermae Tauri Rutil, 
I, 249. Gtuver p. 486.. u, ‚Hotften. ad 1. Dempfler E. R. IV. 28. 
T. U. p. 25. 


15) Marcel, de medicam, 26. p. 175. Bas. 
16) Oben I, 1. R. 10: Mariani 6 Erfindungen ‚über bie 
aquae Cajae (delle Caje bei Biterbo) übergehe id). 


17) Theogon. 1013, 
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108 ber Tyrrhener Geſchlecht ein arzneibereitenbes Volt '*; 
es ift befannt, wie fehr mythifche Worftellungen bei ben 
Griechen immerfort auf ihre Ethnographie, felbit auf 
das was fuͤr Naturkunde galt, einwirkten. Bei den 


Römern Tann ich keine Spur Zustiſcher Aerzte fin: 
den **. 


4. Am wenigften wird man in Etrurien eine ein 
heimifche Entwidelung der Philofophie ermarten, 
wenn man nicht etwa jene allerdings einer fperulativen 
Benugung fähigen, obgleich auf ganz anderm Wege ent: 
frandnen, Tuskiſchen Kehren vom Genius und Zar und 
Dergleichen eine alte Prieſterphiloſophie nennen, oder mit 
Seneca die Säge der Etrusfifchen Blitzlehre durch Prim 
cipien der Stoifchen Philofophie deuten und begründen 
will *°. Dagegen tft kaum zu läugnen, daß in der 
Zeit, in welher Pythagoras dad damals in hoͤchſter 
Bluͤthe ſtehende Großgriechenland nach philofophifchen 
Ideen zu beherrſchen und zu bilden begann, ſich der 


18) roe Meyslote bei Theophraſt H. Pl. IX, 15, L., bet 
deswegen euch Tyrrhenien eine an yapuarxoıs beſonders reihe Ge⸗ 
gend nennt, Vgl. Martian Gap, nupt. phil. VI. p. 204. He 
truria — remediorum origine — celebrata, was auch auf die 
Circe geht. : Auf etwas Specielles bezieht ſich dagegen Plin, 
N. H. XXIV, 95. Eitruria hoc nomine (Myriophyllon) ap 
pellat herbam in pratis tenuem a lateribus capillamenti 
modo foliosam, eximii usug ad vulnera: honm nervos ab- 
seissos vomere solidari ea rursusque jungi addita axungia 
affirmans. 


19) Was der Helehrte Kurt Sprengel (Gefch. ber Mebichh J. 
S. 248) über Tuskiſche Arzneitunde fagt , beruht faft ganz auf 
Mißverftändniffen. 


20) S. oben II, 4, 2. Auf dergleichen baut Giov. Mar. 
eampredi Saggio sopra la filosofia degli antichi Etruschi 175 
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Ruhm biefer Philofophie durch einen großen hell Sta: 
Lens, auch nach Rom — wo Pythagoras lange ald der 
weifefte Grieche galt ** — und hefonderd zu den Tus⸗ 
fern verbreitete. Ein Etruskiſcher Pythagoreer Nauſi⸗ 
th008 (der Name freilich ift gefabelt) Taufte einen Meffa: 
nier Eubulos von bderfelben Schule von Piraten tod **, 
Daß aber Pythagoras felbft ein Tyrrhener genannt wirb, 
gebt Die Tusker nichts an, fondern bezieht fich, wie. auch 
bie gelehrteren Schriftfieller des Alterthums wußten, auf 
feine Herkunft von den Inſeln im Norden bed Aegäi- 
fhen Meerd. [Hier wohnten feit frühen Zeiten Tyrrhe⸗ 
nifche Pelasger; mit diefen konnten die in Samothrafe 
anfäffigen Samier fi) durch gemifchte Ehen verbinden; 
einer folchen, meine ich, verdankt Pythagoras feinen 
Urfprung. Wenigſtens vereinigt fi) dann Alles, was 
über die Abfunft des räthfelhaften Mannes im Alterthum 
gemeldet wird (auch feine Ableitung von Phliafiern, bie 
nah) Samos hinuͤbergezogen waren) auf das vollkom⸗ 
menfte 22*.] 


21) S. Niebuhr N. ©. 1. ©. 244. Daß Ruma fein Schä— 
ler, nennt auch Eic. de R. P. einen inveteratus error. 


, 22) Jamblich &, des Pyth. 27, 197. vgl, 36, 217. Daß die 
Pythagoreer Einiges von Stalifchen, Etruskiſchen, Sitten ange: 
nommen, ift nit undenkbar (II, 6. N. 53). Sonderbar aber 
ift die Behauptung des Zudfer Lucius bei Plutarch Symp. VI, 
7., daß feine Landöleute die symbola bes Pythagoras, zo avr-. 
veparısıy dvasäyras EE suis Ta spwpara u. dgl. noch beob⸗ 
achteten, 

22*) [Bol Orch. ©, 438, Dorier I. S. 80. II. ©. 393. 

Da dieſe Erklärung der Tyrrheniſchen Abkunft des Ppthagoras 
klar ift: fo bedarf ed jest gar nicht mehr der Einwendungen, bie 
Tiraboſchi Storia della letter. Ital. V. I. p. 20. dem Maffei ent: 
gegenfegt, der mit Antern (Össerv. Lett. V. IV. p. 72.) Pytha⸗ 
goras zum Tusker madt.]  - 
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5, Hiernach und nad. Allem in diefem Buche Zu> 
fammengeftellten läßt fi ungefähr ein Begriff von den 
Gegenftänden des Unterricht3 und der Bildung eined 
jungen. Etruöfers von edler Geburt. aufftellen. - Nah 
Griechifcher Weife in Gymnaſtik und Mufik. getheilt darf 
man ihn fich. gewiß nicht denken; "beide. wurde in Etru⸗ 
rien. handwerksmaͤßig als ein befondres Gefchaft des Les 
bens, nicht als allgemeined Bildungsmittel, betrieben. 
Doch konnte in die Etrusfifhen Schulen *°, in denen 
früher auch Römifche Knaben gebildet wurden **, Man 
es aus Griehifher Bildung übergegangen fein; auf 
jeden Fall lernte man die Schrift Fennen. Fertiger Se 
brauch der Zahlen laßt fih von einem mercantilifchen 
Bolt erwarten, womit die Kenntniß bed Syſtems der 
Gewihte und Münzen nah zufammenping. Aber bie 
Hauptfahe war wohl immer die Kenntniß bed religiöfen 
Rituals, der Difciplin, wozu wahrfcheinlich ſchon im den 
Knabenfchulen durch Erlernung Zagetifcher Lieder u. dgl. 
der Grund gelegt wurde. Die befondern Schulen der 
Harufpices theilten dann Die genauere Kenntniß mit, 
Daß aud Römer hier manche Kunde der Art holten, 
läßt fich wohl nicht bezweifeln; nur eine regelmäßige: Uns 
terweifung Roͤmiſcher Sünglinge in der Difeiplin, vom 
Kömifchen- Staate felbft angeordnet und befohlen, if 
nicht zuzugeben *®. 


23) Die zu Zalerit ift befannt. Vgl. Plutarch Camill 9, in. 
V, 27. 

24) Liv. IX, 36. habeo auctores etc. Das befondre Bei: 
fpiel, wovon dort bie Rede, trifft gegen 440 d. St. Ein ans 


drer Bau, des Erlernens der Tuskiſchen Sprache durch eine Wär: 
terin, kömmt bei Dionyf. V, 28. vor. 


25) Oben II, 1, 2, N. 13. [Orelli's Lesart bei Gicero de 
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6, Dies find die Ergebniffe uͤber die einzelnen Zwei⸗ 
ge Etrusfifcher Bildung und Geiftesthätigfeit, zu denen 
die mir befannt gewordenen Quellen ımd dad Maag bet 
Auffaſſungs- und WBerbindungsgabe, auf dad ich be 
fchränft gewefen, mich gelangen ließen. Vielleicht daß 
ein glüdlicher Fund und eine einleuchtende Entzifferung 
fchriftlicher Denkmäler, befonders- eine. umfaffende Bes 
handlung der vorhandnen Kunftwerfe, oder auch nur ein 
überlegner Scharffinn in der Combination ber fchriftftel 
lerifchen Nachrichten dieſes Bereich der Kenntniffe bedeu⸗ 
tend erweitern, und mande Dunfelheit, bei der ich ge: 
fliffentlich oder . auch unwiffend vorübergegangen bin, er: 
helfen wird. Aber auch fo trägt Das, was wir von 
den Etrusfern wiffen, einen Zufammenhang in fi, den 
nicht die Gefchichte jebed nahmhaften Volks gewährt. — 
Mir ſehen einen Stamm ziemlich ifolirt baftehn, der; 
gefeßt er gehörte zur Griechifchen Voͤlkerfamilie, Doch ge 
wiß ein fehr entferntes Glied- derfelben ift, aber unläug-’ 
bar den Keim einer originalen Bildung in fich bewahrt. 
Das Volk ift: feit alten Zeiten ein aderbauendes und 
ſtaͤdtebauendes, voll Eifer und Ihätigkeit in der Urbar: 
machung feined Landes, voll Zalent und Gefhid für 
allerlei Künfte ded Lebend, Es gründet Verbindungen 
von Gemeinmwefen, deren dußre Macht und nur felten 
geftörter innrer Frieden für die Trefflichkeit der Einrich: 
fung Zeugniß ablegen; eine firenge Adelöherrfchaft ver: 
gütet den hochmüthigen Pomp ihrer Erſcheinung durd) 
die Aufrechthaltung der Ordnung. Mit dieſem prakti— 
ſchen Sinne durchdringen fich ſeit den Alteften Zeiten re: 
ligioͤſe Ideen, die der mit dem Anfehn des SPriefter: 
thums ausgeruͤſtete Adel mit einem büftern Ernfte und 


legg. 3,9, Etruria principes disciplinam doceto, gefällt mir 
der Sprache und dem Sinne nad) nicht wohl.) 


einer gewiffenhaften Strenge, die zum Charakter biefes 
Stamms gehören, entwidelt und fortpflanzt. Jene alte 
Dhantafie, die auch bei andern Voͤlkern aus dunkeln 
Gefühlen die beflimmten  Geftalten des Götterglaubens 
ſchafft, wird bier genöthigt fich confequenter zu bleiben 
und in engere Schranken eingefchloffenz; es geftaltet fi 
ein in fi wohl zufanmenhängended Syſtem, in bem 
auch von ber Menfchen Urfprung und Schidfalen aus: 
führlihe Rechenfchaft gegeben wird. Götter und Men: 
fhen werden zu einem Staate vereinigt und ein Vertrag 
zwifchen ihnen aufgerichtet, kraft deſſen die Götter in 
beftändigem Verkehr mit dem Menfchen ihn warnen nnd 
lenfen, aber auch dem ftarken Menfchenwillen mitunter 
nachzugeben bewogen werden. Aus den Ideen biefe 
Verkehrs, der dem priefterlichen Adel befonders zufteht, 
wird eine Ordnung des ‘öffentlichen und alltäglichen Le 
ben. gebildet, die mit bewundernswuͤrdiger Confequenz 
aud in fcheinbar uumefentlihen Dingen durchgeführt 
wird, und den Grundfaß eined nach dem Pofitiven fire 
benden Volks ausfpriht: daß die Kegel liberal das Be: 
fte fei. — Durch die innre Kraft, die die Ordnung 
giebt, wird dieſes Wolf mächtig, und beherrfcht eine Zeit: 
lang bie fchönften und reichiten Gegenden Staliens; es 
entwidelt. feine Induſtrie und einen anfehnlichen Verkehr 
nad) allen Seiten, burd den der Lebensgenuß erhöht 
wird. 

Daffelbe Volk ift aber zugleich, durch die Einfeitig- 
keit. feiner originalen Bildung, und weil es fich nidt 
auf Aegyptiſche Weife abfchließen kann und mag, in vie 
len Stüden fremdem, beſonders Griechiſchem, fehr tief 
greifendem, Einfluffe unterworfen. In die Nation ver: 
ſchmilzt frühzeitig ein: Sricchifcher von der Kleinafiatifchen 
Küfte heribergefommner Schwarm, durch den Mufit für 
Opfer und Kriegszuͤge, Schiffsbau und Seeraub und 
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vielleicht .nocy andre Künfte und Sitten bier. einheimifch 
werden. Die Heeredorbnung und Bewaffnung, wie fie 
in nachtrojanifchen Zeiten in Griechenland herrſchend wur⸗ 


de, wurde auch in Etrurisn aufgenommen. Die Ariflos 


Tratie ſchmuͤckte fih mit Gricchifchen Kuͤnſten wie mit 
den Produkten. des Drients, die ber „Handel, zufübrtes 
vor Allem wurde, was jene Künfte zur Schau und Er: 


goͤtzlichkeit darboten, für die Ehre der einheimifchen Goͤt⸗ 


ter angewandt. Auf mannigfachem Wege flog Griechifche 
Sage, Dichtung, Kunft und Wiffenfchaft auf Etrurien 
ein, und wurde bier möglichft nationalifirt und ben bes 
ſtehenden VBerhältniffen angepaßt, ohne jedoch im Allges 
meinen zu einem neuen und erfreulichen Ganzen entwil: 
telt zu werden. In allen Künften war es mehr dad 
Keußere welches ausgebildet wurde ald die Idee, ed 
feblte an der innigen Webereinftimmung ded Gegenftands 
und der Darftellung, und wieder ber verfchiednen Dar: 
flelungsmittel unter einander, welche das Kennzeichen 


einer originalen aus eigner Wurzel hervorgegangnen _ 


Kunftbildung if. — Aber auch auf dem Wege einer 
fölchen Aneignung ber fremden Kunft und Bildung wur: 
de das Etrusfifche Volk zeitig durch innern Berfall auf: 
gehalten. Schon ber Ueberfluß an Beſitzthuͤmern führte 
Luxus herbei, die fremden Künfte mußten es noch mehr, 
befonder3 weil fie fein freier Ausdruck des innern Lebens 
fondern ein Schmuck ded äußern waren, und ald Gals 
lier, Samniten, Römer von allen Seiten zudrängten, 
fanden fie fchon ein gefchwächted® und zerrüttetes Ges 
fchleht. Die Kunft verwelfte als ein einzelner, abge⸗ 
trennter Zweig allmälig, und erbielt fih nur in einigen 
handwerksmaͤßigen Technifen in bie Nömifche Zeit hin- 
ein; die einheimifche Difciplin dagegen beftand, wenn 
auch entartet, bid zu der Zeit, welche die nationalen 
Culte der ganzen alten Welt ſtuͤrzte; infofern aber ihr 


— 
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Geiſt fi den älteften Römifchen Staatdeinrihtungen 
mittheilte, -und das ganze. Römifche Leben begründete, 
darf man ſagen, daß fie in abgeleiteten - und entfernten 
Aeußerungen auch noch bis. auf unfre Zeit wirkt. So 
pflegt auch fonft wohl das Urfprünglichfte und Aelteſte in 
feinen Wirkungen das Dauerndſte zu fein. 


Erflärung der beiliegenden SKupfertafel. 


Abtheilung I. Zuscanifher Tempel, 

N. 1. Grundriß des Tuscaniſchen Tempels nad 
den IV, 2, 3. angegebnen Verhaͤltniſſen, ſowohl für die 
Borausfegung einer einfachen al3 einer dreifachen Celle. 


2. Grundriß des Gapitolinifchen, eined erweiterten 
Zuscanifchen Tempels, nad) IV, 2, 4. 


Abthbeilung IL Etruskiſches Alphabet. 


a. N. 1— 19. Die Etruskiſchen Buchflaben, zu 
IV, 6, 2—6. Die zur Rechten flehenden find die ges 
wöhnlichen, fpäter berrfchenden Formen, auch die ber 
"Eugubinifhen Tafeln find dabei angegeben. (Nur ift zu 
IV, 6, 4. N. 59. hinzuzufügen, daß die Etr. Schrit 
nicht auf allen diefen Zafeln ganz gleich ift, und die IL 
u, III bei Dempfter von der 1. IV. V. in der Figur 
‘das K und T abweichen. Auch koͤmmt auf Tf. DIL in 
mehrern Worten A, für L wie es fcheint, vor). N.20. 
21. fommen blos auf den Eugubinifchen Zafeln vor. ©. 
Ein. I, 13. 

b. N. 1 —17. Die fogen. Oskiſchen Buchftaben. 
Die vordern find befonderd von dem Abellanifchen Denk⸗ 
mal, die zur Rechten, von jenen abweichenden, von 
den Pompejanifchen und Hereulanifchen copirt. N. 20 
u. 21. find Oskiſche Buchflaben, die dem Zusfifchen 
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Aphabet fehlen. Z ift von den Münzen von Teanum 
Sidicinam, nad) Mionnet Suppl. I. p. 256. TIA- 
NVR ZIKIKIN. Sonft hat e8 die Zafel von Bantia 
oft in Lateinifcher Schrift. Bel auch Einl. 2, 14. NR. 
121. Andre Bucftaben von Münzen, die mir nicht 
hinlaͤnglich ficher fcheinen, habe ich ausgelaffen. 


Abtheilung IIL Proben Etruskiſcher Schrift. 


Bon 1 bis 10 herrfcht die ältere, in den folgen 
den die jüngere Etruskiſche Schrift. 
M. I. Mi Afilles Titels)... Chfie Mulenike. 
Bon dem II 4, Beil. N. 202. IV, 3, 5. N. 38 H, % 
IV, 6,2. N. 13. erwähnten Volaterraniſchen Steintes 
lief des Iuscanifchen Styld. Nach Inghir. Ser. VLt 
4. A. Bol, Micali t. 14, 2. und die Inſchr. Lanzi Corr. 
del T.II. p. 467. n. 1. 

2. Mli Llaru/ Thenimes Tite[s] Chfie Mule- 
nike. Bon dem II, 4. Beil. N. 202. erwähnten Zar: 
quinifchen Friefe. Nach Piranefi. 

3. Aninia Ikaremie/ Hü: Ajafak Hi Kfepi- 
Janef. Bon der Einl, 3, 10. N. 105 und IV, 6, 7. 
erwähnten Veroneſiſchen Metallplatte. Nach Maffer. 

4. Mi Larus Arianas Anasses klan. Bon er 
ner bei Panzano im Florentinifchen gefundnen colon- 
netta. Erwähnt II, 4 Beil. $. 19. Nach Pafferi im 
M. E. T.UII. t. 16. n. 4. 

5. Mi Feneruf Finucenaf. Eine der alten bei 
Orvieto (der Urbs vetus Volsiniensium?) gefundenen 
Inſchriften. Vgl. IV,6,7. Nach) Lanzi Saggio T. IL. 
p. 397. 

6. Mi cana Larthial Numthral Laucin Miu. 
Sft IV, 6,7. N. S6*) erwähnt worden, und konnte 
auch IV, 6, 4. N. 65. für die Form des M angeführt 
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werben, welches Lanzi nieht gehan vwieber giebt, "T.-IR 
p- 544. Nach der Abbildung in Dempſters L. nd T. I. 
43 . 

7. Plikasnas. Die Inſchrift de w, 1, 2. M 
9. und ſonſt erwaͤhnten Cluſiniſchen Silbergefäßes . mit 
Figuren im Tuscaniſchen Styl. Rach :Inghieami, 

8. Menerfa Pherse (Minerva, Perfeus). Zu IV, 
6, 3. NR. 37. Bon einer Patere ber Florent. Samm⸗ 
lung welche noch etwas vom alten Styl hat. Rad) Ing⸗ 
birami S.TI. P. 1: t. 38, Meift ftehen die Pateren in 
der Schrift zwifchen jener älteren und ſpateren Gattung 
in der Mitte. 

9. Tute Phulnice Amphtiare — Athrefthe Par: 
thanapae (Todedg, TloAvveinns, "Aupıapeng, “Adpn- 
orog, IapSevonaiog), Bon der beruͤhmten Stoſchi⸗ 
ſchen Gemme. Erwaͤhnt I, 16. N. 129, 130. IV, 3, 
5. NR. 59 *). IV, 6, 3. u. font. Nah der, wie & 
fheint, genaueften Abbildung in Windelmanis Werfen 
Bd. VII. 2.2... 

10. Mi. Papas. Bon der, wie es ſcheint, ſehr al⸗ 

ten Gemme mit dem geharniſchten Seegot. Nach Son 
M. X. T. I. t. 199. 
11. Felfu; ‚von der Beil, zu 1,4. $ 1: 5. et 
waͤhnten Volſiniſchen Goldmuͤnze, nach Wiczay T. I. 
n. 11. Pupluna ebb n. 12. . Felathri nach 
Mionnet Supplem. pl. 7. n. 15. 

12. Felathri von Bolaterranifchen Affen nach Ang 
birami Ser. II. t. 1. Felathri nady Mionnet n. 16. 
Kam. von Elufinifhen Münzen nach Mionnet n. 1. 

. 483 Aulesi Felthinas Arznal clersi. Eine ‚Stelle 
aus ber großen Pernſiniſchen Inſchrift. Val. Einl. J, 


II. 23 


16: MR. 185. u. BVeil. au u 46 16. u. 19. Rad 
Bermiglioli, 

: 44, Aulei Metelis Fe. Fafı al clensi. Der Ans 
fang. ber. Infcprift des Arringatore, - Vgl. Beil. zu IL, 
4.5.16 8 1%. Die Züge fcheinen noch etwas jünger 
als die ber Nexruſiniſchen Juſchrift. Nach Windeln 
Bere Bd. III. t. 6. A. 

.. w. . Treph ‚Felaph pheitu sufe Serphie. ine 
Stele aus den Eugubinifchen Tafeln, t IV. a. 1. 31. 
Bol. Einl, I, 14 N. 111. am Ende, Nach dem Demp⸗ 
ſterſchen Werke. 

16. Hamthn (Ramtha) Matulnei. Sech, Marcef. 
Der Anfang der einen Inſchrift aus der Zarquiniiden 
Grotte S. oben Beil. zu II, 4. N. 205. Nach Maffei 
Össervaz. letter. T. V. t. 3. 


17. Au. Cfenle Methinal. Eine der Beil, zu I, 
4 54 erwähnten Srabfriften der Cilnier, Nach ori | 
M. E. III. cl 2. t. 11. | 


18. Ur/te Pulucire Clutmjta Charun. "Op. 
ons, IIvAdöns, Kivrammiorpu, Xdpav. Von einer 
Wolatersanifchen Urne. Nach Micali t. 47. 


19 Phaftia g, 431. Vgl. L. J. S. 217. Phajfıi 
8, 233. zu IV,.6, 3. . Pherinial 2. 15, Phereni ®, 
403; zu II, 4. Beil. N. 117.0. IV, 6,3. . 


20, . Aeles Cnefes Larthalifla. Die Inſchrift 
be IV, 3, 5. N. 58 *) erwähnten verufi inifchen Gippus, 
* Inghirami Ser. IV. t. 22 


Abtheilung IV Etruskifche Biffern. 


- N. 1. on der IV, 6, 11. N. 108. erwähnten 
Etruöfiichen Gemnte. Re Mitali't.-53. n. 2. 
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2. Die Reihe der Etruskiſchen Zahlzeichen nach IY 
6, 11. 

3. Die Zahl 9000 aus ber Inſchrift vi Gruter 
p. 827. Das Zeichen für 10000 ift wieberholt, weil eß 
das zweitemal eine etwas andre Form hat. Aehmlich wie 
biesmal koͤmmt es bei Gruter p. 897, 12, von 

4. Die⸗Baht 16006 aus ber Jnſchrift bei Gruter 
p. 308, 2. Eben fo koͤmmt das tZeichen für 5000 bei 
Gruter p- 896, 8. vor’ 


5. Die Zahlen 1000 und 100,000 von ber Co 
Inmna roftrata nach Onophr. Panoiniuß, de triumpho, 


5 


23 * 
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zZu Einl. I, 7. am Ende: Damit der üebergang 
von qu in p, welcher hier nur als ein faktiſches Geſetz 
in der Bildung der Griechifhen und Oskiſchen Spracde 
nachgewieſen worden ift, nicht gar zu feltfam erfcheine, 
bemerfe ih nur, daß ed ja ganz berfelbe iſt, wie der 
von du in b in bis aus duis, bellum aus duellum, 
bonus aus duonus. Die erſte muta verfchwindet, aber 
übt doch den Einfluß, daß- durch fie die weiche Lippen: 
Afpirata V, durch die Media in die Lippen =» Mebia, 
durch die Zenuid in die Lippen=Zenuid verwandelt wird. 


Zu 1, 8. NR. 67. Die angeführten Münzen werben 
wohl von Münter Miscell. Hafn. U, 2. p. 398. mit 
Recht den Cubulterinis zugetheilt. Was das auf 
ber folgenden Seite befprohne VOLCANOM auf den 
Münzen von Aefernia anlangt: fo fehe ih, dag aud 
Seftini Volcanos gelefen hat. Wenn nun dagegen in 
ben Addendis ad Eckhel. Doctr. Num., weldye 18526 
aus handſchriftlichen Anmerkungen Edheld herausgekom⸗ 
men find, eingewandt wird: die Münze fei viel jünger 
als die Zeit da MS bedeutete: fo enthält wohl fchon 
N. 70. die nöthige Erwiderung. Daß in Etrurin M 
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immer S bebentete, fcheint auch hierauf Einfluß gehabt 
au haben. — Auf. den Münzen von Nuceria iſt indeß 
bie Form des Neutrums Nufkrinum nicht zu verfennen, 


.. 802, % beillufig: @o: wiel auch Immer ſchon von 
ben Pelasgern bie Mebe geweſen: ſo iſt man boch nech 
nieht einmal fo weit gelsmmen, ben Namen richtig aus⸗ 
zuſprechen. Alle Welt fagt Peldöger; es. heißt aber 
Pelasſsger. Sehr Mar fagt Phrynichos: In .eiapyos, 
Storh, dehnen bie Unwiſſenden dad a, da es furz ges 
ſprochen werben muß. Denn neAäpyds würde Nicht 
anders fein ala quf-Eretrifche Weife, mit.e für. a, ges 
fprochen ein Pelaöger.” Ich wundre mich, daß aud 
Lobeck diefen einfachen Sinn nicht aufgefunden hat. 


Zu.2, 5..8..26. 3. 10. Plutarch de Iside 24. 
giebt an, daß ben Phrygifhen Maned Einige Maodns 
nennen; welced wieder offenbar mit jenem Maoyns und 
Mdoons zuſammenfaͤllt. 


Zu 3, 3, Dionyfios Perieg. B. 294. habe ich nicht 
als Zeugniß der Tyrrheniihen Macht in Norbitalien an⸗ 
geführt, da in ber Anfegung bed Tyrſeniſchen Landes, 
weftlich von den Alpen, neben dem Keltiſchen Erida— 
no8, nur bie große Verwirrung fund wird, die in dem 
Länderbilde dieſes Schriftftellers herrſcht. Was Bern⸗ 
hardy neulich zur Rechtfertigung geſagt hat, iſt (viel 
leicht nur mir) unklar. 


Zu BuhL 1,2. N. 2. Daß fon Strabon 
(V. p- 217.) biefe Suͤmpfe am Po fucht, entſcheidet 
zwar auch bie Sache noch nicht, imußte aber doch hier 
nicht vergeſſen werden. 


3 


3 ss Machtraͤge. 


Zu I, 8. N. 89. 8. 7. Auch Nibby Viaggio nei 
contorni di Roma T. IL p.48 — ‚50. handelt von bie: 
fen Vejentiſchen Infcriften. 


Zu A, 6. N. 34. Der Ausdruck des Fragments if 
deſwegen nicht recht klar, weil vods narardorrag Ed 
you: Pilodaes. von‘ den Etruskern auch heißen Tann: 
fie Büffen fie. - Dies mußte einem Griechen wohl auffät- 
len, ba bie Römer felbft in fyätern Zeiten fonderbare 
Urſachen des Morgenkuſſes der Frauen erfannen, und 
Die vaterlänbifche Sitte bed -Grüßens durch Kuß, wie 
man aus Martial fieht, ihnen immer mehr widerlich und 
verdruͤßlich wurde. 


Zu 4, 8. N. 66. Jetzt iR der Hafen Telamo of 
verfchlämmt. Santi Viaggio IL p. 207. 


Zu Buch II, 3,1. N. 4 Die Stete Diodor 
von den mit ehernen Aſpiden in Phalangen kaͤmpfenden 
Tuskern ſteht jetzt vollſtaͤndiger in ben Maiſchen Frags 
menten p. 48. 


Zu Bud IM, 3, 1. N. 9. Zu Liv. V, 21. füge 
Dio Halik, xvm. p. 478. in Mai’8 Nova Collectio 
T. 1. 


Zu Bud IV, 3, 5. N. 55. In der hier citirten 
Anzeige von Inghirami's Monumenti Etruschi ift der 
befannte Unterfihied und Gegenfab ber Kunftdarftellun: 
gen auf Etruskiſchen Todtenurnen und auf der Ruͤckſeite 
der Bronzefpiegel fehr einfach dadurch zu erklären - ges 
fucht, dag man aus der Griechiſchen Mythologie für 
jene duͤſtre, tragifche, für dieſe heitre, üppige Gegen 
flände auszuwählen bemüht war. Es ift aber in be 
Ihat merkwürdig, wie grade, wo uͤppiger Lebensgenuß, 
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ſchwelgeriſche Sinnlichkeit am deutlichſten hervortritt, un⸗ 
ſre Archäologen am liebſten myſtiſche Scenen erblicken. 
Wie jene Spiegel das weichliche Etrurien in der Zeit 
der letzten Freiheit oder der erſten noch leicht getragenen 
Unterwuͤrfigkeit uns vor Augen fuͤhren: ſo die meiſten 
Unteritaliſchen Vaſen jenes Groß⸗Griechenland, in dem 
die Leute, wie die Tarentiner vor dem Kriege des Pyr⸗ 
rhus, tagtaͤglich mit ihren guyappagrais, bie Filötenz 
fpielerin voran, zu fingen und zu xopädger liebten — 
wahrhaftig ohne dabei an Orphiſche ober Eleuſiniſche 
Dogmen zu benten, 
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Die Zahlen nad II, bezeichnen bie Seiten bes zweiten, die ohne 
II, bes erſten Theiles. 


A, Zorm tes Buqhſt. 11,298, 

a am Ende abgeworfen 62, 411. 
440. 447. 449, 

Abellanifhe Zafel 28. IE, 314. 

Aboriginer 16. 56. 

Acca Larentia H, 103, 

Accent A Etrusker 59, 

Acerrä 1 

Kerrontifher Todtendienſt I, 


28. 

Adıttägige Woche II, 326. 336. 

Adria ſ. Hatria. 

Adrias, Lage 140. Verkehr 283. 

Aedes sacrae Il, 137. 

Aeginetiſcher Dool 312. 

Aequum Faliſcum 110. 222. 
398, 

Aes grave 307. 

XAefeulap II, 78. 

Aethalia 240, 

Ager effatus II, 148. 

Ager Romanus, Gabinus U, 
121. 

Agretius erkl. 62. 

Agriod 139. 287. 

Agylla 87. ©. Cäre. 

AIFAS II, 268. 

Akragas, AKPAKAZ 340. 


IRA 339, Dlünzen 314. 
326 


Akropolen 253, 

Alalia 180. 

Albanifher See 218. 

Albunea, Orakel II, 22. 

Alerandr, Dichterfprage 13. 

Alpenftraße 280, 

Alphabet ber Etrust. II, 293, 
51 

Ameria 103. 10%. 

dunerıwynov 315, 

Amphitheater II, 241. 

Ancari, Familie 420. 

Ancharia II, 61. 

Ancona 146. 159. 

Annianus, Fefcenninen IL, 286. 

Antefixa II, 2 

Anthefterien in 98, 

Antica II, 126. 153. 

Antium 289, 


”Avrouos 11, 156. 


-anus, -inus, Ethnila 33, 
Aornos See 167. 

’ Anthhow II, 69. 

Apex 273.. 

"Anoxaraoraoıs I, 338, 
Apollon I, 18, 

Appius Slaudius Augur UI, 135. 





RMegiſter. 


AMpulejus don Mad. IE, 36. 


Aquaelieium I, 340. 
Aquilices, —leges U, 344. 


Aquilius Haruſpex II, 35. 828. , 


Ardea, Gemälde IL, 258. 

Argoos, ‚Hafen 296, 

Argos, Tracht 262. 

Ariminum 144, 

Arimnos 367. II, 254. 

Ariftodem von Euma 177. 

Ariftoteled 2, vgl, 369. R. A4, 
Oav 
verbeff. 379. R. 88, 

Arkader, Zradt 262. - 

Arnobius ext. (adv. gent. IE, 
40.) I, 82, 

Arnus, alter Lauf 216. Ges 


gend 212, 

Arretium, Geſchichte 125. 
128. 376. Gebiet 224 
Probulte 232. 246. 397, 
Zwölfſtadt 345, Familien 
414. 431. Gultus II, 74, 
Kunft 246, Il, 74. 77: 75 
243. 252, 

Arretinum stagnum 220. 

Arretina vasa II, 244. 

Arringatore 263. Inſchrift II, 
293. 

Ars fulguritorum 32, II, 162. 

Aruns, Arnth 405. 409. 

Arvalbrüber, Lied II, 91. 

As 309 f. Reduktion bes As 


Xtejus I, 37. 

Atellanen 25. 

Athleten II, 218. 

Attus Navius I, 6. 

Atrium 254 f. 

Aucnus 132. II, 274. 

Auguren II, 110. 116. 
Augurium canarium D, 118. 
Augurum commentarii II, 122, 
Aulefte® 132. 

Aurinia 350. 360, II, 57 
Auſar Fluß 213. 

Auſoner 24. II, 280, 

Auspices in nuptiis II, 111. 
Aufpicien DI, 114. der Magie 


pacıa asovonata 106, - 


vw 


RT 113. des Somitien 
1 


Auspicium urbanum II, 148. 
he U, 118... __peremne 


\ JI, 119. A sonivium U, 
191. uspicia im 
trita II, 113. P “pP 


Arla, Gaftell 254. 


Bachetis II, 2. ' 
Bacchiſcher Dienft II, 76. 216: 
Bächifhe Tracht II, 215 
Bantia, Tafel 27. 


Begoe II, 32. 37. 83. 


Belovefus 148. 

Bernſteinhandel 280 f. 

Bidental II, 171. 

Bituriger 154, 

Die, gehe der Alten. darlder 
17 


Böotifher Dialekt 21. 
Bojer 156. 
Bojohemum 157. 

Bruttier 24 

Bulla 374 


C in Ettust. Schrift M, 

G 3eihen des seneift I 295 

Gäcina, Bamilie 405. 416. 
A. Cäcina 7. 137. 402, 416. 
II, 4. 34, Cãäcina Des 
cius 406. 418. 455. Cäs 
cina Zuscus 416. Cae- 
cina Volaterranus I, 220. 

Gäcina, Fluß 405. 416, | 

Cäles Vibenna 116. 3 

Caelius mons 116. 


127. 198. 368. Gebiet 

114 Praefect. 129, 

Produkte 233. 236. 239, 

Mauern 249, Zmölfs 

ſtadt 349. . Handel 292 

Spiele Ih U, 22% Kun 
} * 


Qaeretanae aquae I, 349, 
Caeritum jüs 361. 

Gäfar Octavian 130. , 
Cãſennius, Familie 433. 


.4 


se 
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Culetranus dget. 35 
Camard 102. 322, S. Elu⸗ 
ſium. 
Gumerter 102, 
Camillins 11, 70. 7 3. 
Campaner 39, 172.. 178: 
Campaniſche Gefäße u, 245% 
Gampefter II, 38. | 
Capena 112. 125. Staat 
350. 361. . Gultug UI, 65° 
Gapua- 166. 171. 297. II, 
222. Kunſt II, 253. 261: 
Gapitolinifcher Dienft 374. IL, 
194. Tempel 139. 
232. Statuen vazan U, 
247. 
Capitolium vetus II, 147, _ 
Caput jecinoris U, 183. 
Cardo II, 126. 152. 158. 231, 
Casker 16. 
Calıus Al. 
Garthager anf Korfica 180.. 
Sardo 183, 188. 
Garthagifäe Vondelevertrüe 


— 8 254. 

Eaſtellaceia di Monteti 254, 

Castrum Inui II, 63. 

Cato Cenſorius 5. 94. 172. 

Cavaedium 255. 

Celeres 382. 

Cenomanen 156. 

Centuriat⸗Comitien 38% 

Geres II, 61. 88. 

Shaldäer U, 16. 85. 

Gharon 11, "100. 

xt bei den Etr. II, 308. 

Shlamys 264. 

Ehthonife Götter 1,77. II, 98. 

&icero (de div. ], ů, 4. 
(de legg. II, 9.) IL, 5. 346. 
(de N. D. II, 4.) OD, 148. 

Gilnier 376- 414. Grabmal 
derſelben 414. 

Eiimins Mätenas 367. 376» 402. 


ein Gaftellana 110. 111. 
Elanis 176. N. 37. 
216. 220. 


Lauf 


Claudius —E 7. 117. 


S80. ‘de harusp. U, 17. 


“ - r 
® 


Claubius 'Eirudeus II; 39. 


76. 

Claudius Kuscus II, 3% 

Giienten 377. 

Cloaca maxima 259, 

Eloaken 258. 

Elufium Geſch. 102. ou 

Bier 

Bamilien 428. 

Gult. Il, 78. Münzen 307: 
. 332. Kunft: 246. I, 227. 
353. - 

Cognomina in Etrurien 417. 

Collatia 120. 123. R. 138. 

Golonien 361. maritimae 128. 

Gotonienführung II, 154- 

Compitalia II, 105. 

Gontenedra 360. 

Gorfica 180. 237. 300 

Cortona, Griechiſch Sortyn I, 
268. Geſchichte 93. 10% 
%: Rage 222. 253 
Dauer 250. röße 

2 Zwölfftadt 345. 
ren II, 268. 

Cortuoſa 306. 

Corythus II, 276 

& ofa Sefhichte 126. Loge 
- 221. 25% Produkte 238. 
Mauern 249. II, 147. Grd⸗ 
be 252. Ob Zemötffkabt 
348. Münzen 340. Das 
fen 296. 

Gruftumerium 113. 

Guma, Geſchichte 153. 167. 
176. 179. 196. Verkehr 
123. Kunft II, 245 

Gurien, templa 11, 140. 

Guriat = Comitien 380, 388. 


D als Endbuhftabe 36- 


 dagagtrsıov vonıona 327. 


De caclo servare DO, 111- 

Decumanus II, 126. 152. 231. 
via u. porta Il, 150. 

Deruffen 313. 

Deinarchos 2, 

Dekalitren 325 -f - 


Resifer 


Deios , "Re 2785. 

Demarat 194. Il, 260. 310. 

Denate 323. 328, 

Dextratio II, 139. 144, 221. 

Diana U, 78. 

dıatwwaoda: 266, 

Dii animales II, 92..179. 

— consentes II, 81. 129. 

— {nlminantes n, 84. 165. 

— inferi II, 97. 99. 

— involuti I, 81. 134. 

— Jaevi II, 131. 

— manes II, 94. 102. 131.’ 

— novensiles ]I, 84. 129. 

enates II, 86. 93. 131. 

Dildardia 167. 168. 

Diomedes 142, 

Dionyfiog von Hal, (II,22.) II, 
70. (II, 37.) 116. 

II, re u (WU, 3.) 


7 
Dionpfi 08 Skytobrachion 81. 


Dionyfiod J. von Syralus 145, 


19 
Dionyfos unter Tyrrh. 286. 
Dirae II, 117. 
Diepater I, 67. 


Euleithyia II, 55. 

Elea 170, 191, 

Gieltron bei Homer 254 

Eleufiniihe Bücher 17. 

Elymos Flöte II, 204. 

’Hivosa II, 170. 

&miffarien in Etrurien 218, 

Entauftifche Mahlerei II, 258. 

—enna, —inna, Endung Etr, 
Kamen 426. 

Ennius 25, 

Epona 17, 

Equus, epus 17: 

Eretum 358. 

Ergenna Darufp, I, 15, 

Eridanos 225. 281. 

Erzguß 1, 250. 


Etruriae - "populi. 129. 344f.. 


352. 
Etruſca corona 371. dis- 
eiplina II, 30. Etrusci 


libri II, 23. 34. 316. 


363 


Etrustiſcher Siyl n 23. e 


Tusker. 
Euganeer 134. 
Eugubiniſche Tafeln 16. 455. 


N. 68. 11, 283. 313. 351. Seh 


Zyudium.. 
Exta II, 181. 


E dienma I, 297. V ent 


ſprechend I, 299, 344.. 
F im Latein 19. Ausſpra⸗ 
‚che. II, 300. Dem D ents 
fprehend II, 300. mit H 
verwechſelt 43. 44. 110, U, 
272° 301. . 
Zäfulä Anlage . 223. 
Mauern 246. 


253. 
Größe 252, 


278. 

Kalari 110; 

FAAEIRN 33%. 

Balerii Namen IL, 273% 
Geſchichte 109. 114 N. 19, 
127. 222. 398. Produkte 
236. 238. 239. Mauern 
249. 250. Zwoͤlfſtadt 349, 
Waffen 591. 394.. Ans 
gebl. Münzen 339. 
U, 45. 49. 58 67. 80. 
Sage I, 262, 
109. U, 49, 
282, Monate II, 329, 

Falisca colonia. 111. ° 

Faliskiſche Tafel 49. 

Fanum II, 158. 

Fastigia der Tempel II, 246; 

Favissae II, 239. 

Sebruus DI, 79. 

Zerialen 398. | 

Felfina 132. 139. II, 275. 

Ferentinum, Zamitien 419, 
Cult II, 54. 74. Kunfts 
werte 245. 1, 256, 

Ferentinas, Phrentinate 455, 

Feronia I, '65. 

Feroniae lucus, Lage 302, 
Märkte 302. I, 65. 

Kefcennium 109. "111. I, 22. 

Sefcenninen I, 284. 


Guit IJ,. 
62. Sage von psänle ID, 


Sprache‘ 
Muſik IL,’ 


Kehus s. v. Genius II, 89. s. 


“vw. trisuleam II, 178%. Osei- 


nes II, 189. Silentium 


II, 191. 


Flamma et iguis II, 176. 
Klavier 419. 


Klötenfpiet II, 50.- 200. 219. 


£rumme Flöte II, 204. Lies 
der zur 3. II, 282. 

Zortuna II, 54. 88. 

Fregenä 128. 

Fulgur divom II, 167. pro- 
vorsum II, 167. 

Fulgura consulere II, 163. 
expiare Il, 170. aver- 
tere II, 173. 


174. 
Fulguratores II, 162. 
Fulmen regale II, 164. con- 


siliarium II, 168. famı- 
liare II, 169. perem- 
tale I], 170. tersbrans, 


dissipans, urens II, 176 - 
Fulmina condere II, 172. 
Zurien I, 107. 


IT und G II, 295. 

Gabii U, 121. 

Gabinus einctus 265. N, 121. 
Galerus 273. 

— 13. 

Tela 13. _ 

Gela, Geld 326. 

Genii D, 88. 

Genita Mang DI, 103. 
Gentils Ramen 400. 433. 
Germanen 68. 135, I, 98. 
Getraide Etr. 234 Preife 


320. ur 
Gtadiatoren IE, 221, 
Tıntss 151. 
Ivmoxor 21. 
Goldmünzen Etruriend 324. 
Gräber Etr. 8* — 10 
Graviſcä, Geld. . . 
Produkte 236. Berfaffung 
360, 
339. 


Spectio II, 112., 
Fidenä Gedichte 112. 124 


elicere V, 


Angebl. Münzen 


Regiſter. 


Griechiſche Städte, Größe 252% 
253. 


Gruma II, 149. 152. 237. 
Grunda UI, 91.237. . . 


H in Etr. Schrift H, 301- 


Haleſus 176. II, 272. 
Hannibals Marſch 213. 11,357: 
Haruspices II, 6. Name 


Sarufpiein Il, 178. 

Hatria am Pabus, Namen 
256. Lage 141. 228. 
Gefhichte 141. 158. Bas 
en 297. Altertbümer u, 
Inſchriften 144. 229: 

Hatria in Picenum Ge 
fhichte 145. 337. Handel 
27. Münzen 307. 319 
‚336 Geſchirre Il, 245- 

Hegeleos IL, 208, 

Hekatäos 174. 

Hellanitos 92. 142. 

"Hulırga von Syrakus 314. 

Heraklea Tyrrheniſch 169. 

Herakleiſche Tafeln II, 155- 

Herculanum 168. 170. 

Hercules, Namen M, 27% 
Cult II, 74. 163. 

Herculis portus II, 75 

Hermes :&ult 77. . 

Herodot (I, 57.) 94 

Heſiod 189. 234. 

Heſych s. v. Alwoa 84. de- 
ouol Trpg. 54, Kvovia ya 
182. 

Himera 190. 

Hirpini II, 67. 

Hiftorien ber Tusker 6. IE, 
286. 332. 

Hiftrionen II, 215. 

Homer (Od. XX, 383.) 11. 

Horta II, 62. 

Hortanum II, 62. 

Hostiae ammales, censulta- 
toriae 1I, 179. 


Münzen 314. 


Hypogeen Etruviens 260. 


\ 


I; Form H, 308. 


Zapresnäget IH, 329. 

Janiculum 289. . 

Sanus H, 58, Münzerfinder 
309. 

Iberer 69. 180.183. 265. 

Idus I, 2a ‚ 

Zailiun 

Sauoium Rängen 307. 335. 

ikufina, liovina ‚335. 

Stier, Joiaer 184, 

Illyrier 135. 

Ilva 246. 240. "Hafen 296. 
Vorgebl. Münzen 334: 

Inlicium II, 115. 

Inſubrer 115. 

Interpretes Virgilii 8. 
Aen. I, 42.) 1, 50. 

Inuus II, 63, 

Foanneg: der kyder de. ostentis 
IL, 40. (C.3. p. 8.), II, 36. 

3m dor Origg. (XVin, 16.) II, 


„. vitulus 17. » 64. 
N. 47. 

Jufe patre 50. 

Inlius mil⸗ H, 35. 

Juno U, 45. 131. Argoa 
169. Curitis oder Quiri- 
tis II, 45. Lanuvina 273. 
Jano der Frauen II, 90. 

Jupiter 374. II, 43. 83. 
Capitolinus 1, 247. EI- 
cius II, 175. Secundanus 
II, 129. 
249. 


(ad 


RK; in Er, Sqrnft I, 295, 
Kabiren II, 70. 

Kadmos, Kadmilos 77. OH, 70, 
Kalendae II, 327. 

Kämpanos 1. 

Kaper = Briefe 292. 

Kapys 173. II, ‘278. 
Kafliteros » Handel’ 282, 
Katana, Münzen 326. 


Kelten 68. «135, "150. Name 


Kirke II, -343. 


Sein Wagen UI, 


365 


446. 198. - Sprüche 82. 69. 
Tracht 265. 
Kentoripa, Münzen 314. 
Kephaton 173. 


Kleinafien; Schrift II, 291. 
Augurien u. ‚Harufpicin -D, 


Kudın it, 212. 

Kolias 83 

Korinna’d xarandlove 184. 

Korinth Handelöverkchr194. 336. 

Geld' 313,:327, Kunſtver⸗ 
kehr mit Etrurien Il, 260. 

Korytheer bei Tegea 1 277. 

Krefton_ 94. 

Koötwv, Gortona 93. 

Kupra, Göttin 145. 

Kupra, Ort 145. 


L, Form 11, 303. 

L Libra 311. 

Labeo, Cornelius II, 28, 32, 36. 

Laer, Eaevi 155... En 

Lager 11,149, ' 

Zagunen. von Hatria 227. 

Candvermeffung I, 151. 

Lapis manalis 97. II, 183. 340, 

Lara, Larunda 1, 106. 

garen I, 90. 93. 10. Bilder 
267. 

£arentinalien II, 105, ' 

Larth, Lars 367. 405. 408. 

Larthia, Larthi 411. . 

Lartii 409. . 

Larum mater II, 102. 

Latein 14.17 f, 

Lateinifhe Schrift II, 296, 311. 

Latiner 112. 

Lauretanus ‚portus 2395. 

Eebekier Libiki ‘155, 

Lecne, Licinii 425. 437. 


| Legum dictio-11, 128. 


Lemnos 240, 

Leontinoi, Münze 326. 
Bepontiner 134. 162. 
Adnocıs 12. 
AnoroodAnıyxrai'II, 209. 
Lex Julia Papiria: 316. 
Libra, Arou 309. 


366 
Libri Ackeruntii I 27. DR. 


— augurale⸗ I, 122. 
— fatales I], 21. 31. 90. 
— fulgurales Il, 31. 131. 
— haruspicini Il, 32. 
— reconditi-.Il, 123. 189. 
rituales 343. U } 30. 
146. 337. 
Libyer auf Sardo 133, 
Lictores 357. 370. 
Sigurer 105. 135. 180. Hans 
bei 280. 282. Tracht 265. 
Limites II, 154 
Lingoner. 156- 
Lipara 195. 
Lituus bei Aufpicien TI, 125. 
Lituus, Blasinftrument I, 211. 
Livius (V, 33,) 147 £& 
doßoe I, 183. 156. 
 Localis casus 21. 
Aoyxy , lancea 395. 
Luca, 106 f. Münzen F 324. 
gucumo 363, U, 3. 25. 
Ludi circenses OH, 197. 
Ludii 274. II, 197. 214. 
Luna Lage 106..107. Produk⸗ 
te 23. Marmor 242. Maus 
ern 243. Hafen 293. Müns 
zen 337. Ob Zwöälfitabt 349, 
Gult 11, 66. 
Lyder 80. 261. 26% 270. 
eynkeus Klug IL —* 


M, Form II, 304, - 
Macra Fluß 106, 
Mäcenaten , Bamilie 404, 4 


Bil — in Etr. II, 258. 

Ma 

. Maleoß, Maläotes 83. IL, 208. 

Mamers 42 

Manducus II, 101. 

Mävns,. Maooys St. I, 357. 

Mania I, 61. 101. 

Mantua 103. 137 161, 254 
364. 3 « 382. 

Mantus II, 61. 96. 99.! 

Manubiae I, 165. 

Marcina 16% 297. 


Maremmen 209. 

Mars 51. U, 88. Laundgott I, 
91. 105. Seine Blige Ik, 166: 

Marfer II, 205. XAugurien I, 

Waripas 1, 202. 205. Bel. 


Karton "Sopella (I, 15.) I, 
129. (15, 7.) H, 92- 
Maflitia, Gründung 152, Han 
dei 282, 
Maftarna 117. 
Mater Matuta II, 56. 
Matrinum 297. 
Matutini ludiones II, 56 
Medicin in &tr. IL, 343. 
Meddis 29. | 
Mediolanum 139. | 
Melpum 136. 
Menfchenopfer II, 107. 
Mercurius I, 74 
Meſſana, Münzen 326. 
Meteli, Kamilie 425, 
Metronymila 403. 435 
Mezentius 115. 368. 
Militäe-s Solonien in Etrurien 
130. 
Mineralquellen Etr. IL, 342. 
Minerva IT, 31. Etrusca 48 
Bliswerfend IL, 50. 85 
Mifenum 297. 
Moitov 12. | 
Monate ber Tusker HD, 323. | 
Morrius 368. | 
Münzen Struriend 303. | 
Mulleus 271. | 
Multa 41. 42. 
Mundus II, 96. 143, 
lunicipien 361. 
Mufonier, Familie 418. 
Mutina, Toon rMate I, 245. 
Mutuli 





Myſer ur » 


N; im Etr. Alphabet IL, 304, 
N eingefchoben 448. IL, 289. 
Nanas od. Nanos 93. H, 269. 
Narod, Münzen 326. 
Neapolis 167. 179 

Meptt 128: 360. U, 78. 


Regiher. 


Nenodse 13. EEE 
Reptunus II, 55. 
Rerine II, 50. 

Nero 43. Il, 30%: 

Nigidius Kigulug IT, 34 
Rikäa auf Korfica 180. 
Nola 166. II, 246, 


VWolaniſche Gefäße I, 345. 


Nomina der Etr, 413 f 


.Nöuos ,'numus 315. 


Nonae II, 325. 

Nortia IL, 54. 329. 331. 
Nuceria. 168. 170 * 
Rundinen II, z2äa.. —* 
Nuntiatio II, 112. 
Nuraghen II, 227. 


O zen Etr. Buchſt. U, 305. 


314. 
oO Fir Au n, 275. 
Obnuntiatio II, 112. 117.' 
Odyſſeus in. Etrurien II, 268. 
Denarea 379. 


Denotrer 15. 


Dienus, Name 421. 

Dienus Falenus II, 8. 134. 

Olympiſche Weiſſager I, 187. ’ 

Dmphole 331. 

Opike 175. 

Opicus 26. 

Dtphiter IT, 78. 102. 

Öscines, alites It, 189. 

Dfinius 353. 

Döler 34 f. Sprache 118. 
174 

. 851. ange 27, U, 356» 
Inſchriſten II, 69, 

Ostentaria 33. 36. , 


P, 5 3 Borm des Buchſtabens It, 
Yarıc, Snfhriften 144. 


Papus s Delta 225. fi 


Häoner 135. 

Päſtum, Münzen 314 . 
Pales II, 61. 83. 130 
Paludamenta- 64 
Heros: 391 .. 


‚oheift 175. IL, 313. 


867. 


Pateren oder Spiegel i 265. 
358. 


Yatronpmike der Etr. 403. 435, 
Paufanias (X, 17.),180, 
Peithesa 337. 338% 
Delasger,. Name U, 357. 
Pelasger in Italien .Yyi. 
Pelasger⸗Tyrrhener 75 f. 17of. 
286. II, 63. 71. 208, 267. . 
Pentefontalitren 397. 
Iegıluwvvedar 266, . ....r. 
Perfius III, 28.). 40%. ... 
Peruſia, Geſchichte 103. 125. 
133. Lage 220. 222. Pros 
bufte 233.242, Größe 252. 
Bwölfftabt 345- Familien 
419. 420.  Gultus II, 45, 
57. Sagen II, 274. Kunft: 
werfe 246. U, 253. 255. 
Münzen? 338. 340.. Munt- 
art 11, 289. 
Perufinifche Inſchrift 60. 61. 
II, 288, 292. 307. 


. Petasus IT, 226. 


Petora 30. or 


PYferde in Etr. 239% 


SH ferberennen II, 220. 
Pflug 235. II, 142. — 


Phaͤaken 15. 


Veethen Sage 283. — 

halanx 390,: 

Phalerae 397. 

Phastia 443. 1, 297... _ 

Philistinae fossipnes 228. 

Phönicier 187. 285. 

Phokäer 180. 192. 288. 

Photios, 5. v. — 79. 
Mftavo 262. J 

Phrue⸗ I, 98. 202. 


Phrynichos (EM. p. 222.) 31. 


Pifd Geh, 92%. 10%. 1364 
Lage 218. Produkte 234, 
237. Marmor 244 II, 
257. . Bäder II, 342; Has 
fen 215. 294.417. Schiff⸗ 
bau 299. Münzen? 338. 
Zwonſſtadt Bin m Grienie 
agen Bo 

Kun 1.210. : - al. Pei- 


esa. 


Dilqurum | 144. Dünen 307, 


Pithekuſen 167. 

Planeten = Götter II, 85, 
Plaſtik in Etrurieu II, 242. 
Plautus (Cistell. II, 3.) 277. 
Plintus N. H. (vIn, 57) 395. 
Pluturch (Camill 15.) 150, 
Polles von Agä dl, 42. 
Pollucere U, 193. 

Polluces IH, 279. 

Pollur (IV, 11.) II, 210. 
Pomoerium ii 147, 
Pompeji 168. 170. 

Pompen ber Etr. I, 198. 


DIonos 31. 


Populonia. Geh. 211. 
Größe 251. Probdufte 223. 
239. 240. 92. Bäder I 
342. Snduftrie 241. Safer 
393. Münzen 323, 330. 337. 
Ob Bmwölfftadt 347. 353. 
Kunft 244. 

ITooxos 17. 

Porricere II, '185. 


Porfena, Lars 117. 122. we 


174. 220, Bein Grabma 
II, 224. 

Horfena, Kruns 117. 129, 177, 

Pofeidonia 191. I; 246, 

Postiea linea U; 153. 

Posticum II, 126. 233. 

Postulto H, 10. 

Praebia II, 129.- 

Praetoria I, 150. 

Praefütiduu?- ager 145. _ 

Principes | Etruriae 356. 362, 
378. 

Proeincta‘ — 265. 

Pretligia II, -1 

—— Rhythmen! m 


·217. 
Propertier, Fanlie 419. 
Propertius 368. 
Prosecta, prosicies 1,184.185: 
Puls .234. 275. 
Puteal If, F71. 
Putzolanifche Lex locationis I, 
237, 


368 . Ba 
 ifäus' 299, 


Pylier II, 76_ 
Port 198. 239. 777. 298. 206. 


Potpagasne I; 344." 


QO Koppa H, 306. 

Qmit P vertaufcht 30. D, 35 

Quingiiatrus Il, 49. minores 
DJ, 201. 


5 


R, gern des Bichſtabens 


306. 
R mit D verwedjfelt 29. 
R mit S vertaufcht 47. 54. 
R im Genit, Pluralis 56. 
Räter 162. 
Rofener 71. 
Ratumenus II, 248. 
Ravennq 144. 226. 
Reges Etruriae 365. II, 164. 
Regiones temmpli 11, 125. 148 


Hennbahnen I, 241. - 

Rhegion, Münzen 326; 

Ringe Il, 254. 

Ryodier 289, - 

Rom Tyrrheniſche Stadt 121. 
Helleniſche 144. Mythologie 
4. Münzen 307. 308. Tri: 
bus 380. Roms Sieg “über 
Erf. 

Roma, quadrata H, 143 145 
Thore II, 147. 

Roſtra in Rom II, 140. ° 

NRufelit Lage 211. 2. 
Anlagen 253. 1, 147. Mauz 
ern 211.’ Größe 251. 
Drobutte 233,250. Bwölfs 

adt 

Rutuler 115. 368. 


8, zwei engiedene Vuchtta⸗ 
ben in Etr. I, 307: 

d dem S ˖ verwandt 47. 

Sabate 360. . 

Sabatina tribus: 350, 

Sabine, Geſchichte 142 f. 413. 


— — —— — — — — 


120. Spyprache 4% II,-67. 
Eultus I, 50. 64. 120. 
"Sacra Etruriae 357. 
Saeculum II, 331. 331... 
Sagum 264 f. 

Salernum 169, 

Salpinaten -351. 
Satyer, Salluvii 48. 155... 
Salvier , Bamilie 419, 
‚Saußalioxa 270, 

Samniten 40. Waffen 292. 


396, 
"Sencus II, 120, _ 
"Baugualis : avis II, 120. 
Sardinien, Geſchicht⸗ 183. 242. 
290. R. 36. Purpur 261. 
Npben 200. Gebäude U, 


"Sarfnatm 102. 137. 


Saturnia, Mauern 211.249 - 


Größe 252. 3wölfſtadt 350. 

Golonie 128. Präfectur 129. 
Saturnii versus 284, 
Saturnus II, 57. 85 
Satyriften II, 198, _ 


Scalptur U, 257. ' 
Scarabäm 301. II, 257, 
:Scensa 776. 


Schiffe der Etr. 298 

.. Schiffgmahlerei U, 259. 

 Spolien zur 31 (XVII, 219.) 

. 209. 211. 

Saul in Etr. U, 346. 

Schweinezucht in Etr. 239, 

Schweineopfer II, 102, 

— ll, 256. 

. Scutum 392. 

. &eeräuberei 53. 286. 

— E 152. 

Sejanus 418. 

Sspol II, 98. 
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